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Eröffnungsrede der Orientalisten -Versammlung 

in Basel 

v»n Prof. lir. de U rttr. 


Hnebzuvenbrende Herren f 

Oiirrli Ihr giftiges uhschon unverdientes Zutrauen zum \ nr- 
äit£c ilirer diesjährigen Versammlung berufen heisse ich Sie will- 
k Li in m 0 u iu Basel« Wiiiern, tu nt drücke unsre Pr rüde darüber aua, 
ditss Sie tmirer Einladung gern gefolgt sind , uml somit unser* 
Modi und die Schweiz nickt olu nage hörig zu Deutschland und 
zur grossen Utairinii« deutscher Wissenschaft angesehen haben, 
Wohl gehört dEe Wissenschaft ol« Gemeingut der ganzen christ- 
Iieh - eu ropiii sehr u JUnochhcit an, und die yersdiif denen Sprachen, 
welche die Vn | k er treu neu, sind keine Schranken für die Gelehrten, 
die sich von jeder Spruche mit doppeliem Reize als von einem 
Gr gen »lande der Spruch Gelehrsamkeit und einem Schlüssel fremder 
WDsen&sebHti* ungezogen fühlen. Immer aber Lleitft die Mutter¬ 
sprache ein inniges Ycremigungsbnnd für die Pfleger der Wissen¬ 
schaft, und zwar nicht nur als dies leichtere -Aliltrl der Gedanken- 
tnittheälnng, »under« otich wot) in jeder Sprache eigentbumJiche 
formen iler Anschauung und des Denkens Mögen, weil eine jede 
ihren eigenen Geist hat, und dieser eigen thü ml ich e Sprach ge ist 
die Bedingungen eines eigenihümlieben w Essense bol (liehen Geistes 
in sieh trügt. Diese Wahrheit dringt sich um meisten in der 
Philosophie auf. Von ullen neuern 1 «Ikertt haben allein die Deut¬ 
schen eine lebendige selbständige Philosophie, und keine andere 
neuere Sprache ist ein su lebendiges bewegliche.* Orgln für das 
philosophische Denken wie die deutsche« Nun aber ist die Philo¬ 
sophie die Wissenschaft der Wissenschaft, das Bewusst» ejn u«d 
der Lebens ge ist derselben; und wm von ihr gilt, muss von allen 
Wissenschaften gelten; nur io der deutschen Sprache können sie 
sich frei genug bewegen und otgenthüuilich gestalten. Die deut¬ 
sche Schweix, ob&cfcoit ihr Vulksdiulekt und der liier stärkere 
dort schwächere Einfluss der französischen Sprache und Eitierntur 
einige Enllfremdüng verursacht, gehört der Spracht- nach zu DeulacL- 
laud; auch hohen sich ihre ISildnugsanätulten und ihr Gelehrteu- 
thum immer und besonders in der neuesten Zeit, welche mit 
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tlor !|■ >k1 1 1 i.fcIm“i l \'tfrjiiinqri*inir auch dem tntrrm-htswcaeo cnanflic 
Verbesserung gebracht hat, eiu die deutsche iüldung und < t l.-= i r- 
samkeil aDgc&rblnksen; und nicht nur hat sie daher Nahrung ge- 
lugen, .iondem i wir dürfen es wähl ohne Unbescheidenheit sagen) 
* auch sc! bst t billig «dl- und ciiigewirkt, 

Iva hietet sich hier die Frage an* wie sieh die Schweiz zur 
Pflege der morgen I indischen Sprnchkunde verhalten habe , und 
noch verhalle t Mörlen die- Schweizer auch in Beziehung auf 
diesen Zweig der Gelehrsamkeit ihre Angehörigkeit zur deutschen 
Wissen sch a 11 Einsprüchen I 

Wie dir Pli ege fast aller Zweite der Gelehrsamkeit eine 
aus Acre Veranlassung iiud tvrimmierung gehabt, und erst ab .VLtteä 
zu einem anderweitigen Zwecke gedient hat, bis der rein wissen¬ 
schaftliche Trieb und die Liehe ztnn Gegenstände des Wissens 
um sein ytJbnl willen ■drl.i zur Sclbsläudigkidt entwickeln und 
erstarken konnte: so hat bekanntlich auch das Studium der mur- 
gca I au il i s Hi ca Sprachen meinen Anlass und Anhalt an anderweitigen 
Interessen und zwar vnr/iiglirh Jen kirchlichen gehabt. ln andern 
hiadern, besonders in Frankreich und Fngland, hnheii die diplo¬ 
matischen und Handels* Bedürfnisse einen mnrhtfgeu Heiz auf 
dieses Studium ausgeübt, und ihm grossen Vorschub gethan; aber 
in Deutschland stund es lange allein int Dienste der Kirche und 
zwar, da die Hissiunslhatigheti fast bis auf die neueste Zeit 
der römischen kärrhe überlassen blieb, im llieiistr der Theologie, 
welche zur Frhlnrimg der nltlrslHiuent liehen I rkuuilen und zum 
Gebrauche der orientalischen l-eberaelzangm beider Testamente 
der Kenntni.iS hauptsächlich der semitischen Dialekte bedurfte, 
indem zugleich mit dein exegetischen lledürfoisse die Polemik 
gegen die Juden und Muhammedaner zum Studium der rahbmi- 
achen mul arabische« Litt erat ur an regte. 

Für dieses theologische Studium morgen In «di scher Sprachen 
nun bat in früherer Zeit die refnnnirte kirr Le (die nngltcnnisrhe 
ei ii geschienen) ungleich mehr nl& die lutherische gelhan , «»für 
die grossen Namen trpenius, M»Hut. Machart, Casiniiiui, IlV/fümi. Utfdr, 
Poctifk, Atb* ScJtulit’us und viele atidere zeugen. Schon als das 
Vnitirliiinl Jer refonnirten Kirche darf die Schweiz auf eine Gc- 
meinschnft ttn diesen ^ «rdinisten Anspruch mürben; sie kann aber 
nach eigene l erdichte anfweisen, und Männer namhaft machen, 
welche sie in ihre Dienste genommen oder hervorgeh rächt hat, 
wie S,-U. Müntltr. Joh* ItuslurJ Vater und Holm. J. fj, HoUingcr. 
Seiner ßuxtorfo darf Baad sieb mit Recht rühmen♦ denn deren 
Werke sind noch beute in eines jeden alUejstameniliriien Kritikers 
und Auslegers Händen; und die buxfarGsche rahb mische BScher- 
und Manuseripten-Sammlung macht «ine Hauplzierde unserer ülTrnt- 
liehen bihliotlick aus. In Holland und Kuglund blühete die arien- 
taliBche Gelehrsamkeit am meisten, weil die dortigen Bibliotheken 
i ie mristcit «LÖcntaltsrhen Handschriften darboteu, aus denen neue 
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Erwerbungen der Wissenschaft gewonnen werden konntet). ilnrio 
itund die Schweiz zurück , und ein J- //■ Hoitinger innsste «ich 
wie späterhin mnndie andere besonders ili'iiiHek Urientoilwtfiii sei 
.A uslände mit Abschriften von Manltsriiptcn kti «einen Arbeiten^ 
ausiiiiatori. 

Nach mann irbfälligen Vorbereitungen und Anregungen trut 
die Zeit ein, wo die Sprach- mul Geschiehtakande des Morgen¬ 
landes sich von der Vormundacliafi der (henlogiidien und anderer 
Interessen befreite, und den freien all gern ei neu wissenschaftlich en 
S!andpLinkt ein nahm. mit welchen flUtli die HEtituingic df^ gnp. 
chisclicn und römischen Altertbum* nach l'ebcrsehmlung ähnlicher 
beengender Schranken trat, so dass die Pfleger beider wissen- 
schaff lieber Felder sich einander in Nach - und (.'eislvcrwandtem 
Strclii’O begegneten, und demzufolge auch seit kurzem in dieser 
grosänrtigen wissenschnftliehen [«csolüglicit zusuotuinilratm, 

7a\ dieser Befreiung und Erweiterung der orientalisch ca Studien 
hat die Erweiterung des 1 öEkcrverhehrcs mit dtm Mnrgeiibuile 
hauptsächlich durch die englische Amdcdelnng uuA K™henmg in 
Ostindien (durch welrhn uns die uralte Ücclk der Sanskrit-Spruche 
zugänglich geworden) 1 ieles heigetrdgeo. Aber die innere Be¬ 
fähigung dazu gab die mm aufkommeode ganz nem’ GeiBiivrich- 
tüug auf das allgemein Menschliche* die sich nerbrriteudi' lMEi- 
(pfHhglichheit mr aHeS Wahre und SCböoc, bei witchem Volke 
and In welcher Eteligiua cs steh linden lunrhte, der auf die Ge¬ 
schichte der Menschheit, ihrer Geisten- und Sütenhildung gerichtete 
TrieJ, der Forschung, Zur Weckung diese* Sinnes für das Iknacb- 
liclic war es nötliig, dass die Engherzigkeit ilc.^ tvircbenglfiuhens 
durchbrachen wurde, wo* in feindseliger and zerstörender Weise 
die Frei denk frei und der Yaltfffttismus, in milderer und n issc n- 
schaftlieberer Weise die rationalistische Theologie uud die Phi¬ 
losophie hauptsächlich in Deutschland gctbnn ha heu- 

Biese Erweiterung und Vera 11 gemeine mng des arieatalistischeu 
Gesichtskreises- in welchen auch da s alte igvpliarbej vorder- und 
mittelasiatische Morgenland, durch neue Entdeckungen um »' ,sr ' 
schlingen nu%i stellt, in erhöhter Wichtigkeit cinfctrcten ist, und 

in den . bald mich China voller erleuchtet ein treten wird, i»t 

würdig des eurujtäiflelien Geistes, der das Rund der Erde um¬ 
kreisen und überblicken gelernt bat, und gewiss es einst ganz 
beherrschen wird; in dem (was noch mehr isO die Menschheit 
ihr lituuüäbflii gefunden hat, und immer mehr linde» win. 

Aber wenn die christliche Theologie die Kunde des *1^®- 
lau des und andere ihr ehedem last nass cM Möglich dienstbar^ 1 
«rn^c haften als freie Kinder aus ihrer beengenden Obhut euHassen 

hat: so werden sic- nicht undankbar* .. trrulo-ie Kinder sein 

wallen- Auf ■Km grossen (Keime bedarf der Schiffer eines t um- 
pusses, und auch auf dem unermesslichen Gebiete der trtorse ung 
der Sprachen und Geschichten der Völker kann mtin ein» aoWUtn 
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nicht entbehren. Wird aber dazu die ubstracte Idee der Wahrheit 
dienen können t Ich zweifle. Der w issenschaftliche Forscher muss, 
wie jeder Mensch der einen Zweck, verfolgt, die Wahrheit als 
concretes Eigenthum, als Glauben an sie, als Liehe zu ihr be- 
* sitzen, und dieser Glaube, diese Liehe können keine andern als 
die christlichen sein. Die christliche Wahrheit ist eben so wenig 
eine abstract allgemeine, als sie durch einen ßildnngsprocess 
entstanden, etwa wie der Weingeist aus einer gährenden Masse 
abgezogen ist : sic ist geoflenburt, d. h. durch courrete lebendige 
Anschauung gewonnen worden. Die menschliche Geschichte des 
Christenthums und des ihm vnrnusgegangrucn Mosuismus kann und 
soll manche Aufklärungen aus der Sprach- und Geschichtskunde des 
Morgenlandes empfangen; aber daraus erklärt können diese Glau- 
hensweisen selbst nicht werden. Und so werden nicht nur die¬ 
jenigen Orientalisten, die ihrem Hauptberufe nach Theologen sind, 
sondern auch diejenigen, die nicht diesen Beruf und das damit 
natürlich verbundene christliche luteresse haben, sowie alle andern 
Forscher im Fache der Völker- und Religionsgeschichte sich zwar 
gauz in der edlen Freiheit bewegen, welche der deutsche Geist 
sich errungen hat, werden aber auch nicht mit Ablegung der alten 
dogmatischen Vorurlhcile jeder eigentümlichen christlichen Be¬ 
stimmtheit des Geistes entsagen, sich nicht einer charakterlosen 
Unparteilichkeit und Gleichgültigkeit ergehen. Auch wird der auf 
einem grösseren Gebiete sich ergehende Forscher immer gern 
v ieder nach dein kleinen Palästina zurückkehren, das ewig für 
uns Christen das heilige Land bleiben wird, wo die Quellen der 
göttlichen Wahrheit entsprungen sind. 

Hierin linde ich einen Brrtihigungsgrund für mich, der ich, 
nur im kleinen hebräischen Gebiete einen kleinen Platz einnehmend, 
mit Zagen an die Spitze einer Versammlung trete, in welcher 
die Pflege der gesammten orientalischen Studien ihre Vertretung 
hut. Die Schweiz überhaupt hat aus Mangel an Hülfsmitteln und 
Ermunterung an der Arbeit auf dem grossen Felde der morgen- 
ländischen Sprach- und Geschichtskunde nicht den Anthril nehmen 
können, den Deutschland genommen hat. Bewundernswürdig ist 
was deutsche Gelehrte im Wetteifer mit den Ausländern, obschon 
ihnen an äusserer Begünstigung nachstehend, geleistet haben. Sie 
haben es mit dem Fleisse und dem Geiste der Gründlichkeit und 
Tiefe gethan, welcher die Deutschen auszeichnet. Möge dieser 
Geist immer mehr erstarken, und sich immer schönere Erfolge 
erringen! l-nd möge auch diese Versammlung etwas zur Anre¬ 
gung und Nährung dieses Geistes beitragen; mögen die Pfleger 
der zu solcher grossartigen Bedeutung erstarkten Studien aus 
dieser ihrer geselligen Vereinigung erfrischt und ermuntert an 
ihre Arbeiten zurückkchreu! Ich erkläre hiermit die Versammlung 
für eröffnet. 






Verwandtschaft I iclics Verhältnis* der Sprachen 
vom Ikaffcr- und Konvoi-& 1 auiiue linier 
eiüander 

lüU M*i*uff* 


M eines AVitfäeoa war es ment jtfarjdta 1 ), weklit r »«hrcr. 
Besifire xoischeti den Kongo- und haffet Sprüchen vrLunniv. ihm 
folgt?* RiHtr (Afrika 1*2*. S. 29*-»».) üad t mit h, I ^U..- 
at-L-r KorscUu-, /'n.ir.lrd {XtiLiirgcsel.. tlr* M*i.«rhin«i-KM. ! 
299—348.)! welcher letztere i nahesandere »«rh _<l»c stihhl ncltt 

uu rkltcbeü Lcibosunterschiede * wcl Sliio,mf 

tost, ohne diese jedoch für K t ..ü^ml gellen ^ Iw« w *“;lit- 
unerheununic näherer VenvuodticliBft ikrttdlien, Auch hui, nlmt 
v „u den VGängern /» itiMtft, r«v,-i'n in setner Mcliuam- 

... [. ...Uen Irvikiillsrl.G ..dl^m.W. an 

die kwlSCkeH dem $£cfciiaiin und dem A/ögwk«* 1 ) 1 einem glcieli- 
fitll.i kt waisc heil Idiome, von ihm tiufgetnudeu wurde». 

Diese, im Gun een jedoch nur erst sehr nuvoUkawmen ge~ 
fuhrt« UutenuchuuK , der auch schob mit Rücksicht uni die Zahlen 
einige Zeilen in meinen Zählmethoden S, 23 IT gewidmet worden, 
wissenschaftlich tiefrr *u begründen, ist die Aufgabe der foigrn- 
den E Ultter. Ich glaube nun tu dem, wie mu h heüunhen wi « 
hochwichtigen und Htütuienswertlien, obodmn vielleicht nur be- 
dingunewreise wahren Ergehnissc gelangt *« «ein , das* * “ ll 
Avrach Iltis des io ulk- Wege sonderl»«« Uütli-nloflfM*Mfcui»eu in 


4\ i, OiLain J K Tutl.y Surr. tf m <*pcliün» l»> «plurr Ihr rivrr 
J/bKa k v. SK«* »«MM Vncubülur der 

zwei Üoqge -Mundarten iWalcntbfl and in« wann*. 

Kü Mül WiL die Alr^rr.r. v Cmqi rill im Üfes. f. MV. E™"'*' Da wi 
Hierin P L.1- Artikel .i »«« Jlfpfiw, *. Vi.iff's LU* der Urnnm 2.W- Jjcb 
SÜS S ä""\ 'o Ünnlr j«.« eine hmlMr ^ W* 

.M|it 7 ii de 111 Epiker Vnh mir uti£t'fiüirlrn UeuUlprallst ■ 1 ' . . 

jä/Spist^ä Jivrsr kk& «** S 4 E 

VcrLni^-ida Hrsklir WlöfiT (pufPnrrJ , ^CT «fÄ« I M'^[r«r 

(firac vüI-ltl-) die Om eile dtfl ISlUflrut. 
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1*0H, Heber die Sprachen 


Afrikas Süd spitze, dieser Wehtheil siiiWich cam Ent,ßeid\ r nur 
;<rr:i lirdngelioreni:, mmiieh die «hier sirh sprachlich eng eerutandten 
I 'oZkufänintt 1 , dem K afferizehe n a n der ÜH -, dm h o h «j i $ c h e ti 
/UJ r ? f“ , ifi zieh beherberge. Wenigst« 1 hü fehlen bis jetzt 

solche Du ly . welche in Widerspruch stünden mit ilit^riu Snijp. 

Natürlich würden hhiss lexikalische Cülierdiik^niimiiüse xii 
eiiii'E« vollständigen Lteweise, wie snnst otminer, so euch liier 
nicht genügen: ich hin jeduuh so glücklich, eine Menge in das 
Di'ljen der Sprache tief einschneidender Erscheinungen nutzeigen 
2 u können, welche auch mit Bezog auf den grammatitrhm Typus, 
jene zwei vorhin gennanten Sprachstil imne als unzivrifclhafl Einer 
VFurzeÜ entsprossen herausstcllen, 

Ccrn hatte ich noch einige vorhandene, allein mir ah geh ende 
lliilfsmiticl benutzt, Xu dem Zwecke meines .Aulsutm, der mit' 
Er&ehöplnug des liegen Standes keinen Anspruch macht, werden 
die mir zugänglichen ttBsreiclicii. Ich hulte es für Pflicht, von 
diesen letzteren Rechenschaft obzulcgeu.. 

Für dpn /ton^rt -Stamm standen mir zu Gebote, ausser den 
Skizzen id J/ilAriitalrj III. L 5S0 j — 2^4., (Jesclu vnq Ltnrntju um) 
h vkuHQQ n. s. w. vom Abb<* /Vaf/art- Aus dem Franz. Lcipz. 
177 1 , S. 150 163, j in tJezug mit das hahmifja, wovon es 

S. L,0. heisst: „Die Sprache in Knkongu, die mit denen von 
*• A Oofa, J>unba und anderen kleinen benachbarten Staaten 

» die 1 ist. geht van der Sprache des Königreiche j Kongo 
„gänzln-b clL 1 Mehrere gemeinschaftliche Artikel aber, und 
„eine grosse Zahl geint iiischaftUdier Miirzelwörtcr scheinen doch 
,,zii hciveisca , daMs diese Sprachen einen gemeinschaftlichen L'r- 
j, sprang hatten.“ Ferner tmaser Tuckey'a Sammlungen (s, nh j 
vcim Kongo die \V ortet- hei L thgraudprd Voy. d In C .itc neciden- 
lidv d Afrique. II Toraes. Phris 1601, 8* im J* IJde. p. 156^ 102. 
— lli^nnders aber rijr das Hund « , oder die Spruche von Ammta: 
Dicciuiinno da Hugun Honda. ou Augolense, exptlcudo üa Por- 
tngneza, e Latin», compaslo por /V. Benundn Sfarfo de Canne* 
ciiu-ti, Cnpurhinho Italinno du Provinern de Palermo, Miss, Apn- 
Molici, * Prcfüitn drn Missoe* de Angola, e Congo. Lfcbija 

.. In, p ™.„ Ar. 11. DCCCIV. Per Or.l™ S„ 11M i» r . 

p. l\, und .20. klein 4. 1 ,m Detwlbe n; tolleren de Ülutervyrocs 

Sf n nI"?J? ö i M S ° f, I e u Jin ^ fl ,m Angulwuie. Lisboa. Ai. 

31. IC, V, giv 8. p h XX und 218. Die Grammatik peht. das 

J j J J ' 57 ,4 9* eiligercc finet, bis zu dieser teilten Kahl 

V0 " ü f, fol ?‘ T b Vü " V- 15 J — W*' rAjicndm Einleitung 
welche Öher den Zusammenhang zwischen dem Üengttez und Üundo 

.1) ltiefa% hrmerlt Vator «Uhr. n. n ~ ij S j j(h , ,u„- H 

sacrÄJÖf * 3 T, • i , .!« «: <*#’* 

Lin*. “*"* ™ J D “‘»rl'. ■« ff”'!-' LfJf in Etnin üi,,™, 


mm fiajT#- u »d Kongn- Stammt* 
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Micrddie Winke siebt, üicc. ubbreviado <1* lingun f a 

nuc actreice bürnü qunru t.-Liiiimn, , 1 r i 

liugua »<•«</<! identic«», ou mMh “ 
d,;. „ir »wk für 4.» Kongo -Wim» !■»»'*« , 

Fiir den Ang.-ru-Stumm ist mir leider de. Weste) stlicu -His- 

•ionor. W. B. »og« 1834. io n u””“ 

* ‘■“i *XT 5 r Ä SLS 

Acn daokeaswerlbeti, wenn ff« 1 *“* 1 f , T - r A „ ..... 
die 2fr. [Willt. Schölt, s. Ji% S. Ull.] m> l \ d \ 1 - 1 . 1, Aul. 

1 Buf'ur 54. S. 213— 214, cm* ihr vom kaffcrtsclittl, 

tick,'der Sclmolllantr w«S<™, "Orb dem h.°ooä“- 14■ «1c^mji-- 

tLeik — Vom KäilTeridiome ufi der ItetafcöäNf entliall cm 

terrtre. I V. WH*'* Jo««.. of a Voy. fropi J- 

aud da L n *oa Ba>\ o» Üi« wttrn «Mt Atricii, l - ' 

1 u fö—70. — Vom Aüfis.^a siete die Mitteilung*" f 1 

. ,. . ritt i t fi-i't A72 i ■ fliciuu von dem pleitlkt.dls 

ttetnt (Reisen I. h. 1. V ’ Lü ' iifi—Ii34 . 

entschieden kaOeH^Un M/uhu»- W»nit (1 <■ ^ ^ 0 J / 
auch, vermuttlicü na dt Bod^scl«* M™»“? * ' lJ ^ 

Barr/.,« Reisen in das Innere von Sii »frtko, He,mar I8JS. I. Bd 
8. 579 — 585-, endlich flwoliV, darb wohl noel 
Mundart, «rfnente Grammatik. Die« fuhrt den voi!«»»df * Fr -, coL 
ttudes sur lu hmguc Schums. Par tnyme €«*(*1 ** - jV * ra ^' 

n Tboü «nnrio ®, dann iS «• des Wp*~ 

„nie,. |treceilrs dune iotroduebon nur lpngine et ln “ 

Io miJon el.ee Ire liassoolns. Eukl.dpnr le <?»? «.*?£ Bo- 
eietd des Minaion. Etongdliqne» de 'Jj? P 7 1 vn| B „j 

rlirftticnu Paria a l T l»pTimcric Royal«* MDCCCXLt. 

MdTttT- vl Wf geben *■«*■ ^ 

,|. n . n. einig« .prnc Idicbe Satiren; desgleichen vou der lose! 
d„n.;; auf 1 seiner Crmum. (Mb. 

„l n Gturfftfc. in Ö«trcff v^ n Anjoano im «o kafHeus 

vrerilier orsebeiut, als Mffjhr nicb röekeirhl ml, m-.ues td.om. 

nick. Afrika’. Sprocke», sondern dem grossen Malny.eeben Spr«b, 
.U»m* anwendet - fcm A«^ „ oa „ e bi.berige 

tZJZZ tu er m.rl. Mittbeilungen des Mi-Wt.or ^ ona 
erwünseute Koode bringt über Socken von Wta». '*- » ^ 
uo«t so biiclidit uuürkaanten 0tilAiil4e j/ri**7 _ _ ^ » i. 

ihren lufenlholt hol Z" -einer bl gering.. eb y 

bobe ick gefunden , dns* die Sprnebc der Wi »nMtt den, l^_ 
men der öj,eigen durt lirsprortieOen \ ol er imgi mi in g 
wnnduebafl vrrrätl, ounärh.t ..t den vewrk.rJmto k- • 
bannt er ge W .rdeoe„ Sprndjen den «jM-, r&£ ^32. 
aicbt stlif g;««igii«t sog'- Ati^rm - Sttifii®« i- 

O B. b. i. And. L’mtlinHp; * *' 

Awirick: Krid^ - li^h^r j* «orl. «m JT-dW» « * 
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/’uCI, Urb er die Sprachen 


stein (Reisen im südlichen Afrika I. 393. 402.) und J S V«i,r 
(Mithr. III. I. S. 267 ff.), aus M.ugel nn Nachrichten, ni'cht wl™ 
dürfen, Raffern in grosserer Nähe Ton Gleicher, als bei OuUoa 
zu setzen, su ist uns jetzt erlaubt, uoch um wenigstens 5 Grade 
bis y urnbas nordwärts deren anzuerkennen, von wo ob dann, viel- 

w f ehr ün I zu,Än g ,i ^ erkundete Volksstämme (Mithr 

> ^^ «^"ecbnet, der grosse, »einem geographischen lm- 
tange nach fre,lieh uoch weht zur Genüge bekannte GaUa - Stan. «) 
sich nach llahesch hinein erstreckt. ' 

Nur vom Sttakeii, so viel ich weiss, halten wir schon vor 
den hwald sehen Jlittheiluogeo in Kuropa eine, inzwischen ver¬ 
gleichsweise unbedeutende und auf Grammatik zudem keine Rück- 
sicht nehmende Kunde. »Suhili oder Sou*/* Wissen die Bewohner 

”: er Ku .' <,e v ? n Zanzibar. Genauer sollte SatcdhUi (d I, 

„Kustenbewohner) gesprochen und geschrieben weiden“ bat R;;‘ 

rZ'r v :"?i "• m “*«-«&• v«. mSrJw 1 "t 

reits durch SaU >o y. to Abvsatnia. Land. 1814. App. I. p | _ |% 

i". « 7 “ «i-4it ,rs ' s - 419 t 421 - < d " rnus 

uml 1 / •’ ü- • ! . ,e von dru *pn»cl»venraadten Makooa 

und .Wtinjou H urterverxeichnixse groben, die mil dem Kennfseben 

'* Berubpuugspunb.e höbe,,. Alle die« drei Vdlke.wb.ften 
«••lleu und die Mnkun, sugt Nult uusdriiebliel,, keine Kuf 

er,, wi „ icb, übrigen, auf Pricbard“, lid.hlfte Be 

budlung dieuer fragen mieb bexiehrnd, dabin ge,teilt «i„ 
be,ee,«w ba„n leb, und x*.r bei den Suubeli ..... .1 ,f. 

„M br Material vurliegt, eine «uliugb®, «lb s ,’ grammuftärb £ 
unmmen nele Sprue gemeiaaebuft g,i, Spruebeu KaVri«! Z S,f m 


brideV t rX’ ir «d’ e “.:s l , , , jr R b *'*-*«*• 

«fBvnerlbe Aufschlüsse erhalte. ^ Le^dr r C-|lf nncrLpn * 
liitttkek, berauhj;. vun leorenz Tut stick I Th / >■'t 'f 1 ** ton 
Msnrbcn »84+. I Mit der Grimm in Wl«/w, _ .•'S W - |,e,,,,fc - 
•hld ibrr mrh di«* von «Irn vmlicnfrn \i; ( ‘ # Nicht xq verarhtra 

ffcwiikrtea Hilfsmittel. Rä BUch . ^ ■*» ATmpf 

«.Ha Imst«. By ,b" llv. * ''“L °/ L ,he dpmpnU •' 

fOBiernmj tbc iwtiun uf Ihr Gallas a .^'' I "ceüed by a fcw remarks 
b> Ihr Her. f. W. Iteub „,, r„!V "*»•» «®o« »b CB 

and «old by L. et G. Scetvf Klret MjjnVvT < ' 1 h ,“ r T h Mission » r J Soc! 

miLerillum Translation!» h'inn-trlii Johnmii» i u ’ ^ £’* *— Tcntamen 

K«or. J. L. hrajtf, Missionario. Atnilianfe Berli *" 5 ?** Aactorr 

»l«um Uehm vocant, i.riando. lurepimn ur |„. ! r " c ' * t,| T c ^»Unrnm, 

»ora«, Up.uiu e$L .MDCU.\\\|\. , ,,.j “J" e A *‘ 0 h« r . qaae regni Sboha- 
in Impaarn Gallarum. AorL K. v J / Mnlihnei 

>hohan„n.m Gapitslü. MüCCCXLI. 72 S 8 ^ ^ V,lUbari - Ä®f«l 

j V S2[ ,e ** 1 u “ J®* Ainbariwbe A «»II v d« wirb- 

U#J - MDCC( ^ Hy tbe toTc.'w. »"""i '»*■ 



com Knfftr' und Kongo • Stamme. 
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(au = 4) an der Küste von Mugdasho bis gegen Mombasa, was 
also eine noch weitere Erstreckung des KufTernstamincg nach 
Norden bin voraussetzt, als wir bescheidcutlick oben an gaben. 
Auch in ihrem Süden, sagt er, wohnen Galla. Im Aeusscren 
über sind sic den Makua ähnlich. Hält man zu Salt's Angaben 
über den physischen Charakter der Makua oder Makuana [s. die 
Bakuenaa bei Casnlis] Liclitenstein’s Beschreibung des Kafferntvpiis 
I. 394., so ergeben sich allerdings einige anscheinend schwer 
auflösbare Differenzen, die sich übrigens, hei mancherlei sonstiger 
Cebereinstimmung (z. B. dem starken athletischen Körperbau), 
doch sicherlich werden ausglcichcn lassen, wozu bereits Prichard 
den Weg ungebahnt hat. .Mit Bezug auf die Farbe will ich nur 
eine Notiz aus Casalis p. Will, beibringen, woselbst es heisst: 
„Sous le rapport phvsique les Bnssoutos difTereut assez des autres 
tribus Bechuanus; ils ressemj^ent duvantage au\ Cafres. Ils ont 
generalement la peau Iris noire [!], le nez presque aquilin, les 
l&rres miaces et la barbe touffue. Sauf leur couleur et leurs 
cheveux laineux, ils se rapprochent beaucoup plus de la race 
caucasiqnc que de la race negre. M Vielleicht Hess sich Vater a. 
a. 0. durch die erwähnten Entstände zu sehr einschüchtern: eine 
linguistische Betrachtung der Sache ist von ihm nicht versucht. 

Bei Turkey p. 3&4. wird gesagt: The language of the Congo 
and the neighbouring States, differs verv materially from all the 
known languages of the negroes of northern Africo; but from 
the ropiotis vocabularies obtuined hv ('aptain Tuckey, there would 
seem to he a radical nftinity between all the Inuguages on the 
Western coost of Southern Atrien, and tliat these languages hnve 
pervnded the greuter pari of that portion of the Continent, and 
extended even to the eastern coast* Diese Vermuthungcu weiter 
zu unterstützen dient auch eine merkwürdige Stelle bei Degrandpre 
I. 222 fT., wo sie freilich zu einem underen Zwecke verwendet 
worden. Nämlich: „Quant ä l'usage de se uiarquer religieuse- 
ment la figure et les bras en couleur, n la moniere des Indiens, 
il me parnit fucile d en cnnjecturer l'origine. J'ai arliete une 
N>gresse un jour ä Cabende, qui me pnrut assez fumilierc avec 
les Blancs, ou du moins qui ne tlmoignait ä leur vue ni sur- 
prise, ni fraveur. Comme c’^tait la premiere fois que je voyais 
une pareille securite dans un esclave, rein piqua ma curiositl; 
je lui en demnndai la cause: eile me dit qu'elle avait vu des Blancs 
precedemment; je lui demandui oü: eile me repondit dans une 
uutre terre oü le solcil se l^ve dans l’cou et non pas comme oü 
nous sommes, oü il se coche dans la mer. Eile me dit, en me 
montrant le levant, monisi monambou (j’ai vu le hord de la mer). 
Elle satisfit ä toutes mes questions; eile avait 4t4 en cliemiu, 
gonda carata , beaucoup de lunes; il est clair qu'elle avait £tf k 
Quiloa ou k Mozambique. Elle me dit que son pays etait k 
moitie chemin, entre l'autre cdte et celle oü nous Ittons, et qu'on 
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**Qtt - f eher JtV Sprocken 


hnguc iju it In rate d’Angola; ce qui prmnernit 
■st le meine juaqu’nti ccntrc de V Afrmiif. Ot 

puH. _ _* . * : i i e ■ 


t ptirlnil Ja nitfiue 

ejut cct idiojae c&t je memt jugqa' 

at 1« vuyoge da cette fe»aie eat verkable, [?> J^uirs cumaimk- 
c|sirni donc pnr JäiKcrirur, d'ttne cöte h raiilre? cela ueut ex. 
p .qu^r «.«merk Je« eaut hu, JAsig a(Mrt pm . nill ., ! laas FCH 
^iiöats etc, — 4ncfc sind CoHwwttim'i in Jen Vom Jen tum 

"'"r " :,! " - abrr >!l ' h " n "-- üWr die isehr 

Ausbreitung de* honga- und Hun da - Idiom« (religfert^Xtitiien 

ESffig“ S ° 11 * ^ « *uu Je, j&fcfrtf, 

^ ' !■ -^0 gt*"* unbefangen ohss. », \V i x 

ingnn HunJn se fallt, per todos os pov»» da* Gm«J ou 

5 #tM v * v<in "‘depeudcHteB, e neu lese». VgL aucli Uicc. n, VIII 
Ja pi-aa Je C'fUM ftlläo o lingua iS und*, a quäl «e vai enlran- 
t '\ “ 1^1« de»in>; de socto nug, de*d e 

L 0 j.nd # „« » im, Jc |iodcm «Mt» «n.S MSS2 

It«. s!h 8 “^ t“" " ,CBl " f 0 '“''' 1 ' WWlIidi linde ich wnsijf. 

■ « s »™ Ä Sga«*l | flumtfc* (gewisse Gesetze) Mitte. II f I 2 t 2 

Z 'n l ’T“?' llL ,?"“ '- ci C“^-- » b " 

♦ r 1 P«te**r Oiscourac, wohl aus Port, pdavral. Emh 

!ÜT 4 Law ( Koug müä^Ai Lei, ardenuqäa (lex), D «d ßundo 

i'tThü f fern ec gansa (Sn Mm) in Hin. 
* * mit liundu Uffuu.m, [>|. j%Wi Suldadu, aber auch mit 

ftSSStf^“^ »»1« V«C. .. :lk- s , A,,,,. ,,. XXIV. s c W* 
* ( La e^ Barg) nimmt nicht in Uutido w£jUC»t«Ut> (*£o 
Zu Aufing der C.mli.Vidien tirnmnm.ik h«i„t TJ™Z’ 

nr "f r^ ßle # dtorgM’u langnc! 

svlnn^ ii l n", 4 " "“’K" 0 le P«el« . . Ilona di.Jiji 

SSs-^SÄr u **** “■ j ° n8 " s ■ S 

Irtid o' VVVIII 4 “i 'l der cnt S |,rprl,fmlc Sing.: '| e MotAmm lu- 
Vor Ann I \\'ui’' b ”'’ i ""‘ l1 , ^»(Vinonn Innguogp h.-i Snlt, 
liei IV P - AV J JL » *««w* 'nter (Mill.r. |V. 4.^. | L ,-j „„ 

«o BnlcMI li'tsn T;' 1 "' 1 ' Jl ‘ a “'‘■'junni-.-hen „mehl. 

li, Äl-h^h ., S ; L .Wurhj'iduo 

. .. "‘ "■'■ «■ ' un »•?“<*„„. «her nicht 

bncligestrllte - ' ' ? ' V‘ 

für jene.: Bnrhop “ frT.i. Ä'T?- B ' is l* ifl ' 

easgyjÄSBftai: rrs 


* h "?«s^- »*«. wd, 

JluliPTrjn WupIuh „.,.ül l ’ !*'!' s * sdin jpju] n SjvrarLc^ aL^r ,<ic .Lu<| vnn 

SSdnfriti wükttnd f«40— -fl^ViTvV i lL v fl " ls Weis- 8 In 

^ +f Vnft ' v - v ‘ X^r, Fla mim (S+ 3 . S. |ffl. 
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Sa qua. —• Cautuqua oder Cuusakgqua Lcuip jenseit des Flusses; 
dagegen heissen die nördlicl» vom Unricp *) \usaqan Leute dies- 
seit des Flusses II. 335. Vgl. uueb Prichard II. 290. — llieuucli 
ist *u verstehen, wie Lichtenstein II. 5-9. sagen kann: „lnter # 
„dem Namen Bertjuana, Sihljaanu oder Muh'tjuana bezeichnet sich 
„die ganze Nation als ein und dasselbe Volk, das sich vom AV 
„ rahm an als dem südlichsten Punkt, 30 bis 40 Tagereisen nach 
„ Norden erstreckt und von welchem mehrere Stämme unter glei¬ 
cher »reite bis an die Ostküstc hin wohnen.“ Ferner II. 530. 
die Volksnsmcu: „Muruhlung. Mantjaping. Muchurultzi. Malsriro- 
„qua, Macquini il [Wankrisi wohl ». v. u. W aniiJi Las. p. LX1!., 
uud nicht UaouaketsU], die also bloss in einem anderen Numerus 
aufgefasst sind, uls die im Uebrigcn entsprechenden bei Casalis 
p. V.: „Les priucipales hranchcs de cette vaste tribu (des »echuu- 
„nos) sont les Barolongt. les Ballapis . les Baharulzit et les Uns • 
„soutos“ [PI. ßassouto vom Sing.: le Motsoulo p. XVI. XIX. XXVI. 
XXXIII. etc.], wozu p. 1. noch Mauloetis oder Batlnkoat; Baku*- 
nas [s. ob.] und Baouakeltii kommen. — Hiermit vgl. man die 
Namen von »ichuano-Nationen bei Hurchell II. 525— —526: Tam- 
makat oder Balamtnakas (rothe Leute), von den Klnarwaterschen 
Hottentotten rothe Koffern genannt *). — Kojas oder Lukojas. — 
Barolongt in 2 Abtheilungen a) Marruwannat. unter einem Ober- 
huupte Mattao . am Ufer des Malappo oder Molnppo *) b) Maibus. 
die unter Makrakki steht. — Xuakkelti’t, werden von Mokkaba be¬ 
herrscht. — MorulzCt (auch Maltulzi't genannt). Jenseits dersel¬ 
ben soll ein grosser Fluss (Makatta) nach Sudosten strömen, der 
sich wahrscheinlich in die Dalagoabay mündet , und auf dem jensei¬ 
tigen Ufer desselben die Nation Bamakaila hausen. — Makirin oder 
Bamako? in [s. oh.], sind die nördlichste Völkerschaft, von der Bur- 
chell Kunde erhielt. — Karrikarri’t oder Bakarrikarns. Von diesen 
erkennen einige Matthefn für ihren Oberherrn an. Dies ist auch 
d<*r Full mit den ÖumucAuri und den .Uokarrafuui, welche die 
Stadt Pnt'mi und das auf der Westseite benachbarte Land be¬ 
wohnen *). — Prichard gedenkt II. 300. des Kalirstammes Ama - 

1) Kugariep (schwarzer Fluss) II. 158. vgl. Horanasch t’ l 2 3 4 nuh, schwarz. 
Licbtcnst. II. Rl4. 

2) Wohl Beclj. I'hammachn , rolbgcflrcll, hauptsächlich von der Zeich¬ 
nung des Riadviahrs, hei Lirbtenit. 

3) Beclj. Ajipcllativbcnennung von Flüssen. 

4) Mit Fleiss habe ich mich einige Fertoueumtmeu mit erwähnt. F.s 
Kicht deren viele vom* mit wo oder ma, z. B. »och hei Burehell I. 352. 
Muthunht (im Sicbuana: arm). Multemnti II. 582. — Bel \\ hitc |*. 4t. 
Namen von Häuptlingen: Crtpsllcb, Joveh, 9 ttngoveh, Mutwal, Mnllambitnek, 
llonrctim*, Pnne/fcA , Mnpute 4, Mttchdembey , torro , theunudlo , (jomnmt, 
Matherhantn , ond Goummto. — Ileaglrichcn bei Casalis hinten in den I. le¬ 
dern in Menge. — Die Aen*<i -Sehwarren halten (Allg. Hisl. d. Reisen IV. 
723.). ehr dir Portngirsrn hinlamrn. leine besonder* Namen. Das gemeine 
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/*wlf i L't'bcr die Spraihen 

SV*“ ^ Ur “ ,b * MBn *> Wie Amu-Koow» ü. h. Koos»«-Land 
udtr Ulk], /u/«/, oder laiicah, wo«, auch zufolge p. S23., einerlei 

Aufr e i| Ö 8 ; he r. ,Ü,t . dcr frühe,,e,, B«neanung Abulua oder Ituiua. 
^üfraUcoderWewe bc.sst aber nach Licktest. 1. 657. in> Koossa 

!lo. f TuTr S ^ I,Ch Lmt " a ° dcr P* ,Br -q Baloa, «Udo der 

!«rlc 7 la°J . r°* " 0r,,, der ZUf ° ,?e S * oft d ™ Worten. 

erschlagende [rerm . nrt.kelort.ge] \asal [M, Am, Om, V a , auch 
I«] Min mu**. B und M hält Licbtcust. II. 621. in. Beetj. für bloss 
mundorti.cbrerweck.dt, z. B. in massari, buuari (Krau); — „,it 
I nrecht. Beetj. Makaulu (Buscliutann) II. 631. Male beit fCafv*1 
de8, ' n ' cb ’ da rrtsa,i5 P- 70. sieb davon den Flur. (I’enfant de» 
Matebeles) gestaltet, seiner \»„,eralgeltung nach nicht gewiss bin. 

Uelle.cbt w.nl uns einmal Krupf darüber aufklären, ob wir 
nebt.g vermutben, dass i„ den von ihm erwähnten Völkerctamme., 
«.dmia, Wtiniku'), Lkuafi. Usegüa, Mutambara gleichfalls vorn 
«»lebe Numeralprafi« stecken. Wenigstens giebt uns schon jetzt 
d f ?r ?a ,C ubcr d,< * H*rat - Bildung im Suaheli S. 50. 51., J V g|. 
im gerechte.. Anlass zu dieser Vermutbuug, indem M-sunao 

rtw"? u r/r Ji ' E “ r °i ,ä ' r - wk Mn/«*«»® H^h 

--»MW«.*/., Weiaier C, i. kL 

!' '• 6ä7 ) ■■ »»gleichen, atehl dahin. J l a kua soll nacl. 

r- * r a " ,e * e,n ? welchen die Beetjuanus gleich Aufuntrs 

Wr d.e ernte. »*«., die »je kenne,, lin,,,,. 

»nel, jetzt wurden »»„ i|,„e„ damit „He I ren,dünne hereiehnlt 
U,e «dt HuttentaUen .der Kaffem sind. H i. wiX nu“ lei^ 
n>„, die. Hart vnn ,/, tu [cg. wähl hinten mit —a; ich .ehe] 
da» „n K..«a zur Futarnlbildnng dient (l.irhten.L I. 065.), allein 
• »> gewöhnlicher Heise für: gehen atelit S. ÖÜ3, ,g|. «70 

irhiet. "Y u, "‘ «Wf Freilich einen Ankömmling 

Z :; i-Lf-«“ S ; 5 *;.. <•« i- Beetj. kr Ihn Ich k,r. 

Lei', 1 i V 63 . 1 '),— kel Burchell II. SSI. jedoch Sich. ( „kJ 
kjenuan „der tarda a Kamm her-, „,,d - fjeachea ,hat der 

• rapaer eben nicht. — .Na ht nur „her iat l/ukou »launan„me 

i^!,:,' l c t:k^r ^.. K rii ’ iCT ■ pi ~«. ***\ v««.i, tu«, 

l»r (famililri,), biiie. ,i, cicM f “‘- 

"T- r"<- »Ä.J ~-äs. V- 

»atat »Ich Sr ATLir! •' I ' CC " U " »»rifera» rnj,, r „ thi " 

Ostkürtr xu V«! fto “ ^ , Krbrn UB, ‘ r 200 S - Br. nxrh^r 

i«*cb|. II 3;>i. ' l ' Af L * S 145 Pnchard, Gtsch dos Mru*cJ„ 



com A'<i/JVr* und k'ongo ■ Stamme. 
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Cas. p. 50. 74. (viell. anders p. 68.), sondern auch p. 2. Reuen- 
nung eines Volksstnrames. I) existe un rertain noinbrc de niots 
sechuanus dann Ic dialccte des insalaires dMn/oane. Ne somit-il 
pns penuis de supposer que ces mots ont cte pris des Makoas, 
nver lesqucls les hnbitnnts des Comores doivent avoir de frlquents* 
rapports, et d‘en conclure que Ic sechuana, ou du mnins un 
langnge qui s’rn approrhe extn'raement , est parle jusque sous 
le 10° degre de intitude iud( Hierauf siehe die Antwort im 
Obigen. Ob aber dieser, offenbar mit Snlt's Makooa gleiche Name 
mit der Uenenniing für die Europäer Zusammenhänge, ist eine 
andere und schwer zu beantwortende Frage •). 

„ In der Landschaft Pembo wächst sehr viel Hirse, welche 
„die Einwohner Mazza [Milho (milium) Cong. midi, Hundo md**a 
„Cannecnttim Ohss. p. 193.], oder Korn von Kongo nennen; auch 
„Mais oder Türkischer Waisen [im Koossa bona: Allg. Ilist. 
„der Kcischoschr. IV. 225. Yaloftisch tlmitjh-oub, Fulah uuik* 
„ kary ], in der Landessprache Mazza Manputo , d. i. Korn vou 
„Portugal (welches sie Manputo heissen),“ sagt Dapper, Afri¬ 
ka S. 550., wogegen Mumpoutou (France) Oegrandpre I. 160., 
vielleicht also mit gleicher Obrnuchsweitc, als Franke = Eu- 

» 

ropaer, Arab. wofür Berbcrisch Ir oumiin , ( Etiro- 

peens), d. h. Reimer •), wegen ihrer vormaligen Macht in Afrika. 
Venture de Paradis Urainn». et diet. de ln langue Herbere. 1840. 
p. 72. — Proyart S. 17.: „Im Kakongo heisst eine Art Krd- 
„ Äpfel Bala und /*utu, oder Europäische Wurzel, ohne Zweifel 
„desswegen, weil die Portugiesen sie ihnen aus Amerika werden 
„zugefiibrt haben,“ worin das „und,, sicherlich Irrthum ist st. 
,,.Y’. S. 21.: „Es scheint, als wenn der Kokosbaum in diesem 
„ Lande nicht einheimisch, sondern von Europäern aus Amerika 


1) Burchell 11. 581. bst Münuurt o nihturhuf hässlicher Mann, aber 
Mtihriin uuiichü Hin weisser Mann = Europäer («eisN Leute J|. 557.), 
von scAm (veiw). — Umlukttijo ist bei Lichtenst. I. »77. Eigenname eines 
KafTerischen Mannes, wie desgleichen Vnttno [sonst: Ifottcntott] S. 462. Vielt 
also in ähnlicher Weise, wie bei uns. Biihm, Tschech. Krank, Schwab, 
Prcnss, Pohl, UHhne, Bayer, Pommer, Schlesier, Vngrr, fall» nicht etwa 
eher nach dem appellaliven Sinne, welcher den Namen l'tnlahn.jn, Vutlmt, 
Mnk rxi ei|t. zu Grunde liegen map. — Koranasch T'ubmlte tire (Colonist ich). 
Bosjem. Mm t' , konnun f’*AuA (Ich Mann Weisser) Ich bin ein Kolonist (Kn 
ropaer, Weisser) Lichtenst. II. 616. 

2) S. über den uiannirbfarhen spateren Gebrauch dieses Wortes zu 
Yölkrrbezeichnangcn in einem demnächstiftcn Hefte der Hoefer’scbea Zeitschrift' 

Bei Venture p. 61. z. B. nach Derb, bouioukbnnn, Arab. Dindon. 

— Franken hicssen mehr die Franzosen »nmmt den nbriftm Westeuropäern. 
Römer aber die Christen im Osten, auch die Italiener. Amuri , Vov. en 
Steile de Muhammcd- Kbn-Djobai'r. notc 13 . 54. Itkm war sogar eine Scldju- 
len - Herrschaft gegen das Knde des \I. Jh. in Kleiuosien, mir 71. 




-- - ' ü -* 

14 Polt , t/efcrr di'tf Spruc/ie» 

T ,uadi Afrika gebracht ist, weil die Neger ihn flawj*; A p*** 
*7 Geurreu. ,! {taug ist ein dem Pitlmlmimie fast gleirher Hauni. 
\ror»«jj die Schwund* midi Wein *apfrn, den sie l/titem* nennen, 
berichtet öüpprr ,S. 390 * — Uli Er mh» und J ']mEn nmnin £10*101 ~ jjoiüou 
A uclior '), ich welss nicht, uh in erklären «tu* JnTofliseh fromme 


Wejj^iT 


U *'! dtr Allff* Hiit der Pd-ien IV. 23*. ,V/m*t/»^nVrA Tdha*h B (da 
►n- Mano: WtJssJ, wnlitr TvhmiitQ htltthu Schiff, rk. det 1 Wfiü« 

latlaa habn f AVriaAn?» Kien flu Talmuka ii (Zucken, dennliA j»| HnHis; 
TT aK dii|cr«hHcs Product. Uri WJ.TEc ;|*, Al. Sflgar, rallfd bl tkrtn 

JVonrr), QWhop er t> iift F M-fWo/nb™ j nu^sr-) den Bewohnern der 

lia Ltlfoiliaj beinais-jt, was eUo weit ciiL-f dg. ir»ni|; biwbrn mag, Wabm-l). 

ran Art. lei ibm auch Jfepfiffiur (Tutatto pipej und, vielt. XU Kakcujffo ! utta 
i b i“3 (lobarre), aber fWIrr-, terin« T A,r H fnulT) 

lim ««npAo t ihn nese), Im riurufü ^rrr/am Aruejr (saeHomjnj wmriri qmafinu 
[auch d^ xwdtc Wart: frJr. t aus dttm Port Vgt Jvp«, pedro, tJrisdo flj- 
frt« mfl'ifM J. h. feiner ^teinj Apeor rdinndrt. Die WuttTe bekommt oft 
j V- w ° W d el/ibeiMMch, wegen der Aediiragc Fremder, emen — frem- 
, ,r 5 inc,pl ' Zl "■ “ utld<> vutrfivu an* Port. irurbm (Hur). — fN kl un- 
pjanjiclf; wie Vie C cnnpöferiic Abdrücke (sowie Arabische) einetdruu-cn 
sinil 10 die Afhkjitbrhen %T^cq, 1 * U. iMEäiiiEurh am K.ijr, Purturi^ifrh 
in d« Brnnffl (dflj IH Örtert. vinwU davon). Sa pmrb. vJuuihUH durtS 
■ | [, ' ,Jc,jni CrAj/mpor/njteils^, AJip. Hfat. der Jteisca j fL !£■*» im 
. JerRifin-rn; Jlla (bftU); hm kr* Ämter fvicll. mit Arab. Artikel ). in&ant 
cm ba wisen (vpf r Anker). Jätet! • ib fVnstcr, iuuZn jftncfla. I'uH, i,t- 
A p St f r färjfflttlh «nkl 'Jrtrfn, Port. -f.rrfW (nftciuj; L.jrd 

f.irhitr. tan. r*hlitr <Ut. cocSjenr); kirlil Anniteri^ firliaf (Port 

ffif wäÖiJft/Ä T*/™*; A - » B~Jtak-ikÜ 

l ULic, pmfA, Port, jiraiu (colfnur — Niebl mijiHrr in r_ 

'fjwmn*, ItuiMlo it(t»rix/rc £n W .rt, «ta oig.’ilalavUfh/a 
We Ei?™ 1 F. w, (triw) 

Ifiupimann. — Y. bnwUrtn (vgl, Lombarda), ein Stück, Coenne Litnl 
Hmle wahrend rp F. fritl [ anJ i Fra. Jus aacb Ein lovanisdiin vpr 

^ Cl4l, ri - F- jiffrftrn Sebreiblmeh 

. Hr 'T f J - Pr 1,oJ EiLl P r - fSl E ’ 1 ' »f den Kink U j 4 ~ 

umJ tftmdc irttnA [l.esrlü fkuej!) ncipdijicti für Üurlr — INiam. I 

rÄ“ y - fj? r «'■ h fU'>- - '■<"'* f«r« (Ar.) V. I .lki"r».Ä' 

7 1 ' s ' zu l ' J- kJaree # (fürf maa n>cfcii erst wieder Jic Alrnetf de' A 1 

ÜÄS. * 4 B.%fck *vwl riTit ■^r'; linf, „;. 

a 5 L^ PartTonUiu de i«u (1,41. atWJl), wie ÜI«-WrAj.''Jm'^ Toal” 

: r,äi bi ^ Qb r ;^ " mii ^ B " P «»«^ hW Mae koirmu pH 

7 y “ ( dcr ZSt« des Unm^ t dort wir 

‘ ,1 t 1 "; 1 7 J,L Ar - o* dcw orEs ' pectiiii« cet. _ \ vü iit . n A by . - ; 

uud Anbrra, aU wciiverbreilektn CuUervc)krro f t, u1 VV |,. n üi & T iu h 

£ L El t lf , aUf dk SÄ“ ArdUs a "^*tcn. cTlÄ 

L vSSS^ sah 3B1 f n j«« nir Scuiüvrb m, »n C( nitJit kl l u 
V VLrpIrjcJiunpji aus dein SccIlUiuiii mit drin Hebr. bc; (ian n A 
«ofal BObtroo njrbt Stieb imltcn. Jedocb i. Ii. nnt^nUi 

E«U S.33., iUrrd^ det^ ^^ 0 ^ 1 
' prC#f ^ E ^ 8w Arok Suik Z cupi F s s, ^ B„r 




ivnjfi - üii d ftungO'StötHut?. 


I.'p 


(( | w Strick) I — lia lliaiidü .V «Wirt! Hu [verdreht aoa dem Port, 
Bijäcouln, i. c. Panis nautieus] öder auch tfdto m I'»i <!*“■* 
Portugal en*U), wie fWiirta rfd Ftft, oder i'ttnnha ri» Mi Fanrahn 
de tripu. — Portugal (Lusitanin) wird Di«. p*&m, wiedägfgehen: 
QM f <l i Muaai m ww 4^»- ■' c* T ™ Pflrtng“»;« 

Domini noatri i. Di«. p. 332: d Rei, uud l^Huguez: Jfdii» 
ffUrns] rin .tfudni Piit [retris P.]» |>l* ^ }fl /“ /v ^ ? < f e * 

tmiwiit riu Mniui Fnl. Ferner p, 143, Brasil, reg«* (Brasilia) 
CPüitti, üu„ Öjiiki [regnum] rt» Jfmdai Pdl. ln den Dass. P' 
\tu4ni Pül o Bei de Portugal. nie )iuähi Cwjo o Bei do Cnhg». 
Vgl. Dicc. 627. Jtfwdbinii {Ret] rtjf etc. I ntcr i rsa wird 

angegeben: fr*« r crtle mit -injrrifa fnon in A-J» (jniuma [fc»J 
quinJnt Tinagno] riii IMI {Europa e]. Was nun dieses, auch sonst 
noch in vielen Artikeln des Dicc. rorkommende fi nri eig. bergen 
wolle, wein* icli nicht. Lm Kougiaehen bedeutet -fiiiu ül.ss p, 
20t: nohre ( pnuper, inopsj, was ick norli nicht so geradehin 
verdammen mochte, da *■ der Deutsche von den litten mit 
dem Beinamen des Blinden regalirl wird. An emr llez.ebuhg z>- 
Portflgal habe ich gedacht, allein 7 . B. Port, Pnrrnro (jantt«rj 
wird im Birndo «u puluUlu l ). Di«, p. 173. r. Coehe (r.eda) 
steht; Calutge [sonst Cutuigm — Port. cunHjgem leclurt], ™<i 
jo ifln '[homiuum] J/uadfZc, 00, Uiwrfcfr [eine Sac ^ 1 "* ™* , * w 
Leute]. . „ # 1 

Ans der Spracheigcrdliiinilirhkeit, die sich, 
moditlcirter Weise, weithin in Sürtofrthci 
Sinnuinrmt und Pfurafcu » jedem einen besn.i deren v « >kel Vo¬ 
tierten. hum io den QtnfU- Be*tfrlwgim leicht r.nr■ W^eWdrn- 
heit =) entstehen, die, ohne iknchtuug des I mstanfe dass die¬ 
selben bald im Sing, bald im Hur, ^geführt werden, durchaus 
unerklärt und rätLselhnft erscheinen. ja xu maueherlei Hhno. und 
ff cngraphischen MiuvcnftnndiiisMQ Anlass grhen muss. 

Wundern nirtt nmii sich UienacH auch weniger, aut »len 
Karten des südlichen Afrika so ungemein vielen goograj.liisehen 
Namen xu hegegoen, deren erste Svtüc.nu- oder ma- tsi, wie 
x, K., ausser unzähligen andern, der See .Ifdirtr , 

wofür Casalls p. L. Marnbai schreibt 5 Mächidns und 
ülitlir, [II. I, 246. t die Fvaffeniitimmc JllaiAimia und Madttams 


Sache der weissen 

die sich, wptio auch in 
i'erhreitet. rtämlirh den 


11 Pk*i HiL’iitiam .vml IlllippnjrtnJi, Narr, nf Travi-tl» frt. LoftiL IS'K». g 
1 "^ ■ fu(k VVbitC mm), nun £ni It white), r. H* ^iCFFirsy til (" 1 
terrtj). bult fwhitr injwsori). f '» u \ h,n ^ ~ 

jrratcUt l — nhrr fwtfc mnermiU4 l ‘ dsn« Man hci^t *‘ in V 


l »sf«» p- V 

iun iftiUtt (pan), oder lab C^ fl d waaEj, “»r^ k < iU 11 J 

*** 2^2" B Ttmbm anJ [VI] M-tUmh 1, »i* VLpJl ' 

?u-rh TViiitfii unJ ^lißinjtf. 



!fi 


Pott, Utbtir die Sprachen 


Mo «e 
Bo s 
Le » 
Si » 


chunge 

> 


{Q 

> 


+, Tn ii.i les nuuiü 

„prfaAdenten preuncnt ii pour rnarnue du nJuriel, 
f6*ll &&1 ir.: Yfcrirrl (Weib), P L bZittim. — 


277 -1 M^ßdirö, Maracnlts Pop,, M^mhu-a-, Monfia, Mah-mo, Muk* 
Yomtfti. Bei WLilc der Fhi&änuine Mafumu. , die 

nutb Mauruta heilen. Ritter S. 140} Bei, I. der IfilfMliptm 151,: 
tollt Ynnjfa^ 143.; Lantlscli&fl Matum 145,, Siakarmtgua 142., 
4'olk Boumgas 145. Viel* andern Lei Frkhard a. n. 0. JE 320 f. 

Litükun heisst nid Beet], eine gewisse Stadt * von den um¬ 
mauerten VieJig-ehegen (j m Sing. tofciin) llurchell II, 318., der 
uamdkst nngiobt, wie im Sichimtm bei unbelebten Sachen ||-, bei 
belebten (^geu^täqilen ma- der ^ewirbtiüclie Cliarnkter des Plur. sei. 
Zufolge Ctilllb j*. 10. jje plnriid ae forme (j:u- Io permu- 
lutian de Ja prtlixc d T api-i? * les regle j Buivunieu; 

Ba: Jfuittj Hemme; jd+ Wtiiu 
Met: Boiluku, Dnuleur; MttUuhu 
Mat Legebu * CuluinW; Mtujcba 
Li: Setepe, Hache; LUepc* 
cnmmen^ant pur uue syllübe differente des <|uatre 

VgL hei Bur- 
Lohttka [wo bl 

vorn mebt richtig] Lin« l>4er, tipdka Federn. — Tiipa i Mkmli 
hin scharfes Messer, f/jjtj. f bftbüi hin stumpfes >i.j Htüpa tlcsser 
[wohl FE]. — Sktuika hin Vogelnest, p], Ikhtikn. — Sitleepi hin 
Beil, PI. tiiiepi. — A^rn/dni» Ein Vogel, PJ. XümeMidmti — 
Ai-Ad Ein Htrnd, PL inusrAa. - Kirnt Elephnnt (zuweilen per 
aynecdüdwu, Elfenbein), pL 1 nahlnü, Kltmt uirri v ,v, f > Kletd.au- 
*® Bl Mome hin Orbs* Kinne *WAu Ein' schwarzer Odin Aomjü 
iter nchü Schwarze Ochsern [Hub, viel!. Vielheit nnzcigtud* t*w 
J5 r ist mir sonst' unbekannt, erklärt aber vielt. den rat h ad haften 
„ "f** 4 nü Jr *“ ' ri ® 7 in dem Idiome an der Lncroa-lW 

zayimuth 8. 21.] - Tritt Kio hSwt. M tdi pitri 2 iXm. Jr, 

2*™* «2*1 f*rt (2). **« (ft) Bad. dur, von mir, 

y . nn her beschriebenen Gebrauchs weise, mit der 

das Suaheli grause |>berciiuttinimutig ') zeigt, Ewald S 51 z iE 

sMa «uhto n;tai (u^, p,, 2 ). Bnrido Mjfi ahi 

1 -t juguil* de ,.n,s (l*iir l.onni), u l,.r fluit«)u:B quiajiii- 

rpimfjj Jimin df; buiü fjuguai liuum), 

****** * tM > to**chle«btlirh nicht 

u"7 A \ tM * ° (PorL & ö ^' l* L » «P** «) mit 

in r ütigehlirLen Derlination, Ohsa, p. tf, im Bundü überdem 4 

sog. Her Imu turnen , je nach Versch irden heit der Nlmer»|präf]\e 

2SÄ,äi^ in ..■ 


lin ScLnh 1 fJi TWrrnmotii m alcTi selbst V.d M J’hu ilbm^T.. - 

ä ä,Vv7 vä;äs 



rojjt Käfer - nad Kongo* Stamme, 
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I. a) Sing. J/ü-j Wirt - (<na-) t 1*1- A- 
b) * Afu*i «io -, . . > Mi- 

IK > JV-. L , T , * Jirl -, oder ji- *) 

III. * Qui . * I- 

iv. * m'-t 

Mil zahlreichen Belegen, nicht nur Ohss. p- 8—16 Ottd 130 
146,, sondern nudi überall im Dicc,, und dessen ungeachtet habe 
icb bis jetzt weder lautliche noch begriffliche (sicherlich nicht rem 
geschlerhtlicbei Grunde für die Wahl dieser oder jener \\ ei« 
auf^uHoden vermocht. I>ic Augolische Sprache ist woa der 
„ Ko« gischen nicht unterschieden, als allein in der Aussprache, 
„dadurch sie eine ganz andere za sein scheint.* 1 Dspper, Afrika 
S. 580. ist wohl zä viel gesagt, aber das Benehmen des Kongo 
x. II. ciiicli im gegenwärtigen Falle ist dem im Bnndo sehr abnlieb- 
fannecattiirt Obas. p. 154. meint mich, qoe as duas Nngoes VW 
gtte*n, e Bundci se derivuriaff de linmn mestna urigem, r familio, 
c que com o andar du irmpo se difTiindiria cm raunH. e towinnD 
estas duns differenten Nahnes. 

Aus dem Kongo*Vokabular hinter der Collectjaö habe icb 
mir fiir das JToiigo fulgemle Fälle ab-Strabirt. In l ebereinstimmang 
mit dem Bnndo 1. a) Mo. inu. pl. A> hi Mo. mu, pl. Mt. 

II. nicht-« Entsprerlicmfrs. — Hl- {?*». | J I- /* ^ d», p. 

Ma, mr\ Ausserdem noch E — Jfttl t u — Mat 1 u N- lief- 
spiele: I. ffodka, pl. An«, int Buudo M6m, pl> Am Filius, ii- 
H. nach miifn/uk' bei den Deinln. — .Ifumta» pF mimia Hoca . «s, 
oris): auch .Yiia Cbagn (ulctis), wohl der Qcffaimg wegen. Höfi 
^m'ü nna Reilos (labin). FEundo rawu, pl. murhnit Boc*. — Fl. 
milemo lledoa (digiti). Bnndo uutüFIv, pl. mHtbu Bbss, p, 10,, 
aber muletnho, pl. Dirc. p. USB. l/siaaitai pl- tsi&eicdlo, 

Bnndu YffWa. pl. Jingilta Rua (yia). — 3/ugucmliw fil»Hs bemn- 
Tcnturada (beatitudu), pl. ini'gum&o Glorina fglnrinc). — Ifuwipdcr, 
pl. atiiijpdici Yecessidade (neccssitna). Buodo otumestfrria, oder Sing, 
guikirl , pl. rtiri — l/ubin^u, pl- «tbtagu, Bnndo mubingo, pb 
iitibi^a l’eti^nü (netitio). Mubin(fui r pl. mffrlngui Advogato fad“ 
vpcatus). — Mofünm. pl. mifamt , llnndo rjui/tmu, allein im IKcc. 
p. 539. mufftina. pl. «j/frtnn (auch Ocataenfo) Obra fopus, cris). — 
Muichi. .\Uth\ci, pl, nuurtci, Bnndo Ydanr'r. pl. jindWi Uaii 
(radti). — IforuntB, ph mtfundi, Htindo ijaihimbti, pl. ilämba \ irgem 
(Tirgo). — MuHndi, pl. inJmdt Pöderoso (potens) von fcsda (p®- 
testas). — .HuJfuFi^uiiüe, pl, miffimytilu* ("onfeSBor i cun I essariui I, 
— Ifujujnrt^ui, pl, huju wnigut Peccndor (pcecutor) vnn inmiica 
Feccar; iwantca Z&nbi Offender a Deos, Dagegen Wldmu, pl. 


1) Üei driq Wecktet iwlseben g vtd j übv«. tS'J. , in.'.besöiidcrr i55. 
viellrirkl zu vergleichen mit dem Stn- KaObnifber /ahlea hri parrnw, U 
meine /nhlmctkadca S, 3(1. 

II. Rd. 


2 





IS 


Pott* iibtr t/if Spracht* 


pL m/jiii, Unndn ij'i'«, 
12 . tdfa, jiL jiidfn l |, jiF 


wflJiiwu, lEumlii pilwiJii. pJ H rttirbi Perniiln iperrurttm, cylpni, 
wnbcr irncli im HT. nm quituti rin ifii tat Tonern ), Audi CWgnrz 
riabtMc,. pl. i naitif'io X eiiinl fpecrntmn lenti- 1 ,) vmi lurht Mono*. 

Ill< (Jkiemhiu. pl. iinwu, Huiido rtriiwbu . pl. ptaprtjRbti Vrntre m ii- 
ter J- — Qmiiot-.i, pl, W;t ;‘ P Kim da quUümji r |» L iiftntji Kutriuli- 
nifnit« (mtf:l[rc llls , us), runi^* t\inyi t liiinclri quiluwji t pL 

itumji Jnizp ijudieittm), — duiViiijfU, pL icius u Sinai, Bund» ynr- 
ehtmburt ( jil ichimbwf , »dt?r pl« irfiwbu Signu | 

— Quiidtnba , pl. rthu.bii, Bund» gwVuti, pl, titia Dia (dies). 
(*Hl(iiiJu r pl, fnifliii Cumn (leeltilii*), — IV. Kiujm^mcK, pl, miim- 
prifldi rnoftal (mOrtali*). Band» tjtiima qulffun, pl, fau iffua \1»hji1 
«man Quartal in, le) und All« tj^wa. oder Arb ijfua f*Eerldichc Wr- 

sru oder Kinder} Gloria«, i, r. Ilnmens. — fiföfs, pl. marfte, . .Io 

iticUnirttlu , pl. jittaclatnrnfu aus Fort. g&crimicnl», - /IiVtJW, pK 
vmltiu, Bund« pdngw, pl, jipdngu Virttide (ilflim), — Fostreitig 
;ils liloBäe Variante (d für r); Dibdia, pl. mabtiut , JEundn rrttfa, 
pl. mabfjia Tebon (tnbu3;i) l — Audi d&toU, 
pl, fflriJiil {oCTtllld) tJh.-iH. p. 14. 

Bclzu pL mäste, ImnhJo Okn, p. 

fpdtcr). — Eiridit pl, moiriert, Bumln ritdri, pl. inaSäri Pedru (bpi*). — 
Ent, pl. mUa, ffimdci rtr, pL m«i« Pidmeiro (E'nlinbnm»). — Euo, 
pl. mauQ. Etundn mabtiba. p|. abriba Obss. p, 138, And (nln), — (\ 
.l/u s, sp, Ohr, I’uks. (.Jurtitolt' Km pt? An auu pede störe), 
über .IfduN/cutfl r.m p% (In pedihus statej, — Kioe andere Ab¬ 
leben s, Hände. 

.. »£HU m} kenne leb mir 

dienen ela« Beispiel, bowl* fair mäunu . pl. nudma Rico (dfres), 
hnilj, roirema. Slal, -md [rieb;, Brntdu quima qu üiprua Rica rousn 
{du es}, Nju’Ii l^nvint S, Kill, üagt mnii im käknngo; ein H<i»n 
vim Keicbttfiiaen] kmi-» \-u t },uti Ru|iie/ri, Diviiinn, iwjpiiie st. 
ein reiibi r '1, Aasscrdein norli im Kongo folgende l l l u r. , obac 
Angabe drü Sing,; fitaeäia Folbu (frondey), im Ijiindn miffu. nls 
^ r *fT a ( f& M- — J/n.;ri?i.jrt l^agrimny (loerioine). lluniln 

m/ijfMi, p|, macMliz. .l/u^jffbua llumbroy (liumeri). Oundo 
qilOfdrAi, pl. ijiMfbr. — ^lnl, und Ktub. rbenb,-. Bundn 

rrtdmu, l l |, „muima rid pr{f ac iei] Varv* de r»siü (mMÜlne). 

11|i £Ll miLii, was % iii. r hk Milbr. lll. I. 214 . u«cb dem 

mir nnmglnglicben Uiralla aniut-rki: . T Oie Artikel der Saba tun. 

^hm ■ \nlcbp m\ dieselben hinten!!] ') angebüngi werden, yind 


.... im pi'MUMifli amn:r, — i.ine aiHjcrr .-in 

wek buiig mie, pl, mmVne Moma, teta s . sp. *— Ues^leiebeo s, Hdndi 
Piir rttrriru'. pl. l«eiilnk. maildr» ■ lifriatim > kenne ich mi 


l) Plerirt Arltcirh: in s. 315. *eLne hrUUmop. „Uie Adj. itcHen i m , 5 „ r 
" ,r Oberhaupt hl den SprnrJirn vum litten und HaQer- 

Sm« «cbeiey nit owtafae« (efttttm Artikel od«r üT 
f . hinrslratn -1 n.nmnrn. Mu f rsliTCm sr3.mi1/t I, ü, ibi Adi, f"te . K ,d 7Ü 

Ä-? J^ ( j«5Äfe .. . ..1 1 SÄ!:: 



ipm A aff er - um! fioni/n - Stämme. 


II) 


i, eia schwerer Theil der Sprach*. Die ßigwiottaeji und die An- 
■i »en Menschen und Thier* [vgl. Ewald in D'*trelf iler TLter- 
„tmmeoj brauchen keine Artikel, wenn sie mit Verben verbunden 
tr stehen; aber wohl haben Namen der Mensche« und T liiere Ar-, 
„iikel , und /nur eigen! hü nt liehe, wenn &ie mit dem Verbum subaf, 
„oder mit Adj. * leben. Die Substantive I heilen sieh in Ö (lassen, 
„nnch Massgube der Artikel, welche st« im Sing* und Piur. nn- 

lt nidimen, und nach Maugiibe der Anfangsbuchstaben! der Sub- 
,, sluntivc, welche sich nach der Anfügung der Artikel oft Modem* 

j, Diese Artikel sind hei den Singulnmn; rin t üd. quin, yo t n Wl 
„ca, lua, iua; bei den PJuralm : tun, mi r tu, t va , iv. Dem Vocatft 
» wird t (iw Bunde he, ohne Unterschied des Geschlechts und 
„ Numerus] rorgesetzt. t: Leider fehlen mir die Mittel, um diese 
Lhircli Ehre m grosse Künte unklar und fast unbrauchbar i^wor< 
demr Darstellung auf ihren nähren Werth aiitfckzn fob re«, I nter 
Artikel muss hier nach etwas Anderes, a ]& die von uns oben 
besprachenen Nu neralp riffixe, verstand rn werden, Etwa dun. wns 
rnnnecatiim p, G. gleichfalls Artikel und deren Declitmtion nennt 
{worin aber offen kor, wenigsten* t heil weise* PrjjppjM/orieu stecken): 


Sing. 

N\ O, !u 

G. DnrM, Bin, In, Gua 
1>. A. ln 

Aee» 0 j In 
V, He 

ALL Cn, Mo. Du, ln, Guä 


PI uc, 
l'o, Ja, CuM 
Uuidji, Cqft, Ja 
O, t'uä 
Cd, i’ufl, Jü 
Hc 

(’a, 3!u, Du, Tun, Ja. 


Et. lins, n'fi Üiiilii da Domem, jd. jmVi mdta d,o Heaesi, rio 
• W «S dtiu Mulhar* pl. id Agnüu das Williberts. Ob nun diese 
hinter 1 ) das Nu bst. treten [vgl. kokungo], weis# ich nii L ht. 
Indess sehe man Cnuncc, Oh.«, p. 154.. wenn er, mit mif dir 
l.i stmg Vhiii der DoiJirirwi 1 lirisl n de Padre J , trafiui lirssctid. sagt:. 
A base iuEidamrntal [!| dn Lingua Gongweaa he, ijue as letrus. 
ou tfvIlaW isiciaes [!} #ntl ns ijue governao, e distingm-m ;i . pa- 
lavras, « itav ns terminales — »icht die Endungen —, enmo 
dissemas da Lingua llundu, o i|iie he liansn grsiidc *prevn, de 
M ue »■b*> os Nü^ue» liveruö a raesma origem. Ferner p. 156.: 
Ds mimeroi ma dou« enmo nn Lingua Banda, c hc dlitinguem 
pelas suas inirines [[]: pois a iuiriul da singulär he diversn da 


t) tm Saab, (ia die Welt) von NJimAuv (Welt), Serb. mo 

f>chim! (.lnriH 1c Caeitr) VMt) ytln {rocurj ins. p. 41. , wikrrnd inan stm>l in 
Itnarn Jdianrn keine lokle pnstposilivf L'nrnijiiiifea gpwitir wird, Beetj. 
Ainmtuu rt^c t'h»h*$e »f [»ar iklcli i*l im linrhr ; ivamiamiia tu' 

iJiltyn^ac fvrjn mtk^s] K am ist int Beatuh fm Üpd^i sieben IVäpp. tbeils 
ror, IbeiLi hinter d<-ö SuL^t, \ltlbr. III. t< 

2 * 
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Pflll, (.eher die S/TOrA^ri 


i|n pUsrnl„ f n linal dp ambos oa m'imfroii fm lüdns os rnsijs he 
ji mpsmü Tudas, oh n mninr p&rte dm drcliiMiws ilntt numrs 

Uui^ua Congupr.a, snö ns meamos qm* ha Lingtm Runda. p 
* dehni*o das mesma* fegras. <? prercitoü: ns adjcctivos da mesmn 

»orte cet. _ Dünn fluch sogar: Os artigns alguns sno ot hcnudu 

da Lingua ltunila s outros nw* 

Mil dem A'ütonjö verhält es sieb narb Prnvart S. I5i l6t>. 
sn: Kigf ntlicli zu reden, hiit dir Spruche weder Genera < ä. Mo- 

„ tioiii. noch \inneri und Cnsui, welche Letztem. beiden dnrrli Ar¬ 
tikel ausgedfftgkt werden.— King der grünsten Schwierigkeiten 
ik-r Spracht' liegt ’ n Artikeln, deren es 13 giebt: 7 für den 
i Sin lj. und ti für den PL Die ersten sind: i, tu. 2i, tu. hi , u r 
, J,u 1 2 }^ die lebten: I, 2m . bi, ma . jiu r =i, Kin jeder dieser Ar- 
hnt eine eigne Glasse von Substantiven, mit denen er nur 
1 allein verbunden werden kann. Der Artikel voo ha ’Hett) z, R, 
„ist int Sini^. ifc i, im PL H 1 ). Man würde nicht verslandtm wer¬ 
den , wenn man die Artikel verwechselte, und statt ki - ha Im 
„Sing, i 2» - tut, oder für bi - ha PL, ;i - ha sagte. — Rinlge 
„Substünlira haben ihre Artikel rar, andere unmittelbar Ämter sirli, 
m foze z,, li t und L r !rt, wovon jenes einen Bedienten [Kongo Uttr, 
petit; ment* grtmd,, Degr. L 159.]. dieses eine Kröte bedeutet» 
„haben beide den Artikel tif allein., das erttw hat ihn beständig 
„vor. das andere hinter sich, und mau sagt daher L&ze - kt ein 
, T Bedienter t hi - t ta eine Kröte. Versetzte man die Artikel» so 
„würde man unverständlich werdet:. Kinlge von diesen Artikeln 
„folgen ganz besonderen Regeln, Der Artikel /j 1 1 . II. steht vor 
„dem Siibsi. nicht anders, als wenn es im Ni>m+ vorknnimit, and 
w folgt hingegen in allen übrigen Casus. Per Artikel nia gehört 
„allein zum Genitiv' Plur., und gehl var seinem Suhst. stets her, 
T , Dieser wird sehr häufig gebrauchtj den«, ausser seiner ge- 
„wohnlichen Restim mutig» drückt er den Titel eines Königs, Prin- 
7 ,ien, Gouverneurs oder Dorfschulzen aus» je nnebdem er vor dem: 
„Nniarn eines Königreichs, FürsLenlbmui» G 0 uve ranne 11 is oder 
„Dorfes steht, Sn heisst 3fa ■ Lcmtgti, König von Loanga; Ma- 
„ Kaja, Prinz vnn Kaja; Ma-Siaga, Gouverneur von Singa: Ifa* 
kVtioia, Herr vnn Kihnlu, Hieraus erhelli’t, das» dieser Artikel, 
„■einer Bedeutung nach, dem frans, de im Geult Hing, entspricht. 
„Wfhö man M. d Artois, !M. d'Organa. M. de Champignv sagt, 
„so versteht man darunter den Grafen von Artoin, den Herzog 
„von Orleans., den MnrE|ui*i von Champigny* Der P|ur, T dessen 
„sich die \cger bedienen, hat etwas Grösseres j lind des Artois 
?1 würde der Kinbildungäkrart ein prächtigere* Bild gehen, als 
„d'Anoist unstreitig deswegen, weil Allen, wes den Menschen 


1) tta* cäin- dieser t« scheint dupeli Time kfe hier ent.itellL 

2) Mua vgl. in üuaheli z. ff. Hifw Sieb*, iCiFw Sicher 




t? 6 i 7 i Kaffer- h iih^ö ■ 


ät 


„IU mnintn «xl seine liesitiungc» 111 enrtile« sclieim, seiner 
Kltdkeit auf eine angenefcnne Art sebmeubHl.” Alsn seilt tner 
Pruuin eine,, Respeets-Suraenis, einen PI«. Bsjeshiticns, rnrans. 
Urnen diese ranze DanlclLu« lisseti «ml. mraistbc« Emwen- - 
duNfre« mnciicu. 1... K«|. S«bt ns Würden, wie «/««»•> 0« 
pregier n.inisire) l)*gr. ■■ 1B8., 3/a»6n«n V],4r.b«r *««»?«'* 

du träne, luir cons£queat neveti du rot) [*• KK., liofont p- 
aiiill (un ofneier dnnt te dislrict esl «*r In bord ...in.« de 
!o Ü. 202., aber auch p. 20S. «jOM» nnd 1/nn.t.r/e «n- 

M Allg. Hin., der Reisen IV. 647.1. Vgl. Tuckev p. HO. 

Mti*Üia*z£ ist, so in aagen, der Kinaniminister nach I>egT. I. -U_,, 
«rf io eh™ vom Kongo ban;e? L« Soirs cougu* ne complent 
Qii’Uiie vlILe par rovaume; üb l’appellent Hanze ou /fnn:fl. « tat 
leor C D ? iUl«{ ain.i fon di, Ban^-Malrtnbe 
d£sirtier Iei re&idtiucc du roi de cea tluttt 1. bi, ..fumörfe p. 
vitll, von einem Öde (cooteau: oMM Kirn bei C&niiee.) genannten 
Instrument«, als Zeichen seiutr Hünk, und morn (rtganlef). 
„Mint üei p. Oh nicht eine mit moene (um naienr L. 1 , mon- 

sei^nenr 156,) t — Titel des König» von Kong* ist Moni -Kongo, 
d« i. Herr vnn Kongo- Dapper S* 548- ln der AHg. - * 

M-iurisft' und J/ani Lotingo al* ritd dea 

und seiner Käthe Mani JfottB (von mafltf, 

_ _ __ l J |, voa Conga lei Ami, vgl- Buudo etüa Lnn^&r. 

JsSc^'aliiu Rundü h'dln, pK "*diu Espingwda &»■«&)* Haupt- 
maun über die Leibwache; Venn Komm* fKeeoberster) u. s. w. 
Munt Herr, Fürst oder knnig S. 651- -Würti SongO Herr vnii 
Üüutro S, 723. VgL im Bund« Muoni *), Sganmi Ojtrk i .dou.i- 
nusregai] MuhkÄ, M«W*to K. i. und JMIm riri 
ModsfCdn^o, .VjaiiHa OjfrAi Di«* p. 627, Bei Tuekey Emb- 
mVAertio (vgl. p. $7F), Mal- nrnboHui oe/oomfl . rhetno, '‘ lU g- 
n/icntu Senhor de terra* fllominus). — 

' Man könnte demnach im KukuBgo h« dem prnligirted mi 
auf Künimg aus dem Worte für: Herr rnll.en, oder doch wenig. 


Reisen IA. 671. siebt 

Königs von Lonngo; 
IS ogeh , wohl 


jsterva dnaaelbe für ändert'r Art 
aber Vater Mitkr. Hl. I. 207. die 


als gei 


niliiisrh halten. Nun hat 
Proynrtsche Angabe tu niBit- 
cbertei A r ermnlliBOgen benotet, die erat noch schärfer ns Auge 
[gefasst sein wolleo. Kr macht nämlich slte Lnntälmlichkeit der 
I, ändern amen Lann^o. Kongo , Kakongo . Angola und JfeniMpo 
a \n eine auf Vrraehiedeuhcit von vor- oder nockgMtelltcn Art ihr n 
beruhende geltend, imd setrt unnicutlkli den, mit Mandlngo nicht 


1) DivDii Wehl panr vcrsclliedm Cnn^ r ItcwC Mvsifln (ideßi), ®^ fl 

u™mr «.«enc Mnmo (b*«> t Mmkf Js« 0*J V™ «d 
jfdMiolich nicht minder üfow^A* |die leijie Sjlbc w«bl: uji l*n*' “J 
nicht ?ron.. vcL. MsvoiLidr allein] Vmwa - "^Imn L.Ujm h 

piil'i LS Ar. pik Herr! ^ > *'* ^rnnUcli. dienen 

kühn fr ~ neeij. mar Ahm (KünSf, Herr) Liehtenit» ****** (»0 “*■ * 







fVri, Ucbtr die .Sprcirftn. 




ui verwcchadsden Namen Hundongo mit Din^, einem Theile 
vihi Angola ln etymologische C»n«incitA mittelni dr* erwähnten 
Prälixes Md, tim man. meint er, oft ftl*. LlicU nl* mit zu den 
* Vinnen der Lander gehörig nufgefaxt habe* Nun w«i«w ich i^tr 
wuIjI , das* im Deutschen viele Ländernamen, wio Schwaben, 
Prunken, ursprünglichen Dnt, PL fzen Swähen, wie Lrit, in llrufr- 
tiji, und Siädtr, wir C n iina Vcrcellis, metnjpoJtH Suis f und 
nachher selbst einfach Curibas, Traltil.iiH, Lnheck, Paridip. I. 770.) 
ihren Ursprung verdanken. De*scmir.genchtet bfajbt die LrL]«- 
rung 9 a vieler Kfffcrischer Kigeminmen nicht nur fiir Order, 
^miniem auch Personen aus einem, den Pturat-£«nä »9 ■) bezeich¬ 
nenden Prafiso mehr uh misslich. 

Wna soll m ,i Li ober sagen, wenn Vater so fort fahrt; „ Ka- 
„kongo liegt südlich vtin Lvnngo, die Kn manischen Seel elfte j. (legen 
„ca Mtditib« [also mich ein mit ma beginnender Name, wie Jfatovrfv, 
,, bei welchem [Iwfe Lanugo onfoogt Provart S. &.] } nach der. 
i- Buten dieses Namens zu nennen, und *Wh südlich das Reich 
„S'tioj#, mich den Pranzoseii, oder Angqfi [nicht sehr unähnlich 
jt klingt , Zahziliar, mit» ica Unywtsha ,* ein Mann qti* 

3 ,Z. Kirnld S, NI], Nördlich von Loapgo liegt ein R ei eh J^mba, 
„welches (nach dem tm geführt er. Ctahnmch und Mi*-; brauch der 
„Aorsylbe na) vnn Seefahrern und J Ircl beschreib er n: J/a-jom&o 
r genannt wurden ist und nicht mit einem anderen Reiche desselben 
h Samens, welche,*;, sowie dns Reich JV Jeha, im Osten von Lnangu 
„ liegt, verwechselt werden darf » Wenn , infolge' Oldendorp, 
JMamlnogo-Nogcr ein Jahr brauchen i ollen auf dem Tmnsawt 
von ihren. Lande uecIi Lnango, so lasst sieh vermutben, 4m 
viniclnc Namen recht wohl auf beiden Küsten verkommen kdknea, 
ja dass Blniolne Spruch« tfwmc, wie z. li. im Norden der Rerber- 
stmi.m vom Oste» lus zum Westes mitten durch Afrika hindurch 
reichen mögen. Noch hot Vater n. u. 0. S t 285, MokU nnd'Afa- 
* uMw « S - *- 7 die Ffwlw mit dem Reiche der NaUtmba 
I etwas gewagt) ziuMtmtbengshpUen, wns, nhscknn wir Zeit unbe¬ 
stätigt, doch sorglichster 4ufni*xJcsniifck*it nicht an werth ersehe int. 

vrcisB, welch grosses Ccwickt der rntennchiitg 
geographischer Pigcnnimtn in allen ethnoh.gische» l-rngeu beim- 


[> Urbtmia gpfaiTbeii 141 _ pi 4r3ll HP , d toHccüvn im jw 

.LUfh lOlwi JI1 VicUu Sprich™ der Pili] dar** »WcrJlfilHi..; dvu'e.ilvUt hc- 
nn tLl aber b, (44, brl Gelegenheit v .iri inirsr» (die PlngcO als Rh vi.ii emsu 

: ^ih I>. I - 4 . 4 . yvilm toltiTlM-n millclsi v-rscirupg van ,mnm fCekildrl wi e 

'“ frr y £\ iU 7 1 ' L,J ^ r1 ^ nmmaHiimbn (d M GcJünn) 
1.1*««^. (ll*na); (y.ahr^. Gehj.Hs) Von *mLi» iZahali 

fehtt., srssm äs*** «w ä 

r»n i Q kJ ' f 1 » pl-ralm foftcr nickt -rWn f cai!;> 

Ikh Ä»r?n*Ufi ' f ** h \**™’ * fld lrtKtwii deinen Orliim 


«Ott hftffer - und hutuji) ■ '* I 

messen, der wird da* laoge Verweilen Lei einem dahin dusdilu- 
gcmJeu Kapitel tu entschuldigeii wissen, and scheue ich midi 
daher eicht, ans Conneeattim“* hiebt sehr verbreiteten Büchern 
noch einige dahin stielende Milt hei langen SBwmiehffl. Jm Bund«. , 
JHcc, p> r 'v±%, bezeichnet A/aexfcAi, pl. JedcAi, »der Mticva pL iytia 
Mnndor {babitator) und Ob**. fp. I&. «, >/»!«* als Patrzo, u. ß. Müca 
imfrorru o natural do Presidio de Amhacra; 1 j. Grntilirn J, B. .1/wjirp 
Cfrmgo Citnonei, Jföiio Luanda das vi sin hu ■■!;,'■» du f'idadc de Luanda, 
(iMihfi'ÜHcfu, dn Xaynö dos Ahtiudo-s+ Dicciftb^.^ Xflpw iPtitit*): 1/jir/n. 
\gua y und als Beispiele: AfiicAkf vn^o, Mtuehl* Lodmta t Af/ua * Cfoiyo* 
Ca-itngo keif st: klein - Kongo ( Iktpeno Cttäf»), da, wie 
sieb hei den jK-eiiuuiiveo späit-r auswcisen wird * |iriil%irtes co, 
mindestens iai Bdndo, *nr Deminutiou dient* kir.se Ohse, p- XJI 
gegebene KrMIrttag bleibt sieben, es meigc nun diejenige, welche 
dort und p, IX —— Xp van Conga versa clii worden* gltitiralli 
Stehen , ude r füllen. — Nach OIj**. p. 3. 9. Ilicc. \*. \ I. sind O 
Mub&ndö, pl. <7o ibuüdii oder 0 itvndo (selten Mundo ) pp 
N ügro Angola na, e Angolaim. pl. Co ,#iis(fo ( os Ntgf« Ango¬ 
laner, sowie deren Sprache Runda, ntnl Reich t Vusroln > B6nd? 
oder Atüdsde, rtänmtlicb auf €ong* bwftda, Bnado «utii ndti Unter 
(PcmiliTf, pulaara; auch cuutundere * Part, niatlmcfir] Ttnriieh.au- 
leitea: Bundo bezeichne e%. Bntedor, das ari Vencedof, Hie 
ßewnhner van Kongo aber, obüehoti die Geschlagenen und J!e- 
si egten, bitten nicht aufgehärt. sich mit dem Xanten Mucha ■ Cöntjo, 
pl. Aeftu * longo ku schau eben * das heisse Cougncz , e C o ngnetes, 
um in der k.i rjpi - Sj.i ,i. Ii.‘: Ordner iregulador L-«■ v i ■ i ■ 0 11 r-. i-i > t' ■ r 

Bund o-S^ruche aber die Sinnes.Wandlung in : Schuldner (devedor) 

erführen hohe * 1 ). Ntpina Bfuehino rid Conga aei demnach im Sinne 
der hongesen: o Senbür Rej da Regm, über in dem <trr .AlnifidfH 
u Senhor Rej da IHvida, oder: o Senhor Hei dryvdur. Statt der, 
auf alle Siege [1} ünipiekndcn Gnieummg ( vun Angola) Rande 
müsse uls eigentlicher Name »licse* Lande* t)ö*$o gelten, Düng» 
aber heisse ein grosseres, (ein kleineres tüng») ans eitlem Stammr 
gefertigie-i Kanoe, von na verhüll msaindsaiger Länge S t 'St t ' n 
itreiti' (80—00 IVdmos gegen 7), lind, wrii Hamit da^ ]ang und schmal 
mn der .Hrrreakjiste Lin birh erstreckende Reich Angola in der Ge¬ 
stalt einem solchen Fahrzeuge gleiche, trüge ea hievon den X*men» 
Angola endlich soll von einem ^ eben so geheissenen Rougesen 
Jierrührcip, der cs wiedereroberte, und ihtfp dann seinen eignen 
Xante tu liehj lind der (oder: Aäftpü* Jttgold) sei ihm mm bis nul 
den heutigen 'l'ag verhliehen. 

I) kllenlings hpjast Kegra (fcjtiiia , normt) Coup, fitpp^fl, nifb il%M t 
nie IttnO liafjipii , mnd nni-inor — Kütmago »‘Impo eine llrpel, rh* .Hans* 
I'rvynrl S. Hü. Cong, luliiuin Bra^fl, tftedida (MtwüFi) Oh». |i. H> ■ Ps<i upp 
( patiMU) pJ9@. — ; allein Jcr br^riTlirh«ZiiiaUnmeabaos »H rifiinm, pl. 

nrncijnf« ([turb Mm tu ihil rj) OithU f debil um) , ^ O Mithr. III, 

1. 1, , L'urbtm liiir airliT fwbl rin. 
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Loli , Leb fr die Sprachen 


Leut*', gewohnt mehr nun ihren eigenen Vorstellungen. als 
aus bewährten '(Tatsachen, Schlüsse zu ziehen, werden sich nur 
seltner von dem \ orurtheile zurückbringen lassen, als müssten 
4 die Negersprachen schlechterdings roh und ungeschlacht srin. 
>on den Idiomen lloltcniotHschen Geschlechts hat dies innerhalb 
gewisser Grenzen seine Richtigkeit, namentlich in Betreff meh¬ 
rerer, darin rorkommender, der Europäischen Zunge unnachahm¬ 
licher und den» gebildeten Ohre widerwärtiger Laote. Von den 
Sprachen Kongischen und Kafferischen Stammes, mit alleiniger 
Ausnahme der iu einigen kaffermundarten vorfindlichen Schnalz¬ 
laute der Hottentotten, wird uns einstimmig nicht geringer Ho Hl- 
/aut bezeugt, und gewinnt diese Beobachtung durch die Scheu 
vor cousonantischen Wortausgängen und durch das Meiden schroffer 
( onsonantengruppen in den eignen nicht nur, sondern auch in den 
*ou fremd her aufgenommenen Wörtern vollkommene Bestätigung. 

dn l Ä GefÜ9 f die8er S P roch «>» ™nn auch unter 
einigen Gesichtspunkten tmlelnsw ertli, (z. B. weil es an einer 
gewissen tautologischen Monotonie leidet), doch künstlich genug 
,n dasselbe ein, uns nicht gemeine Bewunderung 

L R ° C w 3* ^ rap rkwürdigen Anordnungsprincipe 

iu Betrefl der Fkrimusjlben mit noch grosserer Strenge, als bei 
der, meist jedoch ihm gleichfalls unterworfenen Ableitung. Während 
nämlich z. II. im Indogermanischen und noch mehr im Tatarischen 

»r c !!i 'r.r v ° r K* n ^<- »urjugiKi, w #tra 

Ende der Wortcr Hatz nehmen, haben sich die südafrikani 
sehen Sprachen an der West- und Ostküste auf dm entgegen, 
gesetzten Ort also vorn, cnpricirt, um durch I^räßgirunggenm» 
das anszudrucken, was sonst durch Endungen, oder sJfl ru T 
erreicht zu werden pflcgG Ich w üsste nicht so schnell za sagen’ 
\reit her der beiden Methoden ein grosserer Rechtsanspruch zustehe’ 
n jenem Bereiche Afrika s laufen gewissermunssen die Bedienten 
und untergeordneten Beamten der Sprache, den Herren durch 
Ihre l.„rer deren Xnknnf. x„ verk In,., Ehrend V 

Europa ihnen auf den fersen nach schleichen, ins ere Gewobnheii 
kal au» gegen die rindere roreingennw.en, ober ugl daran, 
drn /.werken der Spruche «Iran Weit««, weniger Iu |_, ; " 
Cig. sexuale ruterscheidung, ausser durch ganz ve’nrhi».l ■ 
Vdrrar oder durch IWlStang, i„ u„Xn„,! "tdrr 
dieser qua/iiatuen Bestimmung der Wärter welche l * ’ , * 

eine lebendigere Farbe wr.eiht, gieb, 

dem /wecke der N'umeral-Gutcracheidung also einer * Dllr 

Determination, zu dienen, bestimmt, jedoch nirhi LI qHan ^ ali J en 
«olcher Auszeichnung bedürftigen Plur i ' °, SS ^ Ur d<ll > 

und auch das \erbum hat daran einen gewisser i i i^ 01 * '° men 
du,", »rfili, wird, rar welche den begrifflichen ’#!*-*!* v° 

«•«geben <d., «e.rhlech. 1.1 c. 
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Thier, Ding; Belebtes — Unbelebtes, wenigstens zur Zeit eben 
so wenig als solcher mit Entschiedenheit erkennbar) nicht eben 
leichter sein wird, als etwa die Gründe der Wahl dieses oder 
jenes grammatischen Geschlechts in anderen Sprachen. Artikel« 
solcher Art übrigens sind keineswegs auf die Substantivs einge¬ 
schränkt, erstrecken sich vielmehr vermöge der Congruenz häutigst 
auf das Attribut mit, möge dies nun Adjretic , Zahlwort, Pronomen 1 ), 
Pariieip sein, oder selbst Finit-Verbum. Allen diesen Wörtern 

aber ist, das bleibt wohl zu beachten, hinter dem Substantiv, 
wozu sie jedesmal gehören , ihre Stelle angewiesen, und auch 
das abhängige im Genitiv gedachte Substantiv darf, stehe es nun 
mit oder ohne Präfix, keinen andern Platz sich anmassen. — 
Cannecattim's Voeabulare sind, das Portugiesische voran (Latei¬ 
nisch in der Mitte), nbgcfnsst: hätte er eine alphabetische Anord¬ 
nung nach dem Kongo oder Bundo versucht, ihn würden die 
Präfixe in Verlegenheit gesetzt habeu, etwa so, wie es die Lat. 
Adjectiva müssten, sollten sie von rücktcärlt aus in eine alphabeti¬ 
sche Reihenfolge gebracht werden. — 

Noch erwähne ich hier behufs allgemeinerer fharacterisirung 
gegenwärtiger Idiome ihre Ueberfülle an dem, was die Semitische 
Grammatik unter Conjugalionen versteht; ich meine die Menge 
besonderer Yerbalformen, welche eigentümliche Begriffs-Abschat¬ 
tungen und Nebenheziehungen des im jedesmaligen Verbum liegen¬ 
den Grundgedankens abgeben und darstellen. Diese Conjugationen 
entstehen aber in der Regel durch Zusätze hinten an der Wurzel. 


I) Entschieden so dos possessive; mit Schwankungen da» demonstrative, 
welches z. B. im Kaffcrischcn auch voraufgeht. Es rührt dies wohl von der 
gleichen Stellung der ihm sinnverwandten Artikel her, und eben so vielleicht, 
diesen aus dem Wege zu gehen, die entgegengesetzte der übrigen genannten 
Wortclasscn. 


(Der Schloss folgt im nächsten tierte.) 
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I. 

Aus Uschaini's Liebesliedern 

iod Fr. Büfbert. 

Der Sänger hob mit Suiten Mang 
Su schon men Fruhtrunk an den Sug: 

Steh auf:! dein Lchensuitgcnhlick 
Sei smgelrgt zu cff'tffm Glück ! 

Wh* srlil3essest du heim Fe-st dem Ohr 
Vor Becb erklang und Lieder« bor! 

\ U: übers ich den Weiurllhin, 

Denn sichtlich fließt die Zeit dahin. 

Gemess den Tag! Wer wissen mag, 

Ob et triebt noch einen Tag 
Wo ich nur weine Sjmr mag sehn. 

Weint ich vom Freunde nicht mein Flelrn. 

Ddchumi, mir Kaaba zieh nicht Ul! 

Kr ist hei dir tu jedem Haus. 

Kann es meine Sehnsucht stillen, dass ich ihn tu in weiten 
Seit vor üb ergehn, und da? nuch nur von Zeit zu Zeiten! 

Der Glanz von deinem Angesicht He?n es mich ganz in Wonne 
Vergessen, dass es einen Mond einst gab und eine Sonne, 
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Lithedii-dern. 


|>her olle (ircmcTi tritt die Tlrlwnllnt, und weil daran 
Ist HM- nicht mehr, zu zertrümmern dies Hrbild von feuchtem l hon 


Schönheit nur will Leiht zeigen + wenn sie Locken kräuselnd nert ■ 
Wu* bekümmert aio\§ , welch Armer drüber den \ erstand verliert 5 

Her Messias lipp'gc weil*» wol. wie mein lebel äst zu heben, 
Horb sei» Kanon ist, mit Hermnskrnnken Hieb nicht ahzugebpn. 

Fern dir. bin ich nab dem Sterben; fUrcbie das Lerickt! 

Wenn du naher nicht willst kommen, geh nur ferner nicht 

Augentrost der Henbetriihtcn, krii&m geiogi'ii l 
Heine ISrnuenbragcn sind zwei Regenbogen* 

Dein feiner Haarwuchs und dein Wuchs so haarfein. 

Her l'nirrsrhted von beiden wird kein Haar £ev». 

Von dem Himmels falben fallt der Mond zu Füssen deinem Thier. 
Wenn du auf dlem Sattel piirudierest so mit Schick und Zier. 

Lliicksalb 7 in mein Auge will ich von des Heiles Salheitift; 

Lest mir Staub von Seinem Weg. und einen Horn von Seiner Trift l 

Ausser mich knnmf ich vor Freude, wenn du koamit und siebest, wir 
Fs mir gebt, O glaubest du nickt diese* mir, so komm und sieb! 
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Du, dessen Liebe tausend Xoth bringt über mein bekümmert Haupt, 
Sieh, deines Kummers Tcberfall bat Srlilaf und Essen mir geraubt. 

Staub auf deinem Wege ward icb; stolze Zeder, trit einher! 

Eli du kommest eines Tags und meinen Staub nicht lindest mehr. 

Tm Hott, Wildtanger, ratbet, wie fang' icbs an. 

Zum Tange jenem Wildfang Ton Reh zu nahn! 

W ie lange noch verlangst du nach den lautern Silberwangen t 
Schon hundertmal verbrannte sich dein vorlautes Verlangen. 

Hundert Palmen eitler Lust gewurzelt batten in der Brust; 

Heiner Liebe Windesbraus riss alle mit den W’urzeln aus. 

lui Herzen an die Stelle von all dem Freudenrausch 

Trat nun dein Gram und Kummer zum ullerscbiinsten Tausch. 

Von der Ros’ erzählt der Wind, die Rose von des Liebsten Hemde; 
Hem. der nicht von reinem Saum ist. sei der Duft des Liebsten fremde. 

0 sag nicht immer: ^Dschami, wann hörst du auf zu singen!“ 

Es ist nach dir die Sehnsucht, aus der die Tön’ entspringen. 
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Drin Sklav roa Herzen bin ich zwar, doch einer, der die Flucht 

gern sucht; 

Verkaufest du micli hundertmal, zurück zu dir nehm' ich die Flucht. 
Mich einen Augeublick nur dir entziehn, nicht möglich ist es mir: 
Was soll ichs auch versuchen mehrt ich hak’es hundertmal versucht. 

I>er böse Geist von aussen lagert, die böse Lust von innen; 

Den beiden list’gen Wegelagrern wie soll mein Pfad entrinnen! 

Heil dem alten Wirte, dessen Allhuld mir den Segen brachte, 
Hass er mir durch ein paar Gläser hell drn Zweck des Lebens machte. 

Hat der Abweg ab vom graden Pfad geführt, 

Gott sei Dank, dass er zuin Ziele grad geführt! 

Stcbt es mir zu, dass die Zunge init Geprattel ich beschmitze. 

Mit Fnwürd'ger Lob und Tadel stumpfe meines Kieles Spitze! 

Scherben sind gemeine Seelen, Perlenstränge sind Gesänge; 

Welche Thorheit, dass ich diese noch zum Schmuck uu jene hänge' 

Federkauend liess ich aus der Hand ein Kapital ron Togen; 

Der Verdruss um das Verlorne macht mich un den Fingern ungen. 

Ob des Wortgebietes Räume seyen weit an Ilreit’ und Länge, 

Doch, auf Reime sinnend, stündlich o wie komm' ich in die Knge! 

Worte sind ein Wind; und also, Silbenschritt und Wortfuss nur 

Virli der Spanne messend, jag' ich. Tag und Nacht auf Windes 

Spur! 


II. Kd. 
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Früh vor Tugs zum Logos sprach ich: drr zum Trane tzciber 

Neider 

ln de« Wortes Werkstatt du geworden hist mein Werk besehe! der ’ 

Das Talent des Wortewügca» müht mich nb: i erstatte du t 

Dass mein Haupt ich tu den Sdiooss dea Scbwctgeoa üiederthu 

und ruh 1 ! —- 

Dschani is Herz, grub er ztir Antwort. ist Geheimnis* weilte balz- 

knaacr; 

Denke nicht, dass ich von meinem -Schurz nie üuJ'tbun »off die 

Klammer! 

in€‘stem hat sich jene Zeder mich zu gruNscn nnfgerirhtet; 
Höflich fragend. that sie alles, wozu sie das Herz verpflichtet. 
Statt der Antwort wallt 1 iek selber eben ihr die Seele geben. 

XU sie mit der Hand am Husen sittig griisslc im Knlarehweben. 
Nicht ein Augen bl iekclten hat sie mir vorm Auge still gestanden 
Doch die Siissigkrii des Grusse« bleibt im Herzen mir vorlinnrfeu 
Wie der Staub an ihres Weges Runde war ich ganz verachtetj 
Dach den Staub zu ehren Lat nie ihrer C-uudc werth erachtet. 
Meine Seele gieug, mein Herz gieng mit der wandelnden Zipmae, 
Als sie so an mir vorüber schritt „ wie ich es nie vergesse. 

Gottes Lohn dem Eifer meines Glücke*. das ein Zuckerluchcn 
Aul' den Mund ihr strem , up mir den bittere Gaumen süss zu machen. 
Etachui, schildernd jenes Munds Rubin, den zuckerhrech enden , 
.Macht verstummen alle l’ripageiu, die zuckersprechenden. 

Nicht tbüren lass cs dich, duss mau dielt nennt der Guten einen; 
Dir Schlechtigkeit rn dieser Zeit macht dich ah gut irschem?». 
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Herzen jtehwudi und zart mag nicht iler Armut PHgentefaaft ge¬ 
lingen ; 

Schwer ist eine Ladung Gin* wi stein 7 je* Wege forizuhriüjfeu. 

Beschauliche sind Spiegel der eignen UliggBitaU; 

IV an schau□ sie drein, und schelte« den Spiegel der gestalt ' 

Wer in den Spiegel speiet, weil er in dessen Licht 
Sieh hässlich sieht, der speiet sieh seihst ins Angesicht. 

Seinen Bart zu Lammen hall der Scheich für Lebensart; 

Er verdient dass ihm die Schlemmer lachen in den Bart, 

Auf, thrhami, dich der Heucheln Gsbetscbmir in entsehlagen 1 
Mit dieser Vangscbnur ist kein Wild der Sehnsucht in erjagen. 

Besudle nicht mit jeder K«at die Lipp’, am Marzipan 

Vom Tisch des Niederträchtigen zerbricht man sich den Zahn, 

Wirf nicht den Stein de* Herzeleids auf reine Herzen uteder! 
{Venu leicht zu brechen ist die* (»las, und schwer m Litten wieder. 

Li schund. willst du, dein Betragen s«ll anmuten jedermann; 

Was dir selber nicht säumtet, mute keinem andern an [ 

Wenn des Hriligllutnie* Buse meine Pilgefbaiid nicht brach, 
tintige das mir, da»s der Dt>ru der Wüste doch den I- uss mir stach. 
Mag der Wiste Saud des Pilger* Leih begraben, wenn sein, Glaube 
N’ur das Heiligthtim erfliegl und uiotet dsr* nl* Harem?, tau he. 
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Ki-rulnikt tu werden , war nicht Dschami * Zvivi’k, 

Als er di« aunudelichten (Jeder schrieb; 

Kür ^utc Freunde ein paar Scherze » die , 

Kr in der Zeiten »enkbicb niederschrieb. 

Nachts kam in «ein ?cr»tSf*«s Herz Kriannmg deiner W.^flU, 
Wie über ein «ntört*« Unna der Mnnd kämmt sufgegän^n. 

Meine Seele »ei das Opfer eine« Duftes, den dein kkid 
Gab dem Winde, Wind der Rose, und die Rose mein*» Leid 

Der Apfd lies Atu«*, 

4„ des lienrnB Grnm iu kranken dcuebte mir Gewinn 
Ris ich der licucNüug Apfel fand 1» jenem Kinn. 

Jede Knospe loebr im Lenze, wenn die Wolke weinet; 
l 4 vtht t du geschwellte knospe, die mmn Weinen meinet. 

Der Geschicke böses Auge möge dich verschonen, 

lljj seB Auge, utnge nie deiu Pfeil noch micb verschon*«. 

Wobin sieb wenden mag, wer einnl Wach foieil au deinen Ptoslen, 
Gr lind et nirgends Achte ng, der verlassen seinen Puten. 

Der Schuh von Gftfaru g«b den Geist Ui Schmerze» auf, und 

Spruch; Nur das 

Vom Leb» lebt' ich, hur viTgieflg in deiner Liebe, mt ut Ajas! 1 ) 
0 Sifllm £Us - r. 
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Mein feuchte? Auge losch* ein Staub der Kusstlf T eines Hündchens, 
[>uh \ucbbi ui.. varüleHirf a*n Haus des Zurkemiünddien'sl * j 

Tlirän' hui Lampe gelöscht: auch Herze naflaninift t von missen 
Dämpfte mio Fear, und lieas immer im Hause die (■lut. 

Hie Seel 5 hat den erschöpften Leib vor komme Hast gerlum: 

Den Last im Haus ertrag sic nicht, und hits dein Gast gcräuuii. 

Sn viele Pfeile sandtest du, die Brest ward ihnen enge, 

Pas Herz !»t üBSgwogen und Imt Pint* geraucht der Menge. 

Weil \nr dem Heer der Schonen war kein Schutz in Stadt und 

Gassen 

Gien fr Dschami über Feld, imd Lut dem Heer das Feld gelassen. 


Wieder neu von Reiz umgeben sch ich dich; 
Wurst du web du , mich schöner eben sek irli dich. 
Gestern warst du wie die knospe voll T und heut 
Schleier wie die Rose liehen sch' ich dich. 

Wolmeh willst du nicht als SeeT in meiner Rm*i, 
Auf der Flucht als wie du* Lehen seh’ ich dich. 
Längst entschwebtest du v«r deinem Blicket doch 
Immer vor dem Blicke schweben sch' ich dich. 
DachnmL Wein BUS wessen Becher trankest du ' 
Lieber RrtT und Himmel schweben seid ich dich. 

Der Mond in deinen Nichten ist ohne Werth; 
Leicht wird um hellen Tagt die Laaip entbehrt. 


0. 
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rrkIddrU*li, wir im Jtft'rilen Itiltl 
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Siaiib deiner Schwell' und St ein Wurf von dir ans UtMfl 
Kerl mir zu Thron und Kraue dir Lust gmü* ( - 
Dem ernten Leih entziehst du die Seel* iti Pein; 

Treibst du vom wüsten Dürfe noch Schatzung ein f 
Wie kranket dich von Dschntii ein Ach «gleich! 

Wer hat ein hartes Herr je gesehti sn weich! 

Heim Feste, wo die Frage ist von Wein und Zuckerbrot. 

0 Vogt wirf nicht die .Frag* auf von Erlaubnis und \ erbat. 

Der Herbst ist vor der Thür; steh nur, was nach den Blumen einfallt» 
Dass Wicke nicht ihr Winken, Lack sein Lacken noch nicht einst eilt 1 

Kummer um dein eignes Unglück, Dschnmi, hast du nllbereit; 
kiimmre dich nicht auch der Gang des Himmels und der Lauf der Zeit! 

Welch ein seltner Vogel ist der HeiFge unsrer Stiidi T 
Der des ISctekranzes Beeren zu Fangifricken hat! 

Frommer Mann, auch 1 eine Gabe, würdig Seine Angesichts 
Denn ich fürchte* dein Gebet kränz hilft dir an. Gerichtstag niclita. 

Pit fünf Sinn*- und die «rfci IlicMuntjen im «awmr. 

Fi üb thu in den zwei drei Tagen» mach dich Ins von Raum 

und Sinne, 

Dass di ls V i c rgesptinn der Seele diesem Fünf < md Sech» ent¬ 
rinne ! 

Van des Schenk patnste# Zinne schwang sieb her zu g 1 * 1 * m Morgi it 
Kiw T»«h*, dir Ho r«IWef ."» Fliifftl irupr nrlmr^n. 
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DiiInhalts: wer da» Rekenblnt euch fiir verwehrt erklärt, 
Such Ara Wirtes Fetivn hei demselben Ilm euch iinverwelirt. 

Der Liebesgras* T»n dir. dm mir 4er But« bringt. 

Wie lieblich klingt er mir. wenn er auch wibr nicht klingt. 

Hem trat' m gutem Morgen auf dich mein erster ISliek: 

Ip iit iviird durchs Morgen-öruen des ganzen Tagt Geschick. 

Dein feiner Mund ist nur ein IInur von deinem Liebreiz, aber 
Die Reize aller Schmiert wiegt ein llaar ton dir zn Roden. 

KU du trinkst, berührt mein M und den Her her. darf ich hoffe«, 
Heuer »ei versteckt zu bitten um den Kuss uls offen . 

f)rr Margen rerrffort dun hwaml ilff iSuc^it. 

Treu sehnt, wie ich. der Morgen sich noch Liebes*annenblickej 
Warum xerreisstn wiird’ rr sonnt sein ihn Gewand in Stücke £ 

U'ervn der Murgen fitem dem Himmel sich Tersngl zum Ohrgehänge, 
IhclmmL wol dem Morgen gütigen deines Liedes Perknsirünge. 

Btr Ohrring der Liebe und der kneebttchaß. 

M ein dein Ohrring so voll Reiz zu Augen ist gekommen , 

Hut den King der Kuecht.se hilft deiner Lieh 1 ins Ohr genommen. 
Seil ich hin der ohrheringte Sklave deines Ohrrings, 

Ist mir End 1 und Anfang, wie dem Hing, abhanden kommen. 
Silberbusiger. dein Ohr ist schwer vom gofdneii Ringe, 
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rml s«. hat «lein schwer ««-hör mein Magen nie vernommen. 

Stets im Kirnte deines Ohres blieb mein Herz gelungen, 

Wie es oft dem Zauberring auch suchte zu entkommen. 

Wo die Schonen mich umringen, wie von fern dein Ohrring 
Winkt, hab* ich alsbald den Weg aus jenem Hing genommen. 
Neig einmal dein Ohr! denn von dem Weh der Trennung krümmte 
Oschami sich zum Ring; und soll er nie zum Ohr dir kommen? 

Oer Hall des Kinnes. 

Hin Ball der Anmut ist dein Kinn, und einzig unter all 
Den Schönen trogest du im Spiel davon der Anmut Ball. 

Das geflickte Lebenskleid. 

Zerrissen hat mein Lebcnskleid dein Schmerz; o flicks geschwinde! 
Ks kommt nicht auf ein Fädchen an in deines Haar» Lewiude. 

Jeder erntet was er säet; aber seht den l'nglückssohn! 

Lieb’ und Treu hab’ ich gesäet, uud geerntet Schmach und Hohn. 

Weisst du, welcher klang aus Laut* und Leier tbnut i 
Hu mein Kioz’gea, du mein Alles, Liebestrnut! 

Den («efrornen fehlt der Sinn nur für .Musik, 

Sonst die ganze Welt durchdringt der Licbeslaut. 

Der Vcrbonnte schmeckt die Lust der Liebe rein, 

Der erhörungslos verschmachtet in der Fein. 

Von dem Srclenlabezucker Schirins hat 
l’arwis nicht soviel genossen als Ferhad. 
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Schade wir 1 es, sollte Hirssen dir am Sckm unlautrer Flut? 
Andrea sollst du nicht vergessen ah gftn'ner Herren 1 > l li(. 

Selbst der Himmel soll mir keinen Tropfen Lust auflisckcn 
iHm’ ihn erat mit deines Liebegromca Gift atu mischen. 

Lieber Freu ml und leidet Glück sind meine Gegner xvnrden j 

Wie entgeht der Ktiitmie rach lacht mein Eierz, das Leide murrten? 

Wenn der Freitod den Wonach gewahrt, das Glück wird« nicht 

erlauben; 

Wenn dnJ Glück sich zu mir kehrt , ho wirrt der Freund sich 

straubem 

0 wohl ihm, dem dein Liebesweli io SeeF und ßlut gegangen, 
Iteu rubu dein Angedenken macht, und aufsiehn drin Verlanget!: 
Her, wo dein Glich den Tempel zeigt, nicht v»n Anbetung rastet, 
lind ffn dein .TL und den IS ec her reicht, nicht von dem Weine Fastet. 

Jener Mund lat solch ein feuern er Rubin, 

Düsh mein Mnnd brennt, nenn mir träumt io küssen ihn. 

Iller iat Geselle Ru mm er. Rrtider Gram, Genassr .Schmerz ; 

Wo hist du denn? beiaammen sind ul| deine Freunde, Herz. 

Sieb, wie das leid voll I tilgen mit Ruin neu bechern winkt; 

Heil, wer den Wein der Lebenslust ptts diesen (lechem trinkt - 

So reich ergoss die Wohlthal aich des Regens nuF den Garten, 
Orss von der Last der Dankbarkeit sich krümmt des Veilchens Nacken, 


M. Bd. 


4 
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lArbettiedem. 




O Prediger, was kifft dir .iJ] die Ifitz* * 

Dein Hörer friert bei deine» frostgcn M itip. 


Prediger, von Hörensagen nicht von Liebe schwätze du? 


Trink erst selber diesen Frtihtruuk, dann trink ihn den andern zu ' 

|>uaals steckt' ich schon im Weinbaus als ein Hefcnschmeckcr, 
Du sich noch nicht fand ein VVoinstwlL noch ei» Heinitorkstecker. 

Mit Vernunft und Fassung stand ich sonst im Krenndsehaftsband; 
Mit der Freundschaft brach ich * ul* der Lieh’ ich ward bekannt. 


Schluss eint* Prükimgtga/eif. 


SieU T dir kommt das Gras von den im Staub verborgnen Lieben,, 
Als wie krause Schrift von Frenüdeo* die un Freunde schrieben. 
Die ußaufgeliiiibte Knospe bringet dir verschlossen 
Kinen Gross und Brief ton bergen »wunden Scbmerageuossen. 
Dschnmi, nicht durch Thräucn wird der Brand in dir sieb legen ; 
Sieb, an Tulpe» hm st das Brandmal waschet uus kein Regen. 







Ein Ausflug von Jerusalem über Jericho an den 
Jordan, das todte Meer und nach Mar Saba, 

Ende März 1847, 

' wn ••• ( mul. dfH Fred i kIm ntf cm. 


-Varii einer allen, besonders unter den («riechen herrschende» 
und »nn den Priestern als ein religiöser Akt sorglich festgelial- 
lenen Sitte, zieht alljährlich am letzten Montage vor Ostern eine 
zahlreiche Pilgerkaravnne unter dem Schutze einer starken Be¬ 
deckung von türkischem Militär von Jerusalem über Jericho an 
den acht Standen von ersterem entfernten Jordan, um in seinen 
heiligen Flutlien zu baden. Oer Auszug fiel in diesem Jahre auf 
m " |- •" ^ ai ?' Knnuane war um so zahlreicher, als die 

luslimin gleichzeitig mit der christlichen Prozession eine Pilger¬ 
fahrt nach dem südwestlich vou Jericho gelegenen N’ehi Musa 
unternahmen und um dieselbe Stunde auf demselben Wege auszogen. 
Schon in aller Frühe waren die engen Strassen der Stadt, beson¬ 
ders vor den griechischen Klöstern, durch Lastthiere oller Art 
gesperrt, so dass man nur unt I mwegen vom Jnfla- zum Stephans- 
V"" an ^ n *' onn * f, < ' on hier ki® auf den südlichen («ipfcl 

* * ** r K e ® halten sich die, in lange weisse Schleier gehüllten 

r. auen rri, ®alcms zu beiden Seiten des Weges gelagert, um 
rjyyg * r " * u ®Ostern und gute Wünsche narbzurufen, 

l li C rn r M \ ,nne * j® nach der Ulnuhensvrrsrbiedenbeit. Kine 

»u >e . um e unter Bethanien, dem heutigen Asarivve, im Wadv 

. ***!?'?■ 7™??* ,,n * bd Plnrm Hrnnnrn ond verfallenen Khan 
' kls u ' l ‘' K “«<« ff'eifh Schiffen bei nnnft he- 

* f, " C . «'••»»nkend und auf beiden Seilen mit Kennen 

nnd Kindern belndrn. I*ferde , on dem feurigen Temprrnmeut der 

w7i|™ l, “| R " t *’ .T E,ri “ »'Oern. Sebrille, be. 

fnr? di,”' ’’ *'■? I,,n, * r dr ,"' ""‘ lcr "’ •« l«""er Reibe gen Unten 
«il ufT 'l '*»*<■» Keil, über „ehre 

d,b?e„d .n 7*t"* *" h in »»»«ifffnebee Krümmung bin- 
dehnend. Obwohl d,e Regen*.!, la . eoriiber.nr, ,o trug doch 
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die ganze Gebend von Abu Dis ab den Charakter der Dürre und 
Ocdc. Die weichen sanften Formationen des Kalkgebirges, nus 
der Ferne einen lieblichen Anblick darbietend, machten in so un¬ 
mittelbarer Nahe und bei dem allgemeinen Mangel an Wasser und 
an aller Vegetation nicht denselben Kindruck, da wegen der Fngc 
und Tiefe des Wody, in dem w ir hiuzogen, nur selten eine weitere 
(jekersiebt des Höhenzuges geofluet war. Nach drei Stunden 
Weges biegt das Wady Asariyye scharf südöstlich , die Strasse 
verlässt dasselbe und windet sich eine massige Höhe hinan, von 
deren Gipfel man alsbald wieder in ein weiteres beckenartiges 
Thal von ziemlicher Breite, das von N. nach S. verläuft, hinab¬ 
steigt, dasselbe diirchscbneidet und mühsam den höliern östlichen 
Thalrand erklimmt. Auf drei Viertheile seiner Höhe liegt die nicht 
unbedeutende Ruine h'aryal W-A'urd; der alte Weg führt hart 
an derselben vorüber, und ehe man in ihre Nähe gelangt, längs 
einer tief gerissenen Schlucht hin, deren Seitenwände verschieden¬ 
farbige Schichten zeigen. Das Gestein wechselt hier von Kupfer- 
roth auf Rosa und ist bäuGg von dem feinen Gelb der Trippel¬ 
erde durchsetzt, als wäre die .Masse noch weich und erst im 
l'ebergnnge vom losen hröcklichten Zustande in den der festen 
abgeschlossenen Formation begrilTen. h'aryal el-h'urd zeigt in 
seinen Grundmauern die Form eines Oblongums; die Westmauor 
desselben, auf etwa 10 — 15- Höhe erhalten, lehnt sich an einen 
Haufen Huadern, der auf die Bedeutung des früheren Baues schlies- 
sen lässt; nach dem Nordende zu befinden sich dicht neben einander 
zwei Thorbogen, die in einen langen schmalen Raum führen, der 
vielleicht einst zur Aufnahme von Pferden diente, während die 
daran stosseude Südwestecke des Gebäudes in den Fundamenten 
die Ahtheilung in kleine Gemächer zeigt. Die Nord- und Nüdmauer 
sind bis auf die Grundmauern zerstört; von der ostlirheu Wand 
steht nur ein unbedeutender Theil; architektonische Verzierungen 
sind uirgends wahrzuurhmen. Wahrscheinlich war das Ganze nichts 
weiter, als durch natürliche Lage befestigtes Nebengebäude des 
in der Nähe auf dem Gipfel desselben Berges gelegenen h'aryal 
el-khan lludiür Dies letztgenannte, in früheren Zeiten gewiss 
bedeutende Kastell, welches die Strasse ton Jerusalem nach Je¬ 
richo vollständig beherrschte, liegt jetzt ebenfalls in Trümmern. 
Soviel nus der Struktur des Gemäuers zu entnehmen, dürfte es 
fränkischen Ursprungs sein, aus derZeit der Kreuzfahrer, schwerlich 
älter. Das Ganze war in ziemlich regeliuässigern Viereck ange¬ 
legt, jede Seite zu 150Fuss, von einem 20 Fuss breiten, SO — 40“ 
tiefen in den Fels gehauenen (•ruhen umgeben, dessen innere 
Böscbungsmauer mit gehauenen Quadern belegt war. Die innern 
Baulichkeiten uud Basteien sind fast ganz zerfallen, mit Ausnahme 
eines stattlichen viereckigen Thurmcs in der N. O.-Ecke, dessen 
Höhe indess ebenfalls bis auf 20 Fuss eingeschwunden ist; eine 
Treppe in demselben fuhrt tu tiefer liegerden, mit Schutt nusge- 
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?"!“ <>ewolben hinab, von denen c „„, drei 
•■öd lind eine «eile Karl» Bogen.panoung .eiern. lbre*Soallci. 
dienten mebrern P.nren von Kolben und Zwerebön.en .ur wii! 
oonp, deren Brutzeit eben eingetreten war. 

eine «Tile's.Utt'.’ 7‘ W *r'" r 'ü* Rui "* “**»- «'■«rnebant man 
H k ? u * ck * dtr “■l‘«ff«den Gegend, westlich von dem 

Hoken.npe begren.t, »nf «eiche« die olle Stron.e von Jero.ol,« 
«o h l.o«o,co, hinldnf, n„d der die M...„scheide .«i.cheo de« 
Mmef.eece und dem Ghör bildet, östlich von den hoher an." 
irende. Gebirge» von Mooh nnd Ammon, dem O.truod. de. Jordnn- 
tbnlen, » da. .ich eine halbe Monde «eiter die Aussicht mehr 
und mehr öffnet. Der bortrab der türkischen Selint.«.chr »nerrte 
den «eg bi. .er Ankunft der langsam folgenden Xnrhhnt. Mir 

"f'g T d .f m <i ' dr *"R f 1U entgehen, auf di. Bergmond 
aor Rechten de. Hege, nnd übersahen von hier au. da. honte 

oXt. “lT? • NoC,,d, ■" der Vortrab verstärkt war 

selbst** e£|„!» 2**™* ’' i ' d ' r > “ »"• “ wolhe, 

auittt. fcm langer Zug an eioander gehalfterter kameele 

von einer Seite zur andern zu gdangea, bil der Ue' ’ 

einen Hügel theilte, rechts mehr auf der Höbe links durch* • Ul " 

tiefen, von schroffen steilen Wänden begrenzten Hohlweg binlaufind" 

' r .r\? rn ,< ‘ l * ,ereo » "***■ der pittoresken Felsen massen 
ua brockliebtem, «ft gypsartigcm Kalkstein; er führte später 

alten S»' H °!? Und * ri * tr h ' n Und W ‘ eder Spuren Los 

alten Strasseobaue. Eine Stunde weiter finden sich zur Red te« 
des Ueges d,e wohl erhaltenen Reste einer Wasserleitung ,, 
Niveau zeigt, dass sie in das Jurdanthal hinabgeführt habe«’ ‘ 

ein'er “wei'terffIrrung pfctz’licl/ IbglZiZ^ T™ 

Bergmandc begrenzt ist, anderen Südraode sie hinfahrt d^n"1' 

von a r?* 1 —ehmea könnte, die., 

eine am Rande des oben genannten W’T”' 'V‘ rd ' 0 ; um »»Beicht 
Zeit in Bewegung .o.etien'i denn fiir «hL“.*“-”! 1 !?* 
da. abgegebene Hasser hülle dienen können, i., ‘“‘""‘'"»ff 

Abbange und engen Tbiüer kein Raum vorhanden TI r"“" 11 '“ 
in der ganzen Gegend nach Au.sage der «aber t.J i""," 
Irgener Quell, der die eine „der die andere u ff«- 

-".-—.Sri 


über Jericho an den Jordan n. i. ip. 
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und so einem östlicher gelegenen Bossin zuzutühren? ') Seit 
Ausrottung der Waldungen onf diesen Gebirgen mag überhaupt 
der Wassermangel des Landes zugenommen haben. 

Bei scharfem Abfall des Gebirges nach Osten tritt man nach 
einer Viertel - Stunde in die Kbene von Jericho. Wrgebeos sucht 
das Auge nach den Palmen der Palmenstadt. Ein vereinzelter 
Stamm ohne Zweige ragt kaum merklich über das dichte doruen- 
artige Gebüsch hervor, welches dos jetzige Hihha (Läj ,) und die 
Trümmer des alten Jericho umgieht und das die Araber Sidr 
nennen. Der Lngerplatz der Knravone wurde neben der alten, 
von Herodcs angelegten Wasserleitung oufgeschlagen, welche auf 
eilf hochgespannten Spitzbogen über Wadv Kelt sctxend, aus dem 
nordwestlich f Stunde entfernt liegenden Elisa-Brunnen (Ain es- 
Sultan) gespeist wird *). Dichte Schlingpflanzen ranken sich an 


1) Be» einem zweiten Auflage in die*« Gegenden war e* mir möglich, 
dieselben etwas genauer to durchforschen. Etwa 1000 Schritte weit von der 
Stelle , wo die erstgenannte Wasserleitung zur Rechten de» \N ege» plötzlich 
am Rande de» Wad) Muss abbricht, biegt der Weg nach Jericho scharf nord¬ 
östlich um den Südrand des Wady Hell. Bis hieher lassen »ich die deutlichen 
Sparen des zweitgenanntea höher gelegenen Aquüducts verfolgen. Das \vady 
hell hat hier mindestens eine Tiefe von 100 Fas» und darüber; in sriBcr 
Nordwand bemerkt man einige Anachorclenwohnongen, za denen auf derselbe* 
Seite des Wad» eine kleine tbcilweise nufgeinauerle, theilweise in den Felsen 
gehauene Rinne führt, ähnlich der ganzen Anlage solcher Höhlenwohnungcn 
im Barada - Thale des Antiribanoa. Durch die tiefe Schlucht von nnsenu 
Aquiiduct geschieden, konnte diese Rinne unmöglich mit demselben in \ er- 
bindung stehen, und bei näherer Untersuchung des Terrain» bemerkt« ich 
bald io einiger F.ntfernnng von der Strasse eine Ruine, di« ich bei meiner 
ersten Anwesenheit unbeachtet gelassen batte. Al* ich dieselbe jetzt naher 
untersachte, erwies »ie sieh als eine grosse, in drei Absätzen überwölbt« 
Cisteme, 40i lang, 3tki lief, am obern Westende derselben die wallartige 
Fortsetzung de» Aquädurts, innerhalb derselben, auf eben dieser Seite die 
Ausmünduog eines Kanals, unter welcher die ferro rofffl dunkler gefärbt war 
nnd das hervortrelcndc Gestein dieser Wand bröeklichter erschien al* an 
den obern Schichten der drei aodrrn W ände. Ruinen eines Gebäude» aber 
oder neben dieser Listeroe waren nirgend# aufzufinden. 


2) Zu den wirbtigsten Resten der Vorzeit in dieser Gegend gehören un¬ 
streitig die Sparen der alten \\ asscrleilungco. Sobald man vom westlichen 
Gebirgszuge herab in die Ebene tritt, rührt der Weg nach Hihha zunächst 
längs dem Südrande de» Wadi liclt hin. Zwei Wasserleitungen »etzen über 
dasselbe. Die erste, näher dem Gebirge liegende scheint jangern Irsprungi; 
sie ist in der Mitte des Wadv bis auf zwei Spitzbogen abgebrochen, welche 
bis an den Nordrand desselben hinöberspanneu. An dem Sudrande des >%ady 
finden sieh nur noch geringe Mauerreste, doch lässt sich die r ortsrtzunR 
derselben in südsüdöstlieber Richtung auf einige hundert Schritte weit euren 
die Ebene verfolgen. Sie konnte demnach unmöglich nach dem heutigen tuuna 
Trihren, das etwa 1500 Schritte nordöstlich auf der Nordseite r * .. . 
wasserleeren Wady Heit lirgt. Aufwärts trifft sie in ihrem iiordnordwesllicaea 
Laufe auf zwei Mauerreste am Fass des Ouarantania,, westlir *o 
krrmnblcn , unstreitig Stützpunkte, wie »ich deren mehre noch weiter 
bis in die Gegend von Ain l)ük verfolgen lassen. bew,tÄ 


DIS in die Uegend von Ain l»a* »cnoigcn f 

nannte, einige hundert Sehritte rf.tlich von der eben beschriebenen anf elf 
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den Bogenpfcilern empor, dem heraliträufelnden Wasacr eutirewe,, 
und garniren den alten Bau gar anmutbig. I) a « Mgvptische Klim , 

K Tu tU f IT ,leU l >Uere8Spi ^ d TbSw übt aeinen 

* ? !" f J 1 ? re ‘ rl,c »»hemmte, weil uubeachtete Vegetation 

Vorhemcbend „t der Nubk- oder DA.bat.rn , Sidr, vor, Schling 
pflanzen durrbwebt, deren rothe Blüthen der Fochsia ähneln. Fnier 

JS *•"■**■?‘«r*« — »—fa» fe. Kientraucb 

. . ' .T" ST elk tr. eifürn,, ff en Früchten und weiasgrauen flei¬ 

schigen Blattern. tme kleine Art Dünnarbnäbler, nicht viel 
grosser als ein Kolibri und in denselben schonen Farben schillernd 
bewohnt dies Gebüsch besonders häufig. 

Die Bewohner von Rihha sind negerartiir. Sie >; n ,l -~k 

W "MM* . «ÄM Ä 

präge von Missmuth und Lebensüberdruss in den scbla/Ten fv 
..ckU,»^ Di. »«.te. uarrn j., It „j, J, r ' jf 

genannten Balsams von Jericho beschäftiirt Fine li 

Nnuknr.« na U. .d„ B^a-b..:"^ «* 

einem Bre, geknetet und gieht dann durch Aufgiesse,, von beii.e “ 

Spitzbogen Über YVndv Belt setzende Wasserlritanc läuft -k, r „ 

W nach S. S. 0. und erhält ihr reieJIich u£jjf wSS? 1 * T* V 
Joltän das sich indess bald i m Sande verliert und ni«W“* 
Wachsthum von wucherndem Dorncorebüseh befördert .1. x U “PP'*« 
zahl von rotben Rebhühnern und Jen kleinen henrk S™*»™ Aa- 

zum Aufenthal, dient. Als wir iim ,we7t«^^ * u,d S r,b '" Obren 

' j -' j - j : — -«***«ä:SttÄarir 

"T" “ ***»• l " fr ° »«» westlich ... bin Ilh.d.cM. L/ , 

»eben W ady Kelt und Wady Santa auf fünf bi« >.,k ) Wl * 

alle in südlicher and sidSstlieber Richten* vertiefen ^uüd^Vk d,e 

das ebene, sanft narb den Jordan zu abfallend /t • d ? ,ek waü * 6l *r 
durch eine niedere, von seichten Wadv« <lnr-i k Tf rra,B erhoben, das nor 
Hbadschla unterbrochen wird. Diese Kanüle 7 Hjpllotte bei Kasr 

säiiiintlirb mit den beiden eben anacfibrtil fn,b «™ Zeiten w»bl 

und wurden durch dieselben s wr^js^sss. 1 * Vn ****w 
den ganzen Landstrich zwischen den westlich-,, , »• >ul,an gespeist, um 
bei ha*r Hbadschla zu bewässern und den r-i-, 00,1 dcr 
dun h de» die Gebend von Jericho einst I," ' P *'**°**'*" « fordern, 

Ji« frühere W ,ch . b " ** 

*s* rS V^*\" rn Uttd **"” durc8 die richtige Verth *11 obnc < troMe husten wieder 
Am Duk, Ain es-Sultän und Ain Hbadschla TJür" 1 "* , dc * welche» 

tropisrheni hlima »ich zu e j Dcr j rr J* 'efern, diese Gegend unter fast 
zen Erdboden* nrnschalTen lir., e fjotr h« « Und «* r IC*^Gi < c*t«-i, des (tan- 
J^enwärti, sowohl an arheiUamci »3« l*' ,«• ^ Aber es fehl, 

Besitze, gewährleistenden Verwaltung D ir ' ul ' Jic ^rberheit des 
sehen Heg.cran* reicht kau« bi, , a j C( '/ord!^ ^ d ^ Kio,,u ’‘ ‘■rhi- 
selbe nur dann ihren Befehlen CeliJ- . * * \ Und wlb,t Wrr vermut die- 
s* A «“ k ; Trupp.. 

Syrien für Luropaer ein sicherer Erwerbt d< i* Bc,nr “ erbS,L "ärc in 
keine Pr, ge< djj ^ r ^Erwerb »«„ fco 

W " öll,i « en % ersehn,e f 1 J * hrrM f Jurr ^ rinc riehüg (?cleitele 

\>obl.,a„d ri gebrach, wcrdeTSSTLa S** ftSSi 

o« .Hi..bu.k„ - «»«rr 
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Wasser, oder auch wohl von heissem Oel eine balsamartige Flüs¬ 
sigkeit , die augenblicklich in Flaschen gefüllt und an die Pilger 
verkauft wird, die l'nze zu etwa 10 Piastern. Es ist dies un¬ 
schuldige wirkungslose Surrogat des früher, zur Zeit des Josepbus 
so hocbgerükmten Opobalsomum *) fast die einzige Erwerbsquelle 
der urmen Bewohner von Rihha, die weder kraft noch Lust zum 
Getreidebau haben. Das wenige bestellte Land liefert seinen Er¬ 
trag an die kräftigeren Gebirgsfellaliin, die liieber herab kommen 
und bis zur Erntezeit verweilen, oder in die zum Raube allezeit 
fertigen Hände der Beduinen, die zuweilen von der Ostseite des 
Jordan herüberkommen und den Gewinn vorwegnehmen *). Doch 
ist der kleine District von Rihha un einen Privatstcuerpäcbter 
für 20,000 Piaster verpachtet, zu deren Eintreibung derselbe eilte 
Station unregelmässiger Reiter im Orte unterhält. Rihha ist eiu 
Häuflein elender Hütten, etwa 1000 Schritte von unseren Lager¬ 
platz an der untern Wasserleitung aus Ain es-Sultan entfernt 
und durch das mit dichtem Dornengestrüpp bewachsene Wady 
Kelt, den Krith des alten Testaments, davon getrennt. Wenige 
Gärten, von dürren Dornenhecken eingefasst, stossen südwestlich 
au dos Dorf, westlich an die geringen und unbedeutenden Trümmer, 
welche an der Südseite eines alten kustellartigen Gebäudes, zwi¬ 
schen diesem und dem Xordrande des Wady kelt liegen und die, 
ibrem geringen t'mfnnge nach zu urtlieilen, nicht wohl die Ueber- 
reste des alten Jericho sein können. Es findet sieb darunter nur 
eine kleine flache C'isterne und ein Stück kartiies, das einem 
Gesimse früherer Zeit mag angehört haben, wahrscheinlich aber 
von anders woher dahin gekommen ist. Es sind diese Trümmer 
wohl nichts weiter, als Teberreste der wenigen Gebäude, welche 
jenes Custell späterer Zeit umgaben und die mit in die Aussen- 
werkc desselben hineingezogen waren J ). Dns kostell selbst zeigt 


t) Dieser Balsam treff aus Einschnitten, welche man in des Stamm eines 
Strauches machte. 

2) Zwei Monate später traf ich in Rihha zwei bekannte Scheich» von 
Al>u DU und Sil w an, die eben mit dein Scheich der Iblcin- Beduinen die Ihe.i- 
luns des gemeinsam gewonnenen Getreides Vornahmen. Nach ihrrr Aussage 
hatte die Aussaat durchschnittlich dos 20slc Korn gegeben. Muhammed Pascha 
von Jerusalem sollte sogar 36 Körner bei weuiger Aussaat auf grosserem 
Flärhenraum gewonnen haben. 

3) Später dnrrhstrich ich in Begleitung meines Freundes, de» Dr. "“Df 
aus \\ ürtemberg, etwas aufmerksamer das Terrain nördlich \om WaJ» h«« 
und westlich vom Kastell, um »ich nach etwaigen Spuren de* alten JencAo 
umzusehrn. In der Thal sliessea wir nach mannigfachen W »nduugen durrh 
das dichte Dornengestrüpp und nachdem wir den Bach, welcher das Wassei 
aus dem Elisabrunnen (Ain e*-Sultan) in die untere >\n»»erlritong rührt, 
überschritten hatten, aarh Verlauf von 20 .Minuten auf die Reste 
gepflasterten Strasse, die sieh 10 Minutea weit von O. S. O. »ach y\.v . 
zwischen alten Maurrfundamenteu bis nabe an Ai« es-Sulla» hsazieht. Urr 
gnoxe mit »olrbrn Fundamenten bedeckte Raum bat nach »einem Durcbmwae 




5S 


GaJütr „ Ei* Autflmj ro* Jvnmilem 


im Innern verlassene Wohnungen V«lti Menschen und Vieh; eine 
steinerne Trtppe fuhrt auf das Dach, das mit einer Art Hru^t- 
wehr versehen ist, die nach jeder Himmelsgegend an prnen vnr- 
sprEngeiuled Thurm mit je drei Schiesssrh arten leimt. Sieht man 
von hier aus den westlichen (khirgszug un f den wir am Tage 
üherslieg-eiij «■> tritt derselbe )i u I Ei krci.s förmig zurück , jedoch so, 
dass die Milte des Bugen* mehr südlich lon KiUin liegt. Heide 
Enden desselben laufen ziemlich symmetrisch in zwei hübe Berg- 
kuppen aus, rau denen die zweite das nördliche RugeneJide des 
Quaraalania ist f dessen ff ipfcl die Ruinen einer alten Kirche krönen. 
Er wird noch hepi. zu 'rage von den Arnhem Harun (ul £ j 
gmnnnt. ln seiner steil abfallenden Ostwtmd befinden sich viele 
ÄnaehoretenhüMen f jeit der Aufenthalt wilder Tliiere. Wo der 
\\ eg von Jerusalem berabkowmt t finden sich am Fast des fie- 
hirges die Ruinen einet alten t«ehaudey r dessen natürlich befestigte 
l.nge zu der Annahme berechtigt* dass es ein altes Kastell zur 
Beherrschung dieser Strasse gewesen »ei; ihm gegenüber auf 
der südlichen Seite der Btra- >r di*► I'chcrri-Mr eines zu citm iiliri- 
Jkhin. \ i eil eicht sind es die, voa Strahn. XVI, 2. erwflhnten 
vun Pompeji»* zerstörten Kastelle Tb ras and Taurus, wenn man 
diese nicht etwa in den Ruinen über Ain «j-SsIlin und in der 
liegend der Zuckermuhlcn zwischen Ain es-SuMin und dem üst- 
ubfnil des Uunrmntunia wiedeMinden will. ÜSnch Strahn lagen beide 


EFt i ?^ d i ct ™ InTu/p* Die NUr des Baches, ur dm» rcdlnrjt, (Trr 
tyi rieh acte Ort sieh bis in die >Ebe der 'Quelle seihst im \\ \ \\ 

ÜHmvJSlTk d ' e t k8l ** UJci ?: uü* heb J,lenes flauen nJ 

”f jwÄ *3 2 uM^ 1 " nb JL , * r > J ; r <?r": b™'.. 

„r Lr.± II 1 , . +fJw "'MH Blinder die lit-dml rrntra Kiriora riri^i 

namntrlhar aber der Quell« Inendes UUdltrtJff« Gebäude* ,T|, ' j" 

££ * m * W^*" J « WdWr Äl HSgfto LedreL^, an 

Sri Jn J und welche lirltcirbl tbMIweise l'tbtt- 

^'r F ^ ,dU CS; 

T,, t p t ICl übrig, di« hier das Jenrhs «Ifgeo habe, indem ifrr iiidixrhr 

L.?k7!. ■ < ‘ ig J h *! 1tr>r * i 5 fce * l' pIlca “■* den» vertbsrbeanngvuiinliren Anflrsce 

iS:: SLt"*TS!' n ^ *&**£*?£■ 

Jerfrlm dir ÜÜti, Lf . ,H h '' nL "^ ii "n"H' nicl.l m> Thriiien fehle. 0« 

r l *»»■* nmiirb «“ VVsdy Keil, ,„i- 

dui JuTdIl «1^- *■ d !!ftl]irh lf0 " dtfr ***** 'Vasserkiinsg 

Bieh, den säe |«X f rflfb ,5- JJjf W*M«* ans, da« der 

Qirtlr MmUMr mit^Cb ’ L. r JT dirht ^ 

t&islEadiacbrn Fzisen h t “ rre,li , l " n itr ™" y 

rrgiebigr und zur Btnrisifiuj . i B |K bl,a ri; , n*rb*(* Jcriehu ist eine 

nltm i>(ndt (?) Irnursprrtjrlf ‘ tb , die tei ,t<r 

VUe wruig bebtnl und Lwobnl Ghr «L SJJ 1 d ,” |>^s rrobrrle. 

3 .raÄ-Äü 



über Jhrtcko rin Jfji Joiilu/i « + s, ir. jtj 

Kustcllc iii öfter nahe bei Jericho; die beiden oben genannten 
Ruinen liegen aber von Ai 11 es-Sultan eine halbe Stunde S. W T - 
entfernt und sind durch Wadi Keil von der bfacbriebenen UrE^- 
luge des JJerodischen Jericho getrennt. 

Die Nacht war wenig an Ruhe zu denken; schlechte Musik 
und iturb schlechterer Gelang üh ertönten in Pausen das Gesumme 
der großen Volksmenge, die sich cuif 3! Tausend Köpfe helief. 
Gegen S fbr Borgens brach die Karavaae hei hrrrlirbcRi Mond- 
licht nach dein Junta« auf und zog unter Fackelschein zwischen 
zwei Reihen Soldaten ziemlich schweigsam durch die mit nichts 
Anderem als Gestrüpp bewachsene Ebene« Etwa zweitausend Schritte 
vor dem Jordan, dessen dichtbelaubte hellgrüne 1'tVr das liier 
Altes he lebende Wasser noch verdeckten und die iti der Ferne 
als der Saum der hochan steigend eit Gebirge von Kerub erschie¬ 
nen* deren höchste Kuppe» Klon von den Strahlen der aufgeh en¬ 
den Sonne golden erglänzten, hielt die berittene Vorhut dir ganze 
Kuravnne südlich von Kssr Hhaddchb fjdjt J ) so lange auf* 

bis alle Nachzügler heran kamen. Guter Scheich Mulonud von 
Abu Dis* den wir zum Führer nach Mar Saba genommen* bahnte 
mir den Weg, so dass ich um £- Stunde früher, als alle Gehrigea 
an den Jordan gelaugte» und &u den ersten Eindruck des herrli¬ 
chen bedeutungsvollen Stromes allein geniesten kannte* Knüpften 
sich auch nicht so hohe* heilige Erinnerungen an diesen Fluss, 
so hat schon sein lebendiges, hell und schnell in kurzen Windungen 
dabiiiruuscheadr^ Wuser inmitten dieser Wüste etwas Erfrischen- 
des für Geitt und Körper. fegpig wachsende Räume von deni 
beiteten Grün and mit weisseu trau heu förmige» Rliithrn au den 
feinen Zweigen erinnern au die schonen Luuhwälder Deutschlands; 
das haushohe Schilf, dessen Säuseln mit dem leisen Rauschen 
der Strömung sich mischt* tönt inmitten dieser (Jede manches 
Echo in der Jim st wach; dann der Strom in seinem schnellen 
Lauf, in bald gehurten, bald sanft gewundenen Krümmungen dem 
ludien Meere zu eilend, zwischen oft an mui In gen, oft salzig moo¬ 
rigen Öfen», welch* Bild des Lehens, wenn er endlich seine heiligen 
Flufhea in der Todeslache begrabt! Unil daun seine hohen hehren 


1) A'urr iltuuh* Ahr, anrli .1/üc Ji/huHnrs £rnannl, J Stornlen siidBclfid 
vh,d lülih i , jj] Jii- Hui ne rines früheren liLosters mit Znm ‘l'hril niu'h nohl- 
crhfilLrneii Christ Liehen K rc so i um lernen; ca S n ile ri sirli noch aLjilr (icwülk 
unil dir Krjli' eines Thurinausiilzrs, Eine halbe Stunde \\ ?£, 0. Von tösr 
HfanJstfala. iralfcm t Uejft Aid 11b>iils-rhln, die »them obrl erwähnte f IminrunJ 
iminiaarrtö Qlrolk zwischen dirtnn Ri&richt HlC dilHDÖrU^e lleitfelketli?, 
weide sich von Kasr Hhltalll südlich na die NanlLüsle des Indien Meere* 
beruhtirhl, heisst Katar llhndidsrhc, das hcis.il: „«dar Hribe an einander 
gcbilfarler Kaiaeetef* iic begrenzt ein lief sisfdioi'ii« Wnij'p das iq Ard 

Üsefchaiv ye ( >r. heisst ein Thrtl dt* Nspdufrrs des Utllefl 

Meeres} aosEÄnfS, 
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ßFiBBerung 1 «! Die karaume nahte jetzt in vollem Lauf; jeder 
tfulltr der Erste üein; Alle, in ihren Sterbehemden* di* auf den 
Salbung,ssteme in der Kirrlir de» heiligen (iniWn YDa fiiirm gri«- 
rhisrhen Bischof gesiempetl nrnleB, tauchten dreimal unter, (preise 
■md Greisin neu T kräftig üt lm immemiti Arnimlen kir liinalt m den 
kleinsten nur wenige Wochen ulten Kindern. Alle glaubte® »irli die 
■Seligkeit mit diesem Bade zu verdienen; ein .Mann ertrank, narb 
Einigen nb*i eidlich, und trieb todt dem Meere den Tinte*, atu, da 
hei der aus&erst reissenden Ntrümüng des Juriuit es seihst den 
geübteste® Schwimmern nicht gelingen wollte, ihn tu retten. Es 
wäre dies auch, narb der Ansicht Vieler, — soweit geht der 
Ab erg tun he — nur ein Versuch gewesen , ihm die Seligkeit tu 
rauben, welcher der Unglücklich« durch die eilenden Wogen plötz¬ 
lich und uiiuufhtdlsam zuge führt wurde. I eherhnupt wäre hier 
wähl ein Jo ha Eines midi gewesen, ho sehr ist Alles in der Griechc- 
sehen Kirche des Orients Formen - und Formel wesen. Wildes 


Geschrei und hin und wieder Verhöhnung aller Sitte stempelten 
diese Secnc eher zu einem buchuniisrhojb Schauspiel, n\s y.u einem 
religiöser Akt; ja der erostgestiwmtc und tiefer fühlende Mensch 
wird schmerzlich bewegt, wenn er an viele Lebende im Todten- 
gew&ude vor sieb und Juch des Lebens Smnenlusl nicht ertudtet 
sieht. So schickten wir uns denn alsbald on, den Ort in ver¬ 
lassen utid den Lim! des Klusses bis zu «einer Ausitiündung in 
«las l i Stunde vom Hüiileplutze entfernte tadle >lcer m verfolgen. 
Die Breite des Strome« bleibt sich bis. zu seinem Dappeluusfius 
ziemlich gleich; eine niedere HBgdntlte zieht sich an beiden 
I fern bin; u„l dem linken näher an den KJ uns heran tretend, als 
auf dem rechten, wo sie steh in ein wollige* Terrain hin zum 
Gebirge Juda und Ep hm im hin verbreitet, »er Kinns muss zur 
Winter*eil entweder bedeutend übertreten, oder es werden ihm 
von der Heslseite W unzählige Winterhärte aus dem Gr birg« 
zu geführt; denn I i e t e furrhen zwischen den Hügeln und auf der 
ntii h nassen Eben« von nicht sehr grobkörnigem Snude zwangen 
nm* oft tu kleinen l mwegsa, Spuren tun »ildt-n Tbieren wurden 
IjüuUg bis ans H L| #s#r liin sichtbar. Je näher dein tu dien Meere, 
desto mehr schwindet das höhere GHin der Ufereinfassung; selbst 
das Ruhr, dys bis zum AiibDuss bleibt, wird dünner und zwerg- 
iir E i ger. 4 n> j en sei tigen 1J fr r zei gt« n *i c b «i rüge ’ \ n i* e - Be du i „* n, 
die mit unsera, Scheid, h gutem Einvernehmen zu siehe,, schie¬ 
nen; cs wurde freundlich begrüßende Worte herüber und hinüber 
gewechselt. Endlich Jag das grosse Bassin des tudtrn Meeres 
vor uns. Dicht heran trete,, von beiden Seite,, die Gebirge, l,r- 
semders .rbniff und steil fallt Jas Gebirge Juda zur Mecklar he 
ab Die Berge von Kerub dem alten Haatiteriund, von deren 
Hobe rmst Moses da« Land der Verhütung «ah. waren, «n bald 
mich ürr Hegenzeit, noch grün b*wa*J,„ B . während die ganze 

Westlich vom Einfluss des Jnrdtin 


Kordhlatc de* tu dien Meeres 
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die Breite der Ebene Imt* Von ihre» salzhaltigen Sande pm Illen 
die Sonnenstrahlen cm|i fmdl ich zurück* l’m ■ nahte dom östlichen, 
als dem westlich« Her de^s Salzsees fällt der Jurdrirt. traueren 
Laufe* als uberhnib, in denselben, in zwei Mündungen, *li> indess 
mir «in kleines Hella bilden. Sein (»nmd ist hier tief morastig* 
Stint Df« etwa hundert Schritte vor dein Aasfluss ohne \ ege- 
tntion. Je näher dem Tode, desto mehr wird tr mm stiLguirendtsi 
schleichenden Wltsff, als bereute er den schnellen unbedachtes! 
Lauf Heiner Jugend kraft* Wenige Schritte ins Meer, und man 
bemerkt kaum noch den Fluss seiner Gvwisier* Her Grund davon 
lieg! wollt hauptsächlich in der grosseren spezifischen Schwere 
des McerwuHm-rs* Einige Reiher hatten ihren. Stand auf dem 
M‘[ihi]ii!iit 2 eEi Delta genommen und suchten die ins Meer gespülten 
Fischlein, die in der scharfen Lache augenblicklich starben. Ich 
bemerkte selbst einige, die mit dem Tode rangen* Wirklich ist 
auch der Geschmack des Was»» vom todten Meere so nfoscheüHeb» 
dass mau alle Litteimlxigan Arzcneien hier vereinigt zu kosten 
meint; dabei von einer solchen Schärfe* dass nach wenigen Miauten 
sich die Haut von Lippen und Zunge losen wurde, wäre m;m 
im Staude, dasselbe oueh nur einen Augenblick im Mumie zu 
hehutten. Seine speiitische Schwere ist so gross, dass es uc- 
moglirli ist, den ganzen Körper unters Wasser zu tauchen. Das 
Steilen und VVaiisertreten war äuasrrst schwierig: immer wieder 
warf das Wasser den Körper in seine horizontale Lage: legte man 
sich auf den Rücken, so konnte man ohne Schwierigkeit Hände 
und Filssc über die Oberfläche des Wassers herrorstrecken, und 
iLennäcfa ulten wenigstens j des Körpers über den Wasserspiegel 
hervor. Dabei nimmt die 'riefe von» L’fer aus sehr ulfmälig zu; 
fast 300—400 Schritte musste ich hi nein waten, che das Wasser 
mir his an die Brust reichte* Wenige Minuten narb dem Ankleiden 
war der Kiirper thcils mit einer dünnen Salzkruste» tbeils mit 
einer klebrigen. öligen Flüssigkeit überzogen: dueli spürte ich 
weder Schmerz, noch merkliches Jucken Die Farbe des Meeres 
ist je nach den Kntfernungen» au* denen man dasselbe sieht. ver* 
schieden. ln unmittelbarer Nähe äusserst durchsichtig blau und 
fast kryslallrein, weiterhin iüe Graue fallend* dann grün, «lit 
weiten Lichtpunkten antemisekt* So sahen wir ch zwischen 
9 und 10 Ohr Morgens* Bei veränderten Sonnenstände nml zu 
verschiedenen Jiilirmeiten wechselt vielleicht auch die larbe ■' j. 


1) Ab ich später ift der iN. W* Ecke des todlctt Meere» bädete t ttUiehte 
sieh uieh Je® Aal leiden rin leise» Brennen Ühor di'f g»«ca äitfrpefflaelii: 
bemerkbar. IK war dies im Juni der Fall, also ünpere Zeit S*™ 
WlülemigCn lind überdies In grosserer EnlfcniQnjf von dem Emstl-offlen des 
» 4 v»en iordaswasicr*. 

2) Joseph. II. J, IV, & bemerki von der Farbe d« M«K«! .i*e r 

äee Ajfhaltiü» bat oueb eine b f wandern;!.um ml ipr V eriiodureis der irftröe. m- 



fi2 


ftado tf, £7* Auiißuij rtm Ji-rusafom 


Ausdünstung, so sehr iiiirb. von der he flier wirh-fudeu 

Sonne zerthcilt wird, ist doch in jeder Hinsicht merklicher. nU 
Lei süssen Gewäi^ern und selbst beim gewöhnlichen Mcenruter 
^‘ r ifWpgKl yoti iffr Mündung den Jordan niuem Wey und» 
>lar Sah* ein, und verfolgten xanlehst die Nordkfbte des Sees, 
Längs dem ganzen Ufer liefen grosse Massen von dicken Koum- 
sfämiBHij nlle bis in die kleinsten Zw'fi^e von weisser Salzlauge 
durchdrungen, daher von weiagruer Farbe , nhnr Rinde und 
tx^nt utiyi rbreiKilirlj, Hit Art konnte Keiner Ton um erkennen. 
d;i sie KiidnntJirh lnläitcr - um| bliiihentiis waren und vielleicht 
schon Jahrhunderte hindurch hier £tri gehäuft Heyen. Immer ein 
Beweis, wie schon Le «-nid et die nn grenzenden Gebirge einst waren. 
Uthrigtus ist im Günsen besonders die \. W. Rüste des tudten 
nicht so durchaus ifde und wüst, als mm Bich gewöhnlich 
tu» teilt. Im hohen Sommer mag das freilich eher der Fall sein; 
jetzt, Wo der Roden noch die Fruchtigkeit des Winten enthielt* 
war die \rgemliuq, wenn auch niH j t gerade üppig und mannig¬ 
faltig doch durchaus nicht spärlicher, als in denjenigen Theilen 
™ (l ""> wn *Hes belebe ade Wasser fehlt. Fine schon 

blähende Art von Heidekraut durchzog diekhllftrige durnmaniyc 
Struuchge wachse, uud in dem Ard idschhairye zeigten iwei Hügel 
hin an die Spitxa hohes Schilfrohr, aus dem ein Schwarm Knien 
an Li lieg und über die Xordspilze des todlrri Meeres hiiistrich; 
ein Beweis, dass hier süsse Quellen sind. 

Hin ziemlich tiefes, jetzt Wiuierlnses Wqdy durchschallt den 
rfud; « musste wohl, VOll \, W . kommend, das Rege,.wasser 
in grosser Menge mifgcnommen und in reimendem hm fe dem 
Meere zuge fuhrt Imben; denn bei seiner Mündung war das Mer 
so tief ausgespült, dass wir durch düs Meer reiten mussten „m 
dieselbe zu umgehen. Gleich darauf zogen wir uns 
Strecke durch dichtes, mehr grau als grünes Gebi 
birge zu, dessen V prberge hier aus kl eisen trichterförmigen Regeln 
beiiehe^nnzusamuienhängend^uIknniBebe,, Ursprungs* Mit djmt 
Hugein begannt eine schauerliche Wüste. Selbst die schmoretsendet, 
ec . cn und Moose re mögen J.irr nicht Wurzel xu fassen; die 

vön 

gerua Sande und verursachen dem Auge ei„ e . stechenden Schmerz 
, 1 nach einem dunklen Punkte sucht, auf dem es 

" 7 S£f5 Stundenlang reitet man „ in iSZ 

tung birgt dann westlich und endlich südwestlich auf Mar 
zu. E.» dnbm Weihtder Cbunkter der Gegend ziemlich 
ändert- h über hinauf ins Gebirge dehnt 
Muss, dessen Miunretjipitze i 


eine kurz« 
Gebüsch dem Ge- 


Sal* 
unver- 
nüdlicb von Pfeil 
Jieht, eine ziemlich lange Korh^ 


sieb 





über Jericho n» dtn Jrndän a. i. tr. 
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ebene an», die hin und wieder von der Überrieselung de* Winter¬ 
ten* einen kümmerlichen Grtuwöcb* zeigte, und die ihren Aus- 
giiasx endlich darrh die Fortsetzung des Kiiironthdes nach dem 
todlen Meere tu findet f von dem in weilen kleine Flüchen bei der 
Wendung des Weges sichtbar werden* Sonst zeigt Berg und 
Thitl derselbe tröJtlaae Einerlei; selbst die gefällig* Rundung 
der Höhen forma tion gewährt keinen Reit mehr* da da* anse hau ende 
AiJge sich geblendet zu ruck wendet und auf dem Sattel knöpfe 
und der nach siet* Umgebung de* oft gefahrvollen Weges haften 
bleibt. Endlich steigt man io ein ScUenwady de* Kidronthalea 
hinab, verfolgt dies bis im die Stelle, wo es eimnündei, und wo 
das Kidmntbal selbst sich berkenartig erweitert, um sich durch 
die wilde malerische Schlucht von Mar Saba narb dem Sudrande 
jener eben genannten Hochebene und weitrr nach dem todteu 
Meere fortxusctzen, Es ist ecvg und von den schroffsten Kelsen- 
wänden begrenzt; die südwestliche Wnad enthalt die Hellen des 
Klosters Mar Saha in auf- und absteigenden Reihen. Doch *ind 
auch in der gegenüberliegenden Wand hin und wieder alte Ana- 
chareteahohlen* Der erste Anblick des klnsters, zu dein eine 
künstliche Strasse längs dem S, W. Rande der Schlucht binniif- 
fuhrt, ent schädigt mehr als doppelt liir den mühe volle* Weg, wozu 
freilich das wohlthutftde Gefülil mitwirkt, ntit kurze /»' r it mr 
Ruhe gelangt zu sein* Ifur Saba ist das älteste klnster tn Pa¬ 
lästina; sefne Geschichte ist bekannt. Zum Ha ifj.t ein gange ge¬ 

langt mäh von Weaten htr ; ziemlich ah*chtiiaig führt ein Kl I- 
Fnss breiter Pfad an die stark verwahrte Thür; ein Rmpfeblongs- 
brief aus dem griechischen Patriarchit in Jerusalem ist der Rmtpt- 
ichjüiael mm Oeffnen derselben. Man tritt zunächst in einen 

Hof, der die Stallräüinii enthalt; 50—60 Stufen führen aus 

diesem tiefer hinab zu den Gemächern der Dienerschaft; abermals 
50 Stufen auf den gepflasterten Platz, in dessen Mitte die alte 
Kapelle de* HiernmtmarhoN Sahn steht, ein Achteck mir einer 
Kuppel- In der S* W\ Ecke diese* gepflasterten Raume* befindet 
lick die Kapelle des heiligen tfieolaeia, au der Ostsette der Ein¬ 
gang zur Haupikirrhe de* heiligen Sah*. Die übrigen Gebäude, 
welche den Raum umaehlieuen > sind zur Aufnahme vnn Pilgern 
bestimmt. 15 — 20 Stufen tiefer sind zwei klebe Gartenbeete 
mit einigen Gemüsearten und 3 — 4 kleinen Bäumchen. Auch 
eine Stande Zuckerrohr gedieh hier in dieser Wildnis*, Von 
den Gartenbeelen 30—40 Stufen aufwärts gelangt man zu dem 
südöstlichen ^testen Thttte des Kirnten, den eigentlichen Kelsen- 
buhlen, unter denen die des heiligen Saba, in welcher dieser 
mit einem Löwen wähnte. Die Höhle ist sehr klein, kaum möchten 
die zwei Genüssen darin hinreichend Platz gefunden buben; * oc 
trägt sie sonst alle Spuren der Echtheit und bat einen grosseren 
natürlichen Vorrat! m. Von dem DncKc der Hanptkirc c ge nngi 
man zu der 100 und mehr Fddi über dem Hattpthofe In der nord- 


64 


findntr, Ein .ius/ltttj ros Jerusalem 


«.(liehen F.M befindlichen Zell. de. M uan llama.ccm,,. 

I " K *f‘ ,llt »«ffMeandell, unter deren kan.t- 

ln.cn (»ema Iden ke.nnder. häufig der heilige (icorg und .ein llraeken- 
kanpf bemerkt wird. |»„ Hanptkirchc de. keilten Sab» i,„ ( lllrr . 
kofe i.t in fnnw der Ua,,lira gebaut, xiemlicb gen.« und mit vielen 

Vm ran M' T' !'" teMngt. den Hauptgegen.tiinden der 
» erehrung im Griechischen Kultus. Dem Hnupteinganire treuen- 

»der' s") ' u : K,k *, ** <•»* Uild de. hefigen S.kba, 

seihen duV”.l SUk ' rll «‘; aur Linken de.- 

«eiben die fcnthauptung Jnbnnne. de. Tüufer., vielleicht da. ke.te 

von den vielen oft .ehr alten Ucmälde», deren Inschriften .ehr 
für den ltaa.a». «peeeben. Sn lie.t „an unter einen .,br alten 
llilde de» heiligen Saba die Hurte: yvflPOf ft,15», ft 
l"r xe,l„.O lirIp^- ,,0v. ' Auf einem andern, da. die Verkündigung 
d»r.tellt, heisst ea: « rnop,»!,»,,»{ ,, c Srovoxor. Offenbar hat 
dir laler, unkundig der Orthographie, zwei gleieblnutende Buck- 
staben verwechselt. An der Au..enw«nd der Hnuptkirelie, „eben 
dem fc.ng.uge bangt ein, wie e, .ebeinl, .ekr alle. C,««lde 
de. heiligen Saba auf (inldgrund „i, viele. Svenen au. .einen, 
heben. die als Randven.erungen angebracht sind. I n,er den 
le xtern finde, „cb .clmn die kleine nebteckige kapellr i, V” 

ZZT-'rT " u r • N,roUo,l,ircke * in ' 1 einem Kisen- 

^" v J-a f a ' rt Mr,,!lrli, '''» rl '»' | el anfgesebiebtet, angeblich 
die Schädel dermaler Chosroes von den Persern ermurdrtrn 14000 
Anachnretrn: m k nrdergrundr drei kr.nndrr. verehrte Schädel 

Hauptaltar, unter welchem ein Gemälde des Weltgericht 

W-ung davon ? .H.nei; £ 
klein,» Bild trügt, da. einen Kelch dar.,“«," "a, °d"" 

“*:"»* c un T‘" V .”.tr £ 

deutschen Maler* von Fach j*t diel ei, « T ~u . * <,,nP " 

au» der bvzantinischen Zeit. Ktwa 30 Monr'l' * CV*" ! VU0l ‘ twer, ‘ < * 
'■rüdem hewnknen gegenwkrtig7»; Kk « « ""**• 

Küchenmeisters, der für die Fremd * ^ '! ' u " nakn,< des 

«ich Niemand um die Gas e ," 7" “ 0r ? C " hn ‘ ’ k ^ü»«ert 
Teppich und Divan decor^ die Ko fSTTi •*«*”•* »it 
dem Geschenk nicht entsprechend, das"!» Len*mm1 Cr \ Und dor J fcMW 
gefordert wird. Den folgenden Moriren ^31 » dre,af 

früh 8 Uhr auf. Unser Scheich Mahmud L'd mU « Z™*? 
bereits zum Abmarsch fertig und wir „ are« L ? Lculen 

»oeh Zeugen der eigentümlichen i '° r 

~^~ÄiSÄ SS 

- 


nht'r Jericho un de* Jordan u. t. ie. 


GlJ 

■Ins l>Iheil tlrr Steinigung. I*er Venirtheihr rettete sieb früh 
genug unter den Banal] eines Pferdes, von d;, i D einen Stall * von 
allen meist uhaichrlteh fehl geschleuderten Steinen traf iJm nur 
einer nn den köpf und verletzte Ukn unbedeutend^ wie es schien, 
kam dieser von seinem Gegner. Damit war dasUftheit vollzogen, 
Waeli einigem lauten Hin- und Herredeu brachen wir mif und 
zogen Bethlehem zu. Ren Oelberg siebt mau bald hinter Mar 
Sahn in gerader Entfernung von zwei Stunden, ebc^n bei einigen 
Wendungen des Weges die kuppeln der Hahhra und des Arme¬ 
nischen t. oiivtulü nebst einem Theile der b. \V. Mauer von ,Ieru- 
S|1 1 c m ■ Di c Strasse fü !■ rt an Hit rdtl - Jlh ii m nia , einer se lir 

z er fülle neu Ruine, und etwas weiter nn einem Brunnen, //irfc. ( ef- 
Jasiuiiytfe. vorüber. Auf der Höbe fori ziehend s die das IITrdg 

et-Iaftmtra nördlich begrenzt, gelangt mau m zwei bedeutenden 
t ihlernen, zwischen welchen der H eg hindurch führt. Die grössere 
ist gegen f>0 j lang und 40^ tief, bis zur Hohe von *JÖ“ mit 
terra Cotta nusgelegt, und liegt nn dein felsigen Abhaags eines 
H Eigel s, den die Ruinen ein es a I ten k I os ters von b edeu tend e rn 
Umfange krüttcp, und das die Beduinen Deir Ihhsi nannte» ■)’; die 
beiden l latem en heissen jetzt bei timen Ilhammdm barüddnr, if. i. 
kaltes Bad. Merkwürdiger Weise zieht sieh von der Haine nl*- 
wärts in östlicher Richtung zwischen beiden Clsternen hindurch 
die Füllung einer alten Grundmauer Lin, die beide nuth wendig 
vun einander trennen musste. Vielleicht trug die Mutier eine Wasser¬ 
leitung. die ähr U asser nach beiden Seiten hin beliebig ergiessen 
konnte. Au Hallend bleibt es immer , wie zivei so wichtige Was- 
serbeliäTtir um Abhänge eines Hügels an^erluilb aller Befestigung 
angelegt werden konnten* Bin Quell ist übrigens nicht in der Nahe» 
kurz vor Bethlehem, das von dieser Seite 1er als Bcrg- 
städtchen tust noch lieblicher erscheint, als wenn man von N', 
herkozamt, liegt das Dorf Heil Taamar. Von Bethlehem mini von 
dem \V ege nach Jerusalem aus ist dasselbe uieht zn bemerken, 
weshalb es niich wob) nicht ntif den (.'hurten angegeben ist, 

Jn Bethlehem entließen wir unsem Scheich, hielten kurze 
Rast im lutemisehen Kloster und kehrten Nach mittags ohne Fahr- 
licliheit nach Jerusalem zurück. 


t) Wuhricbriaticbf AbkGnoag von f Aroifotmt: #. Zuehr, f Kd. $. 152, 

Z. lt E( e a. 


II. ÜJ. 


i 



UoImt sechssylbigc Verse bei Ephraem «lern 

Syrer, 

von P. Pi UM 7,ingerl« f 

Professor in Meran. 

Der um die nähere Kenntnis« der svrischen Metrik sehr ver¬ 
diente Prof. Hahn markt S. 45 «einen „ Bardcsanes, Svrorum 
F n r. U8 t y“ no,0 S»«> Lipsiae 1819,“ die Bemerkung, von „ f h» 
tylbtgrn \ ernen habe er ausser dem Fragmente einen Bardesani- 
schen H\mmis kein Beispiel in den Werken Kphrarm’s angetroffen. 
Sehr selten kommt diese Art Verse allerdings bei Kphraem vor* in¬ 
dessen glaube ich sie doch in einem und dem audern Gedichte des¬ 
selben bemerkt za haben. Namentlich gilt diess von dem 42. Canon 
seiner Grabgesänge, Kdit. Rom. Bd. III. 8. 298, bei dem mir 
der dritte und sechste Vers jeder Strophe ein sechssyibiger zu se*o 
scheint, wenn man nicht, um sie als fünfsylbige zu seandiren. 
zu gewaltsamen Zusammcnziehungcn seine Zuflucht nehmen will. 
I>a der ganze Gesang unstreitig auch poetischen Werth hat, setze 
ich ihn metrisch ahgetheilt her. Er führt den Titel: In funere 

do tr * *“»■» 

i)T 1. 

i* 

1 i Wr.V n 

k * »?l? jlon 2 

]'' • » « 




/Jngerte, f ber serhstylhi^ t erst turi £pkntm dem Syrer* f }7 

jF » * * ' 

ÜL^tQju» _*£#Cl,iO 
“Ff a wr 

v_.EJlQj.£j 1 ^OCfl^üül 

* ’ J ,' ■ » 

■■ P pOi^? 


IfAiOst. 

! - * * * 7 * 

J F * J- . i T 

kartia; (jj-a 

+ < l )-- _ _ ^toi J, 


3 . 


|j*jj 

t^OALAtO fiOü 

Vf- * f * 

* ^Üöl'CflDQÜ 

, r I t * i 

y~aD Ocn -.CTiri Ix—i <-: ? , l'kji 

^oovi^a «*j •jL-^L'^d ouüaji ^ ^ 
- 4 ,j| l^OpS 

K “ t ■> t 

^ ^ r ^ju 

* * T* * * 9 ' w 

V ^CKJlia Mijo oii Äj r:- t 


5 * 


J ] m«r drille Strophe- M Miatipellinft , nie fiirht selten der Fall h dieser 
Aufgabe Lpbnem* jat< Mau vi-j-jfleicLr r b, nur die in lldiri* und Mi»dipt-m. 
Orf-sli-mMhien Ciolirlen iiyn^tliJin^ Ursa Ephramui. 1-iri dem iieilt'i Verne 
mw»s iMfi zur ZiiMtfiinrnzie'bunff zweier SyiWü in tinr >me frdnrbs nehneti, 
nne baodg wk-dertthrtfide [TfrlhWttidj^tcir, im 5. Vrfi« lul der i-jjp, Teil 

imrielilif, Wie mir aLbrint. 

5 * 
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Zinyerle, Utbtr techtsylbigt Vers* 


?Z)o Pvj^iO? Uö 

»* * • .» # * 

£ä^ V OOU^ l^aiDO 
■ * ■ * » 

pO 

<r t^r^ 30 OV^O *lf Q-v^p 


Uoioj . .n o!<! 

^ Q*-i v ooi^ |^c (i) 

•t • # v ••■ » 

. -*oio «jOQai^jA 

^aa-*\iL , i ^a i 
v ao^ilL ^lo 

* y^L D, Ui^Lo 

,» • • • * 

Moj _»ClO 

IjIo ) jAkO —*01] 

(•) . ovoo Daio 

i* „•» • * 

ßß->?l 

? r *>«<o tc/i'Aioo 

♦ ßto^Aloo (.oio 

ilooro \icu* t f * 

w*:~ 4 

(») ^AÄaLfloioo^) l r ao 

• i * - • » 

X)| >^ia A v n. r n 


8 . 


9. 


0 Kp der r5m. Edit., des .Metnins wegea narirhiig. 

■*£ "Vr<M."' Ve """ 8 ‘ s ‘" l>k * Ki " *n»* ■•-.. w . 

3) Der dritte Ver» der 9. Strophe ist so U nc ^ 

W.rt l„„ .u Gi„„ we(rf „,|n„. „<£ b “ ”*’ 

?" “ fc *«b*x hi« and dn nuIIEndnt. nn»«nd«n will s«|!i r‘ 

k...„ ö „„ ,, Erbnnu C«dichl‘n v«, S ” kb ' l""Ktai«i»UiU. 





bei EpftracFn des« Syrer, 
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„Sü 

* > » , ,(•■*' 
v ^cnjJaJ Z u ^ I £ 

I/Flif rArli nn)c. 

Ir „Beim ersten Luft hauch der Auferstehung 1 2 J sammeln sieh 
der Gerechten Gebeine* und erwarben heim Schall der Po- 
saune durch die Macht Gottes,. der sie auferwerkt* 

2. Am Tage , da die Gerechten ■) aufeHfehn» werden Himmel 
uud Erde erneut, imd sie legen Rechenschaft von steh ah. 
dass des Braut gemach s Sühne wicht Schaden leiden *). 

3 . I.i i e Voll hu nini neu frohlocken im Reiche lind vereinen sich mit 
den Engeln, und der jubelnden Trompete Schall verneh¬ 
mend stürzen sie unter Preisgesängci» den Tod* 

4. Wenn der Gerechten Aufgang erscheint* werden die Hüften 
und Heuchler als schuldig verdammt, und in Feuer und 
Finsternis* gequält, ivt.il sie in ihrem Stolz die Gerechten 
gelästert. 

5- > cm selbst erschließt sich ihnen des Paradieseft Pforte, 

»bald sie ihr nah'n; gebeugt huldigt ihnen der Cherub, der 
sie bewacht, spielt auf seiner Zither uud schwebt ihnen ent- 
gegen. 

6. Sie schniten den Bräutigam, wann Er erscheint , und unter 
Jubel v o m Aiifgüng her kommt; Er NUst ihnen Fl ei ge I wach¬ 
sen , uud sogleich erheben sie ftich in die Luft uud beten 
Iba an. 

7. „Kommt, zieht ein, Sühne des Lichts I“ ruft Jesus dann 
Seinen Geliebten entgegen; nehmt eure Kronen für eure. 
Mühe, Erben d cs Reiches , da« nicht vergebt!“ 

IVd hI xtcli'u durch jenes prüfende Feuer die Gerechten und 
Gottlosen, und werden geprüft dadurch; ziehn die Gerechten 
vorüber, so ruht cs: erschauend die Sünder entbrennt es hell. 

9. 0 rdc w i rd der Sch cO I, wird ein I>li ml d er 1 env ü a tun g ■ 

die Gräber geben aut und ent leeren sich; fs erstehn Adam* 
Kinder vom Staube, und die Geschöpfe kehren zu ihrem 
Herrn," 


Diesft der Gesang , dessen erste, dritte, hrsimder« ober die 
fünfte | sechste und neble Strophe die Ehre der vun Vielen ver¬ 
achteten «irischen Poesie wob! etwas verihcidigen mögen. Das 


1) Wörtlich: .. Wtvn die ln ft hei der Alferde**«# W*k ft 

2) mm ewigen Leben. 

Ä) iferrh Anssrlli *«•«»* e|rn-* Wiir>li*rrt. oder Auf»lim« Hie* U*w€Hi*M. 
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Zingerle, (Jeher sechs tylkiife Verse 


Wehen der Autcrstehuugsluft, der Sturz des Todes unter den 
Psalmen der Gerechten, das aufgehende Thor Kdcns , der freu¬ 
dige Cherub, die wachsenden Fittige der Gerechten zum Himmels- 
®öge, das Ruhen des Feuers vor den Gerechten sind poetische 
Bilder, deren die grössten Dichter keiner Nation sich schämen 
dürften. 

Aber ein ariderer Zweifel ist es, den ich, um redlich zu seyn, 
hinsichtlich des Metrums dieses Gesäuges vorlegen muss. K» 
kann n«inlieh jede Strophe ungezwungen in vier achltylbigc Verse 
nkgetheilt werden; nur bleibt die dritte Strophe, auch auf diese 
Art sknndirt, »tank, und bei dem ersten Verse der letzten Strophe 
müssen zwei ziemlich gewaltsame Synacresen angenommen wer¬ 
den, indem 'i'l als einsylbig , und )&£>>« als uctisylbig gelesen 

Werden muss, das ilLj ober dann bleiben kann. Achlsylbigt 

\ er .* e ' uni ^ ätw ‘* r auch solche, die sich nicht in zwei viersilbige 
theileti lassen, komuicn bei Kpbrncm hie und da vor, z. B. im 
25. Ihmnus gegen die Ketzer, den Hahn in seine Chrestomathie 
S. 153 aufgcaouimeu, und im A3. Canon der Grabgesänge, wo 
jede Strophe aus fünf achtsylbigen Versen besteht, deren mehrere 
sich nicht so scandirea lassen, dass sie zwei viersilbige ausmachen, 
und in mehrern andern Gesängen. 

Man kann daher das achisytbige Metrum Unbedenklich bis ein 
eigenes Metrum der syrischen Poesie nnnehmrn, obgleich eben 
kciti Dichter grnnnnt wird, der es besonders geliebt hätte, wie 
z. B. N'nrses dns sechs-, und Jakob vou Snrug das swölfsylbige. 


Will man übrigens auch den hier Aiifgenommriien Gesang 
*u dem arhts>lbigen Metrum rechnen, so kann man dessenungeachtet 
auch sechssytblgen Verse dem Kphrnem nicht absprechen. .Schon 
Assemrtni bemerkt dies* im I. Bande der Biblioth. oriental», und 
man findet deren wirklich, z. B. in den Oden mm. di,. AALl«. 



Kine Strophe darin, S. 403 K, heisst: 



* » » * 


bet Ephraew dem Syrer. 
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* “■ Ocn 

• M • f 

„ («eprieftMi sey Der, welcher unsere Seele [durch die Taufe] 
gezeichnet und geschmückt und sie mit sich vermählt bat. 
Gepriesen aey Der, welcher unsern Leib gemacht zur Woh¬ 
nung Seiner Verborgenheit [d. i. Seines unsichtbaren We¬ 
sens]. Gepriesen sey Kr, der durch unsere Zunge Seine 
Geheimnisse nusgolegt. 44 

Der erste, dritte und fünfte Vers sind offenbar sechstylbitj, 
der zweite, vierte und sechste fünfsylbig. L’ugezwungener wüsste 
ich diese Verse nicht zu scandireu. Auch reimeu sich, was im 
Syrischen selten, diese Verse. Im nämlichen Gesänge kommen 
auch in der ersten Strophe sccbssylbige \ erst» vor. 

II. Im 21. Gesonge gegen die Ketzer, ltd. II. S. 4SI, 
finden sich wieder sechssylbige mit fünfsyibigen vermischt. Redend 
vom freien Willen des .Menschen und von der Strafwürdigkeit 
der Sünde sagt Kpbruem S. 482 D: • 

i<OM ?OUD 

cilia£ ccn 

. cs/ umL 

„ Zeuge ist auch die Schlange Adams, die gelähmt [auf dem 
Hauch zu kriechen verdammt] worden iat, und das lieh diui zur 
Bestialität missbrauchte], welches gesteinigt ward [noch Mo- 
sis Gesetz]. Der tlurcr hat sie geschändet, der unsichtbare 
[Satan die Schlange] und der sichtbare [der Bestialität Trei¬ 
bende das Vieh]. 44 

Der zweite und dritte Vers sind, wie mehrere des Gesanges. 
sechs sylbiy. 

III. Weil so zerstreut vorkommende Verse von sechs Sylben 
Manchen verdächtig scheinen möchten, so dass man versucht seyn 
könnte, durch Svnnerese sie zu fünfsyibigen zu muchen, »« mögen 
einige Gesänge bezeichnet werden, in denen die zcc hssglbigen lerne 
mit andern vermischt regelmässig Vorkommen. Als solche Ge¬ 
sänge habe ich im 5. Bande meiner Uebersetzung Kphraems die 
zehnte, fünfzehnte uud neunzehnte Ode gegen die Grübler be¬ 
zeichnet. Nimmt man darin, wie l*rof. Uahn, durchweg das /««/- 
tylbige Metrum an, so muss man oft ganze llÖrter ohne Noth 


Wi 


11 


linyerU, Liber *echssylbuje Verte 


"« •‘'■".ff»“ 1 **“»»«'" Zusammcniiehungen .ich 

rul,ehl.,,,en. .Meiner U.icht nach i.t aber in Jen erwähnten OJen 

jivlrr erste und dritte Vers fünfxvlbig; 
jeder zweite und vierte tethtsylbiq; 
dann folgen drei vierayibige; 
der letzte I ers ist funfsylbig. 

AU Mu.lrrsfrophe (reite folgende, die ernte de. X. t,..ng.: 

. axLsii^j j w-.j,lo 

|ot 

** * * # » 

.OIX^a >Oih 

_.CTTQaS^3 Aj| 

• y' t 

/t-«OVliO ^ Vr 
* * * ,» 

• . r .^ 

❖ r L^azxmZ *lö?f 

,,I>U, o Herr, htut (in der Ilihel, Paulo, 80, 111 .chreihe. 
In..en (odrrge.cbftehenj; „Oeffne deinen Mund und' Ich w,ni" 
,b " ru »";“ Sieh, nlTrn i.t Dir der Mund Deine, )“',' 
sammt seinem (ieiste. I)u erfüll’ ihn || err “ 

linge''- da “ iCl ,, ” C ' , »•«*««<«« Deinen P^" 

Di., im fünften Verne i»u„ .»ei.,lhig gelcen werden 

grw.lUM«. Sr '" rr "" " “ J " Anmerkung .eine Zuflucht Jimm” 


i«op 

. 7»^OOX^‘|] J 

£-o l 

* * » p , , 

. \il. > 0 |£j 

• / - » 

r»? l*>+^** 

ii 

f» 




bei Ephraem dem Syrer. 
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„Der Verständige soll mit Schweigen ehren Deine Gottheit, 
und der kundige staune in Stille über Deine Majestät. Der 
Weise aber künde mit gesunden Worten dem ragelehrten 
die Herrlichkeit Deines Reiches. u 


Untersucht man besonders den 19. Gesang gegen die Grübler, 
von Prof. Hahn S. 77 t. seiner C'hrrstoin. aufgenommen, wieviel 
willkürliche Aendcrungcu des Textes erlaubt er sich besonders 
in der fünften und achten Strophe, um das ftinfsylbige Metrum 
hernuszuzwingen, während sie nach meinem Metrum keine Schwie¬ 
rigkeit bieten! Die von ihm weggeworfenen Wörter müssen 
bleiben. Die von ilun so sehr entstellte achte Strophe möge hier 
stehu nach dem von mir bestimmten Metrum: 




fiial} 

.1 i£s& 

» * * . - 

yOgtLa^^cola? 

. IbO _*(J! fc£>| 

tL&i. v OOl^J 

• . f • r • 

iLI^, 001 Ol^ 

•> v ooi^; 


So bleibt der Text ohne die mindeste Aenderung. Die Strophe 
heisst: 

„ktwas Grosses isfs, dnss die Viedern [Menschen] jene Hoheit 
swangen, klein wie sie zu werden, auch ihnen zu gleichen. 
Für sie [die Menschen] war h unmöglich, ihr gleich zu wer¬ 
den; ihr ist’s leicht, ihnen zu gleichen. 4 * Vergleiche den 
V. Rand meiner t’eherscfzung S. 80. 

Ilie und da kommen freilich auch unregelmässige Strophen in 
diesen Oden vor. Die vierte und achte Ode in scrutatores haben 
auch sechssylbige Verse. Ich hoffe, vorzüglich durch die Dar¬ 
stellung des metrischen Raues der drei zuletzt augefübrteu Ge¬ 
sänge gegen die Grübler meine Behuuptung erwiesen zu haben, 
dass sich in den Gedichten des b. Kphraem auch sechssylbige Verse 
linden. So möge diese kleine Abhandlung immerhin als ein Bei¬ 
trag zur nähern Renntuis* der s»rischen Metrik wohlwollend hin- 
genouimcn werden; vielleicht folgt bald eine genauere Darstellung 
der verschiedenen \ erszusammenstellungen in jenen Gesängen, die 
Prof. Hahn e genere dixwiuuv nennt, oder de» Metri varii, wie 
Prof. Bernsteiu das Metrum jener svrischen Gedichte bezeichnet, 
die bald aus kurzem, bald aus langem lersrn bestehn. 





Die Verehrung der Xilf Imämc ibei den 
Schiiten, 

lcm Prof. Dr. 

Trutz der vortreffliche Darstellung der Religion der l"erser 
von Chardin-, findet sich doch insofern noch eint bedeut ende 
Lücke in der europäischen Kunde vom Innern Lehm und Tn-i Leu 
der mohuHHedaiuscheii Völker, als uns eine urkmtffcJifetife Aus¬ 
einandersetzung der Lehren und Gebräuche der Sf fiiit™ fehlt. Ife 
Sary hat in sei ne tu Werke über die Religion der Druden viel* 
fällig tiui die in l'erdtii ziemlich allgemeine \ evsfcnmg AU'-t 
und seiner XI Nachfolger uls Imämc liingcwiesen. Dadurch int 
über mehr das Bedürfnis:» einer auf Tbatsachen gestützten, histo¬ 
risch dürriLgefüllrlt'LLSchilderung der Eigentümlichkeiten der sdiii- 
tischen ('aufcsaiaii geweckt, als die gelehrte Wissbegierde be¬ 
friedigt wurden, Nach den bisher bekannt gewurihneu Dorn menten 
kann die Trage nicht mit Bestimmtheit entschieden werden,, uh 
wirklieh die Schiiten ihre Vorstellungen iom liuduuite Alfs und 
seiner Nachfolger soweit getrieben hüben, dass sie darin «ine 
An von litcanuitioiicij drr Gottheit sähm l ), und ub, wie Taylor 
meint •), die schiitische Lehre mit Buddhismus vermischt scy. 
I eher ulk* dies werden wir ins, Klare kommen, wenn uns Irgend 
ein Orientalist, der hiezu die gehörigen Mittel besitzt, mit der 
Belesenheit lind Treue eines de Sacy eine vollständige, geschirhtlieh 
durrligefiihrie Idee von der Dogmatik und Edtlirgie drr Schiiteu 
githi. Ehe dieses geschehen ist, mögen auch kleine Beitrüge 
einer untergeordneten Kraft gütig üiigrnnuuiieu werden, 

Jri der Thal hoffen wir nichts f'nniltze* -/-■ tliiui „ indem wir 
aufi Münchner flimdsclirifteti von solchen öffentlichen Oe beten der 
Schiiten t worin ifire Xll [taäaae kurz ehnraklerisirt sind und deren 
Verehrung sich dartegt, den Text, die ücbersetsnng und eine 
Erläu I e rn ng m i t iJj ej i I cn. 

Lot er den zahlreichen busduchriftticben Gebetbüchern der Mn- 
haawfiJancj-, welche die k. Jlufbibliotbek zu München bewahrt. 


’) Hoitingcr, J|ät t Orient, Zürich, JQBa S + M4. 

-) fh«' Kia-tory of Mstnimnrdflaisfi, Lmtlan. 1*34. S. 213, 
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finden sich drei schiituche von einigem Werthe, wenn auch das 
älteste davon nicht über 300 Jahre zurück reicht: nämlich 205, 
223 and 227. ln zweien davon, nämlich 205 und 227, findet 
sich ein ganz kurzes Gebet auf Mohammed. Futima und die XII 
Im.ime, also auf die sogenannten „XIV Cnschuldigrn “ 

beinahe buchstäblich wie es nach Reinaud auf schiitischen 
Monumenten vorkommt und wie es von diesem Gelehrten in den 
Monumens Mustilmans zweimal mit geringen Abweichungen (S. 200 
u. 30tt) arabisch und französisch uiitgethcilt wird. Die constunte 
Wiederholung desselben in so verschiedenen Documenteu lässt auf 
den Charakter öffentlicher und allgemeiner Anerkanntheit schliesseu. 

> ou diesem kurzen, summarischen Imam «Gebete giebt es 
Erweiterungen, welche Abschnitt für Abschnitt demselben ent¬ 
sprechen, indem zuerst ein Kxordium über Mohammed, dann 
über Ali und Fütimn und sofort über die XI folgenden luiäme eine 
ausführliche Hencdictinn gesprochen wird statt der ganz einfachen, 
die sich in jenem kurzen, summarischen Gebete findet. In dieser 
erweiterten Form kommt das lin;tm- Gehet in den genannten drei 
Handschriften in verschiedener Fassuog, im Wesentlichen aber 
übereinstimmend, zweimal vor, nämlich das eine Mal in Cod. 223, 
das andere Mal in Cod. 227. Dieses erweiterte Imam-Gebet tbeilen 
wir hier mit. 

W ir wählen aber die erstere Form io Cod. 223, weil sie 
weniger rhetorisch geziert und gekräuselt ist, als die andere Form 
in Cod. 227, und wegen des Anspruches auf öffentliche Bedeutung, 
der in der Aufschrift gemacht wird, ln dieser Aufschrift wird 

e h I 

es nämlich Cholba Throngebet der XII Imäme genannt. Es 

ist also ein Zetigniss für jenen Glauben der Schiiten, welchem 
zulieh bekanntlich die persischen könige aus der Setiden-Dy¬ 
nastie sich als Vasallen der Imüiiir gerirtea und sogar auf ihren 
Münzen sich uls „den llund" oder „den gemeinsten Hund“ von 
Ali oder dem letzten Imam rbarakterisirten '). 

Obwohl in dem hiemit erscheinenden Gebete neben den XII 
Irnämen auch Mohummed und Fätiuia erwähnt werden, so dass 
im Ganzen durin das Andenken jener XIV Personen gefeiert wrird, 
denen nach Chardin, Vovnge t. IX. S. 174. Ed. 1711, bei den 
Schiiten jährlich 28 Festtage gewidmet sind, so heisst es doch 
das Gebet der XII Imämc, indem es eben die Imäme sind, durch 
welche die Schiiten mit Gott zusammenzuhäugen gluubeu und 
von deren denossemchaft sie ihren Xameu haben 5 ). 


1) 3. Mmdn , VunUmU Orientalin t. 11. 3. 4HJ etc. Reiiuiud, Mono¬ 
men» ||. S. 160 . 

2) \n+£.l\ hriut belsnnüirh die Partei , ticnasjriurhan. Masudi 
gebraucht diese» Wort von den Anhängern der Familie Abba», i. de Sacy, Expose 
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Bunt irrt), Die IrreAnutg der Imdme 

Die Intdme erscheinen hier durcbauj IiIom als Zeugen und 
Urkunder der Hat.rl.iit, ul, Träger Le»anderer Cnadenkräfte 
kriiienwegä in der Eigenschaft tun legitimen Erben der weltlichen 
,!‘ , Ul ™ ,lrlttl -n Iniäm Ho,ein n ird der Kampf mit den 
...ajjnden gar nirl.t rrt.nl. nt, as ), r die Schute. sunt. de. Tod 
Uutetna teilt erd ela feiern, tvird er Wer k nun, »„gedeutet, et, toll 
an Um nur dna lerdtenut n,„ die Hehrheit gerühmt werden, darum 
u.rd au iltnt henurgeinben, dann erde.,, durrh I.ti.r,. berühmtere. 
In.,,... ie.n-el-abtdln das Unten gegeben habe, Uri dinier luf- 
lusung "trd es erklnriidi, da.s die feindseiige Gesinnung regen 
Abu Bohr. tlmur und Otmin. dir sonst den Srl.Hlei.iq- 

aelircilit. Wer, wie überhaupt in den schulischen Gebetbüehera die 
wir gesehen buben h uirfit hcpvortritf. _\u r insofern a |] e tmA m * 
mi-sfhuldig-. tiiisrhuMig Leidende beiisen, iat auf die 
Stellun S dw8elbe " E e E* a *<■* berracli enden Ihmi&tien Rücksicht 

geauhtttietiH 

Uebrjg-cö^ tritt di t Anerkennung ihrer Würde besonders leb- 
öm .A ii liing- und SeLJuns hervor. 

II“cli wir Irtaseu den Test selbst reden, so n ie * r in C 0 d 
or, Üonuc. m fei. 240. b. |f, steht. 


A. 


u ii r ti * ? 

.Lt! 


* Uo 


ijJ 


njUii a»LAn U=- tjAn JB uk*ftJ 1 .^^1 dji 

uS^ii.1 Jnsi, . ^UnU i**s neU,l ^ 

MsJ -oÄ^al^wu C. 

““ (i - o--V ‘tdhSRHj s 




jt Irf 




rfirsati itrtSRsrSHs 

. ” n ~ Mtmag* ist Jl e Bezeicbn B ™*t nicht bttämnt L au * - 

drr ZHÜIf Ifnüu.e delirier * L^d Z k *' ds * 

Sr l9l) lkl ,,j y '■ ,.--f /. c ' ( MüJmnien.i \lui.q| m ni}s 

f-■. »nl«| f t ' ta »"* '■ *• M'VJ *t*.n, wer 
intime ..erkennen, " h ' fä ' ' ,,,, d '” '»«Ulen, «eirhr nur .irbtn 








bei den Schulen, 
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«X » ^ J » |J r J^oj. jto 

< - ^ h . # i I !' . d > , > j 

■ ,J— ^5 ■ ’t j jt'* ^ *■ j * *^ h ■ * (1 ■ “*£'*'') ^ j j“* -—i v \♦_’■'* 

'i , f 1 1 ' 5 . ' _ J! 

V ^ ^ 1 ^ jS» t P Ofljvkjjj ^ J*_! [_£> | * J J » | 

tp J- p Dir # u __ 

<X*^A 0>J^>jhP .Willig w'wkjU A*— . . -LJ 1 ^*? 

- '■V^c xUl Jojijw"-. t _ y =>-_*j! wO'jj /TI 


& *■ » 

ß. ^UJ( * 


^is^\ L( JLt Ui 


r ^ j*5 (I. Jjö) 


4jJjU:^tj5 ^Ls^I OjfiS ,JfcÄ+J! ■ —■ ^Ui'T 

jXt ^jt ^JU Jl.jJ]- aLT! j<~J 

^^Xjt Js+j ^», f|„ y*lü-i J^iüf ,s*ls , J*ajJ> m£JU 

^ . Lc Ji jpjjältm -j*fl>i,#J' JJ jji 

(L lXl^. . fc *5 jd *»33 Jf jl r ] ^L>JS *— vi y* 

» «r D * X ■»#< JP "‘t "* 

f^ 1 - i 1 jr^ j H>'* J ^ 

j, w*.^Hit ii'l vU-i j-j**-**J wij 

■ ■— ä*-w 'i *it Ix; ü aJiIT siji ^Jüt l,Vpj 

.^= ^L-J> p^uL^jr*. t^Jt 

f], ^44>jJ Ä t^j '■'’ ' (*J^ ■J^ij'y J r -vljl 0^^ JjA^\Il , ^;. 

II. 

|“_^J-I .'Üf »fji nwt Sl [iU*t ^ht J^lül ,4_^d»U -LjI rÄ^ 

^ jJUaiit ||. Ut^J L cJk^ |L rj^r^l 

.;^LoJL HA 1 'J^ *f^ ( . >= CT J< ^r*^ ! 
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lianeberg, Die Verehrung der zwölf bndmr 


vf>. jAI sO/V {jPjr' ^r**° rw! J»' .fUfJl . ,»Ut <S$y* 


•M J* 3 . »S^JI Jc^'t 

06^!. -U^Jf. ^,^1 cr^js u c^V^ ^wiLJl -^1« 

• •) _ —_ 

°j* c ,' _L- 

(sic) -;* yyi .^Ls^t Jo.t 3) 

/ 6 # • 

«Uf «JOa üä-äJ» aill 


IV. 

J^liü» -*Ut i^o ^Öt pftXtUJI ^ ÜXP 

i^° . o U aa 3< O^I*^l ^ll* KjJLsJl O.Ajcvj 

*^5 « [|. j i>l#£ qj»0^jJ< 

sX*ÄA ^,1 ./«LTil ^ß'')^A • ^jA^LaJI XaJÜ'» V.«" > jf 

• o^J o* 4 “'^ q)I 

V. 

°/j^ c 4^ 5 t^e rr 111 j*M r U ÜP 
r u ^ fi^I rt^ 8 ja ä * ^4 BjPI&j OjPLji 

******** r /i?j ^LLJI ; y}\, j\bl\ y>y| ^cvji 

r / jSU! r W r U*Jf r UN ^ 3 ^*SI 


OiUJI 0 UJ ^ f UfJI f U > ^ ^ü| oJ LJI fU , x& 

<" ^ O**“ ^ d^ 1 /** d-UI £ yü, 

fU ^ d /^ 1 >A d *^ 1 J^wJt 15^5 VJ UJ| 

* XI f/ d 1 ^ 1 J 4 *^ r U| yjl r i ~, jn 
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Ml. 

•fUl JUit fUti Je Jo r u 05 

^jii ( » olWfl ma>Lo p>L'l . j»jIP J.O *P ^w\Jt oUJ'j 

m • • U ~ #*•*• *w^> C • 

Aoäa*.^ • »Ao-^ ^ s»be.l 2 jjWut j^jüLl j*“ * 

iJII ^jS |*a*jLxJ' ^4«^+J r U jf joUÜI <*1^0 

.*t>3 

VIII. 

pL*^ Lü-*j wÄA*- pL«^t Je Jo 'iS* 3 ) KS^y* l^® 

^_C_»■*■•'5 y*J (3 ^Oftj 5 l^^^'*i JvXfi 

'*♦***.' \j*^^** > Je Jo *«|ll 

L y°; (jr - ^* r'-**^ r ur v5^>* r* i- ' < 

•h^ 3 ^ r/ 

IX. 

n *a&,»«« *LtoJl -l**w pW' Je Jo jpfillj |^8Ä(I Jwarf pLiI 1iA? 

^u«:i w^yjt. o^lji ^Jji r un j« jo*^in o.^ lsuji 

p'>WÜ ^'J^4 ^Lij.1 Jaa*«. obl— f « ^^Lit ^e»Lo 

jJJI p^ j^Äol pUI jÄ^> jt 

X. 

^»jLaJIj . ^ t -«X*jI pL»"?' Je Jo p^UI l^® j*W f*^J? 

^b^e'ib o^vJi — 0 >w 0 Je Jo p^iH p_*j Jl ua*«llul ojjoii 

pU^I ^J* ^5-X^JI -JUfcl ^?=u (I. L^;] Jf Josl 

• ^ *^3 0L£*jJ? u **]'I >Aju« ^äl! Je pU{J( 

XI. 

JAfO pl*t Je Jo p*iM r U< ^ 

j» wXoL ’? 3 ^ 5^0 ^ Je Jo pfL'i *->5 *^ 34 - 5 




tltint'berg, />*> iVw/trunj der zteütf ImAim 

*bt}\ ^ 4 -LiU ' * t ,. ,l^I> 

iLiE J,jj r ij ' |l><*L*r j1 | 

XII, 

pUsyi J* 3 f^- : - Lj1 ' ^ 

jL^U^t jI±Ä**jt ^=^1*3 ^ISjäIT Ju _ »Jw-l 5 * ü'/^ 1 

ow*j^ ~Uf2i p^-UJ t +A *L*1H iAfc' [l.^U^j 

¥ 

^U^S — =-Uj 

ou£u£**jE^ jjj\X^ 1 ijj_j-**J^ o^sO |*Ls^ ^b ^o j*-^ 1 

^; jLj=v*J t (Jkj ji, 1 j ^_***2^J ■ ^/*& I^h^ 1 1 * ■ j j Ui*, 'j ii, i 

■—jLj?^-- r ■ 1 CJ Ej ^ jRx^kJ r O^Ä«*, i * Li^r ; v "^ 1 3 

t i s j 5^ 1 ^- 1 Pj *"3 w ; j^'j ^r^r 1 

j V j iJsXaoA (3 »JJI ^Wj jJJ! (sic) Lj a ^LX. : i 

tj ^y •. rj jjÖl'Jailj cj Lä 1|3 i ^S*Ulj wU* ^LaAJi ^1+^1 

fcUli 0 *ä*U> J c Lsu- r | ajl] **U (• Jj+^'» 

,_,-t^j- lo l ^,Ax-*, r yaü .dt (I.isjJ) cji, 

u **£*+=v o***^ ^ «*»>; , 0 uj r 


rrberirtznq^. 

Das Phrongehrt der zwölf Iniimr, 

hxordium* Im Vtimen Gottes, des finrahenügen, dp* |>. 
bnrnifr.i. (idnbt sey tioit, dass nach Seiner rü^ung dir ülartyr- 
platze seitipr Propheten für dip Eingeweihten zum tJebf ta/irk 
iQihlu) wurden und die Ru best alten seiner Kretin de (Weil) zur 
kttübe lut die ErrfarJiteu, und dnss es zum II h|| t wird fdr den 
P M (T des Gerichtes, treue man sirh fc.st hält nu dem Bünde, da« 
sie LUrbielPfi; dass wer Schutz bdcLi bei ihnen, einen Leitstern 
[Qibla)i findet, um die Stuten znm buchsten lliimnel bitinnsukliinmeEi; 

J ^ s ... ihres Wandels insgeiaxntt eiuc Reliirinni- 

4n, ^ 'i ■ “ h<r dtMl R, ‘ äi R> ftna P fl ^ hl « r i »»«r Fetischen imtresamml 
h ^ vmo ^»lieraijfkeit, u Bartshrni^ter der liormtfem^u' 




bei ärn Schiilen. 
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Ahmed , Ma'hmdd (der Preistriirdige). Abul (Jdnm Mohammed, der 
Auserkome. Friede über ihn' 

O Gott, segne den .Mo 1 hntnmed summt seiner Familie, den 
edelsten der Propheten, den Herrn der (Gottes-) Freunde und der 
Auserlesenen; Mo'hammed, der da gesendet worden ist aus der 
Mitte des Koreiscbitenlandes, den Ausbund der Araber und Perser, 
dos Siegel der Propheten, das Muster der Nachahmung für die 
Auserlesenen, die Freude (Adams und Kva’s, (ihn, der Ton sich 
sagen konnte:) Ich war schon Prophet, da Adam noch halb W asscr. 
halb Lehm wor; ihn, den Herrn der Dinge, die da sind, den 
Ausbund alles dessen, was rxistirt, Mo'hammed den Auserkornen, 
das Gehet Gottes, den Vermittler der Offenbarung und des ko- 
rnnwortes. Möge ihm Gott Segen spenden und Frieden! 

I. Der 1 nuim All. der Hohe, der Erhabene. 

0 Gott, segne den Mond der Oriente und der Occidente, den 
mit dem Strahlensterne, den Pfeil, der die ganze Schrift schei¬ 
det, den edelsten der Perser und Araber, den siegreichen Gottes- 
Löwen, den Imam. den Vater des ' Hasan, den Ali, Sohn des Abu 
‘Täleb; ihn, den Ceberlieferungsmrister des erhabenen Königs. 
Die besten Segensprüche*, die vollkommensten Khrcngebete mö¬ 
gen auf ihm ruhen, auf ihm, dem \ etter der Gottcsfiirchtigen, 
dem Liebte der Gottesführung, der Freude der Schaar des Mantels. 
Ja, Segen und Friede sey über seinen (Mo hammeds) \ ertrauten. 
Freund und Willensvollstrecker, io welchem Gott jegliche > or- 
trefflirhkeit vereint hot ; meinen Herrn und Meister, den \ ater 
Hasans und lloseins, den Fürsten der Gläubigen, den Imam 
der Gottesfürchtigen, den Liebling des Herrn der Weltbe¬ 
wohner, den siegreichen Gottes - Löwen, den Imäm Ali, Sohn 
Abu ‘Talebs, den Clinlifen (unmittelbar) nach dem Propheten. 
Möge Gott sein Antlitz verherrlichen! Kein Held ausser Ali, 
kein Schwert ausser Dul-faqär. Fifliina die Glänzende. Segen 
und Frieden über die Jungfrau, sie, die ein belehrender Wink 
war für den Gottgesandten, ein Licht für den Hehren und ein 
Hand Gottes, das die Glaubensartikel vermittelt. Gott verherrliche 
ihr (im Texte „sein“) Antlitz! Chadiga die Grotte. Gott segne 
die Mutter der Glänzenden, die Kinzige unter den Auserlesenen, 
Gbndiga die Grosse ! 

II. Der unschuldige Imdm Uasun. 

0 Gott, segne den unschuldigen Imäm, den beschlossenen 
Gotteshefehl, den Ruhm der Tugenden und Erkenntnisse, meinen 
Meister, Abu Mo'hammed 'Hasan, den vergifteten Sohn Alis! O 
Gott, segne den Kdlen, den Glänzenden, den Milden, den Freigebi¬ 
gen, den Beobachter des Vertrages, den Lieblichen im Reden, den 
Liebenswürdigen im Handeln, meinen Meister, den Imam, den Heros. 


8*2 Haneberg. Pie Verehrung der strulf imdme 

Ahn Mo hnmineil Hasan , den Keinen. Gott verherrliche sein 
Antlitz ! 

III. Per /miftn ' Hotein , der unschuldige Märtyrer von kerbeld. 

0 Gott, segne I>en, der das Daseyn gal» dem Leuchtenden, 
den Erzeuger des Normgebenden, den Schmuck der Ehrenstufen, 
die Leuchte, den Redner mit beredter Zunge. O Gott, segne 
den Imam, die Freude der beiden Augen (des Propheten), den 
Jüngling unter den beiden Stammhaltern , den Linen von den 
beiden Basilien, die Perle des Gebietes der beiden .Meere, und 
die helle Seite der beiden Schuaren; den ImAm , meinen Meister, 
den Vater ' Abd-allahs, ‘ llosrin, Sohn des ‘Ali, Enkel des Abu- 
TAIeb. Gott verherrliche sein Antlitz ! 

IV. Der I imim Zein - el-'dbidln. 

0 Gott, segne den Imam der Schwierigkeiten, den Ausiiber der 
Bestimmungen des Gebetes, den Nachfolger der (Propheten*) Kinder, 
den Aussprecher der Erklärungen. 0 Gott, segne deu Liebling der 
Frommen, den Führer der Bechtwaudelnden, den Herrn der Geistes- 
männer, den Leitstern (Qibla) der Andächtigen und die knaba der 
Gottesanbeter, meinen Meister, deu Imam Abu Mo' bommed. den Imam 
Ali, Sohn des ImAm Hosein, (mit dem Keinumen) Zeiu - el -*ähidin 
d. i. Zierde der Andächtigen. [Gott verherrliche sein Antlitz.'] 

V. Der ltndm Mohammed el • bdqir. 

O Gott, segne den Imam, die leuchtende Lampe, die impo* 
nirende Wahrheit, das offenkundige Wissen, den Zurechtfübrer 
in jeglicher Schwierigkeit. O Gott, segne den Imam, das über¬ 
volle Meer (des Wissens), die offenkundige Wissenschaft . das 
reine Licht, den allbekannten Adel, den Ausbund des Frühem 
und des Spätem, meinen Meister, den Imam, den Heros, Abu 
G'afar, Imäiu Mohammed el-bäqir. Gott verherrliche sein Antlitz! 

^1. Der Inulm G“ a far ac • £ddiq. 

0 Gott, segne den ImAm, den Heros, die Zunge des Redners, 
den hochragenden Wipfel , das oufstrahlcnde Licht, das Reinste 
des Erschaffers , den vollquellenden Himer, den Gelehrtesten von 
den Ländern des Orients und des üccidents, den Mann von hoch¬ 
ragender Herrlichkeit und von hellstrahlender Güte, meinen 
Meister, den Imam, den Heros, Abu 'Abdallah, ImAm G’a'far nc- 
CAdiq (den Mahrhaftigen). Gott verherrliche sein Antlitz! 

\ II. Der Imdm Milsd el- k<f Um. 

0 Gott, segne den ImAm, den Gelehrten, das Licht des Gerichtes 
und der Erklärungen, der allen Irrthümern ein Zerstörer ist. 0 
'■ott, (segne) den Mann der Wunder und der Zeichen, der 
zarten Scheu nnd der Edelthaten und der beständigen, beharr- 
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liehen Frömmigkeit; (segne) ihn, die Fügung der Gedanken, 
den Kantenden, den mit beharrlicher Milde Eifernden. meinen 
Meister, Abu-I- llasan, Imäiu Müsä el-katim. Gott verherrliche 
sein Antlitz ! 

VIII. Der Imdm Ali Mdsd Ridd. 

O Gott, segne das gezückte Schwert, den gottwohlgefäl- 
ligen Imam, den Gerechten im Richten und im Urtheilen, der da be¬ 
graben ist zwischen ‘Tüs und Nava. 0 Gott, segne die leuch¬ 
tende Sonne, den Mond des Himmels, das auserlesene Gold, die 
Stirne, den hervorragendsten unter den Menschen und unter der 
Gattung der Kreaturen, meinen Meister, den Imdm, den Heros,, 
‘All Müsü R?dA. Gott verherrliche sein Antlitz! 

UL Der Imdm Md hammed der Gottesfürchtige (Taqi). 

0 Gott, segne den Imam, die Lampe des Lichtes, dos Schiff 
der Rettung, die festeste Handhabe. 0 Gott, segne den Speicher 
der Lander, den Stern der Menschen, den Halter der bestimmten 
Frist, den Mann der Intelligenz und der Herrschaften, den >nter 
des richtigen Pfades, meinen Meister, den Imäin Abu Ga für, 
Imam Mo* hammed, den Wohlthätigen (gevad), den Gotteslürchligen 
(taqi). Gott verherrliche sein Antlitz! 

X. Der Imdm * Ali der Reim ( Naqi ). 

U Gott, segne den bockmügcnden Imam, den Mann von auf¬ 
richtigem Glauben, ihn, (der da ist) das Gebet gegen I nglürk auf den 
Tag des Gerichtes. 0 Gott, segne den Meister des Edlen und der 
Feinde, den Trefflichsten von allen Ansässigen und Nomaden, 
den lleleber der Herzen, den Führer, meinen Meister, den linno», 
den Heros, ‘Ali den Reinen (unqi), den Führer (liädi), den zuver¬ 
lässig rechtleiteudcn Herrn. Gott verherrliche sein Antlitz! 

XI. Der Imdm ' Hasan * Askari. 

0 Gott, segne den Imam des ebenen Ptades und des leuchtenden 
Lichtes, dessen Angesicht das eines Funkensprühenden ist. 0 Gott, 
segne das Propheten - Geheimniss und die Huld, den (»rossen Er¬ 
habenen, den gewaltigen Durst (t), die arabische und persische W ohl- 
redenbeit, meinen Meister, den Imam, den Heros, Abu Mohammed 
Imdm * Hasan 'Askari. Gott verherrliche sein Antlitz! 

XII. Der Imdm Mohammed Mehdt. 

0 Gott, segne den Liebling des Krbnrmers, den Genossen 
des Koran, den in der Offenbarung Gepriesenen, den 
Zeit, der da harret auf die Offenbarung der Gerechtigkeit umt 
Tugend, meinen Herrn, den Imam Abw-I-Qisun, den lleros, Mo- 
bammed Mehdi, den Herrn der Zeit. 

H • 
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O Unit, segne den Imäm, (welcher in sich darstellt) die Glau- 
henspredigt des Propheten, die Grundartikel des Löwen ( Ali), 
die Leiden Fa tima's, die Kdelthaten' Hasans, die Tapferkeit* Hoseins, 
die Andacht des Anbeters (Zein - ei-‘äbidin), die Kenntnisse von 
Bäqir. die Wunder von G'a'far, die Sittenreinheit von katim, 
die Verhüllung von Rfdä, die Enthüllungen des Freigebigen (g eväd, 
nämlich ,>lo hamrned taqi), den Lebenswandel des Führers (liÄdi d. i. 
All naqi) und die Khrwürde des ^ Hasan) ’ Askari, und (überhaupt) 
die Verdienste derer, die mit Wahrheit beten. (Segne ihn) das 
W'ort Gottes, die Treue Gottes in Wahrheit, das Glaubenslicbt, 
den Schauplatz des Richters, den Herrn der Menschen, der Ge* 
nieo und Dämonen, der sichtbaren (Wesen) und der Vertiefung, 
sowie des Raumes nach dem Befehle des Erbarmen, meinen Herrn, 
den von Gott rebriggelassenen, den Stellvertreter Gottes, die Freude 
Gottes, den Retter der Religion und der Welt, den Imam Mehdi, 
den Herrn der Zeit. 

Gottes hrbnrmcn sey über ihnen insgesammt durch dein Er¬ 
barmen, o Barmherzigster der Barmherzigen! 


Anmerkungen. 


Jedermann sieht, dass der obige Text durch persische Hantle 
gieng (s. z. B. im Kxordium: sju^L>, in nr. All. 

die Construction der Adjektiva ). Ferner ist manches offenbar 
fehlerhaft geschrieben, der Artikel mehrmals heim st. constr. in- 
rorrekt angewendet, und überdiess kommen sachliche Schwierig¬ 
keiten vor, die wir uufzuhellen oder einzugesteben haken. 

Kxordium. Das Hervorheben der Begräbnisstätten und der 
Meschhed der Imämr zeigt eine gewisse Rivalität der Perser mit 
den Arabern. Im Cod. 227. ist hei dem Imam-Gebet jedesmal der 
Begrhbnissplntz angegeben. üb ein Sunnitr dieses Kxordium 
mitbeten würde, bezweifeln wir. — Dass die Betenden sich hier 


nennen, ist etwas befremdend. Sollte dafür ’flj u „ 

Cot.e.fürch.ip.,“ zu I«™ «™» - So’ku.H utelU zww’de, 
T.gd,. C,ncht M nl. eine Zeit dar, du keine Crr.lur der „„der, 
illfr hiclen kann (Sur. II. 124.), dezicnungcachtel linden tri 
hier und Weiler unten di. luidm, .1, Vennirtler für du. letzl. 

eneh* hetrachtet. — ( .Uziu - J, i.l apeeiell der Akt de. Schulz 
«urhrn. he, «„|t namentlich in der Ah.icht, um rur Sünden he 
:'" d r ^ ““ W *" d “Sf 10 1-4«. Schah 

lieg« d.i.t V V' - Vielleieh 

* ‘ ”** An.p.elnng auf ein «ehet zu «runde, welche. 
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Jx jKaS |»LaÄfil „dos Scbutzsucheu des Fürsten der Gläu¬ 

bigen Ali“ heisst and in Cod. or. Mon. 216. f. 8 . sieb findet. 
Dann wäre der Sinn: Wer so zu Ali und seinen Nachfolgern sich 
wendet, wie in dem bekannten Gebete Ali sich zu Gott wendet, 

wird viele Stufen bis zum Himmel erhöht u. i. w. — »LäIjJI 

s » 

ist sicher in zu verändern: Nabel von Batbbä oder Korei- 


* ö> . 

schitenland. — etc. Mitten im Context^ wird plötzlich ein 

Ausspruch des Propheten angeführt, worin er seine ewige Prä* 
destination in ziemlich materieller Weise darstellt. S. Mouradgea 
d'Ohsson, t. 1. p. 193, bei Reinaud, Monumens Musulmans t. II. 
S. 69. — Dass Mohammed Herr der Welt — der seienden Dinge 
— genannt wird, stimmt mit vielen andern, auch nicht schiitiscbeo 
Ausdrücken der Prophetenverchrung überein, vgl. Reinaud, Mon. 
II. S. 106. u. f. und den Vers: 



Den Ausdruck des Textes*: sJül ojJLo habe ich übersetzt: „An¬ 
dacht Gottes“. Insofern .Mohammed von Anfang an vor allen 
Engeln Gott lobte, uud alles spätere Lob anderer Crcaturen nur 
ein Nachhall des seineu ist, kann er dos „Gehet Gottes“ heissen. 
Vgl. die Eschatologie jii Cod. or. Mon. 113., in deren 

Einleitung f. 2. b. gesagt ist, das Allererste, was Gott schuf, 
sey der \ irrästige Kaum der Wahrheit Bys?* gewesen, un¬ 

mittelbar darauf sey die Lichtessenz .Mohammeds geschaffen wor¬ 
den, welche auf dem Baume der Wahrheit 70,000 Julire lang 

(Gott) in Lobgesängen verherrlicht habe; 


Bald darauf erhielt Mohammed, — immer noch vor Erschuf- 


fuug der Welt, ja selbst der Engel, — den Auftrag die fünf Tag- 

zeiten zu beten: Jx o|JLo alM yt[i u. s. w. 

• 0 

I. I in h m. Ali mit Fatima. Der Ausdruck: „Der Pfeil, wel¬ 
cher die ganze Schrift scheidet“ ist dunkel. Bekanntlich führt 
Omar den Beinamen ’»• l£j| insofern er dazu beitrug, dass im 
koran als dem „scheidenden“ Buche Falsches vom W äh¬ 

ren gesondert würde. Ali ist ols ein vorzügliches Organ der 
Prophetentradition unter Sunniten und Schiiten gleich berühmt; 
wesshalb er in unserem Texte: ^ 5 fj, der 1 raditions- 

lehrer des erhabenen Königes, heisst; und von kufa, der Begräb- 


so 
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nissstält* Alfa, gieng die erste Korans-Wissenschaft aus, 
heisst nicht Lines überhaupt „ Gebet *S sondern jenes apeeielle, 

das sonst lX^t-j heisat, und von Mnmicci, prudrom- IV\ S, 14. 
übersetzt, sowie von Mourndgeo ^Obciun. Tableau general r. II- 
Par. 1780 (kleine Ausgabe) S, 64* erläutert wird. Arabisch findet 
(sa sich Cod, <ir, Moii, 220 f. 48 und t-mtr 20» f. 10®. Vgh Chnr- 
din p vovagtr 1. VII. Aiiti 171L S, 301, — Die fduf Personen 

des Mantel» oder iWv-M sind; Mohammed' Ali h Pfttimft. 

Hasan, II ob ein. s. Reinnud, Monutneufl II. S, 181, und MischruG 
Alhiiiflsitliili t, II. 8, 770. Darnnrli ist die llcnerfcang von de 

Surv, tJ\|»rist! i. tulmd. $. 48, zu berichtigen, wo nnbleBse } 

«tau tL-Ä' ManLel } vorausgesetzt wird. — DassAii hier jjJ 

ti i < 

genannt wird, stimmt mit dem Mummt jüjU uberein. 5. 

Rein and , It. S, 183. — *_>. ], Chardin (yovoge i. VII. 

Amst, 171 I, S, 288) bemerkt über ^ } io den sdiiiitschen Gebeten: 
„Du trndiiit d' ordinal re ce t er tue pur JfoWre ou Sriyitrur, muis Im 
iVrian* I 1 Interpretent pox Pervcrdegur , <jui signtfie }irfl|iment Pfoe 

aovtrrieier. “ Indessen glnnben wir, dns* das Persische j , s 
niif den obigen Ausdruck nicht anwendbar sev, — Der Spruch : 
,. Es trinkt keinen Helden ausser Mi und kein Schwert ausner 
Did-fnqär“ findet sieb I meine (üblich so uiif Monumenten, %, Rej„ 
naud, Monomen* IG 8. 153. — Vieüuhr, Reisthesdjr. IL Tab. 
VMl. V. giekt nach W ulUiihrlshiEikj-n vun Mesch heil Ali eine 
Z ei r li n un g d i esr» Sc Im ertes. 

Di j r Abschnitt über Kn tim* i.*t etwas mcortekt* Statt 
wie irli im Test gesclti leben habe, stellt im Matmsei-ipt ^JVj. 

k - «• * 

Der Ausdruck *„;=-« stellt au Hallend er Weise im Mast. Vitl- 
leiebt ist diese Krsi-keinaag durch die Hetnerknug Makmii tu 
erklären, das* fatima von gewissen Anhängern der In-wime ds 
M:mn bekundelt werde. S. Sacy, Expoäti| T, lutrod, 48, y 

i, Ewald gr. ttr, II, H. 128. Huidigu j.vt uline Segco- 
Jfprucb u. *. «, erwähnt. 

II. Der AiJifdrurk f y^.4 wml von den Schiiten. auf alle 
\ll Imrime und daiu aut M.iWued irnd Kali™, aiitrewendef 
O'e XII Intime sannst Mohammed und Fatima heilen die 14 im- 

m buld,^,, Dulder *^oäu O.L^, a- Keinaud. Munum. II. S. 20(1 f. 
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Dass io 4 >^oju* nicht bloss der Begriff der sittlichen Integrität, 
sondern auch der des Leidens liege, zeigt sich z. B. in Cod. or. 
'lau. 227. f. 142, wo im Gebete saf Fatima dem Worte xx^axil 
als Svnonvmum an die Seite gestellt wird. 

Statt steht im Manuscript was kuuui einen Sinn 

giebt. Feber Hanaus Vergiftung s. Abulfeda unnal. ed. Adler 

t. I. S. 350. 

III. (st.^LjjJÜl; *^,£1 Cod. 205. f. 92 sagt von 

#0# b# # bei 

demselben Zkijf llosein, der Märtyrer der Kbene 


von Kcrbela. In Cod. 227. f. 144 wird auf Kerbela das Wortspiel 
yjfJül gemacht. — Von den beiden Kpitlietis und 

^ 5 bjl ist mir besonders letzteres verdächtig. In Cod. 227. f. 
143 wird deiu Hosein dos Beiwort „der Gegenstand 

der Hoffnung* 4 gegeben; wenn wir dieses Wort für 1 

setzen, so entstellt der Sinn: „ Erzeuger des Gegenstandes der 
Hoffnung. ** Statt .^VaUaH möchte ich ebenfalls aus dem ge- 

#• » I 

nannten Manuscript ^-i' -<n t H „der Auserkorene“ setzen. Statt 


_U«aa „Leuchte** steht im Manuscript ^**a*,i, offenbar aus Miss« 

Verständnis*. Der Ausdruck o £ wird durch das von 

Keinaud, Monumens II. S. 178, Beigebracbte erläutert. Fs sind 
die beiden Augen des Propheten, des Grnssvaters von lloseiu, zu 
verstehen. 

Die „beiden Stammhalter“ sind Hasan und llosein, wie aus 
dem summarischen Gebete auf die All Imäme erhellt, welches 
sich arabisch in Cod. or. .Mon. 227. f. 118, sowie bei Keinaud, 


Monumens II. S. 2O0 und 306. tindet. ^jA steht im Manuscript. 

(x» * 


Es ist entweder __ j» oder _ zu lesen. Offenbur sind die Aus¬ 
drücke: „die beiden llasilien**, „die beiden Meere“, „die beiden 
Heere“ ebenfalls auf Kasan und llosein zu beziehen; llosein 
erhält den Vorzug. ist dunkel. Statt vor 

.dul ist zu lesen . 


IV. Statt , hat die summarische Form des Imäin- 

Gebetes in der Münchner Handschrift und hei Keinaud I. e. 
sU»]| (V • d° r fncapihilircudnn Cebersicbt der All Imäme 


in dem Gebete auf den letzten unter Nr. All. werden wir -'la*- 
ul» Epitheton vom vierten Imäui treffen. — o *°^ 

wahrscheinlich soviel sevn, als: Imäm der Schwierigkeiten, ili 


SS 
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im Cod. ist das erste dieser beiden Wörter undeutlich; 
vielleicht ist zu lesen: Styl\ ^13. Vgl. de Sacy, Kxpose I. introd. 
l’XXII. I nter den „Kindern“ sind wohl die Nachkommen Mo¬ 
hammeds zu verstehen. In i'od. or. 223. f. 213 wird als Tra¬ 


dition von Mohammed citirt: 




«• clC u « 

s*£ 


Cf* r* J** 
, Ferner f. 2 17. b. ^ 


Aa3 ^yj.l u. s. w., und unter diesen Kindern des 

Propheten werden die Imäme verstanden. Ceher v a . Char¬ 
din, vovage cd. 1711. tum. VII. 8. 87 fT. 


V. Dieser Abschnitt ist ziemlich incorrekt, namentlich hin¬ 
sichtlich des Artikels. Statt 8^*=* steht im Manuscript i h L». 

Statt p**^ jyW ist entweder zu lesen f oder J 1*5(1 


tl. Auch hier ist der Artikel wenigstens nicht regelmassig 
gesetzt. Ich buhe indess nichts geändert. G äfar ist bekanntlich 
eine Hauptquelle der schiitischen Tradition; durum die Verglei¬ 
chung mit einem tiefen .Meer, einem reichlich ausgiessenden Ge- 
fäss u. s. f. Statt vor jJJI Juc ist zu lesen .* 

VII. steht st. lf der Zornhezwinger. Statt ^ytsil 

möchti ic li lesen : , Statt • steht im .Manuscript 

t^J( ist wohl identisch mit . 


VIII. Dieser achte lala ist jener, welchem znlieh die) Stadt 
'I ns in Cborasaa, wo er begraben wurde, den Namen Meschhed 

„die Martvrstatte“ xax‘ erhulten hat. S. Ritter 

krdk. II. Aull. \ III. S. 283 — 300. Darauf nimmt die vorliegende 
Stelle Bezug. Nava muss ein Ort bei Tus seyn. Für 
steht im Manuscript was keinen Sinn hat. ^ 

IX. Auch hier ist wieder der Artikel nuf unregelmässige Wmlm 

angeweudel. * 


X. steht offenbar des Reimes wegen für das Gegen- 

ib.il ,M ^1. Nach willl ist wobl statt s.bon .1., 

R.in.. weff.n. s.1 I...O, Statt st.bt i m Ma„u««ript 


Ws _ala. J* } . »«. Gn.,„, Krhab.a., d.ss.a Glt* ,j r |. 



hti ■dft'Mi Schiitt \ 


m 

int eilften Imam gezeigt hat, ist niiwdcr Mohammed. nder I■ o[ 1 
stelbatp Worauf der „gewaltige Hurst“ unspielc, ist mir unbekannt, 
wenn nicht die Erwartung der Erlösung von jeder andern Herr- 
schafl als jener der lniämc s damit bezeichnet wird. 

XII, Statt ^A*äi ist Jv+zu leisen ä wie gleich am 
Scli[usüt> der ersten Strophe. — Von ^^JJl an werden aämmt- 
Uebe charakteristische Merkmale Mohammeds, Fatima's und der 
XI lumme als im XII. Jmiini sich erneuernd dargesteJEt. Jndess isi 
in unserem Texte auch hier wieder vieles ineoirekt. Iei Cod. 227. 

ft 150 lautet dieser Schluss: i^ejbt ^*_gJLU 

, » 11 ■■■ _ Üa+^ 3 j-it K+*siJT* . + ij 

jLjl^ . Äj.sL*A ^ .** , *YJ ^ ****-/' ^ g IjeyJ-j t j 

■ üjjJtfcJl jJ I Av I " j . aj 

jüXwatiE .KjjjjäJÜ! £,>^s ■ ® segne Den» welchem 

an gehört die Glauben sprengt des Propheten; 1) das Gehet des Lö¬ 
wen, summt der Unschuld Kiitiraii's; *£) die Milde Unsens; 3j die 
Tapferkeit [ft »seine; 4) d er (liittesdienst des Anbeters; S] die 
Kr Ij lugen den El-Bntpra; 6) die leberliefertingen ftafars; 1) das 
Wissen Kattois; 6} ilie Wahrheit sprühen Kfdns; j>) die Freigebig¬ 
keit des Taiji; 10) die Gottesfurcht des Nlu|j; l J ) saihinf der 
Ehrwiirdg des AskarL — ln uusenn r J’ext ist das Adjectivurn, 
welch es sich jedesmal na# den Im dm, an wie am Anfang mif Mu- 
hamnifd und Kniiiiin belicht j immer im singul. masc, nach persi¬ 
scher Art, wie schau im Kingnng dieser Anmerkungen gesagt 

wurde* Stall oL£j£** lese ich öEJLiwt. — Für ist offenbar 

WkoL! wie in Cod. 227. zu lesen. Statt ist ohue Zweifel 

ääp m lesen* Das Wart ist wohl durch dp» 

r * ^ J 

t’ud. 227, in berichtigen. Vgl. über w»L>" de Sncy Expose I. $ r 78 

u. 2]8. Feber das* mtrod. S* CXI1I. Für ist Tuajt 

und für ist tu lenen, — Hie Stelle! ^JUaib b 

n*B. w. ist sichtlich cornmpirt; Cod. 227* bat ^äJl 

idJt £*E,ft Uüliil d. li. (über ihn) welcher der Trä¬ 

ger der Hahr heit ist, der tut absoluten Wahrhaftigkeit .iifftor- 

dert, dt» „ Wort Gottes* “ — ^U^Jl 8t- Statt 

*.Schauplatz“ steht im Mnmiscrjpt JL*^' »teht statt ^LjUt. 

— Was unter sT tt zu verstehen bp* - i* 1 schwer zu bestimmen, 


^0 !fnttfbi y rijr IH? Verehrihr zwvt{ 0n4u»e bei den SehiHm. 

Vielleicht sali es (ri>jmni>aU zu . dem unsseti Krsebeinen* 

di-ti, seyn. Das Wort tjj JI ist so geschrieben, dass auch bp Jl 
gelesen werden kann. 

Der Ausdreck '«t vielleicht in dem mystischen Sinne 

tu fassen, welchen de Sncy, Expose I. 23- 2-1. u. 210 beleuchtet. 


hi jener Form des erweiterten lotlm -iiebeles * vddie sieb 
in Cod. er* Monae. 227 f. 140 ff. findet,, ist am Schluss«? noch 
ein O eh et für die s ä mm l liehen Anhänger der -VII Imäme beige- 
gegehen , welches uns zeigen kun, wie die Schiiten gegen die 
Widers lieber ihres religiösen Systems gesinnt seyen; es heisst 

(fol. IM. b. seij.) 0 * ^Ul 

» k tl r -Ci ^ 

^*c* ih Q* ü* V* 

-kajly 

d. h. „fl Cidtt! sey Freund jedem t der ihnen (den Imdtnen) Freund 
iit, und sey Feind jedem, der ihnen Feind ist. Hilf denen, 
die ihnen helfen; verlnss« die, welche ihnen Schmach nnthuu (noch 
4m Parallel is»u» ist zu lesen; stutt 

Fluch auf jene, die ihnen tii/wnli nuthiin, und beschleunige 
ihr« Freude* Hilf ihren Anhängern (aebfa), vernichte jeden Feind 
von ihnen, sey er Heist oder ^le’tiseb, sey er aus der Urzeit 
tuler aus der Sjijitzeit,“ 

Allerdings ist hiermit zugleich ein Fluch gegen jene Choljfeo 
ausges pro eben, von welchen diu linüune verfolgt wurden, aber 
keineswegs gegen die von den Sunniten angenommenen drei ('hä¬ 
ufen vor Ali, im tfflgenlheil findet sieh in dem sdhiitisdhen G c . 
bet buche t’od. >1 ii nur, 20.'), fnl. Ud. am Schlüsse des dort gege¬ 
benen summarischeu Gebetes auf die VfI iin.inn 1 ein Segenspruch 
über Abu ttekr* Omar und Otmän* 

Srh lies st Ich fugen wir die Ltctnerkuiig hei, duas, ubschoii 
nbeu im Imdm -Gehet Unter \r< I. Ali nicht als Freund {Well} 
6ott«fl bezeichnet wird, doch in den uns vorliegenden schulischen 
Gebetbüchern das Symbol um der Schiiten in beb armier UVise d«m 
Ali diesen Titel gieht: 

[ 1 ) J>.5 j \L'i >1 xJ 1 'J 


0 ^ on ‘ ^7 r ' ^ Hwadiii, AunUmniEfl orituMilia t. |J, 

S. 460- 4h L 466. fluF dunien vor Schili Abbaa, .Sulrimur 1684, No^cjn iTtltf. 





Nachtrag der Red actio n- 

Wenn Herr Prof* Dr. Han*berg im Eingänge vors lebender 
Abhandlung die Krug« t ob die Schiiten ihm Verehrung Ali’o und 
seiner Nachfolger wirklich bis zur Vergitterung derselben ge¬ 
trieben haben 3 «In noch nicht völlig entschieden daratellt, au 
spricht er offenbar nur von dem geöiässiglrrti SchiitismuA, wie 
er aicb i, iS. in Persien zur Sfamtsreligion tmsgebsldct Iwt. Dann 
im Allgemeinen konnte über jenen Punkt nach den bezüglichen 
Arbeiten von Poc&tk, Marrarci, Sale r 4*Sury, llamwrA’arysiaU, Tagter 
u. A. schon vor dem gegenwärtigen Jahrzehend kein Zweifel mehr 
statt finden, und die seitdem erschienenen Quellenschriften, Schuh- 
rc* tauft Religion*- und Sittengeschichte van Curetnn. GWgdnft 
Buch der De lln.it iu neu von FliigH* mm auch Igis ftlawakh iLuch 
Ä. n. 6, nebst Anhang) von Stimmen, haben nur die urkitiid liehen 
Belege dazu geliefert* auf welche zum Theil schon über- 

sichtliche Zuttuminiüstellung der muliam«* dänischen Secten (Die 
Drusen und ihre Vorläufer, Leipzig 1645, in der Lhtlritnng) 
Bezug nehmen konnte* 

iTebrigttis t hei len wir die reberceugnhg des Herrn Verfassers, 
dos« hier wirklich cm icftiiJiseAfi «»‘bet vorliegt. Zwar lind et 
sich Achtfaches auch bei den Sunniten, und die zahlreichen lür- 
hi sehr ii Da d - ndisc der Dresdener königlichen und der Leipziger 
Stndthibliothek enthalten häufig wiederkehrend ein ct j,l -Uo 

r L*l, fi rbet für die ztr rAf [»time, in einen Leipziger Exemplar 
(*. t’ntut, lihb. msa. iSibltotli. Senat. Ups. p, 448* V*d. CLXIV) 
sogar, wie das Münchner Gebet. genannt ; aber nU su.mi- 

tfecfaa Ausgleichung schulischer Einseitigkeit ist vor dem Nun.i n 
eines jedes Imams ih r Mubnmmrds wiederholt* und mm Ende komml 
immer Jiinrh noch eine Ges;immtu nruhing tür die ersten vier 1 haliten 
nach Maksvnimed. Zur Vergleichung geben wir hier dieses sun- 
mit sehr ImÄmgchet, wie es «eh, abgesehen von manchen Ver¬ 
schiedenheiten der Lesart un4 Orthographie, im iinnicn darairllt: 

f U o9 \ *1^ tJtf 

jLoJ^Li * ^ r~* 

r u ^ jwo f u - 

1 f Ut uU> J >*» ]Lf£jf 1 fal, LjÄj.1; 





Xnahiraff der Hetltmtiun 


(■-** [> £ > .oLn p -=*-r | A*^ Jte Jl_kJ 

1 i)Ls jltf* 0 j ; r L«! wC^ r iü( * 

4 .,LLL« r US -W 1 0 U V W ~^\ * /LJS r Ui c> u Jwö ^jjl 

r w r^ 1 4 t^/i' qj > 

qL^ r 1 ^' J* [I# 1 L s f &*oJi 

‘ j^Ls ‘ £^lt jl r 1 öULo 4 ^U^J! 

ff Jj( ^ 4 ^3 (jUitj 4 0f r*£* 

jJutt il r )j a«^*, jdM 


*>'* In Vollständigkeit uml chronologische Unordnung in 
Aufzählung der «Wolf Jmdme bezeichnen ditis^a Gebet ab einen <um 
arl.iiliäcben Luppen s n «am menge« ickten Cento, der *Wh in keiner 
Weise über die UttznM vulgirer, gwwcntbeib aWg]ä u bi«her 

Gebete erhebt. welche« jene Wii-mbw ungefüllt sind und 

die d drei ums auf keine Canpnicitäl Anspruch machen binnen, 

Hindiebtlich der Lesung und Erklärung des Einzelnen er- 
l Mi Inen wir im*, Soweit der ungemein aerrilttete» um Herrn Pr»f 
Haneberg grfrmteniheLb difdomathrb getreu wir dergegebene Text 
PSJ gestattet, einige AeiidrrungBrorichlÄge 111 machen, wobei wir 
imtiiHirb inn ortbograpbtsrbcn t.nd griiuunatiackeii Fehlem und 
llngaunuigkeiten ganz ubsebea, 


N- 7ti f Z, 2 des festes ^-.ä.v lbf 


^sjuau, für dt* Lmtran- 

l ' , ' ^ ' ,,^r " , A ‘ 3 ^5 vieM - *4-3* der Sinn ist jedenfalls;: C / M UiUr( 

^ r *-f rA i?T *' Srf H^v™i. »» «Beratern IIIwhI (s . * iar 2t> 

" Q - A 4 U*f Umch « tetimompfliehl fi*r <Ul* 

Menschen ttttgesttmtul. 


*' 77 , Z. 3 J. SU Uder öl,” , ,/,„ EMitn. Z. Ü 

" Ml J)I einfMl * ^ „ ir „ 
' f 9 r^’ 1 '■ e-i*.. -i- dm; mit dm. 

' KP " dt " rc,ra * nde!i d-S, lrnw .d,M PfrfJ, dm, 

»mmm/et *r Z. 12 « v „,|. ^ at , ß(p ,, i|(p 

dir OtUttfirttägt», Elend, entweder, wie Herr Prüf, Iln- 

ZX" ° d " d “ dem 

■ J3 bnben wtr dus ^ der Handscbrifi ohne Weite«. 
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in vfmandcli. Z* 17 wilincti- Wiederholung des vor- 

hrrgf lieniSoii und Z* 19 wi ederkehrenden Khreii namens der Kalt tun: 
*1 jPj »der Kltenit. *> 3 „ in der lldsrhr., wir Herr Prof, 

ti* sögt t oJ N J3.,, 1. : die ro* de«i GnWje&axdlt* Erseugfa 

'4, IS, Wen» jj^U| richtig ist, su kann es m>]j! nur in rul* 


Irrtivein .Sinne gCnnmmen werden, soviel als 
das Lkhl der lieächäpfe. — LItrnd. kann zwischen und Jj-Vji 

das denn Sinne nach oncli v»n Herrn Prof. H. angeonrnmene *u 
nidil fehlen, Z. 19 oJL=*j* f der Sinn verlangt WA^p-j... \nhe 
liegt auch die \ crmuthudg ö _äj r ^ „ 


**- 78. Z. 1 i 5 I. 


Ebcnd. 


■* wegr 


ile» Reimes auf^öJT. Z. & verlnngeu die Züge der Handschrift, 
welche S, 87, Z. 17 s« gut -ils möglich ninkTg^gdicii sind, und 
der Reim auf vielmehr <lrp« Treurathenden, statt 


»UdlN Z, 7 au» Sur. 25, 55* and! 55, 19: die Perl* der 
beiden getrennt f&thendcn Meere * d. b* der hritlen feindlichen Heere 
hei Kerbela: gl eirhhrd rufend itn Parelldgticdo die beide» 

Parteien, Kir ^ muth müssen wir : das Juwel; *. Catsd. 

lihb, nM. BtM. Sen, Ups. S* 507 Cal, 2 Aon, 2. — Z* li) 
in der Handschrift ^ ; jr *j-cCl 3 wie] auch gedruckt werden 
sollte , dn Herr Prüf. II. danach iihcrseUi. Uns Richtige ist »her 
ahne Zweifel ol^ÄII ,U[, der lind tu der gutem Eigenschaften um! 


Handlungen. JwL3 > I. oLt'J!, den liefatger der Zeichen 

( Komn v erse) u nd de» A nhämger der klaren I Ko hrh eilen flI ffiflflhnmögen)* 
Z, 17 ä_^&. 1. J*£j (das zweite Wort nach der Hand- 

schrill* n, S. 88, Z* 11) d. L l r V.> ij^ü, den Wegweiser jeder 
raihiüsen Seele* Z* IÖ 3IJ1, in Tehereiastimmung mit der IVher- 
setxung slntt des „i-tj.'l der Hrtnd schritt. Ifei 3-^Jt,. lässt 

der Reim Idoss die zwelle der von Herrn Prof* H* > nrgcsrbhge- 

nerii Berichtigungen zu: 3-^!, J 3 Vf, Z. 23 S+s** Hruekfe hier 

stsiti des J*3- 5 (d. h. der Handschrift. 

S. 79, Z. l schützt der Reim das d, Hdschr., ober für 

!■ oUjwjt ijtJ oder oLmJI *j, t das enter beiden Je Lieht und 
den I erkundet klarer IKaArAriiea. Z. 3 gebiet er der Reim, jLail zum 
Enltreridi-ti Giiecle zu zieh eit: das sinnlose ^ verwandeln wir 
elilivrder in , oder lassen jenes Wort dahingestellt utid setzen 
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Nachtrag der /frdarjicn. 


dieses ein, tilgen den Punkt über dem letzten lliifhtiinbrn von 
u»d übersetzen; den geduldigen Ertragrr der MiUagtktls*. 

> i . 

den Fasler, Z. 8 ? ^ie M*ndschrift ^ I** 

. 1 

u. 11 ist für jü\ tiüi llerlibentiebiiQg- des Anfnngvbuch* 

staben von zu lesen Lil| , für das Folgende etwa 

^5 ^ ^LhaS^J : die hellgtämxindc Stirn, den (Ideal-) Menst:henun ■ 

ter dtmOnchleehteder StertdMen. Ztl5j*i)i 1. i d + k „J.: das 
Lieht der Länder, Z. 16 dtoL-Jlj 1- J r JuJ't, und da Recht 
JuindeNv Z. 20 cdjJLall ist Inf, nhsnl. im Ace*, regiert von 

Jjis; mit gewaltigen Segnungen bis ;rim Tuge des deriehis. Ebend. 

1- ^cjsLibd» .yCl y den Edclrmithigen ünd IF 'vhtihiitigrn. 
Z. 21 ^Afjl ist uiit Herrn Prof. 11. in zu verwund rin. 


dieses aber im Sinne von als Beiwort von „ditil zu neb- 

men: den Beleber des erstorbenen JIer;eiis, L* Z. »• 

Elend, 1 k> I. , «od die (in ilmi person ilirirte) 

jjidfld he Huld, Alt» der lloxalogie aJjlw» Jo- narb dem Nnnien 
i sutten ist, wie aus einem Noneo, ein Adj. rekf, in der Bedrn- 

timy tob ^St gebildet, Aebnlieb Mm *JLsw t 

£■ 

S, SO, Z, 1 jjÄIabJI L der gewaltig* Hümmer; v tri, 

Jerem, 23j 29. Z. 5 ^ t s. Srlmhrest. S, 13 i. 

Z H 5 u, 4 v. u, Elend. ^ , -v i 11 1* jjiiiil } der du erwartet trhil 


der GcrteMigkeü und Woklthäligkeil den Sieg zu renthutfin, /. 4 
'ztä&Ü, *f« Lkhtnische. ans Sur. 24, 35 genommen; ker trun, 
nls Eigenschaft FätimaV der titinzeuden, *| e-:( > <jU, 
strahlende Wesen, 2. 12 ff. 1. nnrb S^, Z, 6 u, 5 v . u . 

■^' j,il j der Wahrkeitstrager (, ZU 

< 3 f%. S, &9 * 2l 6 Tl U ‘> rf<T ** -uhi fetmjlnifaM 

der ft tiUrhat und der da ist das B ort Gatles n. ;* 

ZlZT^^r“ 'S* A *" - ÜWJ W (Zr 

. V - i!fr S '. ,ltil : **“« wifrAMufeM der Hö/ir/iWJ (j. h, Anleiter mr 
| ' ' r lm *«k™ntliiM* der Wolirheit begründeten .Siebrr- 

^ v„r .„„en Wen), Z, ,2 u . „ ^ 


Nachtrag der Redaetfon. 
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und Letzteres wohl * die beiden Adjeetivc limi 

^LtXJl vertreten die Stelle von Substantiv-Genitiven; diese selbst in 

den Te*t zu Hetzen, ist nicht möglich, da . ^UjJt nicht von ^Lsj, 
Bindern um ajuO gebildet ist, dieses aber keinen Reim gehen 

würde: du* Licht des Glaubens und den Gtanzverteiher der lli'tigioti 
(d, h* den, welcher der Religion glänzenden Wieg YCftfcbnfit}» Z, 14 

1- oder vielmehr ? und den Tmger Ausfuhren 

* P 

ron Gottes Gebot, Z. 15 I, , den AusenröhUen Gottes, 

Das im Innersten verderbte ^£=ajJI. Z + 13 > welches 

nach der [Efgrünzung, innerhalb deren cs steht, ein drittes Paral* 
Idglied mit dem Reime dn bilde« am», buhen wir hierbei tiber- 
gangen, so wie vorher mehreres Andere, wofür wir nur unsichere 
und Uns selbst Fiirbl befriedigende Vermut Im ngm haben. Aber 
nuelt hinHirbliidh der im Uliigeu vorgetrftgenea harren wir mit 
Herrn Prof, Haneberg auf den eine* corrccten lirem- 

jdjirji, dessen Kutscheidungen wir uns in voraus ergebe ng&v oll 
unterwerfen, — Lieber die nu* sch weifenden ehilinsliseheii tfrww- 
tungen der Sehnten von ihrem zwölften Innim bringt der Anhang 
des nächstens erscheinenden zweiten Thciles von Caspurt's am- 
bischer (■ mmmatik ein Stück aus Etasl.inii's Jlu Men* duften . Cod. 
Sfn. Li|is. CCXnit und CCXlIV* Cap. 10, 



Nachrichten über Angelegenheiten der Deutschen 
iiiorgenlitndisehen (jcscllsciiaft* 


Nachdem die nllgeiimne Versammlung za Biivel In ihrer vierten Sitta*g 
ji ui 2, Octabfr ifü“ auf den von Geb,, Kirrhcnmih t>r. Hu [Tinnen Jh-m, 
zugleich iiu ['inmen der dmnaliprn G iv*f bä ftvfiih rrr gemarkten \Mrag, die 
Vereinigung dev bisher besonders a.us B cgebefle* Jahre ■.krriehts mit drf Zril- 
Sfbrin ili-r 0. M, G. be^ebli 'isea bat h i«E es mügljfb ft’wwdch,. dte unsere Ge- 
aclEsctaort betretenden JUebrirhlrn Werte tjiblii eh zu geLen T waj Jen Milplir- 
Jrra derselben nur cnviuisrhl srvn wird. In den Verbandhingen der Dresdener 
ftrienlnlivlcn - Veraummlang T'mi Jabre 1*44 {Leipzig t845. 4.) ist der Be¬ 
richt aber dir rincen Vorbereitungen zur Bildung einer Deutschen murgcnlitn- 
diseben Gesellschaft nlcdcrg CI * 1 gt' r der erste Jahresbericht für l84i picht die 
Geschichte der Onstüuininp der Gciellieklt, ibre mu 2 . Otlokf jene 1 ) 
Jahres von der Ge ncral versa mtliluiig Zu Darrasl-idl an penora ine neu. Mal Uten und 
dns erste Verzeichnis^ ihrer AI i! gtird er 3 der jfthrribfrirbl Air )H4H enthalt 
die VerhwHitaprn der Jenner Ge nerftlveraautmlurp t einen adüfülirlieWq Ge- 
jifliiifL-.br rieht, das erste Verzeichnis» der fiul dnrehgiiiigjg aus linfkuka erw arb- 
seaen Bibliothek der Gelellsehiirt., dir Herlm nng.-ibi la nee und den diesmal zwei 
Jiihre .um fassenden lfterwiüCheH Jabrcsberieht, Da dieser letztere nebst den bet 
der Geiieralversiniiin tun p p ebn Heften \ nrtrhgen künftig- seine pssJend« SleLle unlef 
11 ■ n w i 7 '.en"•rhaftLiehen Abhandlungen der /i'il^rhrift finiten wfrd, >& haben 
wir Vier nur an die vorhin bezeiehneleu grschiftHrhen Ttcrirh Lrr.stil tun pen 
anzuLnbffen and Werden uns dabei. Lim dem ^t.-setisebnflliehen Inhalte der 
Zeitschrift müglirbsl viel Huiim zu Hierinsen, jederzeit der Kürze lii'fteLSiägm, 
Zuerst müssen wir dnnhbar der Vergünstigungen gedenken* welche der 
D, V, G. im verlassenen Jahre von Seiten zweier deutscher Regieraufcu zu 
Tbetl gewurdrn siml t die eine hestebrad in der Uebcm ei.su np eines Unb 
die andere in der Einwilligung einer paeuaiirea SuUydliim, 

Am 10, Mai tf^t-7 wurde dir Gcwllsehnft durch ein Schreiben des ( ui- 
vefaflMla-Rentamts kh Leipzig heQnehrirhli B l t dass ihr nach Verordnung de. 
liüniglieh N a.rb w.*ch cn Gnltoj. - MinistcritUU VOtn 2Ö, April d. J r souubt ein 
kleineres L«m| ta drm minieren Tbeile des Vorder-PnuJinuias daselkal 
7n alle tilg« Gebrauch t als auch «ins drr &lxtutpxlltmrr der Kfiniglieb 
Sächsischen Gesellsehaft deP VVisKcnsrhaftrn zu ihren jrwe tilgen Sitzungen 
liberinssen werden inJIe, Kino Stelle der gedachten hoben Verordn«* nach 
^cIHjit das kleinere Loeil aimchl textlich zur Unterbringung der Bibliothek 
pewibrl zu sein schien. halle der Urrr AI irisier von Wieterwhdai £ir dir 
iinade miindlifb dabin zu vrlutrni, dass eine solche BueiriLiküg frnil 
rniibt un.igesprorhm sein solle. Dieses Ld(a] wurde ntn ^4, f> r ,_ d, j Tfm 
' Alnte zu einer GrvehiiftdJiiLzunR Inumlzt. 


A'flfÄnrAJtftt üfctr der D. Jf„ 6". 
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Von Seiten der Kfoiglteb PrfliüJiijfliän Regierung ttinlt: der D, )t. G. 
initleUl haben R^cripLi des Hrrm Ministers Kirbhom Eac p auf fünf Jahre 
eine jährlEcht Suhl,entlüft von zweihundert Thalttn von lg48 an be¬ 
willigt 

Diu ein« wie die auderc bube Gabe wird dazu dienen, der Gesellschaft 
ihren i:nUri eilen Grind und Buden zu sic-hem* E* ist die Oaronlir des 

Staates Hur unser l'nltitirhlufe, sie soll uns nicht elna ilic L 2 nz:iIj lang der 

Actio n «der den II rissigen Betrieb der angelegten Bahn ersparen — die-* 

würde damit trotz der (rartmlic nur zu Grund« £ebn —, aber sic wird in 

Verbindung mit einer lebhaften Botäiriiigung des Publikums dem Unternehmen 
Schwang geben* den Werth def Acticn steigern und die der AVtss 
zufii]enden Zinsen und Dividenden vermehren. Machte sieb das gleich An¬ 
fangs Ljli einig-deutschen Sinne Ulf das gesamuil c Vaterland berechnete Lu- 
temebüen nun bald auch auf Lindern Pu üblen der Verdienten Gunst und Vfl - 
Irrstätzung erfreuen L 

Aon den durdi die D, M. G. besorgten und unlrMiil*leti Arbeiten liest 
jrlzL abgesehn von den beiden Jahresberichten, n ebln auch u issensrhafLliehc 
Aufsätze rnLimiteii und ln den Händen sätimnlLiehef Mitglieder sind . ein voll¬ 
ständiger Jahrgang der Zeitschrift vor in£l AbbuuHungrn von Ewald. Tu^b, 
R. Etiitb. Ncaminn, Fleischer, u d. Gnbelenlz, Spiegel, LepsJus u. A. — [auler 
•Vnnteu vrni gutem Blange in verhelfrdenen Gebieten der orientalischen Studiert. 
Das grgeawartige erste Heft des zwrEteft jibfg’ipgi Fugt dllZU die üanrq vnu 
d« Witte, Pott, Rückert, Zingorl*, Haneberg, und auch Ihr die nächsten Ei rite. deren 
DiurL ohne Unterbrechung fnrtsch reitet, liegen wichtige ,uftd gediegene Aufeätzu 
betrib Dazu werden die Mi tlh ei langen von murm G»r rc Spunden Er n all malig 
hiiutieer und reichlicher, Am me Uten haben uns bisher dir Herren R narrt, 
Sdfcaaffler und Mordtmann in Constanlinopel t fi Smith in Beirut, Schultz in 
Jerusalem T Pruner in Kairo, Sprcngrr in Delhi, liottwaldt m Petersburg 
unterstütz!, Auch inrhrrrr unsrer nnlrdlliehen and Kliren-Mitglieder tin>l f« 
freund lieb grwei**, uns briefliche ft ucfcridtaa und kürzere Vittbeil ungen nlJrr 
Art Har die Otrcipondenz - Rubrik ilpr Zeitschrift znbomnien zu lausch , wie 
Herr von Fra hm und Herr Von Dom in Petersburg, die Herrn Hofer, Wetzstein, 
(Uiiuni. t’rni'Iein. Doij in Leiden, Tnmbrrg m Lnnd, u. A. Die Ge_ 
scbhfuluhrer slattrn ihnen hiermit den Dank der Gesellschaft dafür ab und 
bitten um gefällige Fortsetzung ihrer Bemühungen. Andere Correspu ade Uten 
und Ehrenmitglieder haben uui Vorerst wenigstens ihr Interesse für die Ge¬ 
sellschaft ausgesprochen und ihre >p;iteiv Bcthriäigung Vefheiss-r □, nämlich, 
ausser den im Jahresb. für lti46, S. 34. Aum. S. namhaft gemachten, die 
Herren ESurrmuf, Mahl, Uuulreraöre, Rrinand* Flimptitou, Botin, Rud. v, Frahn, 
Clarke, 

Hie von AVäslenFeld besorgte und von der D, M- G. unlctitüU!« Au-gnh* 
der BoslUogrjpfaii; dei ßizwill schreitet hisch vor. Zu Ende Jcii ISA, 
wurde zurrst die erste Hälfte dri zweiten fgeographisrbrit) Theil* versendet, 
die fertiger Bogen der zweiten Hälfte legte Elerr Prüf tViilelfcM dee Ge- 
neratvrrsininmluag ia Basel vor (s. unten das Protokoll vom .10, Sept, ty4"J, 
Der Verleger slellte Jsir die Mitglieder der D- M. t» einen (nnüssigtcn 

II. Bd. 1 
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Preis ') und lieferte 1*0 Freiexemplare an die D. M. G. ab, welch«* zn Gr* 
schenken an andrre gelehrte Gesellschaften verwendet werden. (5. Jahrrsb. 
rSr 1846, S. 17.) 

Demnächst hat der Vorstand eine Unterstützung von fünfzig Tkale'rn 
bewilligt für den Druck eines in arabischer Sprache abgefassteo kritischen 
Sendschreibens über de Sary's Ausgabe des Hariri von dem in Beirat lebenden 
Gelehrten ,Näs i f [jLwjJ]. Ein Schüler des Prof. Fleischer, Herr von 
Mehren aus Kopenhagen, hatte die Herausgabe übernommen (a. Jahresh. für 
1845, S. 105), und schon waren einige Bogen gedruckt, als die Nachricht 
eialiaf. dass der Vf. seine Arbeit neuerlich revidirt habe und bereit sev, 
dieselbe ia ihrer neuen Gestalt der D. M. G. zn iberiassen. Der Verleger, 
Hr. Engeimann in Lvipzig, entschloss sich zu dem Opfer, die gedruckten Bogen 
zu cassirrn und den Druck von nrorm zu beginnen, sobald das neue Mannscript 
ankime. Dr. Wolff brachte es ans Beirat mit sich narb Basel und übergab 
es dort an Prof. Rüdiger. Es wird nächstens erscheinen. 

Uebrr die voq Prof. Bernstcio vorbereitete Ausgabe der Chronik des Bar- 
hebräus, für welche gleichfalls die Unterstützung der D. M. G. vorläufig 
xugesagt worden, s. Ztschr. 1847, S. 37a 
• Mündliche Bcrathnngcn der Geschäftsführer wurden ia der Zeit zwischen 
der Jenaer und Baseler Generalversammlung nur zwei aiilhig erachtet, während im 
Uebrigen die briefliche Verständigung ausroiebte. Die er»le jener Geschäfts¬ 
sitzungen fand den 24. Oct 1846 ia Leipzig statt; es wurde in Folge der 
Jenaer Beschlüsse vorzüglich die Einrichtung, Hvdaction und Versendung des 
Jahresberichts and der Zeitschrift beralhen. Die aadere Sitzung in Halle den 
20. Juni 1847 hatte die einzulrilende Abstimmung aber die neuerlich in Vor¬ 
schlag gebrachten Ehrenmitglieder und Correspondentra und die milbigen Vor¬ 


bereitungen zu der bevorstehenden Generalversammlung zum Gegenstände. An 
der ersten dieser Sitzungen nahm auch Herr Buchhändler Aveoarins Thcil, welcher 
bald darauf d.fi. November 1846 definitiv das Commissiouigescbäfl Tür die Schrif¬ 
ten 4er D. M. G. übernahm (Firma: Brockhaos und Avcnarius ia Leipzig) 
Answärtigc Agenten der Gesellschaft sind: io Paria J. Gavelot je« ne 
in London Williams Sc Norgatc. 

Die weiteren Nachrichten, namentlich über den Zuwachs der Bibliothek 
und den Beitritt neuer .Mitglieder, verspüren wir bis zum nächsten Hefte am 
hier folgen zu lassen * *** wm 

D.c Protokolle der allgemeinen Versammlung zn Basel. 


1) Jedem Milglied der D. M. G. ist das Recht ein«**... • r 

dieses Werkes Tür den cmässig.rn Preis ff r 7 ’ r,a E*emplai 

Vorstand irr C M ,IWb.(, htl kirnoi , „ |fh „ „ , hon ,u *“" k ” 





Protokoll 

der 

ersten Sitzung« 

Basel. dea 29- September 1847. 

Oie bei der zehnten Versammlung der PhiMapm und Schulmänner in 
PiLsel nuw r senden ÜricnlalUiteri wohnten am 29. September Morgen* 9 Thr der 
Eröffnungsrede bei, mit welcher der Prhaidcnl Prof. P. 0. Verlieh die die/.- 
jilu^p \ fHMUnlunj rinkikk*. Nachdem hierauf die Qrtantilirtea m»rh einem 
\ ortrag* de* Prof J. G* Müler (von Basel) Iber mrzicuiiisfhr Altei-Lhäraer 
bci|ewohnl, traten ilie^tlko gfjen Mittag in einem kjDDtlm Lüfaj zuSiiauneri, 

Zar The i I na hm c an den Fkralhungca der Cöiumiailaa betreff* tfr? künftigen 
Versammlungsortes wurden sofort bezeichnet Or. de Wette und Geh. Kirchen- 
ratli fltffnana. 

Za Sekretären wurden Vucgeschlogen und angenommen Prüf \V iUlcuft'ld 
und Pfarrer Preiswert, 

ln ein nifgclcjfltä Album zeichneten. sich 13 Anwesende ein. 

Za Prüfung der fieehaung, welche Geb, Kirchcnrjth tluiflünnn, NfatBcß* 
des bisherigen C^senfiihrcri Prof llrorLhiios, a biegt, wird nasser dem Präsj- 
di am rin Mitglied ausserhalb des Vorstandes in der Person des Impectur 
HülTuiann ernannt. 


Zweite § 1 f k ii n p. 

Ilunneratagt den 3tt September 1647, 

Die Sil zun ■; beginn Ars Mnlfriu 9| Ihr, 

Nachdem der Präsident Pr. de ctle in einer Begrüssun^srede die 
Si&an^ eröffnet hatte, wurde ein GesehenL für die Bibliothek der D, H. G, 
vorgelegt von Dr. Emst Meiert -Val und Oamajqiui, eine indisch« Dichtung, 
aus dem Sanskrit van Emst Meier» 

Zugleich wurde Biilgelhellt: Alll'lindlgunp and Probe einer neuen Ausgabe 
der syriiehen Chrnail von Sar ■ lidinut, Berlin dilffh G, tl. Bernstein. 

Prof WürtrnMd tagte war: den grössten Thrii der »wellen lldllV des 
2* Hundes der von ihm hcrnusgepi-ln neu Jiujmognvptie de* {.aawini, etrilB 
die erstell Sagen van Marriii's Abhandlung Über die in Aegypten eingewnn- 
drrten arabischeu Stimme. 


7 
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Sodann tbeille Geb. Kirrbenrath Hoffmann «brr das Befinden des Prof. 
Kläyel beruhigende Nachrichten mit, nebst einigen Stellen ans einem neuer¬ 
lichen Briefe desselben, woraus die Versammlung mit Tbeilnahme sah, wel¬ 
che Beschwerden — aber nach mit welch heiterem Mutbc — der verdiente 
Mann ertragen. 

Es betrat non Dr. Philipp WollT, evangel. Sudtpfarrer in Aottweil, den 
Rednerstuhl, um der Versammlung nähere Mittheilnngen zu machen über seine 
so eben beendete Reise nach Palästina and die Resultate derselben. Am 
Schlüsse seines Vortrags übergab er der Gesellschaft zwei Manuscriple, das 
eine von Dr. Mordtmann ans Conslantinope!. enthaltend „ Nachrichten über 
Tabcristan “ das andere ein arabisches kritisches Sendschreiben über Hariri 
von Nasif in Beirat, ein Geschenk des Verfassers. 

Hierauf folgte ein Vortrag von Dr. R. Roth über die Feridun -Sare in 

Indien and Iran. w 


Geh. Kircbenrath Hoffmann berichtet, dann über die diesen Morgen von de» 
betreffenden Comit^ geprüfte Rechnung de. Cassenführers, welche nach drei 
von demselben ..gestandenen Berichtigungen als genau erfunden und von der 
\ersam» ung angenommen wird mit de« Beschlüsse, das, die Rechnung durch 
den Präsidenten zu justificircn sei. 

Die Hinnahme betrug 11101 26 y 4 
Die Ausgabe — , 545. — » 8 , 

Die Baarschaft — ^ 573. -5 f, - 

Derselbe theilte ferner mit, dass Prof. Brockbaus nicht länger die Cassr 
rühren zu wollen erkürt, und auch aus de« Vorstände seinen Austritt ankiudig, 
Da nun statutengemäß 4 Mitglieder au, de» Vorstände durch da. Loa, * 
scheiden haben, ao werden nur drei dieser Loosung z. unterwerfen »ein da 
Prof Bruckhaus aU der erste Ausübende zählt. Die nun vorcenn.nm 
Loosziehung entscheidet Tür den Austritt der drei: P 0c 

Olshausen, Lassen, Schleirrmaeher. _ 


■»ritt«. Sltiung. 

n- UU. . Fre,,> fft den |. Ortober im* 

gestrigen undT^rgestrigcn Protokolls der 

Haus^L^Üge 1 ! «f the 

Darauf horte die Versammlung ei„ rn vZ ' ^ L ° nd ° n 1W3 ‘ 

®ber den •u, den Ortsna«e.” n na7en^ r h n A’a7 g "" ** ans Zürich 

a * r Philivtäer. C nachzuweisenden Ursprung 
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Hierauf ieijjte Prof. Reut» aus Sü-asjt bürg der Verein IQ Iub£ ein nrabiseh- 
persisehes !Ujnu%rripl, kalligraphische Vorschriften und Stibun enl halte cd 
und gab tirliiutrniirgfn dit/u. 

Dann hielt Prof. Stihelin einen Vor trag über die Eroberung und \ j;r 
tbeilan^ PnlulJngii durch diu Israel tlen. 

tfuftdoB noD du- Philologen idle don Orientalisten trreiai mm Of! der 
niebsten Zusammen! rntft JtflHIn bestimmt und zum Präsidenten J*™f. Biicbh, 
IBM VirepraiidcnKn l’f&r. Kramer emtuni hatte«, bezcichnete der h erein der 
Orientalisten, nieder Ln «-eia besonderen Local mrtkligelretc n, m Amine ,u 
künftigen l J r isidriitrn Prnf. Bupp. Die B(jehLüig des V icepräsi d i ums wurde 
tiofh (üdiühilUn. 

Prof, Rüdiger nahm nun das War! und j bei Ile 

t) der Versammlung ult, dlH die HünigL Freu*». Regierung der U. W, 
G. nuF fijnf Jubre eine jährliche UaterataLtnag vun zweihundert 
1 h u 1 1 r u 'ui üb hea jtlijsl habe» und legte dj» darauf bezügliche 

Ministeriulrescripl Vom Au^, 1647 vor* 

U) I» Auftrag vao Profrsior Pull in Kalte, JSlUiotteUr der Gesellschaft, 
fnrdcrle er die Mitglieder auf, an denselben Noliic* ein rasend rn über 
ihr Leben umt ibrv wi&jetucfaaftlich 0 Ausbildung, welche «ffra uder • 
YenWfcU in der Bibliothek niedrrzi]legen £iiie?i| r 

111 } Zeigte er an, dua» durch den Vorstand in Ehrenmitgliedern ernannt 
defl sind; 

Harun Mac Gurlkiu de Sinne in Paris. 

2) Ile wog de Lnymcs in Paris. 

3) Raron Probe« b vn Osten. t. t. österr, Gesandter in Athen 

4 ) Dr* Edward Rubin soll." Prof, in New-tfork. 

Zu CorrMpond unten; 

1) Prof- Schinna in Alben. 

2) Herr tlerutti, k, sordLn T ClulsuI eu Lamala auf Cypern, 

3) Rev, William Cureton, Assis Uni Keeper et ihe Mu, in the Urit|>b 
Museum, London, 

4) Aiiuwortb, Ilunorary Srcrrtary io ihe 8jn>-Egypüan Society ln London, 

fr) Dr, Jae, Bcrpgren t.u SLiillnik in Schweden. 

6 ) Rcv. Charles W® Isenbcrg 



7) ftet. lirapf 1 

Es wurdr nun tu der Wühl von 4 neueu V oraiütidjiimlgliedr™ geschritten, 
SliBiiaj^hcnd e waren t4. 

SlilfiineiL erhielten- Tueh 14- de Welle I I. \\ iialcn^lil 10, ScyHarth Ö. 
Renss 3, Slhhctia 2, Ku|»l>Ld i. Pclenoapn UiUtg I, An,crr I. Knobel I. 
Schleiermaehor I. 

Demnach werden dlf 4 Frstgenannlen auf 1 Jahre io den A urstand 

emlrcien. 
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Den Schluss der Sitzung machte ein Vortrag von Prof. Kassier über 
persische Handschriften auf der Pariser königlichen Bibliothek, enthaltend eine 
l'ebersctznng des A. T. 


Vierte Sitzung. 


Sonnabend , den 2. üetuber 1847. 

Die Sitzung beginnt Ihr Morgens. # 

Geh. Kirrhenratb Hoffmana Üiciit ein eben eingegangencs Sebreiben von 
Fror. Fleiseher an die Versajnmlang mit, worin derselbe die Verspätung des 
Erscheinens des 3. o. 4. Heftes der Zeitschrift und des Jahresberichtes durch 
Lcbcrhaufung mit Geschäften entschuldigt. 

Die \ ersammlung erkennt sein freundliches Bestreben an , sie io dieser 
Angelegenheit ins Klare zu setzen. 

Aas einem an ihn — Geh. K. Rath HolTinann — von ebendemselben ge¬ 
richteten persönlichen Schreiben theilt erstercr der Versammlung mit, dass 
derselbe die gehaltenen Vorträge «am Druck tingesendet zu erhalten wünscht. 

\\ eiter bringt Geh. K. Rath Hofftnann folgende Anträge zur Krledigung 
»or die Versammlung : 

1) Ob künftig der Jahresbericht in die Zeitschrift anfgenommen und mit 
derselben vereinigt werden solle , wodurch die Bogenzahl von 24 auf 30 
bis 32 steigen würde? Dann würde die Zeitschrift ohne besondere Vergü¬ 
tung an die Mitglieder zu verabfolgen, der jährliche Beitrag aber auf HThaler 
zu erhöhen seyn. Dieser Antrag wird nach Beseitigung einiger Einwen¬ 
dungen einstimmig angenommen und zum Beschluss erhoben, u. die 4. 
10. 11. der Statuten demgemäss modifleirt 

2) In Folge des vorjährigen Beschlußes, die Frage über ein za gewähren 
des Honorar auf spätere Bestimmung auszusetzen, wird non die Leistung 
eines Honorars vorgrschlagen , und durch einstimmigen Beschluss fest¬ 
gesetzt , dass ein Honorar von 5 Thalern pro Druckbogen für die in die 
ZeitsrhriA gelieferten Beitrage, einschliesslich des literarischen Jahresbe¬ 
richtes, vorläufig und bis auf weiteres soll entrichtet werden. 

3) Für die beiden schon gelieferten Jahresberichte wird durch einstimmigen 
Beschluss dem Prof. FleUchcr rin nachträgliches Honorar im Ganzen von 
SO Thalern zuerknnnt. 

4) Ob die für den ersten Jahrgang der ZeiUchriA gelieferten Beiträge nach 
dem sub So. 2 reslgestcllten Maasse zu honoriren seien? — wird mit über 
wiegender Mehrheit bejaht und demgemäss Beschluss gefasst 

5) Da bisher Jahresbericht und ZeiUchriA in ri.er Auflage von 750 Evpl. 
erschienen sind, und diese Zahl sich als zn hoch erwiesen hat, so wünsch» 
die \ ersammlung, dass dieselbe nach Befinden de. wirklichen Bedürf¬ 
nisses rnuässigt werde •). 


gang« ,U r s't! * I f ji 50 E * bri dr “ 2 - Heft« d « 1. Jahr- 

»et*!«, h ft " ,,d ■" rh «Ir» Jahresberichte für 1*4« ein- 

D Red. 
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fi)i Es spricht die Gesellschaft ihre Geneigtheit ans. die vqu PruC Bernstein 
besorgte Ausgabe des Bar - H«hran j tu dDlen*54tt«a, und guvvarligt Aar 
,i ij f beliigHche V ursch läge. 

7J BetreHcnd du Kcdactlüni - Hunarar lUr die Zeitschrift bleibt es JUei dar 
van Jet vorigen allgemeinen Vera ummluhf fest gesetzten Summe van 30 
Tbsiern jitlikb. 

0} Ün Prul - . Bmektnas voft vlvii Grsrhäften dev C*Ssi«r - Amlea zormklrill, 
«0 bevullmachligt di« Versammlung dtfli j?uschii flsk-ileuJen VonUod. dem- 
* e |hen lur getreue Führung des Amtes ihren UnnL au&zusprccbeti und 
ihm die erforderliche liecharge EU geheQ, 

9} Jjcjr bisherige Cuairer schlügt vor, die *11111 legenden Gelder verxipslich 
anzulegen, uu bei einem soliden LeipEiger Hause uU besitz gesrliehen 
küiot, 

ßnn-li Stimmenmehrheit wird beschlossen, es mag« der geschirialci- 
Irtde Vorstand dafür Sarge träges, dass diu verfügbaren Gelder ml 
virilere Weise vorxmsbnr angelegt Wtrden. 

[V K 1 h'nwtHg dieier BesehliuSu hielt Prof, u. Miadi>M-lnipe<JlM Huffuiimn 
etien Vurtrog, worin er die bereits ausguführlcä und in uketmter Aussicht 
siebenden Arbeiten der MiS-Sionans fSf die Sprachen des minieren Afril« 
„jlröhlt and den Vorschlag macht, C» möge sich nun SyWf barschem ein 
Camitd bilden, wairhei die Top defi Mfo]*ur«D golitrrnrlen JUterialiin I* 
Hand nehme und im Inlcre**« der WlMuluiehnft und nlrlT Civilisatiau Afrikas 
verarbeite. Er nennt ab Nächste Aufgabe: FedtslHIung gl eich massiger Orth«- 
[ii-ajthie Lind [eilender Grundsätze für die GrammaULen und \Vürt erblicher, 
Vergleichung dieser Sprachen unter sieb U. S. w. 

Dlfl Versammlung wünscht, dass vorläufige Schritte Io dieser Sache durch 
drP Vorstand tflgehfthnt werden, und rwptU-hll ihat dieselbe xu weiterer 
Erwägung 

Sudan bringt G. IE H. Ilnftöflnü EUf Sprache, dass Manche oll ihren 
Zahlungen ungebuhHitb lange Zurückbleiben, »»durch e« dem Cttltrer autfc- 
wepdig wird, zu wissen, wie lange er solche RÜckstnnde iö der HeCllpnUg 
hsvhzufnhren habe, 

Dir Versammlung WsehHesst einstimmig; W« narh zwei erhaltene» 
MahBUgen und nach zwei verflösseuen Jahren säumig hleiht. ist -il' aus fl e " 
Iruten anzuSeben und Seiu !Vnme aus depn Verzeichnisse der Mitglieder weg- 
ztilnsscQ. 

Ebenderselbe hat so eWu einen Aufsatz von l*ruf. Sej Sürth erhallen 
über die Mannte Atr Heiner web dem Etil und über Christi Todestag. Bel 
der vorgerückten Zeit aber kauft dieser Vortrag bloss nach tur Anzeige „ niehl 
mehr zur >f itlhcilang huinuDCfl, und wird dein pubfiftvlrileBd« Vorstand für 
die Zeitschrift zur Verfügung gestellt- 


11 Za den hierauf heicglirbei Vorarbeiten t*** sich emstweikh Prof 
Hat! und Geh. Reg. Rtth r. d, GabeEenK erhotm. 
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Zum Schlüsse hielt Missionar Schon einen auf der Tagesordnung stehenden 
> »rtrnc über die weitverbreitete afrikanische Haussa-Spraehe. und unterstütz" 
den von Inspcetor Hoffmann gemachten Vorschlag. 

Nach Vorlesung and. Genehmigung dieses Protokolls and vom Geb. K R* 
ausgesprochene« Dank an das Präsidium und Seeretari.t sch los, Dr 
de Wette die diesjährige Versammlung der Orientalisten mit einigen Worten 
irr Ermunterung und des Wamiehe» für den gedeihlichen Fortgang diese. 


Wahrend der allgemeinen Versammlung tu Basel traten falesad. 
«eue ordentliche Mitglieder zur I). tf. G : * 

1) B.ron von Eckstein in Paris. , u Kopenhagen 

2) J. F. Schon. Missionar. 

d) Dr. S. Preiswerk, Pfarrer in Basel. 

4) Dr. Augast Koch, Privatdocent d. Theol. in Zürich. 
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Na men Verzeichnis:* 


der Theiliiehiner an der zweiten allgemeinen Versammlung 
der Deutschen morgen ländischen Gesellschaft 

n&cli Ojfduung Je* - Aufzeichnung- 
!. Will* Mut LeWchl Je Wellt, Prel. in Bthwl, Frftfdcnt der V«- 

guunllflg' 

2. k J. Statte Lin , Pro! 1 ., Yicepräfident 

3. Dr. Pr W T fi, ■ 1 «5 D r c ü i aus Eültingen, 

4, Dr. Eduard He aas, Prof. ■!. TlwL aus SunülwirS* 

5, Dt, Fried, Wili« B e rg m a. n a , Pr*f+ d. aml ä ndische a LH*rni ■ au * StrB*ilmrg. 

Hv k. ü, Ho ff manh, Eeh. KirelitfDriLh «ti* Jriin. 

f, Baron son KdlifU, wohnhaft zu Paris, aus» Kopenhagen. 

a. l> r . F. Billig h Prnf. fcH Zürich. 

9 r Pr, darr* Di<:tr+ Kassier, Prof, ans Hw, 

10 , Pr. Rudutph Rnlbi Priv. Dot. aas Tabingcn. 

11, w. II u ITm 0 n n „ Prof. U r JnspeeL der HUiionJ - Aiutal l in Basel. 

ILT, S. Preiswert, Pr. u. Pfarrer in Bnsrl. 

13 , Pr, Philipp VS 01 lf, evanfcel. Siadlpforrer aus RoUweii 
14 „ CoHÜlor. Ralli Prof r He Uber; aus MirfenJf, 

15, tlr. n. Prof. d. Tbcol. K. H, Hage abaeli in tonel, 
l^L Jac. Fried r. Seb(jh T Missionar, 

17, E. R 5 di per, Prof, ans Malle. 

L, Oaer, S, M. C. ia Hanoi, 

19, t. F. Schliem, Missionar. 

20, II r, Aug. Harb, Priv. Puc. k Tbeul. am Züririi 




Notizen, Correspondenzen und Vermischtes. 


A m L-ri.lfl. ln der vierteljährigen Sitzung der American ürirtifrtf Society 
zu BüfM 910 ÄSh September Iöt7, wo u, A. du 1. und 2. Heft it<T Z^fbr, 
der D. M. G, VOfgcIcgt *■} und Von Prof. Eilimrdt am Aadover über die 
Jenaer VerHAinmlupg der dentsekn Philologen und Oritoliiüitei], wekirr er 
pcMunlirh bciwnhnte t Bericht cntiliel »urdi!, erwähnte der ViiKitletnlc VäcB* 
Präsident für. Jini-tr «Ines neuerlich nur Mulla entdeckten, von dem Entdecker 
«elhl, dein dortigen amerikanischen L-hi n^ut Herrn diulmri, für phüuiciscb 
gchallrftfft MonmtenteJ, Portier kam die Behauptung »1« AfUjionnr J. 
lilkan inr Verhandlung, dtnjj säiDiotlicbe in der L'ingebunjf 

der am Gabun ID Afrika »lutinnirtca Mission südlich vom Mandgebirgo Euitcr 
einander verwand! «eyen, diui üigrgen die nördlich von diesen Breton acspniebp- 
n e□ -Segersprachcn 20 einem andern Stamme geboren. Einige Vorahulnrc jfrj- 
l.inisidjrr Sprachen , welche Harr VViUon gcsummrll hat, will die Gesellschaft 
heran»geben. Endlich wurden mehrere Briefe nnä Aufsätze auiwäriigpr Ge¬ 
lehrten Pli Ege thcilt, x- ü. von Juln P. Jf roten, Dragutuan der ajurnk. lit- 
saidLschoft in Conviariinopet i über den türkischen Tabari u, A. — In einer 
Siliüag der Ethnuhiyiffil Socic fyr au Xew-YarJi am 9» Oetishrr war der ge¬ 
nannte Herr TFit»N persönlich zugegen imd gab aus Iah rl i che KrläuEerupffcP 
aber die AfpGnjMft - Spruche t deren Grammatik er «lugem-bcitct hat. Auch 
gab er fine Vergleichende lebersicB der drei grossen Sprachen Von West- 
Afrika, welche pari» «einer Ansicht von der Sahara und Jen Mondgebirgea 
an bis in die iVarbharscblft dxa Vorgi:birgs dpt guten Hoffnung die vorherr- 
ithenden «iod, Er will zugleich entdeckt hohen, iaa« diese Sprachen nicht 
blu« unter «ich, londcm auch mit dem Suwahili der Üsthiiste Afrika'» der 
Grundlage nach ident ivrli seyen. Er erb miete die gras» Aehplichkeit, all er 
oiii einem EingefcorneR aua der Gegend dea Vargebtrp Zanzibar rmammcatraf, 
der «kh abbfll i mH den Anwohnern de« Gallun mit einer gew iuea Leichtigke Ilver- 
stindigru kannte, Much den in unsrer ZrlLBehrift gelahrten VeJrltaAdluagcft roi 
Ewald-, v, d, Gabdenlz und Pott über die Verwandt« clittfl der ostafriLnriseken 
Sprachrti würde « voh grossem Interesse mjti za sehen, wie dien für »Ich 
leihst scheii unerwartete Kwllat der Identität ostafrikonischer Sprachen eifle 
sä iminewe Ausdehnung bi« zur Weslkiwie gewinnen ««Ute. E« e* 1 daher 


I) Bei diesem Anlass bemerken wir, d;i»s m I, Hefte der ZeilMhrift f. 
iw; S. S8, z, 4 i. U. hinter „dir eine von «HW** T*T TunisT" finzt.- 
srhnllrn ist; über die bimjnrillschen Inschrift rlt- " * 



IÖ8 Auizwje aus Brief? w iks Ifr. Mvrdit*aim i'ä Cimstanlinopet 


■*ehr nt wünschen, «fa« die Forschungen des ME**. VVHacHi bald der DrJTent- 
lirbkttl übergeben werden. Auf Aula»! twcicr inldnisehrr ImehriDen , die 
Jlr. Ite Fortfi, amcrit. Missionar in Syrien, in düf Gegend des alten Abila 
Cnfirt hfille (sei' waren bi teilj anderweitig bekannt gemacht) »prh ft r, A 
ftobiriswn iti jener Sitzung aodi über di» 1 Lage Von Abi La und über den Luc 
i. rrwäbah?n TVlmrehrtt Lvsantia von Abi Ee ne. Die in kUlrer Sielte 
liegende historiithe £rbw ieripLeil, die id.id auf so verschiedene Weise zu 
lilatn gesucht b*i, ■wvül Ilr. Ä, de mäht b*t frujfdfarLieber iti einem Artikel der 
UibLiöthecu süi.t.t behandcl«. 


Auszüge aus Briefen des I>r* MordUnann in Conslanlinapel 
an den EtaLsrath Prof« Ölsbausen in Kiel. 

1. Akih einem Mrhrelben ivm 1& Juli IWT. 

Ihre An ETard eräug wegen der saüsanidiseben and der damit verwanden 
Münzen habe ich nicbS Vergessen; nbge.wlirn VOh dem Interesse, dos sie mir 
gewähren* weil ich eine Gr schic hie der Sassunjdcu ausgeorbeitet hohe, glaub 1 ' 
i-rb ihnen rin V rrnimpen Zu machen, wenn irb Sie mit rinigea seltneren MaiiXefl 
dieser Art bekannt rotfbe. Meine eigene .Sammlung Lit bereits aaT dein W ege 

nnrb Hamburg, wo sie Huf der SuidthiMiolheh deponirl wird *k-:iEc 

rntbäll 4 Snfor, «1ml kb I Super L, 2 Sajtnr E. und 1 Sopor TU; .3 ftnhrüm; 
I tlnbid; 3 ricurofin mit der Jahreszablen: 2, 28 und 37. Dir Zahl 2Ö 
hohen Sie in Ihrer Schrift nur keiner Mil» gefunden. $ Münzen hüben 
Iheil* gar keine Legenden . ibeits so aolftserlitbe „ dass ich UjcLLy damit an 
uirangeti weise; doch enthält eine derselben die Zahl 2 (uromüiscb) nrnl dis 
3i\ orl ItAn. Lhdlieb isl norh eine Omar ■Münze von Taparistän mit der 
Zahl 220 darum er, ^ Dos wären zimmuicn 17 Mfmten. Seitdem habe ich 
norb einen AnTeschtr 1. aequirirt, wie bei Loogperier, T, IL V. 2. 

ton hiesigen Sammlungen sind die des belgisch« Gcuudters, IE:iron von 
Behr h und die des Hm. de Lndnlvrne an so* »nuitiischea Münzen besonder» reich¬ 
haltig; dueh habe Leb nnrh keine von beiden selbsl m liehen Gdr-enlirit ge¬ 
habt. Ausserden besitzen noch der imsrikiniirhr Drugonian , Mr, Brown, 
und der preirsiiirbf , llf. Roten, sassnnidiitrbo Münzen. Die des rrsleren 
habe irb alt* mit Masse uni ersucht , nnd irb Lohr einige neue durunirr ge- 
Fanden. Auf T Ckturfea-Hiaua fand ich die Zahlen: 2, 3, 34, 35 (zweimal) 
nnd 38; eine hatte die Zahl 1 die irb ah lese *J t AmuHni 

Zwei Tapnrislnn - Mnnien; eine, wnLrhe Ihrer iliöi-Mitnjw V 4 vollLoömw 
gleicht, und einr ohne Nimm; da wo der Finte za stehen fflegl, Jii».st man 


1) Die Siu&iJitnng tst güurklklt angeluogl. 
Mit vntl rm Jkfrhte. 
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nur; nfzinl: auf der Höflueitt rickb: fiipyriifrln; links: (;,ü, llidt ülinMi; 
Nliinze uijite Namen besitzt Herr Dr, Roifn, mil der Zahl 130. Dieses Jahr 
mit mich Ihrer ZusanmrnsleHuap 5. 45* zwischen 'Omar anj Mtu|älil, wo 
vielleicht gar Efitt Statthalter durt ^ir, Wn» aber mit der Vliiiac vom J. 
tAS. BnanTangen Sri , weis* ich nicht , da Joch J3ä. schon G'erir »ich ün-det. 

Gegenwärtig habe ich dir Sammlung eines Antiquar* im flnw, di« M- 
p?title 51 , zum T h eil sehr merkwürdige \lunzca enthüll. 

1 Artlcjehir L, ähnlich w je Lnögpi-ricrT. IC, S. I* Dir OgraJe jiuT der Jliiek- 
»rilehat jedoch pari eigen Lhnil lebe ßuch^Labc-n, nämlich: - 5 ^x 1 fj- y 

!jtJJ WC‘U Inchsrhetr jezrfüoi. 

10 Sopor J.; mehrere gehr fchbn. 

t Idlirilai mit den drei Hopfen auf dem Avers; irbr sebün. 

4 1 Form uz d |]. (nach Loft operier]! ; doch Int rar aaf einer der Miiium 
g«E r n 1 Schieden AuchrmnZili zu leien, wahrend die andern drei an dieser 
Sie i Le s eh r legehü J ig t sind : ul tc Er der Fi nbilus de mdlca ist vo 11L n uim en plelch. 

10 Safer 11 -, nun Ibeit »rhin. einige aber ganz elend; eine 5.1 Ident 
M. T circa ’2± Dukaten an Gewicht. Mehrere dieser Münzen haben auf der 
Säule, auf welcher der Fruernltar *t<ht, BurJmtnben, die ich aber noch niciil 

gelesen habe: —-- ’}. Am liebsten muchle Trh hier Zahlen vcrmulhen; 

denn da dieser ullc llrrr noch einige Monate Länder regiert, als gelebt hat, 
nämlich vom Mutterleibs an bis zu seinem Tode 72 Jahre, ,%o halten wir 
hirr Spielraum grnop ; die erste Zahl wäre vielleicht (iO T die zweite +i>„ die 
dritte ‘J(l (f), die vierte JO, die letzte wieder 50 5 ) f nur macht cs mich 
ein 5 ev nriisscn stutzig, dass jrh nur mudu Zahlen lesen kitlifl , und nirgends 
Einheiten. Sollte aber wider Knvarlen meine Vorm alb uag gegründet sein, an 
w r ii iJen wir liier den Beweis haben, c|a»s die Zahlen auf Jen ChDnwi'Milfca 
wirklich Regiere igsjahre sind. 

2 SajKir IU„ «öder mit tiurbslnhru auf dem Peuerailor \ eine hat: jj> > > 

die andere; | . Da er nur 5 Jahre regierte, >o ist der Spiel raum ajebt gross; 

dir rwh 7^h\ (sie ml vrlinn stark ubgescheuerO küfllntr ,La. ndrr jJu . dir 
- , J lv S ' 

rweile sein r und IrLzIrre also Ihn? NJuthiuassung eher da., Zahlwort 

bcfllhligca ; ai«cP, wir gesagt. ich bin inriner S.icbe za wenig sicher * )- 

1 Bali rosa 3 V. oder V. 

5 Firaz, 

i Kobie! ; diese hat uuf der RcckscJU links nngemeirf drall ich ; , j . ^ > 

d. i r 52 ; reell U; _~t,u ■ *mo ich rieht irre t hm er .1.1 oder 55 Jithre 
regiert. 


tj Dir hier mitgctheillcn ScbriftÄUge unti'rdrtirLr ich für jetzt aas FnreM 
aie rn CNtstclIca. Q, 

.) Dir Zahlen fi<t und 4D uitf 1 1rn beiden ersten IMürzen hotte Frli fur 
Viilikummen Sicher; bei der fünften , uni inshesnqdre bei der vicrleB Laim 
ich Herrn Dr. W, nicht heisliuiibrn, <>- 

3) Hs til mir nicht klar, wie llrfT Ur. M, zu der v'orfMfhiapcneis [>rn- 
tiing dieser Zahlen gelangt, 
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2 ftjfijinoiip i doch Mn ich bei dem einen nicht drher ’ 

Eine Jläme, die mir ganz seltsam scheint; sie gi eicht in ihrem Habite* 
der bei Loifjifricr T. VDL ?i. obgrbi! deten. *}. Dis idzte Wort Ist nugc’i- 
j-f-heiolteh: womit (ftPSt Jir Münzinsrhrifteo IhrDiftJI; das ftfflrLUf 

\\ort ist eben so sicher; &fi (aller Sjt;; nach Rawiinson), was scasl dos zweite 
^Aort iit, ladt-in irh den jo gefundenen Schlüssel tu weiterer EntiHTcmne 
benutze, Jiiisilc du driltletSEle \\riEt den KEinigsnaniefi enüiolttp ; aber Wel- 
eher id dieser ? Es srtfijt ein Anl-ejf zu AzrlfnufEffi zu sein, der aber 
niehl KU Ende geführt wird. Im Anfang scheint /rA* Nt?™« fsthefW nu,... 
KU sieben; die Mitte ist wir unerklärlich. Auf der Rückseite findet man nur 
und*-ul Liehe Züge» 

tO Cho«ro** - Kares , immlirb 1 mit. der Zahl 24, 1 mii 25, 1 mil 2ti, 
2 mit 20» 1 mit 32. I mit 34 1 2 mit 35. I mit 37. Alle haben 
*ot Vorderseite einen dreifachen Hnnd, wübreDd andre Ch WO«a - Münzen 
nur einen einfachen lntben. leh verinutbc, dui die Münzen mit rinfarhro 
Hand« l.hufniPi E angeboren, da jie in ihrem Eiahilus sieb den Manzen von 
htmz, Kobiid und Daebümaap nitseh ELe.iscß, wahrend die mit dcpprllem und 
dfrifarltem Rande den TuparUtän - Münzen gleichen, also auf eine »jiülzre Pe¬ 
riode pthlitnrn lassen, weshalb ich lie Cbocraes II» tusrhreihe. Allein h 
L ange sich nueh keine Mufttc mit einer Zu bl über 58 Mnauj zeigt, find wir 
niebt sicher *}. 

Endlich jlqiL noch xwei Münzen da. die interessantesten der ganzen .''sinnt' 
lueg. Hie eine gehört zu den Münzen Ons TöpurisliLp, Auf der Vorderseite 
links «It H iulerkupfe steht nfzad ufnJ noch weiter dem Runde zu dos ge¬ 
wöhnliche MüßEzciehen* d4U auch auf den vier in Ihrer Schrift ibgthildetea 
Münzen siebt. Rechts *$id die Zeichen ^ , welche ich nnr fldril lese« 

kaan. Der einzige mir bekannt* arabische Name, der dieser Grupp ent¬ 
sprechen Minute, ist OjL&S ich muss es Ihrer BeurtbeiLung über lassen, 
ob du P der Peblrwi-Sehrift dem arabischen Ö entsprecht |p knjine *), Am 
Rande rechts findet steh: * DieRückseite enthüll linls das Wort TVp»- 


1) Die zum TheÜ völlig luvenllndLiehen Schrtftzügt auf beiden Münzen 

müssen hier übergangen werden. ü 

2) Auch hier übergehen wir die Inifhrift. und so öfter in der Fofge Q 

JäMä'-äz sr*?W“ «*«- «1 - Sp 

4) So W«ig Leb bezweifie, das* das arabische ^ durch das ,«hitwirt« 
r ™l. ansgcdruekl Werden müsse«, so glaube ich doch, dass hLrr nicht 
d*rN«e WdrW zu finden ad. sondern vielmehr jJ l^ChAIM bin Hrrmek, 

3'Vft ?r\v n t, :’ Al V Sta ' thslkr Tapristia wart s. Kral*» fl . * O 
1. Vfln <*» *■** CM^moires de 

hAa.1; S “SS L ie Georve, T. V. Lettre k Mr. Qhhro« No 41 
Sfe 1 *" U,ÜLd bin Abd all ah Mra.twLU^mBanM 

dort' sargewlflK^il b t rt v El ** riihr ‘ J '** 3 t^diulirli daher * dass das 4 

lErllurt Endbwehiiibc zu seEot CAdf.rfi JfdwIMm. 
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r»*Mw, recht« aber eine Zahl, deren aiehere Lesung mir norb nickt getanern ist. 
Die Münte ist nämlich durchlöchert nnd dadurch ein Riss entstanden, der den 
mittleren Tbeil der Zahl trifft, so dass dieser, etwas undeutlich geworden ist. 
Ich lese durch die Loope: jalUVcsH. Am Ende ist $ut sicher; am Anfang 
liest man wo, 9; aber was steht in der Mittet Es sieht aas, wie ein An« 
lauf tn hefiAd, 70, und dann hüllen wir 179, womit ick nichts aazufangen 
weiss; lesen wir aber dek «aff, 110, so wären noch zwei Zeichen aberfliissig 
für die Einer, für welche cr|i bliebe. Waren die beiden ersten Zeichen 
verbanden, so kannte man htfl oder kescht lesen, obgleich anch in diesem 
Falle die Form des I sehr abweichend wäre. Aber die beiden ersten Zeichen 
sind za klar nnd deutlich and keine Spur von Verbindung. Ich muss daher 
diese rrui Ihnen überlassen *). 

Die letzte Müozc ist noch interessanter, aber für mich noch undeutlicher; 
es ist die Münze eines arabischen Statthalters in Persien. Auf der Vorder¬ 
seite links das Wort afzitd und das gewöhnliche Munzzcichrn; rechts: 

Asf* -**ly*>* könnte vielleicht 'Abdallah 'Amrsein; in dem un- 

lern Theilc erkennt man ohne Mühe am Ende das Fatronymicum; aber wie 
dieses vollständig heisst, weiss ich nicht zn sagen. Das dritte Zeichen gleicht 
einem Dschim, das vierte könnte f oder p sein, die folgenden sind sehr un- 
dcntlich bis auf den Endstrich der Gruppe. Das Zeichen vor der patronymi« 
schea Endung Au ist wieder sehr deutlich *). Am Rande rechts steht: j»—»p 
lll) , sehr schön und deutlich. Anf der Rückseite links eine Zahl, die ich 


1) Ich frene mich diesmal Aufschluss gehen zn können. Das Zeichen ce 

bedeutet nach der durch Anquelil fortgepflanxten Uebcrlieferung a. r. a. us 
und die Zahl ist oder s nuu nzdeh, 19, zusammen also 119. 

Chdlid bin Bermek war der unmittelbare Vorgänger 'Omars, dessen älteste 
bekannte Münze vom J. 120. ist. S. K rafft, a. a. O. O. 

2) Auf dieser wichtigen Münze ist der .Name AfdulA d. I. 'Abd allüh von 

Herrn Dr. M. richtig erkannt; die oben angeführte Münze des Herrn Sorel 
verbürgt die Deutung vollkommen. Das folgende Wort kann aber nicht ’-4mr 
sein. Es ist dasselbe Wort, welches etwas minder deutlich geschrieben auf 
Herrn Soret’s merkwürdiger Mu'äwge-Münie vorkommt; s. die erwähnte Lettre, 
No. 1. Ich lese dasselbe jetzt unbedenklich Amir d. i. und bezweifle 

nicht, dass das folgende Wort dem zweiten Tbeile drs Titels Fm fr e# Muminln 
entspricht. Allein wie dieses letzte persische Wort gelautet habe, kann ich 
bis jetzt nicht rnträtbsrln. Anf Herrn Soret's Münze ist dasselbe so schön 
ausgeprägt, wie nur möglich; dennoch widersteht es allen Vcrsocbcn, die 
ich angestellt bähe. Der erste Burbstabe ist entweder • oder «r; der zweite 
j (») oder vielleicht d. Die dann fogende Groppe, die Herr Dr. M. mit 
einem Dschim vergleicht, Ut meiner Meinung nach entschieden: ru oder rn ; 
I statt r hat hier wenig Tür sich; stände der erste Strich minder hoch, so 
könnte es auch du oder du sein. Die folgende grösste Gruppe bat zu Anfang 
deutlich ein j (i), das aber vielleichtauch d sein kann; dann ein unzweifel¬ 
haftes ach and schliesslich ■ oder tr (n). Die vorletzte Groppe Ist entweder 
j(i) and k (g), oder dk (dg); die letzte ist An, welche Endung ich. jedoch hier 
für eine Ptaralendung halte, nicht fhr die bekannte patronymiache. Der 
Schluss des langen nnd gewiss zusammengesetzten Wortes konnte demnach 
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nicht ander» za lesen »ein, als: schatl, 60 '); rechts ein Münzzeichen : 
. i ■% . Dieses Zeichen, welches man so häufig auf den Münzen sicht, mochtr 
ich für den Anfang des Wortes DhtAr ballen ’). — — 

Für die Tapuristän- Münzen and die Münzen arabischer Statthalter in 
Persien wäre es vielleicht wünscbensw’erth, zunächst eine vollständige Zusam¬ 
menstellung dessen, was arabische Schriftsteller darüber berichten, za haben. 
Zn dem Kode werde ich ans der türkischen Ucbrrsetzong des Taricbi Tsberi 
alle diese Länder betreffenden Artikel, so weit sie hierher gehören, übersetzen; 
vielleicht nimmt das Hedartions-Comile diese Bearbeitung in die Zeitschrift der 
D. M. Gesellschaft auf. — Sollte sich in diesen Briefen etwas finden, was 
vielleicht Tür ein grösseres Publikum von Interesse wäre, so sind Sie natür¬ 
lich ermächtigt es zu veröffentlichen, zu verbessern, zu commentiren, zu 
widerlegen, wo und wie Sie es für gut finden. — 


2 . Aus einem Sehrelben vom «L August 1817 . 

Seit meinem letzten Briefe vom 13. v. M. habe ich wieder Gelegenheit 
gehabt, zwei Sammlungen »assanidiseher Münzen durehzumnstern, nämlich 
diejenige im Besitz des Herrn Brown, die ich noch nicht gesehen hatte, und 
eine Sammlung, welche der Antiquar, von dem ich ihnen neulich schrieb, auf» 
Neue arquirirt hat Ehe ich aber zu der Beschreibung dieser Sammlungen 
übergehe, muss irh nachträglich zu meinem vorigen Berichte zweierlei be¬ 
merken: 1. Die Münze von Tapuristün mit dem INnmcn llnrith ») und die 
des arabischen Statthalter» von Persien •), beide »ehr merkwürdig, wril sie 


sein : scAeudc.;du, ein passender Ausgang für eine Parlieipialform. 

die dem Worte mmmMn entspräche. Doch wäre auch möglich: »cAircildn 

(»cAirfiyrf») oder ic hitjegtht, welches an die persischen Bildungen auf u, oder 


6lj — erinnern würde, indem das sch jedenfalls von der Formnlions-F.ndung 
nuszusehliessen isL Für die vorderen Haupttheile des Wortes fehlt es mir 
aber leider an jedem Anhaltspnncle. Dennoch habe ich die reberzcucun- 
dass das ganze Wort keine andre Bedeutung hat, als die angegebene * und 
bin deshalb sehr geneigt, die Münze dem 'AItl nllnh bim Zmbtir zuzosehreiben 
der, wie bekannt, bald nach Muäwge’s Tode als Gegen - tbalife wider die 
Imajjadea auftrat and im Jahr 73. in Mekka gelödtel wurde. Der l'rär.irl 
mag vielleicht Baszra sejn, wo ’Abd ailab einen Statthalter hatte. 0 

I) D“ Schriftzuge, die Herr Dr. M. als die Zahl GO deutet! sind aiebt 
deutlich genug, um sie hier wiederxugeben. Ich möchte aber glauben da« 
nicht »iknst zu lesen sei, sondern tckeach sehnst , fifi., und diese Zahl rni 
spricht vortrefflich der Zeit des Chalifates von Abd nilüb bin Zalcir, O 

r - !? bfzw «» B * die Richtigkeit dieser Deutung ; doch sind mir die 

V -rmuthunc veranlassen. _ 

!chc f r d,r l BrHrkr « ,b '>»R dreier Gemmen mit nchlewi- 

»eher Schrift, die irh für jetzt abergehc. 0 

3) fhAlitl, wie ich meine; s. oben. q 

•i) Nielmrhr. nach meiner Meinung, des Ghalifen Abd alläh. O. 
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noch nicht beschrieben waren, bisher im Besitz jenes Antiquars, sind jetzt 
an mich übergegangen. Als er sab , dass sie nicht sassanidisrben l rsprong'» 
waren, «berliess er sie mir ohne Schwierigkeit. — 2. Meine Yermathung 
in Betreff der Münzen, welche Chosroes I. und Chosroes II. zozoschreibea 
sind, hat sieh bestätigt; ich habe eine Münze in den Huden gehabt, welche 
die Jahreszahl 44 trügt und auf jeder Seite nur einen ltnml hat. Die Be¬ 
schreibung derselben wird später folgen. 

Herrn Brotm't Münzen sind: 

Artaxerxcs I. , 2 Stick , eine silberne und eine kupferne. 

Sapor I. , 3 Stück. 

Vnracbran II., eine Gold -Münze, mit den drei Köpfen; anf dem Aver« 

liest man bloss: Mnzdic*n bny .; auf dem Revers: VnrachrAn Jezdbnl. 

vollkommen deutlich. 

Nnrscs. vollkommen deutlich auf beiden Seiten. 

Sapor II., 4 Stock. Ich muss hier wieder anf meine Vermuthung in Be¬ 
treff der Buchstaben zuriekkommen, welche man auf dem tirstell des Fener- 
nltars liest. Kine dieser vier Münzen hat dort die Zahl 30, eine nndere die 
Zahl 60. Kine dritte hat f jj j , was ich nicht verstehe. Die vierte endlich 
hat an derselben Stelle gar keine Schrift, dagegrn nuf dem Avers zwischen 
dem Worte Jfnsdtcsn und dem Diadem die Gruppe m. also vielleicht wieder30. 

Artnxerxes II., eine Münze. Auch diese hat auf dem Altar Buchstaben, 
vielleicht die Zahl sechs. Ich kann nicht leugnen, es würde mir sehr leid 
thun, wenn Sie meiner Ansicht von der Bedeutung der Schriftzäge nn diesen 
Stellen keinen Beifall schenken könnten 

V 

Sapor III., eine Münze; auch diese hat auf dem Altar Buchstaben, die 
aber schon ganz abgesebeuert sind. 

Yarachron IV'. , sehr undeutlich. 

Jezdcgerd I. oder II., ebenso. 

Varachran V.ebenso; zwei Stück. 

Peroses , 3 Stück ; sehr hässlich. 

Dsrhümasp : diese hat auf dem Revers links die Zahl 34; so lange aber 
hat er nicht regiert, sondern höchstens 4 Jahre. Der Name Dschümssp ist 
jedoch unzweifelhaft. Soll vielleicht die Jahreszahl bloss 4 sein? Die Zahl 
30 ist sehr lose geprägt; dabei würde aber wieder zu bedenken sein, dass 
die Zahlen bis zehn immer aramäisch nusgedrickt werden *). 

Chosroes I., 3 Stück ; eine hat die Zahl 17, eine aodere 34, die dritte 37. 

Chosroes II., zwei Stück, beide mit der aramäischen Zahl 3. 

Die neue Sammlung meines Antiquars enthält folgende Stücke: 

10 Sapor II. ; aber nur eine hat auf dem Gestell des Altars erkenobarr 
Buchstaben, nämlich die Zahl 60. 


1) Ich halte die von Herrn Dr. M. gelesenen Zahlen zum Tbeil für un¬ 
zweifelhaft; s. oben. Die Präsumtion ist deshalb wohl dafür, dass hier über¬ 
all Zahlrn stehen, obgleich natürlicher Weise das sichere Lesen derselben 
noch nicht immer gelingt. <*• 

2V Die Schriftzäge dieser Münze, die wir hier nicht wiedergeben, lassen 
über acn Namen allerdings keinen Zweifel, l’ebcr die Zahl 30 (hinter dem 
Worte vier) Ihcilc ich die Bedenken des Herrn Dr. M. 0. 

II. Bd. 


8 
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I Jdtdcgirj, Aurb diräe hui auf «fr m Fnirrullar Huch? toben. die ich 

lesen möchte , aU« ; 12 '}» 

t Pcrojiea und I Vol«ge*es (V*|aeJ»ji$ch) , die tiieluj^ Merfcwantigr* dar 

kiele n. 


4 Cbasroe* I. mH de« Zahlen 13, 20, 33 und >14, Lt Ext«™ hat auf 
Jrder Seite uur einen Hand und berechtigt mich, alte ähnlichen Münzen (-he', 
roes 1. nanJcIirtikfl, 4er 4>! Jahre fcpifM it.il. Hie anderen Ftausrees -Mi-'i/en 
rail zwei Rändern nuT den Aren und dreien auf dem Revers, gehören CboS’ 
raea IL, 4er 36 Jahve regiert bal; euch hübe ich beiße Münze diesrC Art 
mit einer hi'beren Zabt alt -37 getänden. 

% ll&rnmtd IV,, ri«e ml der nratnährhen Zahl 5, iE jüli der Znlil fl, 
zwei mit 10. 

lH ChoiroeJ U. mit den Zahlen; 3, 20, 2$ , 30, .13, il4 {zwei StBeb) 
35, 37 (zwei Sliieh) ußd mit jj__p was ich nicht verstehe; ,lt# kamt rs 


nicht sc iß, da Cbaarces JL nur .18 Jitlirc regiert Aal; 32 habe ich nur andern 
Manzen gesehen im der Fenn; pj:^ 2j3 ", c ' bfoiit also nur 2y oder ;t|; im 
letzteren Fall* wiire for die Zahl £i*a risch die Hehlemtforra aufz nauchc n ; 
2H ial mir daher das WafancfceißlMkte, obgleich ich da wieder niebl weiu, 
HO das äfbliesürndc t geblieben uL 3 ) t 

Endlich neeb eine Münze f die ich nicht s erstehe, .Sie gleicht auf dem 
Aven der Miin« hei Lungpcricr T. XJJ. IN. l. T doch imt drt Kopf mich viel 
weiblicher; aut dem Revers aber ist sie ganz verschieden. Sie hnl zwei 
Rindet and der Altar bat die Furtia wie L ongpcrier't T. -\iJ. V. '2. Auf 
dclH Avers siebt mnn linka nfsirl giui das gew Uhr liehe Uuiizzeichrn , recht* 
aber; pfJLtO ' Auf dem Renn links. Hie mir scheint, die n mal iii sc he 
Zahl '•J. Was rechts steht Ht mir unverständlich. 

l'ra den MünzheJTn bc rauszu bringen , versuchte ich nllc SnaaanMentS^ 
hod Artalefrses J, bis Jczdegerd l[|, , über keiner wollte passen. Ich Ins 
endlich ; Jiher niil II! JifiilJ; «lieh fehlt jedes Zeichen luubjiitmcdarii 

scher Obrrboheil *} t 

An ucucn SaaiJuidcn- Hunea haben mripe beiden Briefe gebricht: 

Jezdcgerd mit der Zahl l2. 


Ifobdil 
Dscbämas|> 
Chosroes I. 
Ilurmiizd XV. 

I.hüsrii&a l|. 


32. 

34 

*3, 17. 20. 44. 

3. 

20. 28v 32. 


Daza Lumneu rneh die iS dem vorigen Brief« rn»äh raten Uhuxrues-Münzen 


0 Oie Züge sind nicht ganz deutlich, doch glaube ich. daii Herr Llr. 1 2 
jiKnt bal. U 

2) Pie Zahl 2Ö bann ich hier nicht finden, flfc erste Ij ranne aleie 
dnr hylhe JW «af ander« Münzen; der folgende BuMih«, j (?j £r 

rihTr'd“ vlVl 5l«|le nnertlPtieh; der Statt scheint mir 30 « lein, - 
e “ r die /ah] Jcf zw»!fielt Münze schweigt lforr Dr, M, y 

^ ebt / ,aiib ™- cinM ter itfcie Jnid tu finden J, h 
1 m Staude, Eejserea vorzas^lagn. lj,_ 



an (Um Eialiralh l*rof. OUkums*-* tm kiel. 
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Je« Herrn Brown mit Jen Zahlen zwei and «rAfj aber damals ««ulr irh 
die beiden Chosroes noch nicht an unterscheiden und habe aeitdea die Müaz.ru 
nicht wieder gesehen. Ich werde sl« air deshalb nächsten» wieder aus¬ 
bitten müssen. 

Ich muss Ihnen jetzt noch eine neue Vennul hang mitlbrilen. Die jungen n 
Sassaniden - Münzen trogen auf Jen Revers rechts Zeichen, die Sie ««erklärt 
gelassen und einstweilen Münzzeichen genannt habrn. Ihre grosse Mannig¬ 
faltigkeit auf Münzen derselben Grösse und desselben Gewichtes, desselben 
Regenten, ja desselben Jahres, machte mich aufmerksam, and da Sie in 
einem dieser Münzzeichen das Wort Irin* gelesen haben, welches auch auf 
einer von den »einigen steht, die ich nach Hamburg geschieht habe, und da 
überhaupt diese Zeichen da stehen, wo das Wort Toparirfih ia stehen pflegt, 
s« bin irh nuf die Idee geratben, es möchten dieselben die verschiedenen 
Prägorte (oder Provinzen) bezeichnen. Bei einzelnen Zeichen habe irh einen 
Versuch gemacht, und meine folgende abgekürzte Namen zu er kennen : Pmr{$) 
SUchach(pür) , I s oder .4s(fMiArin), Mn( e/<tr*i ?) , Ad(a britjtbt) , ATtrAfmdn) 
oder ÄVflcA(scAcifi»</) und Rny (Rhages, Rej) •). — — - 

Die Auszüge aas dem türkischen Taben über Taberistin habe ich hegenren 
und werde sie Ihnen nürhstrns aber Bremen schicken. Sobald ich dieselben 
beendigt habe, werde ich narh jenem Schriftsteller eine löste aller arabischen 
Statthalter in ’lriq , Persien, ChorAsAn, Statin u. a. wr. unfertigen, in deren 
Angabe Taben sehr sorgfältig und vollständig tat 

J. A uw einem Schreiben tom 18. Aujtiimt 1847. 

Vor einigen Tagen hatte ich das Glück, die Sammlung des belgischen 
Gesandten, Herrn Barons von Brhr, durebzumustern, und da diese mir wieder 
rinige Novitäten vorführtc, so will ich Ihnen die gaozr Sammlung beschreiben 


1) Dass die hier besproehenen Zeichen auf die Prägorte Bezug hätten, 
habe irh stets geglaubt. Es Ist aber sehr wichtig, dass es Herrn Dr. M. 
gelangen ist, mit der Entzifferung einen viel vrrsprcrhrndrn Anfang za machen. 
Die Bnehstaken pr , die er P»r* liest, sind sehr deutlich. Die Gruppe für 
AiirlnrApär lässt mir noch einigen Zweifel; es ist dieselbe, deren Züge irh 
mit einem kuGsrbcn äl! verglichen habe, .iß(pnhiia') und die drei folgenden 
Grippen Niad wieder deutlich; wegen der letzten bleiben Zweifel. Toter den 
von Herrn Dr. M. mir milgetkeilteo 22 Gruppen glaube ich noch za erkennen; 
/Jd(tMeyAda), Sl(arhr) — , St(sfmi). Auch jenes \\ ori üodel sieh 

darunter, welches ieh früher send gelesen und sowohl auf einigen Chusro- 
Münzen gefunden habe, nls auf denen des 'Omar bin Tbeid allAh und des 
el-'Haggäg bin Justif; s. meine Schrift über die Peblewi - Legenden, S. 41*. 
48. t>7. Die Rirhtigkcit jener l^sung und deren Deutung durch JnAr war 
mir längst bedenklich geworden, besonders seit dem Erscheine« von Herrn 
Rrinand's Fragments relatifs i finde, die meine Gedanken nach Sind za ■ 
riiekfubrtcn, an welches ich allerdings schon früher gedacht batte . als ick 
die Gruppe inI untersuchte; doch meinte leb damals, »• alt« mahainmedan» 
sehe Münzen ans Sind nicht statuiren zu dürfen. Jetzt habe ich dabei wenig 
Bedenken und billige insofern, dass Herr Dr. M. die Groppe hier mit aufge- 
f'abrt bat; nur ist sie, wie ich glaube, kein abgekürzter Name, sondern rin voll¬ 
ständiger. eben; Sm*i, wie wir anderswo Irib* und fccrnidi» lesen. O. 

8 * 



116 Autxüge uus Briefen det Dr. Mordlmann an Prof. Olthauten. 

Sie besteht ns 45 Miele«, nämlich: 6 Ardesrhir I., ♦. Sapor I., 2 Bnbräm I. 
4 Bahram II., 1 Bahrein III., 1 .\arses, 1 Hormuzd II., 2 Sapor II., 2 Ar, 
desrbir II., 1 Sapor III. Diese alle bieten in paliograpbuebrr Hmsirbt nicht» 
Merk würdige* dar. Dagegen sind die folgenden nirbt ohne Interesse. 

2 Bahrain IV. Eine derselben bat auf den Fussgestell des Altar* di# 
r.n. hitabn P-Pü ganz deatlieb und sebSn; wenn es eine Zahl ist. so 
kann es nnr acht sein. 

1 Jezdegerd I. Die Sebrifl auf den . Altar kann ich niebt lesen. 

Eine Münze . auf welcher der Name de* Müozbcrru undeutlich ist. Man 

liest nämlich: ^ . Hui-u , womit ich nichts anzufangen weis#. Der Figur 

nach gleicht sie dem Vologeses bei Longperier, allein die Inschrift zeigt 
keine Spar dieses Namens. Eber mochte ich glauben, dass meine Augen mich 
getäuscht hätten und Dsebima.p zu | c ,„ sei. A«r dem Revers steht links 
die Zahl vier; rechts: ^ . 

2 dl * * ,M " ,l Schrifl auf Revers, die ich nicht erklären kann. 
1 Dschamasp mit deuüicbem Namen; a 0 r de» Revers steht deutlich die 

Zahl 13. 

’ “‘■T * k " «fcUrttt I... ludt, d« 

Zahl 33; recht* steht: /rdn. 

3 t.hosroe.« |. mit den Zahlen 7, 15, und einer, die auf 20 aasgebt *) 

1 Hormuzd IV. mit der Zahl 12. 

4 Cbosroea II. mit den Zahlen 6, 12, 25 und 35. 

1 Artoxcrse» III. mit der Zahl ; soll das vielleirbt sein? 

Der Artaverxea III. hei Longperier hat die Zahl 2; da er nur 18 Monate 
regiert hat, so batten wir aus beiden Regierungsjahrrn Münzen von ihm 

A«.erd.» web ei.. ,.»« bh.lieb« SS.,., ,b«r d,r JI8.«berr ui ,i„ 
«.derer , de-e. >.„r. icb .iebl le.e. l.,„. Der Hoff Ut .r.blirb „i. 
der ... Art.,,',,, "I; ri.ll.iebl ul „eb hier „ Ar1 , . k „ 

die Zahl auf der Rückseite ist deutlich 6. 

7 n ind “T in die$er Serie die iTei Cbosroes L mit der 

Zahl 15, Hormuzd mit 12, Cbosrocs fl. mit 6 und 12, und der Artaxeme. III. 

,, '™ r f“?! B " 0n Bcbr ciBC vorauf ein Hahn; die 

pehlewisrhe Inschrift kann ich aber nicht deuten. 

Eudiich hatte derselbe drei Münzen von T.puri.tan, die er mir über- 
«SnMLST er“'" liBd V ° D Chor ‘ c ‘* id i «• «*- trägt die Zahl »1, 

den Mückr IT kfh,,fhl nnA Schnitten 100. Diese hei- 

!" “ 7 ocu. Die dritte Münze ist von ’Omar mit der Zahl 

129, .Iso dieselbe, di« Sie in Ihrer Schrift S. ,9. beschrieben „ÜL 


scheint mir* «schied™*^ zu seln^ab, * ,Chfr ' D,e Atr letzten Münze 
»rription sein wüHe: ’ — * Tran, 


O. 



Uebtr Httptla bei Xi'YutßUuii, 


IV 


MaspUt. 

(Xrhopb. Anah, 111. 4 „ f O.J 

Herr Professor Ur. Tuch tun in Seiner schätzbaren Ahhuadtang Je Xbta 
urbe dir Identität T t>U Aeuo|. bon's Nefyrtn und der bcrühmlCft Stadt Mttut 
scharfsinnig und üben tage cd du chg* witzen, i>j e Ruinen derselben werden 
dnn heutigen MjSiui gegenüber um östlichen Ufer des Tigris gefnafai. Leber 
Jen ,\inöel] Mcspil.i .:assert sieb Herr Dr. Tuch nur unbestimmt, deuErl j L -dach 
an, dass rr vielleicht non der sciniti*<herj Wenzel abzaleiten H l, Jta 

nt voUhic queaqujm noniaiA Egnanim eo vucabulq /nenn* rfiraJnmn, ruimif-uif. 
de nomine inlerrogaiHibus designare nriiitreüiur, “ Diene Erklärung njiirhte 
jedoch an sieh Wenig geeignet sein, beilhlt ju erwerben, und wird durch 
liwfisuiig der Wahren Ableitung jenes Xiviucns mnmlblirh ^aiti beseitigt 
werden. Uiese aber schein! näher y« liegen, als Herr Ur. Tuch gedacht hat. 
LJic grussc Stadl Hcspila ist ahm lieh langst mir ihrem offen twittitkem Amucn 

ijher den TigrU gen ändert; nie wird heutzutage -Vatusif genannt, 

oder nnrh der jetzt gewöhnlichsten Aus.spraelie Moszil. noraiii un.-ior in Ku¬ 
ropa übliches MüsznJ durch ein« unbedeutende Modifieutjou lelzlen Voflla 
entstanden ist 1 Mimsitit bi isst: juNtfiHlfif Lock«; hirr ist der bequemste 
Verbind«! **]>□□<:* Rir die Lpudsrhaflen ab beidrn L'ferb des Simm«, Kin 
Riffle, der sich nuT ein an wichtiges nnÖrUcIti Verhältnis* bezieht, erhall 
aicb an Ort und Sie He leicht durch olle Stürme der Jahrhunderte hindurch. 
UOd dt derselbe weseadich und zunächst an dem [Vbergang^unete selber 
haftet, sc begreift man, dass er, nuF den daneben nnthwendiger Weite er¬ 
wuchsen d ee ansehnlichen W ohnptfltz übertragen, dm verschiedenen Zeitver- 
hflKaJuan nach bald auf dein einen l'fer, bald auf dem andcrti gerundet 
wird* Hieran machte auch wohl nicht leicht Auslass genommen werden, wohl 
aber, wie zti bdürchlen ist, an dein anscheinend ziemlich grossen Abstande 
der Kernt]rn Mespita und Matiszij. Auch muss ei»geräumt werden* dass nicht 
li iebl Jemand »ersticht seäq Wurde, beide Piaracii zasnmjocnzustellcq, irmn 
st* sich, h irfil im dntud^i'ii f’myjfe tffffpnrtni, lla -diess nun aber der Falt 
,Jl * «4 drangen sich folgende Bemerkungen auf. Mguszil ist erweicht aus Jfrir- 
und di« Lautgruppe aw hat nicht qotbwendJg überall und in allen Zeiten 
m üb abergehen müssen, sondern wird h hu tag, wie i. U. hei den ’o^aianischea 
Türken, in rar umgewandrlt Uie Form Mespita nun deutet auf ciao solche 
Madiinüta in der Aussprache bin, und Alles, was dann noch daran abwei¬ 
chend crsehci ei t, beschränkt Sieb auf die Versetzung des Labialen und des 
Sibilanten nrul die Verhärtung des ersterea. Was die Versetzung anbe trifft, 
ist diese iincheinajigi nam.enllieh auch bei Inlauten, io gewühnlieb, fjtfi 
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r» genügen wird, hier aar FuU'i etvmol. Forschungen , Tb. II. S. 112. i» 
«rrwcii». Eine itlrkt Entstellung der nrsprüogliehco For« Ul vielleicht 
liebt erst durch die Griechen verschuldet, welche ans dieselbe überliefert 
haben , sondern ca Ul ineh möglich, das« sie de» damaligen \ olksdialectc 
jener Gegend angehörte. Die Vcrh'irtnng de* ir in p aber wird vermittelt 
durch die Annäherung des te an den Laut unsres f, welche aus der Stellung 
des tr am Schlüsse der Sjlbe vor de» harten sz von selbst folgt MefszU, 
aU lautliches Aequivalent von Vawszil in der Volkssprache gesetzt, verhalt 
sich zu Mespila gerade wie das alt - bochdenlscbe t refw zu dem lat vftpn 
und unsere» H7#fW; s. Polt a. a. O. l’ebrigcn» Ut die Verbartung ia diesem 
Kalle gewiss erst nach der Versetzung eingetreten und es Ut keineswegs 
sicher, dass sie erst von den Griechen io das Wort hincingebracht Ut. 

Sprach »an denn aber zu Xcnophon*# Zeit arabisch zu Mespila ? Dies 
wird dadurch nicht bewiesen, dass wir das Wort jetzt nur als ein 

arabisches kennen ; aber warum sollte uaa es uadenkbar linden, dass dein so war? 

Ol »hausen. 


Arliagk Ochompiaoou. 

1 IVi'iirdig i «ourb C’boxftr 1M2. 

(Fabeln des (Myrapianos. Zu Venedig auf der Insel des heilige« Lazuras.) 

Die Mitglieder der haikanischcn Akademie aof St Lazaro bei Venedig 
fahren fort in ihrrr nützliche^ nach zwiefacher Richtung ansgrhendrn Thätig- 
keit. Sie suchen durch Abfassung neuer Schulbücher, durch Herausgabe einer 
belehrenden Zeitschrift in der Weise onserer Pfennigmagazine , sowie durch 
l eberselzung klassischer Schriften aus den alten und neuen Lilrraturrn ihr 
wcilzcrstrrutrs tiefgesunkenes Volk zur hüheri Menschlichkeit emporzurirbtra • 
•ir bemühen sieb die verblichenen und narb allen Mcltgrgrndca zerfahrenen 
Reste der einheimischen Geistesrrzcognissr vergangener Jahrhunderte Zn sum¬ 
mt-In und sie nach und nach der eignen Xation und der wissenschaftlichen 
Mell des Westens in die Hinde zu geben. Feberdies wirken sie such zum 
Besten ihres Volkes vermittelst einiger nach großartigem Masxtabe angelegten 
Erziehungsanstalten, die auf den reichen Vermächtnissen zweier Armenier in 
Indien. Rnphntl und JV«rn<f, beruhen. Der letztere hat den Bewohnern von 
>’t. Lazaro za diesem Ende 80,000 Pfund Sterling bintrrlassrn. Zwei Srhnlen. 
der hohem Bildung der armenischen Jugend gewidmet, sind zu Venedig; eine 
dritte wurde (l*4fi) von Padua nach Paris «berge siedelt; die fisterrriehisehe 
Regierung wollte nämlich den Vrchilaristes, in Betref der Verwendung ihrer 
Geldmittel und des Lehrplanes , in Padua nirbt die Freiheit gestatten deren 
»ir »Ich in Venedig erfreue«. Mir leben hier im Lombanlo -ven ethnischen 
M*nigrcicheso spreeheu dir Armenier, als Fremde; wir sind l nlerthaneo 
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«Irr Pfurtr und krincr ius«ärli(;ri Macht sieht das Hecht tu von unsrrn In¬ 
nern Angelegenheiten Einsicht zu nehmen und sic so überwachen. Die Ver¬ 
legung der reichen haikanisen Lehranstalt nach Frankreich Dl nicht bloas ein 
örtlicher Nacktheit für Padua, sondern auch in politischem betrachte ein Ver¬ 
last für den ganzen Kaiserstaat Die Armenier sind ein in hohem Grade be¬ 
triebsames, ihre Verbindungen über das ganze Murgroland aosdehnrndes Volk; 
eine Befreundung mit ihnen kann einem grossen Staate, unter gewissen Im¬ 
stande« , viele \ ortheile gewahren. Aus diesem Grunde hat sie aurb jener 
Manu scharfen Blickes, Napoleon, zur Zeit als olle klösterlichen Institute im 
Königreich Italien aufgehoben wurden, innerhalb ihrer Insel ruhig gewahren 
lassen. Nur eine Veränderung des [Hamens verlangte man. damit srheinhar dem 
Gesetze Genüge geleistet werde. Die Meehitarnten nanntrn jetzt (1800) ihren 
geistlichen Verein Akademie und bestanden unverändert fort in ihrem her¬ 
kömmlichen Wirkungskreise. Dies ist der Ursprung und Grund des Namens 
der Armenischen AlnArmie nuf St. Lnznro. 

Die Bewohner der Alpeulaudsebarten vom südlichen Abhange des Caueasu» 
bis herab über Mesopotamien, von den Gränzen der Perser bis zn den Landern 
Kleinasiens, die Georgier, Albanier nnd Armenier, traten seit ihrem l'eber- 
tritte znm Chriatcnthum im vierten und fünften Jahrhundert u. Z. nach ihren 
religiösen und geistigen Beziehungen in innige Verbindung mit dem byzantini¬ 
schen Reiche. Ein grosser Theil der griechische« Literatur, sowohl weltliche 
wie geistliche Erzeugnisse — sie finden sieb, so weit sie vor zehn Jahren 
bekannt waren, siimmtlieh verzeichnet in meiner Geschickte der armenischen 
Literatur — sind in die haikanisrbe Sprache übertragen worden. Armenisehe 
und syrische Gelehrte waren es auch, welche im achten nnd nennten Jahr¬ 
hundert, durch Urbersetzungen ins Arabische, allen Völkern muselmanischen 
Glaubens die philosophischen und geographischen Werke der Griechen, Aristo¬ 
teles und Ptolemäui, als Bilduagsscbule biustellten. Die Viechitaristen zn 
Wien wie die in Venedig — erster« freilich in viel geringerem Grade — 
gehen fort aaf dieser geschichtlichen Bahn der geistigen Vermittlung zwischen 
dem Abcod- und MorgenlanJe. Der geistliche Verein in der österreichischen 
Hauptstadt, welcher früher bloss deutsche Erbauung*- und Gebetbücher ver¬ 
breitete, hat während der letzten Jahre mehrere nützliche Werke im Arme¬ 
nischen, theil* iu der Bücher- »heil* in der Volkssprache, herabgegeben. So 
unter andern volksthiimliehe Bücher über alle Zweige der Naturwissenschaften, 
über Geographie und Geschichte. Es scheint die Männer in Wien ein Geist 
der Nacheiferung mit St Lazaro ergriffen zu haben, welcher, bleibt man in¬ 
nerhalb des literarischen Gebietes, bloss zum Segen wirken kann für die Heran¬ 
bildung des armenischen Volkes wie des Murgenlandes im Allgemeinen. Man 
übersetzte und druckte zu Wien (1843) das Leben ausgezeichneter Feldherr« 
ton Cornelias Nepos, Cicero’* Gespräch, Calo der Aeltcre oder vom Alter 
übrrscbricbca, und Xenophon's Cyropädic in die armenische Schriftsprache. 
Selbst eine alte l rberselzuog, angeblich au» dem fünflea Jahrhundert , die 
Catrehrsrn des heiligen Cyrillus in armenisrhrr Sprache sind (IM?) ans der 
Druckerei der Mechitaristen zu Wien hervorgegangeo. 

Großartiger und ausgedehnter Dt freilich io jeder Beziehung die Thälig- 
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keil der Akademiker auf Si, l..mra. Sie haben in den neusten Zeiten, abge- 
»ehen von einrr Menge Werke aus modernen Sprachen, die Aeneide, die 
Ilias und Odyssee — eine Obrnctxajig Homers aus dem fünften oder seehsten 
Jahrhundert ist verloren gegangen — ins Ilaikanisrhe ibertragen, Arbeiten 
die niirbstens anrb im Drucke tollendet sein «erden. Die Sendboten der mit 
der lateinischen Kirche verbundenen Viter zn Venedig richten, seit der Grün¬ 
dung des Ordens, ihre Aufmerksamkeit in nicht minderem Grade nof die 
Literatur wie auf die Bekehrung ihres Volkes. Man erzählte mir vor kurzem 
auf St. Lazaro dass einer ihrer Genossen bloss in wisscnsehafllirben Aufträgen 
Ifaiasdan, das Land der Vater, bereise; er habe in den dortigen Klöstern 
bereits einige neue unbekannte Schatze der alten Literatur aufgrfundea und 
sei jetzt, weil die Handschriften nicht verkäuflich waren, damit beschäftigt 
sie abzusebrribeo. Aus Indien erhielt man vor wenigen Jahren eine alle band 
schriftliche leberselzung mehrerer Werke Platons — (die übersetzten Bücher 
des Aristoteles sind bekannt and an zwei Orten, za Etschmiadsin und St. 
Lazaro, im Drucke erschienen) — nämlich die Gesetze, den Minos, den Ku- 
byphron und den Timnu*. Der Timins ist von Gregorius Mngistros, in der 
ersten Halft«’ des elften Jahrhunderts, übertragen worden. Die andern Ge¬ 
spräche stammen, wie dir Armenier behaupten, aus dem fünften Jahrhundert, 
was sowohl in Betreff der höbern wie der nirdern Kritik der Gesetze und 
des Mino», an derrn Aerhthcit bekanntlich einige Altrrthumvforseber zweifelten, 
von einiger Bedeutung zu sc.a scheint. Mau sollte dergleichen Hilfsmittel 
nicht so »ehr vernarlilü&sigro, wir dies grwöhnlirh geschieht. Sa würde 
Herr Karl Malier , welcher iw vorigen Jahre das Lebro Alexanders in grie¬ 
chischer Sprache vom sogenannten falschen Callisthrncs (hinter der bei Didot 
erschienenen von Hübner besorgten Ausgabe Arrian's) herausgegeben hat 
aus der armenischen lebersetzuog dieses Werkes, hätte er sie im Einzelnen 
benutzt, manchen Vortheil gezogen haben. Es ist* ihm selbst meine Hecrn.ioi, 
dieser Geschichte Alexanders des Marcdoniers in uuseni Grlchrtrn An 
Om Nd. MO-**) M1W ,. 0,0» * 

laal, in seiner Ausgabe der Roman» U' Alexandre (.Stuttgart tftlfiv t 

"* <*"■* XI.) I*. Lclr„ndr, .n,b„ 

Jrn gnrrbucbtd CallMIbrac. dem lirbrdtrd J.brhun Jrrt iwrbrribl 

"’cr sirb „i. „Irbc. d„rrb .U, Vdjb,'“ d" ' b^ 
Werk,, .h da, Lrbro ».„„der, b„chin*. «... ~b. " Ul , 

1 «!«,.. ritt wellbialdriMbe L'rbmirb. dr. 

i» d„ o.irbirht. d„ .»„uebdd uZzrs . Z'\ Z 

der dr. P r5» g li.b,. .der 5brr.rUlr. (luHIrn 

M. Ldur. Ibr Srv..r. ||,lk..Urbr» WSrlrrbdrb „büfflr,, 

dir Fälteln Je. 0/ W ,„o, .„ehr, Dir MrrbiUr!...«' l' "'*"*“* 

7 "t ^ 

Ä^sCTÄrr 

Jr.rbrbrd ul. ..rdr brjräddr. F rf..»dr, J| M .ird .„bl (e 
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Irgcnllirb «Urs NerüunnüS nachholcn. Der Unterzeichnete bat keinen Grund 
einer Aussage der armenischen Väter zu misstrauen, obgleich es natürlich 
Jedem sehr auffallend ersrbeinrn wird dass sieb nirgendwo eine Spur sog 
einem griechischen Fabeldichter, nicht einmal von einem bszantiniseben der 
mittlern Jahrhunderte mit dem Namen Olom oder Olympianos findet. Auf 
jenen guten Glauben hin hal man sich der Mühe unterzogen die angeblichen 
armenisch - griechischen Fabeln etwa« genauer zu untersuchen. Die Ergeh* 
wisse dieser l ntrrsurbung sollen hier kurz zusaiamengerasst werden. 

Die drei und zwanzig Fabeln des Olympianos stehen hinter der neuen 
bereits 1842 erschienenen Ausgabe der bekannten Kabeln des Merhitnr Kosch. 
Sie sind in einfacher schmuckloser Sprache vorgetragen und enthalten wenig 
Ncacs; die, Stoffe kommen bereits unter den äsopischen Fabeln vor, nur fehlen 
hier die rcbcrschrifteo. Ans der 21. Fabel scheint hervorzugehen dass die 
Sammlung von einem Christen berriihrt. Ein Dieb, so erzählt sie, ward« 
eingefangen. .Man stellte auch die Mutter vor Gericht, um über die Person 
des Räubers Sicherheit zu erlangen. Der Sohn misshandelte sie und biss sie 
in die Nase. Warum thust du das, da Schändlicher, fragte der König? Hätte 
sie mich nicht zum Stehlen erzogen, rnlgrgnrtc der Räuber, so wäre ich 
jetzt nirbt gefesselt. Hierauf Hess der König ihn los and die Mutter in Bande 
schlagen. Aus dieser Erzählung,- setzt der Fabeldichter hinzu, kann man 
lernen dnss Ellern, wen» sie ihr* Ktudrr uieAt zur Gollesfnrthl erziehen, nm 
jüngsten Ttuje für deren Sünden eitttlchm müssen. 

Die erste Fabel ist die bekannte von der /Imme uml dem Wolf. Se¬ 
bastian Hrant erzählt sie nach Avianos von der Bäuerin hniI dem Wolf (Eso* 
pos' Leben und Fabeln mit »aampt den Fabeln Aviani, Adelfoasi und etlichen 
Sehimpfreden Pogii. Darzu Ausszüge schöner Fabeln und Ktemprln Doctors 
Sebastian BrnnC Friburg im Brissgna 1545. 4. S. 81.) und beginnt mit 
folgenden Worten: Welche Weibs Worten gelauben wellcnt, die werden gar 
olTl betrogen. Im Armenisrhcn lautet diese Fabel narb einer wortgetreuen 
l rbersetzung folgendennassen: 

Amme sprach zum Kinde, als es weinte: Bist du nicht stille, so werd 
ieb dich nehmen und drm Wolf hinwerfen. Der Wolf hört die Worte und 
hofft auf den Ausgang der Drohung. Bis zum Abend bleibt er stehen, nin 
dos Kind zu bekommen. Abend war», das Kind fiel in Schlaf und der Wolf 
muss diesen Tag ohne Beute znrärlgebrn. Seine Frau fragt nach dem Grund 
und er antwortet: Ich habe einem Weib getraut und bin betrogen worden. 

O du glaube ihnen nirbt, denn sie sinnen alle auf Künste; ihre Goaden 
wie ihre Hoffnungen sind Worte. 

Die zweite Kabel bandelt von der Schildkröte und drm Pferde. Die Moral 
ist, man solle nicht in allen Stücken der Natur der Dinge vertrauen, sondern 
Fleiss und Sorgfalt anwenden. Die dritte Fabel erzählt von dem in die Jungfrau 
verliebten Löwen. Die Moral ist, niemand solle seine natürlichen Waffen 
ablegen. 

Die vierte Fabel will ieh ebenfalls wörtlich mittbcilen. 

Da* Wiesel verliebte sieh in einen Jnngen. Es bat die Venus ein schö¬ 
ne» Weib za werden: es erlangte seinen Wunsch, das Wiesel schien ein 
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Wdk Kj sprach mit dm Geliebten, Hochzeit wurde gehalten und Getane 
und Spiel herrschten im erleuckletro Saale. Da lief eine Maus herum; als¬ 
bald sprang dos Wiesel narb, um sie zu fressen. 

Ilie angebvraeo Triebe sind unüberw indlich; sie beherrschen Alles. 

Es ist dies die 32. Fabel des Babrius, welche beioabe wörtlich mit der 
bei 01» »piano* übrrciastiamL 

Fnlß Ttor drSfOi rtrrptnoii tortofrt i'or, 

SiSatai arttrr, Ai'.ipi;, r t xo9o» ftrtrQ, 
t,npslyat xai laßt!» yviaixtir,y 
xah\i yvynixöi, je rii oix f^atr cp«, 

iStdy S' ixilvoi (/»• uiott yap i-iaixti) 

ynmTr tutiltv . f t aut rav Si tov ^i/jrrSv 

taQtSaaury ftvf r oy Si nf.* ßn&v<nQo>toi 
xaraßäoa xohr;; truSimxrr 1} vv/tftj. 
yduov Si Sa ITT lÜvro, xai xo/dfc naf£ai 
ffOH dxT'Äfrf tg yiati ya(> iJrnjiFi;. 

U(fiH loiv tt> tfxatv reär Ttfayfutxtnt op«*> w; t X ti ^ ßotloftiyovi , 
ij Si Toviaty jayraaiq nXaxutftiro i» lkr tX oy 6 pifro, f»«. 

Der Test ist nach I^rbmanns Ausgabe gegeben. Im ersten Druck dieser 
Fabeln von Boissonade ist gleichwie im Armenischen die Moral hinzugrfngt. was 
bekanntlich bei den allen griechischen Fabeln so wenig wie in denen der 
östlichen Viilker Brauch ist. 

So viel mag hinreirhrn zur Bestimmung des Wrrtbcs dieser Fabeln. Man 
halt eine ausführliche Besprechung der noch übrigen 19 Fabeln nicht für nolh 
wendig F.s sind zum grössten Tbcilc ganz bekannte Geschichten, die „hne 
Zweifel, wie so vieles Andere, mag nnn der Verfasser selbst ein Grieche 
gewesen seyn oder nicht, vom griechischen Boden nach Armenien verpflanzt 
wurden. Mit Vergnügen wird man Jedem, den dieser Fond inleressiren sollte, 
nähere Auskunft rrtbrilrn. Ka konnte selbst eine vollständige libcrsetzung 
der Fabeln mitgetheilt werden. 

Neumann. 


Leber das Würfelspiel bei den Indern, 

lusbesondere xnr Erklärung von Naln 7, 6. und 20. 38. 


In der Krxablung von Ifala’s Unglück im Würfelspiele übernimmt Kali 
die Hauptrolle. F.r kommt in Begleitung Dwäpara», um Damajanü zu» Weibe 
*n begehren, ergrimmt darüber, dass diese bereits den iNala gewählt und 
verbündet sieb mit seinem Begleiter, um siel, an Nnla z. rächen. Der Dieb- 
„ "T ,h " ZM »'W* sprechen: ich will ihn (!f«|a) vom Throne stürzen, 
mehl glücklich seyn mit Bhlma's Tochter; und aneh du magst mir 



Leber das Würfelspiel bei den Indern. 


123 


dazu behilflich sern, Indem da dich in die Würfel machst (akshin samivifla). 
Man kann sich wundern. nicht bloss dass hier göttliche Wesen anflrelet», 
deren Namen zwei Weltpcrioden bezeichnen, sondern aneb dass von Kali 
das Mittel des Spieles und zwar ohne alle nähere Begründung «der Beziehung 
gewählt wird, da** Kali's Rolle sehon im Vorans bestimmt scheint and nar 
diejenige Dwipara’s noch besonders hezeiehaet wrird. Wenn Kali nirhU an¬ 
dere* ist, als die Zeit der Verschlechterung, das gegenwärtige Weltalter, so 
bleibt Jieses Alles unverständlich und ermangelt der dichterischen Begründung. 

Es ist mir nicht bekannt, dass diese Harte bis jetzt irgendwie beseitigt 
worden wäre. Indessen liegt das Mittel znr Losung des Knotens schon io 
dem Namen Kali's. Kuli bedeutet nämlich nicht nur „Streit, Zwietracht“, 
wovon wohl der Name drs Zeitalters entlehnt ist, sondern auch eine gewisse 
Nuss (sowie von der Achnlirhheil der Form „die geschlossene Knospe einer 
Blume* 4 , ebenso Kalikä; Kalikära ein nüssclragendes Gewächs u. s. f.), die 
Nuss des Kalidruma. des Kali-Baumes, welcher sonst vMUab und in den 
ältesten Büchern iMidakn genannt und von den englischen Botanikern als 


die Terminslia bellerica bestimmt wird. Diese Nüsse des Yibhitaka haben 
die Grösse einer Muskatnuss und sind nach Abnahm der äusseren Bedeckung 
beinahe rund mit Fünf nicht scharf eingedrückten Seitenflächen. Eine Abbil¬ 
dung des blähenden Zweige* und einer Frucht dieser Termiaalia. sowie die 
Beschreibung des» Baume* findet man bei Rovbnrgh (Hanls of Ihe Coast ©r 
Coromandcl II. p. 5*. und PI. 188), welchem meine Angaben entnommen sind. 

Die Nüsse dieses Banmes wurden in den frühesten Zeiten als II nr/W 
zam Spiele gebraucht, wie au* dem — zur Litt. u. Gesch. S. 8 erwähnten — 
Liede des Spielers liavasha im Rigwcda hervorgeht, wo es heisst (X, 3, 5, 
1): „wie der Genuss des auf Bergen gewachsenen Snma, so hat mich der 
aufregende Vibhidnka — die Flüchte des Baumes, die WSrfrf, wie die Er¬ 
klärer Säjana und Durga sagen — gedeckt d. h. berauscht 4 *; und die Be 
untzung gerade dieser Nüsse Für dns Spiel war so ausschliesslich, •lass in 
rinrur Liede Wasishlha’s vihhlHnlm geradem für „Würfel oder Spiel* 4 steht 
(VII, 5, IG, 5): „es ist nicht der eigene Wille (des Menschen), o Wamna. 
es ist das Geschieh, es ist der Wein, der Zon». die Wirfrl 
die tnbe.onnenhcit: es gibt einen Mächtigeren über den Schwachen - der 
Schlaf selbst ist ein Förderer des l’arcchten 4 ». Kali bcdewlet also schon 
nach dieser Nachweisung eine« Würfel und macht das Auftreten der Person 
eines Kali in dieser Begebenheit mit Nala erklärlich. 

Noch nähere Aufschlüsse über die Einzelnhcitcn der Nala-Sage lassen 
sieb aber ans den Bemerkungen des Erklärer» Mahidham zu dor Vägas -SmhiU 
10, 28., einer von A. Weher im »weiten Hefte seines Specimen S. 1t» mit- 
gethcilten Stelle, gewinnen. Es ist zwar in dieser Anrährung 1>lJgr 
Auslassung nn der Stelle, wo von den Fälle« gesprochen wird. .« 
der eine oder andere der beiden Spielenden gewinnt, ü° c * 
Wesentliche der Form erkennen, welche das Spiel zu j rn ‘^‘ 1 , - .. 

fünf \\ ürfrln »irt ,«w.rfn* Vier. bd..r. Kriu. C-P' 

Si, .rbri.cn n.r nnf Einer FTScbr br.rirbnr, .r.r,rn „ .dl • 

rinn. F.ll«. (Jr. Zdrbrn.) „ nncb »br. -Irr «O «'«“ U< - 
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üebtr da* H'rir/Wjpid bn den Indem, 


In einem beiliiüMca Fülle nun konnte die La«« d&s Kali allein narb «hcri. viel 
kiclil wen«. die bezeiehnctea Fläche□ der übri^ciq Würfel ungleich 10 liefen 
Latuen, za Gunsten des Einen der Spider etiisrhcidcQ. Lljvon heisst es, dass Kali 
die «Übrigen Wärfd besiege (tuvlh akshiin abfaibtim, ati) ■ insofern war er der 
UtWltm-ürfcL Ua*a aber nicht har in Mubidhftra's Zdl t injer auch früher, 
ala Dian neben die Formel der Vi$a*- Sftnüitä dis symbolische Bezeichnung 
uül Fünf Würfeln reihte (*. die iiugegch-, ÄQ, andern 4 chüD im Afkrthaflc 
de solcher Ifinptwisfel gchr-iuc blich war, reipl in dem angeführten Liede 
hain^bn» der Schwur (e* J2) : „dem Anführer etirej mächtigen Haufen» (ihr 
Würfel;) T den Könige der VaMtuliing, dem Enten — ihm verkündige ich 
daa wahre Wort, hei den Ecbn anngetfreckten Fingen (meiner Hand): ich 
will (euch) meine Hube niebl mehr dühingeben„ ich Weigere ste!' 4 

lliesier El üuji L wurfel hebst in der Erzählung von Xdl&'j, Spiele ? r 6. der 
Stier L " (vriiha) uni er (len HbbHrn, Es ist rtiso midi die VermitlftDng A, \\ 
SdUegcU zu der Stelle (s, flopp And. z. Vaia Ä, 214.), dass dort Alill Ka¬ 
lif tai™, Dväjafig en zu lesen »äre, —■ auch in der n rue^ten Verdeutschung 
des \ak wird sie für an4trcj|jg geballen, — keineswegs richtig; vielmehr 
bt Kall seiner ursprünglichen lledetlluog gemäss (lei- vp 4 ha t das Baupl der 
Heerdt, DUhäfPn w>i*l in den übrigen Würfeln. W enn Kali in dem Würfel 
wohnt, ftü kaon ihn der Dirblcf nicht Wohl auch zugleich „in den >n|| ( 

falirm“ sejn lassen, wie dir L'dtoieliufen aunebmen, senden \ 4 , lt iKt 
rr mkh nur Noln und Fu^Lora . nachdem ff lange auf eine Gelegenheit ge 
Ijunpft batte (uueh dn> ÄvltUa \\ if,_ kann nicht Wühl bdssen unler 
Gewalt stehend“), Allerdings hat der Ordner oder InlsrpuIntur de» Gedieh irt 
uclrher im zwanzigsten Gelinge auf *o plumpe Wdse drn K 0 \\ U fld ,f a J 
Gift der Seblmige ZUffleirh aus > a |a wieder bemu^chalfen zu müssen fibwUt 
ebenfalls an ein lonnliehei Besessenen Nalaä durch Kali peJaeht | r | ■ 
damit eine grobe lH.llid.Ldl ewejebl, wie dr immer von späteren ,W rll 
hildimgen und Ausschmückungen gesnrbt wird. 


Xaeh dieser AaslSkrtUg also gewännt die Erscheinung Kali's j„ ^ ^ 
schirbte ftalai dne voJltomnifn sichere und schöne Bedeutung, Kali | rt! 
r« auf >’da abgesehen , ,1ns bekst der Würfel BOIC ihm Verdrehen hri„ S e fl 
Sofern BUIt lieh Zu jener Zeit schon \aiue U.|, |, ,],, der W eltnerEuJe' 

war unj noch dazu der hodcre W r ürfekame , Krita *) t „ueh in der Krihe d, r 
iugabcnennungeu ro&tal, So wurde die Sage darauf ptthn den luli in 
dieser Wemn Zu pcsnniJidrtn. Wtlfo sie dem Kali noch eiaen Ccfikrteu 

" **?"** nm >äcMra Kr ita Jugn selbst 

duse Stilb zu übmn:i,en, m Jiei aber wider dus l jr j iht des |ji,i i r 

Mttr A 4,Ü SithltCkU K,tlte ^ trflBhlDcn «llta t und er wählte 
den kwiipara ürm md^hrn Hörer des Gedickt« war diese Doppelheit der 

* hal,S t* 1 *'**' fDr lhn **•!** die LnaslKrhe VerwiLitug ria 


^ sich durch 

de*wTben - darthitn. X, 3, lSffs^4 T In '^ Ql jünger« TLeilr 
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Reiz der Erzählung, während für uns bisher in drm unbegründeten Anflrflm 
d<r Pcrsonificalioncn zweier Zeitaller eine durch Leinen Doppelsinn gemilderte 
l'nnatürlirhkcit liegen musste. 

Der bedeutendste Gewinn entspringt ausserdem ans den gegebenen Narh- 
wcisungcn über Kalt für das Verständnis» und für die kritische Reinigung des 
durch eine Menge von Zusätzen entstellten ztrnnziyste* Gesanges. .Nun er¬ 
klärt sich, warum dort Nala (V. 16 flgg) wie durch magische Gewalt sieh 
zu drm Vibhitaka hingezogen fohlt trotz der Abmahnung drs eilenden Rilu- 
parna. Zahlen muss er Früehle und Bluthen des Baomcs; die Zahlenkunst 
ist mit der Kunst des Würfeln« durch jenen ganzen Gesang hindurch xu- 
sammengestellt So überwindet er gleichsam den gefährlichen Baum durch 
dasselbe Mittel, durch welches eben der Vibhitaka l'rbeber seines Unglücks 
geworden ist. Nachdem er so durch unmittelbare l’ebung, sowie durch Mit¬ 
theilung von Seiten Rituparna's Meister der Zahlen und Würfel geworden Ist. 
wird Kalis Macht, der seinem Wesen nach nur dem jener Künste unkundigen 
beikommen konnte, gebrochen und er weicht von Nala. Und zwar Sieht er 
eben in den Vibhitaka - Baum, in seine ursprüngliche Heiraath (v. 38. 41.). 
Dass ein späterer Vers (43) den Kali noch „nach Hause** gehen lässt, ist 
wohl daher zu erklären, dass ein Ueberarbeiter, welchem der Doppelsinn von 
Kali sehr verwischt oder ganz nnbekannt war, mit drm Weltaltrr Kali in 
einem Vibhitaka - Baume nichts anzufangen wusste und es darum noch irgend¬ 
wo andershin. nach Hause bringen wollte. Auf jeden Fall erhellt aber aus 
dem Vorhergehenden, dass Bühllingk (in der Chrestomathie) nicht wohl gr- 
tlion hat gerade die beiden Verse zu streichen, welche vom Eingehen Kali’s 
in den Baum rcdco. — 

R. Roth, 


Pantschatantnim sive Quinquepartitum de moribus exponens. Ex 
codicibus manu acriptic edidit cnmmentoriis rriticis auxit J. 
G. L. kosegarten. Bonnae impensis H. B. Koenig. 1848. XII. 
268 8. 

Wir erhalten hier die erste vollständige Ausgabe des durch seine weite 
Verbreitung berühmten Fabclburhes. K. bat seiner Reccasion eine Verglei¬ 
chung von eilf Handschriften za Grunde legen können. Auch bei diesem 
W’erke wiederholt sieh der in indischer Litteratur so häufige Fall von zwei 
verschiedenen Diaskeaasrn, nur dass auch innerhalb einer jeden der beiden 
Familien die Handschriften nicht immer zusammenstimmen. Die einfachere 
Rerension wird dorrh sechs, die ausführlichere durch fünf Handschriften ver¬ 
treten ; K. bat jene ahdrucken lassen, mit dieser stimmt meistens die arabi¬ 
sche Bearbeitung, das Buch Kalila. Mit Sicherheit wird übrigens daraus al¬ 
lein noch nicht zu schliesscn seyn, was K. vermothet, dass der ausführlirhere 
Test der ältere sey. — Die einzelnen Bücher haben die l’eberschriflen: 1) 
vom Bruche der Freundschaft (mitraMedst) mit 21 Erzählungen; 2) vom 
Sehliessea der Freundschaft (mitrusamprApti), sechs Erzählungen; 3) von der 



12G Sene Sanskrit • Literatur. — Leber \erlhus bei Tacilus. 


Knkc und Eule (Knbtlikija) d. b. van der Feindschaft, sechzehn Erz.; 4) wie 
inan (durch Betrag Anderer) um ein Gut gebrachl wir* (/«UAapn»*df«), cilf 

Krt; 5) von der Unbesonnenheit, fünfzehn Krzahlungra. _ Ein CommraUr 

sull folgen. H. R 


l)e Acrentu rompositnnim Snnscritorurn nuetore S. Th. Aufrecht. 
Bonnae, H. B. König. 1847. XIV. 80. S. 

Ute Schrift will die Lücke au*füllcn, welche BiihÜingk's Arbeit über den 
Accent gelassen hatte, indem sic die Betonung der santkr. Wortzusammen¬ 
setzungen nach Päotni darMcIlL Sic ist mit siele» Flrissc gearbeitet, be¬ 
handelt die Zusammensetzungen nach der aonat in der Grammatik gebrauch 
liehen Ordnung und ea gereicht ihr zu grossem Vortheile, dass der Verf. 
nicht ausschliesslich an den Grammatiker gebunden war, «»odera die accen- 
(Jiirten Text« dea ersten Ashtaka vom Rigwcda. des Samaweda und der Wäga- 
saneja Sanhiti benutzen konnte. An Deutlichkeit würde sie gewinnen haben, 
wenn der Verf. deutsch geschrieben hatte. . R. R. 


F. Neve, profe**e ur * ln ficnlU de* lettre* de Funiversit* de 
Louvain, Kasai *ur le mythe de* Kibharas, premier vestige 
de Fapotheose dnn* le Veda, avee le texte nanarrit et In 
tradaction trancaisr de* hymnes adresse* h cea divinites. 
Pari», B. Duprat 1847. XVI. 479 8. (10 Fr.) 

Das Buch ist eine fleissige Arbeit, in welcher Alles benutzt wird, was 
aus den Weden oder über dieselben veröffentlicht ist. Dass man über ein 
einzelnes Mytbologcm, das nur in eiir wedischrn Hymnen behandelt wird 
ein Werk von solchem Umfange sehrrihen kann, dürfte billig in Erstaunen 
setzen; der Verf. hat aber die Gelegenheit beaatzt, über wcdischen Cultus. 
einzelne sittlich« Begriffe in den Weden und Anderes ausführlich za handeln. 
Dankenswert!« ist, dass der Verf. den Text jener Lieder und Säjana’a Glosse 
hat ahdraeken lassen. Den Ilern der Arbeit, die Sage von den ftibhn, hoffe 
•eh in dieser Zeitschrift einmal naher besprechen zn können. R. R. 


lieber Nerihus bei Taeltus, Germ. 41 ». 
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ist bei Wilson aU Mascul.tinm angegeben, in den l'nadi - Affixen (s. Köbtlingk 
ln. Aff. $. 224) wird es cbenf.ill'* durch uorfuko (Tänzer) erklärt, fa eiert 
SlHIr des Higveda ober {Hosen* Hip-. tfymn. 92, 4.) ixt ex weiblich. Die 
angegebenen Bedeutungen; Tänzer, Erde, llurm, scheinen sieh aaf kreisför¬ 
mige Bewegung, kreisförmige Gestalt /unieLftibrrn zu lassen, und man hatte 

somit zur Bezeichnung der Erde die einfache sinnliebe Anschauung _ j ÄK 

Rund, den l'mkrris — gewählt. Es ist kaum nölhig, die Andeutung hinzu*«, 
fagea, dass die Erde in den Veden an mehr als einer Stelle Mutter genannt 
wird, wie \ertbus terra mater. 

Manchen, im Oelnber 1847. 

Dr. C o n r. Hofmann. 


BibHco - Philologien! Institulion. 

13, E\rtfr Hall. Strnnd. 

ist der Name und die Adresse einer dem Stadium der Bibel gewidmeten Gc- 
sellsehan, gebildet zu London im Herbst 184«. Sie will — so besagt das 
Motto ihre* ersten Programms vom folgernden Jahre — .,Svfi<pi).n/.öyth-, 
ovt'trd’ovoi/iZur , evralr;!kgvetr iv «/n.Tj; ", and mit Lord Baron rnft sie 
ebendaselbst sich und andern za : „ Ixt so wnn u/<m a u tnl conreit of So- 
eirty, or an ilt applied Moderation, think, or maintain thnt n man ran 
»earth too fnr, or he too stell stndieti m Ihr hook of God'* word. Enther 
tei men endeavour an en diese propres* or proficiency (herein.“ Sie geht dann 
weiter von dem Satze ans, dass kein mensehlirhrr Geist, einzeln genommen, 
die verschiedenartigen Theile der mit geschichtlichen und geographischen Thal- 
xachen eng durchwehten Masse geistiger Wahrheiten, welch«; die Bibel ent 
hält, gleichmassig zu durchdringen vermöge, and doch noch nirgends eine der 
Grosse des Gegenstandes entsprechende Anstalt zu vereintem Streben nach 
jenem Ziele — der aüseitigen Erforschung des Inhalts der Bibel — zu Stande 
gekommen sei. Drsswegen wurde beschlossen: 

,, That a Society be forme«! for the fortbenraer of Uns objrrt, and (hat 
it be iatitled THE BIBLICO - PHILOLOGICAL INSTITITION.* 4 
Die nirhstrn Mittel dazu sind: I) Wöchentliche Zusammenkünfte, Montag 
Abend 6 — 9 1‘. 2) Anlegung einer Bibliothek und anderer Sammlungen. 3) 

Aufstellung von Fragen über biblische Gegenstände. 4) Herausgabe der Ver¬ 
handlungen der Gesellschaft, sobald es die Imstande erlauben werden. 5) 
Briefwechsel mit dejn In- und Auslande. 

Neue Mitglieder werden durch Mehrheit (wenigstens drei Mertel) der 
Stimmen gewählt. Der jährliche Beitrag, vom Tage der W'ahl an laufend, 
betragt eine Guinee. Die Geschäfte besorgt ein Comite von sieben Mitglie¬ 
dern, die von der jährlichen Hauptversammlung im Mai oder Juni auf ein 
Jahr gewählt werden and wiederum aus ihrer eigenen Mitte einen Vorsitzen¬ 
den , einen Cassircr und einen Seeretär wählen. Die nämliche \ ersammlung 
beauftragt einen Ausschuss mit der Prüfung der Jahresreehoongen. 
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Uiklim - l'fr itoiujj k a t / nalir \tihx. 


Die Elibliothek enthüll bereits eise bctlt-üii nil« Anzahl 13ih* 1 ]n<>'P-.iiiso, Po¬ 
lyglotten, L'gnlioo'a Thdiiinu Anüq> hebr., den Tnlinud, di? KiirbfiHiltr, 
schätzbare allere Vierte, sp wie dt? lösten denlsi-ben Philosophen, Theo¬ 
logen, lEvnnencutrn, Kvegelen und VCTgteickeHden Philologen. Denen, Welche 
ober biblische Materien schreiben wollen, wird die Benutzung dttirr Bnrher- 
gammlnug nngcbolen,. Angnlfce*sefie Berci rbrrnrig derselben ficht ein Anrecht 
auf MitgHe&tchsft. Ffillolo jri.se he Pmgcn, von Mitgliedern eingesandt, werden 
entweder qjiTHitlfliiar Oder durch Zusendung von (jmcHlenwerkun beantwortet. 
Mil der Bibliothek sott «ich verhindern: ein biblisch - philo logisches Museum 
von Modellen, Münzen und andern AtLerlhbjnern T ferner — eine biblische 
Menagerie nebst Pflnnir ng? trlcn (,,a li»iug Hicrviwun and a 11 i rpobul wir ob' *), 
Noch Hehler eiigtisdi als dieser breite Griff in das Leben lind die in Aus¬ 
sicht gcalelllen gerne ins rbafllicben ,, A ul um na I e\i'ur>iatis Io Pal eslifl C'*« 
EIm Li*U von Prtbkatn , welche .Mitgliedeni der (itielbrbsft ?ur Benrbei- 
tnig vorliegen, erstreckt sich auf alle Zweige der biblischen Studien um! zeigt 
imbcMDtlrrir, welch grosse AufioerLsamkeil die Gesellschaft den Arbeiten 
deutscher Gelehrten znw endet. \\ «s«n und Richtung des ganzen t 1 ntcrsHinieM 
sind utuilicb can»rvülv, aber liebt ilti Sinne und Dienste einer Harren Alt* 
gläublgkcili Ein Gegenteil, obwohl von einigen WärdeirfrSgOT der Llvdhöf- 
liehen Kirche, e. Ff. dem Lord Bischof m Lincoln, uBier*iüui , ist die Ce* 
AulLschift doch wf«m[ifb progressiv e d, b. sie gebt darauf ans, den -nigra 
Gesichtskreis der gnwfifanUehea englischen BEbelcriliirung zu erweitern* sie 
von der „kahlen Haide“ endlosen Uogtudillrcn«, Polemiiirrn.s um! Muijitirttu 
auf die „voll« grüne ridc“ der biblischen Spruch *. GesrbEchls- nad Altcr- 
ihmiuVdnde hin umfuhren und die reichen Mittel All ragland £ eadlirh auch für 
HerbeisehiiETung und Verarbeitung des noch im Murgrflilndc Zentral liegen¬ 
den Materials für jene Wissenftcb'iDeu unfcnhielen und nutzbar in machen. 


Bitte an alle Orienlalisleii# 

Lpteneifhüflrr beabsichtigt eine GesehirMe der Zoologie mit vorzüglicher 
Rücksicht auf Kntomojogin und den in JUtarfaiiteiri«her Bcxiefcug so sehr 
Vernachlässigten Orient zu achrelben. lla nun hiezu ein UBfmfeHdeJ OmtAha- 
SIndium unumgänglich haihwendig hl, so stellt derselbe nn all* Uri ent.listen 
die i-nicbeae bitte, ihu Lei diesem schwierig« Ifctemetiueu dadurch z» U is„ 
Irr Mutzen. dass »k ihm Alles, was ihnen bei Ilurthiesnnj: Orient »Usch er Werbe 
mit Zoologie in l erbindurg hebendes Qdfctosjt, gütigst miubeiku oder wenig 
-lens die Uitc El rn genau riUnn wollen, wo er Belehrung und icior Arbeit 
Förderndes linden kann. Keine Fehlbitte hofft zu ihun 

Ignaa Zwanziger, 

AetOilf der Sliflshemehaft Gaunersdwri V. I, 

M. s. in w. Ohl, Mitglied der t>. M G. 





\ im- ivandtgehaltliches % r erhiiliniss der Sprachen 
vmn Kaffer- und Kongo-Stamme unter 
einander 

von Prof* Polt, 

£ dr b tu s-s.} 

AuitpraeJie. iifrrWiuujiii Umtertr fftilUus* 

Schon die grosse l’rberciftStintDiUug der Jlrriililr über den 
ollgCnicinrii [*jilltrltjirnkU‘r drr Sprocke vom Kalfir- rincr- uml 
10 nt andrerseits mb» grosse Verwunderung errr^ea. 

■Iti sirfr iind für «ich nIIein wäre jene Eimnüthigkeit, mit welch rr 
mim den H nhlklnng der vorerwähnten Idiome ppjst, I.Tsprungs- 
einli eit dieser beiderlei Stämme zu beweisen allerdings keinea- 
weires im Stande, giebt ober, nachdem letztere anderweit wahr¬ 
scheinlich geworden , dafür einen neuen und riebt verächtlichen 
lieleg. Man höre und urtbeile* 

I* n \ Etraid S. 48. vom Suabetf: „Diese Sprarhe hat einen 
,+*ehr Häuften Wechsel van lokalen und Consonactien, und lautet 
„ so w r eich, dn«j jede* FVurl auf einen Vuk<tl nu.^jeht, Ihre Wurzeln 
*t können du her zweisylbig «ein, fS Zwar finde ich nicht bei uiltrt 
Hörtrm der ki>asaa- und fteetjunneu -Sprache in den nur zu¬ 
gänglichen fl upM en vokiilisebett Ausgang, Wohl über weitaus hei 
der Mehrzahl. „Alle Zeit Wörter enden im koossn und lleelj. aux 
dQ; die mehraten, besanders die rein jirLiuui sind radikal lind 
ti gewöhnlich zweisvlbig. “ Lichtenst. L 660, 11. 6^7. 

b) Lirhlvmicin 1. 3H4. von den Kaffer»: „ Sie reden eine fall« 
„tunende, weiche , wohlklingende Sprache ohne Schnulzen [wie 
„es bei den Hottentuftrn üblich !], OL-r- Wurzel Wörter sind ein- 
„undiweisvlhig, ihre Lunte einfach, ohne DnpprllnuLer* Ihre Ausrede 
«ist langsam, bedeutend, ruhend out" der vorletzten Stöbe. Die 
„Dialekte der Spruche sind nnf mannte Mac he Weise tob einander 
„abweichend , aber täte entferntesten Stämme sind einander *er~ 
„stündlich , li -— Vom Kaffe rischen wird aus J*OJT« i , i | Wll ff- der 
Am*L bemerkt; „Schon das Luitsvstem des KaHeristhen hietrt 
■ ■iiii' allerlei 51 erkwürdiges, namentlich in der 4 opaonantenbilduug 

II* Bd. 0 
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„Der reine fl-Laut fehlt den KalFernj gleich den Vhanesen und 
„vielen Völkern Australien* veftauichn sie das fl! ausländischer 
„Wörter gew-öbnlirh mit ; itngegeo besitzen sirt einen verwandten 
■, „ der, ähnlich dem arabischen lihtii* f räuspernd aus der 

„Kehle kommt, und von dem es zwei durch r und r bezeichnet« 
j,Varianten giebt. Drei andern Laut«, iu deren Bezeichnung map 
„die Huchstaben c, q und # gewühlt hat -{Horte nennt sie Wj;j- 
„prndt! , clieks), sind dem Europäer, wenn er sin nicht schon in 
„«eine* Kindheit sich ungeeignet, unanjapreekliarj heim ersten 
„wird die Zunge gegen die Vorderzähn* gedrückt, heim zweiten 
„die Zn n gen spitz« gegen den tiounaen, und der dritte wird gar 
„aus den Mundwinkeln hervorgestoasem — Die Vokale sind alle 
„rein iind heil ouszuspreehen; und der Vf. folgt hei ihrer Schrei¬ 
bung weislich der dnhtAfn Orthographie. Man bildet gern Di- 
„pfttftojjjym: der zweite Vokal darf aber nur ( oder u sein, und a 
„verschmikt oft mil u in o, mit i in t 1 ), Jtüet iVort lautet tu 
„einen I akut nur; es scheint, ule solle die Wirkung der harbari- 
„schen clicks, die hUweilen oheiiein zwischen, andere Von sonanten 
„eingeklemmt sind (gern, tirsr, njir), durch eine gewisse Fülle 

„von Selbstlaut«™ gemildert werden ,** Das sind nun offenbar die 
3 ejg. Hotten tottischen Schnalzlaute, die Lichtemtein t. 637 (noch 
Burchttt 1.301, 11.27:2.) näher beschreibt, Auch an dieser Stelle 
wird behauptet: „Durch die langsame, bedeutende Ausrede, durch 
„dm Kciclitlmm nn einfachen, offenen Seihst En utero und die deut¬ 
liche Uetonung der vorteilten Sj’lhc bekommt die kaffirni-Sprachc 
„ihren ei ge nl hu mlichen Wühl klang. Sk lautet fast w ie Italienisch; 
„es wird dem Europäer, von welcher Nation er se?, nicht schwer, 
„die Laute beim ersten Hören uucli zu sprechen. Diese allgemeinen 
„Eigentümlichkeiten gelten auch für den Dialekt der fCoosxn,, der 
„hieb jedoch darin mn allen übrigen n ui ersehe ide t T dass in ihm 
„gewisse Schnalzlaute Vorkommen, die iinnsl der Koffersprache 
„fremd .sind und nur durch doo bau Ilgen Verkehr mit den benach¬ 
barten ÜoltenlottenHfümmen in ihre Mundart übergingen . iS S, 64ik 
fahrt er fortr „ Der Dialekt der knosaa hat noch das Kigne, dass 
„vor dem Aussp rechen vieler Wörter, besonders der Substantive, 
„die mit einem Vonsonanten an langen, die Lippen erst gcschlimstn 
„Werden, in dass mnn ein stummn.i .1f vnrkürV Seltener klingt 
„dieser Laut wie .V, häulig wird aber noch ein Voknl Litizuge- 
»nsfflmeii, so das« eine volle Sylbei Am, Om, Um und In dem 
„Worte voran geht. Die WillkührÜchkcit dieser Torgehangien Silben 
„wird bei öfterem Hören bald deutlich, geht aber auch daraus 
„hervor, dass nun En anderen K adernd kickten dieselben Wörter 
„ohne fliese Vnrsylhen in ihrer einfachen iteartaD an trifft. f>#?r he- 
„dachtig redende tfaima scheint dadurch besonders der Langsam- 


f) Mf* wir im Santkr, 
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t^eit Ltad Deutlichkeit armer Rede zu Hülfe kommen zu wollen. 
„Ks ist nls wolle er Zrii gewinnen , indem e r den Mund erst 
..*rh Messt, um Lt. m *o offnen» Hauptsächlich aber fiollcn dadurch 
„Elisionen vermieden werden, du her auch immer zwischen -zwei 
- , 1 li i d 1 1ig auf einander folgenden Vokalen ein .V (ei fl wahr? <4 V 
fytlxvanxuv) zw isrhcngeschabcD wird.“ Die Erklärung jener 
Gräfin durch Versetzung der sonderbaren Erscheinung auf rein 
lautlichen IMcn halte ich für voreilig, und kam, da sich meines 
H iiSsena Leim Verbum der Fall solcher \ orschioliung nicht ereignet, 
hierm nur, wie später ausführlicher 'large Eh an werden soll , prb- 
%* rte Artihst erblicken. Cong, nuü Pi Ido (pistiUn»), nLdsri Fra^a 
ft'sruoi). Xijnula Renda naminl iredüiis, pruveatua)* XcMw Sacco 
fsaecus;* Btfmlu t/yabu Ls endo (djp*u«) f Coiig> miiho. Jm 5 uaMi 
beachte man die ganz ihn liehen Falle, z. U. fl ,_jy Mensch, m-U 
Daum, n-ti Erde. Ngüfu Macht .S. hh (etwa f Falsch st. 4 fj, 
IlLiudn ngifli, I or^a (roliur). kuosta - Beispiele sind Licli- 
tenst. I. fi43. pooiufu , um-poßin/« Nose, m-loomu, um-Zouimi 
Mund, M sull — was sehr natürlich wäre! — nur vor Labial-, y 
nur vor Dcnlalburhslubcn Vorkommen ; hingegen vor G, fi und S 
abi 1 ' er 1 1 scln J bohl .)/ Luid ^ tldkcs. dlj'Uth Pmcrgcweti r + L teilte na t, 
h Mali*, der dos Hort ftir onomatop. hält. liumJn mdmhu, jiL 
mintLu Som (sonusj* .Musica. L'ong. tantpiifv Espingardn, nburnu 
(toniLMi). 

c) Luhiertslcin II. (U9, v r om lun tjmtnurhfn i „ Obgleich man 
„diese .Sprache bald als einen Dialekt der Koossuprache erkennt, 
„und in Leiden viele lVurztlwfoicr auffallende Achnlirhkeit haben! 
,,sq linden doch auch schon gleich in dem Aeussercn bedeutenden 
„ V □teracheidungen statt, ule man je zwischen zwei Dialekten einer 
„europäischen Sprache an trifft. Zwar klingt auch die Sprache der 
„Beetjuancn volltönend, weich und wohlklingend, sie ist reich an ein- 
t Jochen Selbst!autern, arm an Diphthongen und wird langsam und in 
„Absätzen mit bedeutender Betonung geredet, aber es fehlen ein- 
,,zelnc Laute der Koossii, und andre sind gemein, welche diear nicht 
„kennen- Su trifft man hei den Beet]Manen das van den Hottentotten 
„übernommene Schn nitro gar nicht mehr an und cs fehlt dps F mit 
„seinen verwandten Lauten; dagegen ist der Ncbnarrlaut (ft) in 
„iiofcu Wörtern zu hören und der lullende Zungmatoss (den ich 
„auch hier mit einem “ bezeichne) wird hier mehr gebraucht als 
„Vau den Konssa, — Nie kommen Augmente, wie hei jenen das 
f,M, A, dm oder In vor; sie bedürfen deren so wenig, tils des 
„Vermittelnden A r der kaossa, da ihre .Sprache wegen der Ah- 
„veienheit des Schnalzlaute* und der geringeren FHcrladuög mit 
„Anfangs* oralen sich ohnehin leicht genug aiissprichf.“ Die Präfixe 
find auch im lieetjunnkchen vorhanden, nur nicht immer als rein 
ronsonan tische Vorschläge, sondern (heil* mit oiulilauleiidpai tucal: 
sc* li. ma-iu Mensch, t hol Es aber auch, wenigstens nach fiurcklli 
Angabe II. 31)9. von der Sirhuuna-Sprnche, mit vomufge Lendem. 

9 p 
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Er sagt nämlich : „Wenn rin Wart mit m oder n nnfängt, nut 
„die rin Consouant folgt, so bilden sie eine besondere Sylbe, gleicli- 
„Sam als »lande ein Vokal, und zwar ein schwaches u, darnr.“ 
Vgl. S. &81. bei ibtu ’.VrAd Hund, pl. manrha u. s. w. S. 580.: 
„Die Sicbuanasprache bat im Allgemeinen für da» Ohr etwa» un- 
„gemein Sanfte», da wenige Sy Iben sieb mit einem Consonnnt 
„endigen: die grosse Menge von Diphthongen [— anders Lichten- 
..stein!] macht sie äusserst fliessend. und beim bedächtigen Reden 
„sehr ausdrucksvoll und gefällig. Zum Beweis, dass darin eine 
„richtige und harmonische Vereinigung von Vokalen und Conso- 
„nanten obwaltet, kann man anführen, dass sie erstaunlich schnell 
„und laut geredet werden kann, wenn irgend ein aufregender 
„(Gegenstand dieses im Bespräche erheischt. In der gewöhnlichen 
„Unterhaltung wird sie indes» weder zu laut noch zu hastig ge¬ 
sprochen. Diese ausserordentliche Geläufigkeit im Artikuliren 
„ist bei der llottentottiscben Sprache nicht möglich, und hietet 
„einen neuen Beleg duzu dar, dass diese beiden .Menscbenracen 
„einen durchaus verschiedenen Ursprung haben." — Casalis p. 8.: 
Les principnles quulites du Kechuana sont l'barmonie et In Harte. 
Les plus longs mots n’ont jamais plus de quatre syllabes, et les 
plus courts jamais moins de deux. Ils se composent de syllabes 
simples, d'une consonne, et d'une voyelle suivnnt invariablement 
lu consonne. Duclos a fort bien observe qu il taut distinguer In 
syllabe reelle et pbysique de la syllabe d'usage, et que toutes 
les fois que plusieurs consonnes de suite se font sentir dans 
un mot, il y n autunt de syllabes qu'il y a de consonnes qui se 
font entendre. Si cette remarque avait besnin dVtre continnee, 
on en trouverait la preuve dans la perplexitl que cause anx Rl- 
chuanas In prononciation de certains mots hollnndais, oii les con- 
sonues n* *out pus He epnrgnees , et dans la mHamorphose eupho- 
nique qu’ils leur font subir. Les mots hals, vleesch. sont trans- 

formes, apres avoir pass* pnr leur bouebe, en halosti. velasi. _ 

Vgl. an der Dalagoabay felleacie (A bottle) mit Holl, vlesch (Flasche), 
und Bundo felnscu mit Port. Fräsen (Lagen«). 

2. a> Pruyart S. 153. vom Loango und Kakongo: „Die Aus¬ 
sprache ist sanft und leicht. //, x und ö giebt es im Knkongo 
„nicht; auch kein französisches •) [?] mitlautendes J y wofür man 
„vielmehr G sagt. R können sie seiner Härte wegen nicht ans- 
..sprechen und würden es in l verwandeln. — Fast alle Svlben 
„sind einfach und geben nur einen einzigen Ton [?] , w odurch 
„die Aussprache leicht und flüchtig wird. Es findet sich zwar 
„eine grosse Menge von Wörtern in ihrer Sprache, die mit »/ 
„oder N onfangen, wie io MFuka; X Go jo; allein diese Bnch- 


1) Ich habe mich leider mit der deutschen 

• mrhraals fältelt zu übersetzen scheint. 


I ebersetznng begnügen müssen. 
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„staben werden so leise ausgesprochen. dass nllr, die die Sprnrhe 
„flicht genau kennen, ihnen mir Fuha und i.njo narhüpfrebiu 
„WUhlrn. i und fJ konnirii oft vor, und inii ihnen Fadi^pn sich 
„viele Wörter. Manche iminillirte SvILeu tragen viel iwr Welch- 
„heit der hjirndiit lici. fi 

b) Ihgraji dprr' I- 56. vom fCtmtjo: l,;i Ittnjetft- Coügo est ex- 
IrfüCritat dou(e, enubnte el llcxiEde; eile n’est pn> sonor?, rnais 
agrenble, Lea diphthongnes se sah ent mre rapidite; au-sgi celle 
fottgue prrte -1 - eile beuuciiup a riiprcüiioa des seniiuiens violens- 
ce qui ne Femp£die pus tFetrc tres-douc« eii amour; eile n rela 
de cäinmim avec In kmguc atiulinave, tuet !v tuedoi.-i, que Ja 
plupurt des verbes se terniinent en a [s, ob. Knossa und Beetj.]; 
feurs ruajugnisons n'üijt que drux trnis, present et passe. lh 
ne jconnnksenl pnint de futur, et ne Je desigunnt que pur un 
tems present. Le passe des verbes en a se tertuine en ij — worin 
der Mann lächerlicher Weise eine Aebnliebkcit mit dem Lateini¬ 
schen rnlderbl j.x\ haben glaubt. VnrscttuB^ von n ist, wie schon 
luter JHitlir. 111. J, 214. richtig bemerkt, überaus häutig, und 
iwnr angeblich hei b, d r p, s, z. v* 

c) Iota .ingviaisi'hen heisst es ftlithr. a. n, <>.: „Kein Wort 
„(die Frage-Adverbien ausgenommen) endigt auf einen Consu- 
„naaten. Das r wird nie verdoppelt. Vor alles Wärtern , welche 
„mit b, rf* j, r, s mifnngrn, wird n vorgeMblfegen» “ Diese 
Siatxc gelten, wie ich zum Tbeil dnrrh eigne rnlcrsuchttug weis% 
nicJit ulme Einschränkung, Aurh hier lauten fast alle Wörter 
vorulisrli (die Verba im Präs, auf a) aus, aber einige Ausnahme 
liier gerade die oben angegebenen nicht* habe ich gefunden* Nim- 
licli die Fragpartikeln hei l’auuecnltäm, Ohas. p. 53. 147, haben 
JÖmiali/rh racn/hrAn r> Atl.sllillt. Dagegen linde ich mil CuasDnantischern 
Schlüsse p. 52. 53. die Adv. Tflflif fpnctCo), m lif (föuiln) ; q " u irr mb ■ H 
(hetJauienle, exrelEcntemente), Quitfb (novtunenfe), jedoch, olme dass 
ich etg* das Adv- daran schuld haken kann. Sicht mir steht 
p- 5>. quimbfit ■ Pier, qititiJ./u) o Fritnr, Afutiit r a MuJIier pr-iiiripal 
du Suva, (u < ’nheen da povo), .vurilmi auch p, 17. als Adj. 
q'ummbitt (Uom), ifuiiiiut jfpOuco), yuforvi (mtiito) und Pärc* p, 3* 
A tmst ci neu (Abundant io) Arik» p* 9. Abundnncia (AlUucnlia) O 
(juiarrk viril, iren eit•■nt'fria Ahundar (aHlnere), allein p. 52H. 
Miii, na M ui tri in ulen Formen q > uiat i i < r/lu, jaeullw illicmll hinten 
■nie ii. Sn n Lieb p. Ti 37. qiiidhc \ovun. — Di re* p, 4tir>. (JuieArm- 
Jruri In dir in ; p* 58. (Ja i\r u m ii uei Vlvn. i. f. hurreira (Srnpiii). ffüüto 
(Area), um', baiif. So z. II. Dicc. p. 151,. wo es Fatxa (|hcc*) 
bedeutet. S, hul'Ii Pnttl|. bnii p. 127- Fntcr den Lehnwörtern 
sngur pflegen vielc t die in der Ursprache coHHon*ntisrh enden, 
erst einen Vncal hinten an xii fügen- Z- B. .VsöJn Ansol (hosui). 

Vorschlag von h haben, den Beispielen Obss. 1k. 139. narb 
der sog. 2. llecl. zufolge. Singulare von Sühnt, mit b Y e. d. g, $h r 
1, l, f tu Anfänge. Ausführlicher wird darüber p. 5. gehandelt 
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und bemerkt T dnis k eines vep alle Wo Her, ■. ft. Zambi Cp o-t r 
und ziimba (Elephnut) 1 ) nicht» ein sulrhes n xw Hessen l ). — 
!l und /> wechseln nach p, 2. 152* au Anfänge und in der Mitte 
der Wörter, i» Lt. lUitbi ml er Diuhi (n liomem). Hs kommt ober 
in den Kongo -Sprachen überhaupt sehr oft ein IVcrkcl vor iwi* 
selten i r r ttnd rt, der nacht nur in Lat» Beispielen, wie Ulysses, 
mendies u. 5 , w» fSrkhritfer, Int. br;intm. f. 255.), jFnr. ca libre 
aus xu }.□ Tifleh ov (Fleischer. Uloss. Hnhirht. p. 72,), sondern mich 
in dem, freilich in d>r Schrift nut tinvivN kommen mit efti st. I! 
wiedergrgebenen Kante der kalabristben Mundart (Fuchs, Koni. 
Zdliv, S, 16$.), in der häufigen Beifügung von d zu i in der 
einen Hälfte «lawiscber Sprachen (Hobe. Inst. Proef. p. |.>, end¬ 
lich in dem Eintreten von r and l statt Indischer (Vrebrnle / r 
ifh n. s* w, zahlreiche Analogien findet. Bei Tacker bat das 
Mal cm ha einige Male d stau f im Embomma» z , B, dna (Dew), 
Kmb. iixeei dein, Emli. letla (Crj y.); dea, Emb- Ha (Kat): — 
Fälle, die rEcI* vielfach wied erhole» in den anderen] Sprachen, 
Im Kaossn Hta (weinen), Kongo Hin (plenrer) Pegr., über Cannec* 
dila (plorarc, Inerimori), Bund» Inf. tu - rita (Port, elmrar). Bei 
eben diesem Conguez diä t riu, liimdu o-rö -rio Jantar fpruadfom), 
siiütcntEicäo, aUmento (vietns), cu-ria Corner Okss. p* 0*1., o ciiri« 
ftU ftU (weniges Essen) Abstioenein. C'ong. ndta t'oniestiiel (edu- 
11») r und daher uusircitig auch Mdiu , muff« [letzterem wnbl Pb], 
ftundo, ohne Sing. Obis, p, 10*. iflftldia Etil: rank ns (viscern), auch 
Diee. p. 405. Eztripar (exenterare) CwrutiUa [Evacuar. IVtvar, 
st. B. mucfü Brsbarbiir. Gong. * sonso Bespregar, -lukm* Bes- 
uLrigor] *ftrrt(t [eatranhais] rid rivdmu [ventris], und bei Prnvnrt 
Uonngti ifm Nie Eingeweide), Wia er S, 1Ö3. filuchlieb mit dem 
I.itt* Hirn verwandt glaubt. — Uung. bmlko. Bundo m-burka 
Huehrar (frangerr). Kongo btmrim (tasscr) Ilrgr. Mal. fiaurbd, r 
Jircak V. - C*»g- ela di, Jfundo rfldri Pedra (lapi#) 

rkihrt sich nun, wie das Uundo in unzählig«*. mm 
dem Portugiesischen erborgten Wart*™ l tu, die Stelle van r 
oder d rücken lasst. Id. mim aber beifügen, dass sieh der den 


Euib. boufi'ra 
— Hieraus erklärt 


Angolaner.Et du fleetjüntien genidnaame Widerwilfg geireii die 

“ cl3leQ Uunson.intengnippen — schon solche, wie in Cant eenii 
Rnto, auimaf (nuis); Bundo cusMrrifa Preminr. nprra , 

sind Selten- 


mg. 

i ... - * agradecer, r«mu* 

atrür, vgl. galardao, liberal, hoossn irobba kalt 


t) Oirf W'vri Mine! aebc bbuUcb nicht hir.v. ,] rin 
njodtrn aarb de de ^[aailEii fu’i ichcn Asrihilhm . wnkiip *—■- J ^p * . «?**** 



I Ir^ihanlriutilmc S. auch liurchcl] |] 

>J! P - t4i ' V ' Br °’“ r • el ' r “' 


f (’p rwvf-n i* (Jh- 



vom Kaffer- w d Kongo-Stamm*. 


\Xi 


l, e !l en — zugleich ifhr oft geltend macht durch fijnsrüieben ron 
Vokalen zwecken solche misaliebift Lautvcrtindoppco- Z, 11* 
l\uuA» Liiihi Um (libff, ri)* Cidabt Cedro (vedfus)* Yidiln 
Video (vitrumh cü*I«t C™tol. Lueufo Lucro (lucrtim). Jin-tjhrte r« 
(Flur*] Gra^a« /V> i 9 u Pnlg* (H es )‘ u 

(sjtoriu). Afjffc id J/o/utd Mntr*, kam» Cdinmn Cnlma 'ralorj. 
.‘Srimnuo Semitin. FrÄlicO (conci* , Ä^nno), f ufrujiird/a pd(r» cdm 
VlU /‘ui Eabarror (naiem conscendere)* von bdlirv, bätru Harra, 
ou , bnreo (navkulu)* Tdridi \cspera, i. e. tarde. — TdvaJ/M* 
Taverna (caupona), — Chdjin Knxotre (sulpbtir)» — Mitiqviri 5li- 
Lugre (air*calcin)- 

/. fi t. d: (JuiCEfdWu Sabbado. Zafäiu f_>pato (ceiIcous). Cua- 
delciu Quodrüdo fqundrutn )„ Cdla diu == tmla liora (in lions^ 
Cäla m/u Cuda ;mrt« cet« I>ire. p. 14&» Cuttamba nito (Corapm 
Caro); — bafdlo (€» Wrato); — fmlo (t\ find«). luUihi nci 
condcYci Tore i d a da fand c i a (mei-gul u a). Firila Ferida ( tu ln ns) s. an cb 
»cutilar* Scrdiu Cevada (kordenia). Ctfffd/ä mä matdri [lajodilus] 
C a!(’ätta (via st rata), Lompri/a AI «tupft da (Jaup**)- Sota/d/ti So- 
Lrado ünhulnütiD) und Jlönsil [aedes, iuro] ^ud Sobaldlu Cut do 
solirtidii (com neu! um). CrU-dlo $ud ^Wnjo 1 ) rl <* [PoHn^oi- 
Jiae[ Cnagado (Nunmus adretfi) neben /idcuju- Cmi fcm\). 
parirtu Parcde , müralbn, Loidndo rid FarMu Acco de cdificio 
(furnix). Catfia Cadra (cnienii)* Jdlfl Ajudn, i. e, crytAel (civster)* 
Jtardfdtu Feacador (pime*tor)* Vidi- RiwWErf, PC tfuobfri Soldado 
(miles)* Umgekehrt r &L d in Ca-rivjdla lksejar (enpere); H- 
msatfa, PI. marmända Lide, ou,, demand* (iia), Audi tl *t- « in 
ridäfr« Viugre (oeetnm). Pmtäwa oder piNÜcncio (Pocniicncia). 

Noch blnfiger t st, n RaHti, ou, Cnln^uza Barrel«, Caput 
(pileus). Ribandtia Itundeirn, cKtandori« (TexMIom). Od/a jud 
RMqmi Clara di- ovo (albumen). Cong, cobdcOj/c, Bimdo tobclttiie 
Cokert ar (st rn prii I u m). Cu - c obttdta i ofcra r (n t ,\ r een re), < n halelo 
Carcereirn. Aljukfirft (custos ccirr-cris), CaW^o l’aldtir* lalunum). 
CandAi rid erfo fand» de rd;>. Ccndifro ff nd cd*m [von Tupfer] 
Candeeiru {lnecrnn). ßmdmduUt Corot ro (codandrum), C-cdoa 
Cornn (corona). Colon rid fyanga (’oroti d« cler%o, Jtiroa, 

Cor (color) lllec, p- ‘Ml. 70S. Dolo Unr (dolor) 

(furnuii), Foionfaie Frontal- Fntamn I orun 

Avcninrn* F«/uM Fruta (pomuEJi). FefumÄi/n 


Ricdln 
Fo/ono Fomo 
PVftuna p’nrtunR. 
Fcrromertn, Fi bete 


Febre. Cr tato Feitor f pro curat nr). Fatölu Fotor. Adbercnein (gralia), 
no*n, i. e. merrL FWmWWn Bruaetr* (pmnariaw) entslnodui *«« 
faweiro. CuflAtecla OfTcreccr (o|Ti rrt ). Haitiffa Carrafa (ampoljajL 
KuiUfQ Carfy (uncu*) t wie im ftlandingo qarfa (t-abel). Dwty* 
Igreja (tciDphirn), Rimarittto* jHurilÄo ftlartfllo tmnUeua). a m v> 


1) »id Dceotuidr Ji ^ n 

IPlUT.] Ifinheirn Cpfrrll») nnd tf^nlur (f»ar r . O 
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Mnrinlicim 'uiiiifaj. Kmpeinrar (nun in peju*j_ L' a - 

pttlviäla PolvorixBr {puKere JtpnrgiTr)- Petetto Pedreiro (lapieidah 
Pitimciu Primeiro „ s. auch aut«. Piiistnte Preseilte (manW). Ca* 
jnliietd Penler* Peiccu Pregu, rnivo (clavus), Dem. Cttpiircu Ksea- 
ravelha (clnvirttliis). Pelcca mn quizu/ilu Pregn nu vestido (pliea- 
tura)* Peps® Prexo (capitis). Cul« ß*sg*r] pelezo Pre^o (pretium). 
Almuinr-ir, or^ar (toxare)* Petdia [Port. Praia u e. Littus] uctata 
[rcplctum] rid AÜttha [atjui] f Verfemte da aui (duxns), Rüvtv t 
PJ+ mafölü KimIji (mia)- Itoto oder £m!h Rii| dp nmiir^ cnliilo^ii, 
liatfti, registo, noto, Lt'jt*o Amu ( v r>za), StMÜif Suor (ander;* 
Sagdla Seercturm. i'e>snfrlu Tfcenoureira (Aerorina)* /{ÜildwcoTroucu. 
prizän. Oru-talocuht nder <jcu - 1 roidtu Trdca (penuntatin}, Cnm- 
nmtaräo. Barallmr. — Der Beachtung werih i*( noch in*blon¬ 
dere, dass gtn&u, &ic bei uns den Komaiiiachm Sprachen entstam¬ 
mende Verba ge™ auf im nach dem Lat. Inf. umgehen, ao 
auch viele, aus dem Portugiesiacbea erborgte Bündo-Verin hinten 
ein *n die Stelle des r eb dortigen Inf. lotendes t ongi qomnen 
habtn. Z. Ili, ausser den angeführten, Cttsioffti#* Sntfn-r. Sop- 
porta r (fern-). Cu* fttfrffa A^outar (rei-bernre). Cn ccndrto Aecender. 
Alumfar. Illuuiinar. Ca ■ ttttctdei« cdm Sucrtdcr, acuntecer (acei- 
dwe), t. auch aceidente« — Cu - ptuUtiu Pintnr (pingere). Cachdla 
Citar. Cttcavitdlu Conti dar. C*bcd*cdta Obedecer (obedjre), LcaJdide 
(fidel itn*)» Campdta Capar, eastrar, podor. Captuieeria Pa derer. 

penar (pati). CuJireriUa AlegrUr (exbilararc) aus divertir. _ B» 

rtteHnng oder lVegfalt bat statt gefunden in Acaiatrd A Ich trau 
(Kophttn). Lupeiiiütn Alpend re (porticu*), CttrHäu Alcoviteiro (JcnwV 
Ofölu udrr Füria Alforrin (.Xaritiminsiu), Gib eia Algüieira (m! 


xaena). CaimnoImUo Almfr$*r (jentore) t wo noch urm IVberflltsse 


ein t ein geschoben. Mit Deminutiv- Prüf, ca- vorn: Cnlaidnu pdta 
mw mba Mitm [tleiner Altar, um di« * u fiaKeuj Altar 

******** rid J i-gaieja [eecleaia«} Capelia (flacellum), aber cahhhia 
cupi, tm Capelia Mür (Aditom tnajus) mit sonderbarem W id.r- 

k’ P r* ii I tj’i frri ir ji ■ ■ il in I t uni i ■■ i ■ P e _ t — — 1.1 1 



streite gegen die Dvininuliiform i hingegen lt*ta(6ru 
Altar mdr (altare mailmUöi). — Jlieher gehiirt auci 



I.) Üa autb Bimdu iHnrfrnu (tlurr), ^Lu<,u Ar^r-li: 


-fin hltpbant'j. L<-clb 



vom hu ff er - vN/i Komgu ■ ^'Edimttr. 


t;u 


Mül. oh, Kmb. vpola, MimiEu Uiu Olim lEtürimi», ('uitfutru t,ru öder 
t'ubueu oru Doirtr (inuurarfe i, O Muffnna farlej rm tfüttinca l.tu 
Alijuiuiin t arte de facer ourrj. Ztiwdiüqai [d. iu Tombnck] + ou, 
Quima quiaütu |d. Ii. Res uurca] Algitime^ ou, Orirhako, eerta 
esjjceie de laiäo ifAilriclialrUm). 

Zu iv ei Inn hat man r beibelinlten, i. B. prüf« Prara (furum\ 
freguezc Fregu** fparoecas), Ja einige Male, obsclion selten, tritt 
ümgebclirt r fiir / ein, als: Fi id Cührica. 'Fi catbolita, AttjW 
Auil {Üua ueris). /finfta hinba (linen). ttifOo Li^äo (lectio)- Bfjntia 
Linou. Muriiäo Alafdirao fataledictia) mit r dt» 14- — S®g* r tn 
dem ärtiteu ttundo-Wurte ,1/iira tusi/eh-ssu <n!er .Mumm, FnUndnr 
(hlntero). Rissn, I 1 !- uuf-sati Mushü (I.elC. inassu.i nurf fliehtitlu, PI- 
machtida JTurlmdo (securia) sind dessbalti büclmt merkwürdig* weil 
die Angolaner dnn Aofnng des Fremdwortes für ihr Plural-Stiflts 
ansaben , und sieb demgemäss einen Sing. hinzu bilde len. 

Der Pnrt* Laut aft kommt im Hundu oft vor, dagegen Ih 
wird gern in ein ebüfliu * verwandelt; Z. It. ff«in Bulbn (tu- 
m ei lt uh). . I io Albt» (all in tu}. 6'dia Agulha («rus* us). Aardia 
NöVöUui (ngmcula). Ga&ta <1 ul bei« (&VDtpiniun)* Morfdia Mortalba* 

Aueli *[ muss «teil oft eine Vereinfachung gefallen lassen. 
Z. 1k Stfrinna iriti [Dominus n oster) Jt'stt Ckrit** [Christus], vgL 
auch den JC in sc] mb vnn i in aitirim Friiiim (u net io)* favima Aima 
(u stimm). CajidrjtfJa Cknastra. Ctifulßd Costarefr® (sarcinntrii)* 
Jim tut PI. Custiis (iiijumisEiv „ arum) t über eibto Custa fsumptus, 
ns), Ctilizäla t’twliral fremde Fahr um)» Co-So&titüh Alimentär aus 
äuslentnr. Qeu- fachiäla l'attiv |fast i di uni. i. cufarhiairtsü Kifmtisr 
rt onlro ; tastidium alTerrr), aber daneben iMtli Cncutälö ftistiu 
Desaafestiur (fastidium auferrc) und Cucäh ne fastio As ca ter 
I medio afFectum esse)* Cupotldh Apoitar (spnnsiunem fueerc). 
TasiimeHU'h Tcstnmenteiro, aber Teslamittlu Testameofo- k« 
Fest« (dies tVsiLrs), thstvlu Fas lue, Sr-tsa Seüla (meridics)- 


BarrbclE II. LemrrLt von den Bicttfiu : n Vt» deo Mrtsltcn besitz« am 
„dne äusser.it uvoltatladlge Keealniu ; siieb ist ifeoea der bri anderen \ »\- 
T1 bem fcsl^eiieu.le vcrhühnissmüs^Ffe Wmii derselben anbrkönnt r Tnfpi |ei- 
dö-^ öblge, deHl Kon, eÄHWibi'J enUbrccbende \Urt?) heiiSl kUen; f^ipi 
iirft^i (gelbes Ebro) liohl *^it Mes*inj;; r »tu (wdsse' Fiseo) 

„Silber, and t JtJ&Bw (rntbes Kiien) Kupfer. 41 Die statt Galdes Mir* 
r enden ul Simbo* pr na unten Hmebdschnleu Dapprr, Mrika S* 5@7- 
llnlrrii wobt ntehta dnmU 7-Q itiim, IFci CAtiOcrnltän flbiS. p, 
flönneii) (Fnrg. flsimmn, ;tm£u, Etnndo zimbu , ^HEtfirin ober lli-re, p- 
JiütiHMjfo Dlnbeiro (perunia) in Leberei nslilflBonp BtU Aldi. baMffO t W* 
fmoBevJ. ttilAri) pF. ttittfriri bedeutet iin Bund« Mri (lapis)t "Ekln nn 
Aldem Fräßxcn: ifuifnri. I’E. Jhtri Ferro (fcm.Hl). Af« 

(ars), sogar lat Geld O (tttiinTi t PI. rn »drf Obs*. P- ’^.r ' 

|!cltirinea : Lfad o. — An Cnbo Lobo Gonaaltnl BlWtjft (Kwcot ■ 'Ihr» L ._ ' 
Ü07r ^ MmdIngo frtzira das Ent, f«At« (welH»s Ert) /'“0- k°drg Sil¬ 

ber. — Joluffisch tmstffk, Füliseb <kayir Blei, Jal* prsn, toi. *!*«- 
htiovnU Eiupfer. All^. IFäsf. der Btbes Tb. Ufr 
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Peil * lieber die Sprache, 


V f r h u. 


Dit> Verba gehen meist auf^y B us. Zahlreiche Abwandlungen 
B »* 1 tu hier vom Verbum, Je nachdem der lie grill imincdinliv 
oder cMsPfiiv ; acliv oder pnü-üi; l i eqnenlativ; relativ («il Bezug 
auf ein ^idcru, für dasselbe) Ügh gefasst uird. 

siitfrl l'rojart tt. läl?., im hui,unga nichts ich wer er, 
j* 0 ^ die Artikel, ist; so ist hingegen nichts schöner nmf befriedi- 

it gf oder als Keine V erhn. 31 an k . sie stuf Ä Kinnen zurück* 

„bringen; die p«J e istüie zahlreichste, und besteht aus gemeine» 
.»'* rbtn, die nur in ihren Hadungen verschieden find. Uie aweile 
„bestellt aus solchen, die mit f.a [gewübnlidi Infinitiv - PriliiJ 
„aafnngen, und diese A n fang* selb e unter mancherlei iWtindeü 
„verlieren, Dir drifte entölt solche, die u.it L und V «nfnngcn 
« Ul " i I.4-. gewissen Riegel, eiten das Lin l> [vgl. Lnntich«], und V id 
„P verwandeln* Sie linken alte Tempora, die wir haben, und vor* 
gehudene, die uns unbekannt sind* *. |j, Le, aflt; |,|| habe 

h ,vur einer »nlesimmt™ Zelt gegessen; i Uii. ich U. Slil 

g. Ja - LrU t ich h. vor langer Z. g.; Ja-Lia ich L. vor uhr 
tJungtr Z. g. 


„Aurnftr dU ser Vervielfältigung von Temperen, die sehr viel 
jptisr ]Jr.*i i itnaiilieit des Ausdrucke beiträgt, finden sieh in der Spracht 
„sehr viele Verba, die dem Ausdruck wiederum grosse Kürze 
„gehen. Ivin jedes einfache Verhüt Lat mehrere ander« unJer siel, 
„wovon ea die \\ urtel ist, und dir, ausser ilu«r HMkedeuluiur’ 
'' ,l<>r ej " c "?*** *" f «l»fif* liisber,* die wir nur durch Cmsdw*ihun tf fn 
„ausdrucken können. Sah, j. H heiwt arbeiten; SnWa die Arbeit 
»trkkhUm (C'ong. !«-«„«« Alliim Lnl. levamcruum), M,; a 
PT ta,t Jemandem tu; Sttliuhx zu /Miondes PortAei/ s , j üaH en- Aj-iü 
„J emandem i» A. helfen i Solang*, in der deteohnheil tu u. se -in- 
„Salisiotua, die einen für dieamhm a,; Sahngana zur A. mtrhieli 
Jt sr j u ). fc* girbl gor keine Würze!- Verin, die nicht ähnlicher 
„Modifikationen fihig waren; und varmittebt gewisser pökeln 
„oder Zusätze zeigt ein jede* dieser Verba, und alle daraas ah* 

”S l u *V °t die sie ausdrücken, selten 

„.d«r »„d W e r. r .,,i^ * w 

"J“ '"'r- «a»n*. n.t allen dou ..... *„* £ 

„r«l«(r sind wrschain der Sjrarfco ,j,„„ u „, rsI .|,ä,,nirl 1 rn Pond, 
„von ftMcLÜianara, und «,gi Scl,ö„l, t i,cn. dj, *.« dnrrh 


Ärstri ;s/r, ri/r- 

^«r^r^rVr “r“ 56^™ cl« “f'" f J’Jfe £ «»g' 0* «* twehif* 
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»tio* grilün« K ..HISS i^us |t|ii j «je4t lIEi-il sdiKlzen lernen kann. 

,,ltei dieser Verschw end nag von Weben ist man ersLyunt, keines* 
„iü fi rn l| cii , rin* uiisierm: leben enfspmht* Müij «Irückt ch durch 
„folgende IWckretkungeü; «ttM S*He htgkHm i» oder, bei feinem 
Herzen siin> ühb.“ [Vgl, im Kund». Cunila ne Mtdnkv Vi v Wt eig. 
j»m Leben, oder bei di r Seele, sein s. u. 4. XV. Mini ; Seck* TtJia 
eiff. Twerscr für Vitro Cos. P , ft.J l'ntcr die llehruianen wird 
dünn Doch gerechnet, dnö» wie, so wenig als die Hebräer, alle 
Empfindungen der Liebe und des Hasses in der gegenwärtigen 
Zeit uns drückte n, sondern für: Jett Hebe, hasst vielm. leb hübe 
geliebt, ge basst (lunavi, oili) sagten, önndo euunyhibita Aborrecer 
(odi), aber ifgrima, Ivma, Cong-, ugmwi. tauir^v/Nie Odiu (odium). 
Cong. zulitß (|aero (Ego \ ob*, amu) von z6ia teuerer). 

VeFicr die A'uflpa-Verba s. ilitbr, UL J, 21 b. t wonach es 
auch hier eine grosse Menge abgeleiteter Verba giebt, i, U. 
„melirero Forme», we]ct»e die Wiederholung der Handlung ans- 
„drücken T eoben der Verdoppelung des Wrbul-Lautes, welche 
„Dbermissige \\ Werbulung bezeichnet.“ Solche reduplidrte JVr- 
ijuenliiliva im Kao&m nach Lieb tonst. L 639. — Uundd ?, B* Nga-ea* 
aetiin Lu (fiiMliti Obss, p* 25. Oeuteittjutäiifti JjigeErria (relticitas/. 
tJca&f/d-WVa Fmnseiö (di-ambolatto). - Auch besondere Können für die 
Anordnung einer Handlung bildet das Kongo durch Anhängung der 
%lbe isa. Vgl. Coag. Suntlo mssiimba Co mp rar ferner«); 

( uiig. uiiKijja. Ifumlu cvisuifliMi»! V rüder ivrudcre. Tcnumdnrej Obss. 

p, 2(i., die Cnnjug. des zweiten p. 85—Ü8., dea ersten p. 98_ 

10L CustiiMä« jMbt Ouramfrfsjif rfnyui [Le. Mais, Lot plus] Comp rar 
pun vender (proaercnrij. Illind« Emmi’ nyu-tucMiii lico En ühallu» 
assotiabro (terrco), AWj npf-fumtnufub«) Lu espaato (tcrrco) 
l ,L '21. Cabthquetesau Mullilicar (ecnotfto) von qu\m& quiabefaqufie 
AI olle, brandn couaa» ümaKc'thJtsa Abrahdar fmdlim. tuietnjufu- 
ff w ' 4 " fa Abreviar (akbrevto) von Ou ima quinbriiu , ou T Quiemtätgu 
Breve roiisn. (JVp/i}'- tifvga Lotto i. c * Cnrro). VtfM -üuabtffa l.u 
ag r grad4> OftSM. | Pl 21, Auimar (allicere), caa^ur»6« »iu Ouvifutilc'ta 
Id. Dice. p. 43., litcb Lozpr (früi) p. 446., gosto (Jbss. p, 44,, 
von quima quiaguabit Agrädnvel, npraiivcl, apre^uda. forntosa, 
grariosüj nirosfl, grata, comuada, lind« cau$a (gratus, jucu*ulB^ 
pulcber), Cu - cuabfssa, ou , Ku ■ zotexsa (’oihprazcr (rnvplacea) r. 
ocusAla Cumprazimento. Vgl. auch l»itt. p. 251. Cncurifuijm Arruinar 
vdrmutiur), CKru^uiVf(T, ntthinsm Corromper. Soduitr. Oacuu- 
Huiiui ((D 8 U. 1 J, jbiitNur/iiibifl Coiapndecer-se (miwereor). 
Ocamurbibüja CompaiKaii (dmimüeratiaj, — Ct>Pg. giittMOj I Emu Io 
du, rwkbiü t'^ilu [dar« lo.inuremj Honrar von agitu 
Honni (btmor). — lltnujo mendtsia KucEimitibnr (duecre) van cumtia 
Ir (irr). — Hmuln cuiii\itr.'i,sn i i»u f fuiuiii-hinrisn Emprcnhur. Grrar 
(gravidarr, gererarr) ; aber ruimitu, ou, ruimiebtna fcuncipe«), «Iso 
paätiiviscb. — Culcmcifja Ei^ieiitar (calcfacöre) vgL ßüma ritimn 
K tufa { 11 ypo^a uh turn ). 
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Poti r l'ebcr dir Sprvr/ien 


Im \ r I 1 ]wüId ?ä. 48- fffuccifira ; kw'sa erheben, von frunn, 

Linnufgeben,- .(ciim-Ahn, Icuen moclitu r von aoma lenenj funsa (un- 
streitig mit Wegwurf von tl, s. Koossuj, lehren: rellex. dichifunm, 
lernen, ilfssen vermUtMich nueli formell ilüii reflrsived 

Vorschub i- (st) im Sech. entipricLL V g!+ Cos. p, 16. r. 12, 
i^relta [t »t. r dort scheint falsch] CncLrler cet- — Sunh. * *r* 
stitjiia (es) srheirM (neUtr- I, i ca $tiyii!f <r iTlfUflittl (CDU&.), Vgl, Sech. 
gtt dag? [so hinten mit r ais AinleuEiing den Imp er* n- ftp.] tturri 
l'arnitre Lu nur re (ijue U i. ptirnisbv). I'iifiiitie Cns, p, il- r— 
Im K i.m»>.s4.i r funda , Innen, fandiesia t Lehren s, LiehteiuL I. 061* 
■— &cAi*an4; Kid reki&ti Je fsiis acheler t'nl. p. 15. ftobai.m (en- 
durmir) p. 46. d. 4 erlia ur. 6. Bei Ltc hiebst, s- o> ü. noch 
Koos sb ( m ny ira i u, recht ml er aufrichtig LimtLrln, voll io»r/a gerade, 
lontjUr rechtschaffen, Vgl, Sech. tuirn Eire droit, llg, jusie Cub. 
p. 7., tuküe fjoste) p. 45. Vorig. Ivntja , liurujo cp/d nya. Vurrigir 
(corrigere)* Ensiuor. Instruir (Borcre, inatraere, erudire)* Culömgü 
iuvd cud ti/fiinü fSm-hen der Arbeit] Diseipiinur. nu, enninor Muc-ere)* 
A ■ culifaga eo tuni n« Mvffttmt Uisciplinnr^ce: (instrim, Ortirifon- 
ghf'lä fo Ma-tii-uti» [iiu Büchern] Es tu Jo (studium). V g| r .Mezinhar. 
Mol* longua [wdirttli. Küss.] f foittjua or amctimlfiy l']mh. ivnyun 
Le um v- j emnbt» belast Teil. — Ferner Khöfcirtsia hi gen, eig. ein 
gunzes CeWebe von Lüge» ersimim, von khdka t Lüge, kktikinuhlf 
{viel], hinten mil Ilinnln njn\ddia ffuern , Jul* tuiindrifq, tun den 
llang zu bezeichnen), tilgenhaft T Lügner. — 'rhtimhits&a ciu schmieren, 
von fhaamöaKurli.» Fett S* 662* Cr in m V* m, liinetnliringeo t inu yinoo, 
intierlmlli* Mukitsta weghringen, neben mirb( Weggehen IS. üH>4. 

Rrciprvea im Mdeli. Cni. p. S9 ntif -niHi. z ii. bofauu (ae Mer 
T uu V ou tre)* Hin snklies nneh ivobl, p. 6* touuu im eig* -SiEin<> 
n’enireliiicer. im llg* eomL&ttre* Mol, »ooana^ EtnK mmn« Figbt 
v. , Bunde tu (ua Pelejor (pugnnre), lutor (Luctwt). Coug. jJna 
Id* vieil* von Bunde cu-ta Lan^tif {jntioj^ mit pücu (fften) Ex- 
eoliivror hiLueiorei. 

D&s Pümiis Lüdet sieh im SuuAefi gewöhnlich ilui-rb ein o 
vor dem aitnlnutenden ferimhoeule, %. IC geliebt werden- 

ha petidui er wird nicht geliebt; alie fritS« küa ge&nndi zu werden! 
5fcdirrti, verhindert werden, von VIIia. <Ü|eidim&iaig im St*h. Cua, 
\ u ly - nr - u - *' B, nfco« (etre iicbet e), rtkiiot etc., p* ö! iÜgq 
(dtre emp£di£, etre fnibli?. Pdcher vgl. p. 49.), etwa (ttre fait) 
P- 50- » Knuaan eetum (maclien, verfertigeuj LicbEenst. f, 662; 


1) Anlpllrnder Weiie r,rt%en »trh «net aMa.scrt.illi vsm , m .« fohrn 
detien Spraehkreüe» raerkwaniigt AojiEoga, So i, n Gutta fbri Kr^i f u 
Dckitirw (ln irr hüte), deUrn^r He cJUäed I« irnliEe. Inmtitn || r 
urdenid l* rall; from injii« He ralled fotso mii tweijinjittitE jl _ |i r1 - 

^leicJtFD im Dimbdt: Kutdr) v r I und Ktinleaii v. o. To »jih vl-V h \v n ij.«. 

* . lltnb p. ö. 15.; bunt#*/ 1 v. a, Te trjelj f In-itte v, a. f« Ic.-irn" r. r* ■ 

»dniüc^ v. » r To huirt, von fli/nio s* Chaee p. H., »ie fiditär y ^ ' 

'■ t. ta make ttp and ase tbr b-d, von /Wirnn j. Bed p. t4. 


n. To }>ed. 



rast ITtt/fcr- u m*S Kong&’StawMt. 


I4i 

mit, heslandiger von o vor i!fin Bu^Jtofjilc in allen 

Zeilen und Vlodi. — 1 in n /n „hat das ;*ass. der Transitiv- 
Vetieti vin. \nr dem End-Vaeol der W unel cingvsehalteLev n nuro 
Kertisxeirhen“ >Ii»lir- Ul- I. 2I&. Vgh «b. I*ongta To lenm, nher 
Blind«! Cu-Umffa pdfa mijiu Apreodi-r (dtscere). 

VutU l'ü,Süiv im RuNtfo handelt CünJiCC- tlbss, p. Ti 2J. 
Er bespricht nur 7.wei Uilddig^vci^eii deswillen. aLachon es deren 
mehrere gehen sali. Als übliehste scheint die durch Vor**ttung der 
r Ei re m ci vtn n I ogi sc he u Werthe nach unbekannten Sdk unn zu 
gelten* i, l£. Emmi Sgti ■ üimiüfr'ftt wijri En suu casulig-ado assim, 
II- aimiAcfa njd Ile c* tu cet» Dann p. 21, 2IV. 27, Aput-untn 
En runndi«. JYgw * fflitijna Eu boii maiultidü, Fti/fan»ra (resuflcitar)* 
t vf[ueu)i'.uju ■■ imi (ser resuseitad«.)* \acb Hitbr. III. t. 220, ent¬ 
stände d;i* Ptuaiv durch Vorheftung von I f i, li. Arubanga Jrh 
werde gemacht, allein, eine L'niaM von Beispielen im liier. er¬ 
gehen diese Bildung eie Einehe alü Turm. Z. li. eatolöcn 

Ahater (de]teere); muht# [i. e. Mesmn. Ipsc] Acutolöra Abnter-s* 
(se ilejirrrr); Awukijhjm qnläru Abatida e«tar tjaeere). Aiucüia 
emufne Serear-se (nresmc) von runiM Seccnr (säten re). l-ruc'j'm- 

hiicu Assudtar-se (irrtinpi). Mufiu a-tusuAfaa Adnrnor-jc* (a« ipsttm 
ornare). A’Ciituma Administrar-Re ( gubereari ), vgl, anrnaiifAi 
Heiner, guvernnr (teniirc). A -ciusuma Adivinhar-se fprnedicih» ca- 
Agon rar (ominor). d-nildmlii/a pdia .IfdnuJ Adoptar- sc 

(jirtopturi) von ^uiceFitihujfn pfita Unna (adoptare), nehmen [Acceitar!, 
aver, receber] an Kindes >itat*. .4-cnJurwmiifrt, ou, .-1-mnin£tffitaii 
Espnntar-NC vgl. uh. fiftttmnuica .Idu oder Cuhdcjj [moitcrj uoiimi 
[ tactura) a^üö [alteri), Icurucumucaj oder WurW .trnidnihahi *6mft 
[selbst Furcht^bekommen] isiiomhrae-ae. .4citrtgut£a £d ijurnei gukie 
mueni 1 ülaoter-ie ä stia cuds (suis evpeesi* uli; ctg. alt rchns 
«uis ipsius), fnut'nf [ipsupj + am] Mitrijfanjifno [Srni^lbr] er läta 
[cum patrej, n<s Jfnna [cnai matre] Paree«-se com » Pai T cost 
n .VtrÜ (patrissare, mmtrisanre). 

Im Kmxqo glebt e-t ?ii^n(icr Verba VIi thf, III. I. 218- So 
auch im ßonrfo 1-armec, p. iS'*. 4 h, mittelst der Negalir- 

Partikel st (näu) 4 vgl. \egntiun % welche man nirbt mit der gleich¬ 
lautenden Cendittotial - Partikel, die freilich eine andere Stellung 
ei nnimm L t verwechseln darf, Z. it, Emmi st nga-bänra h.a nda 
fa^a,, .Sc erafiii se S*ja ■ birnca Se en mja lizesse. Oie Suahelr-V erha 
aulcher Art s. Neg. 

KaferisdV: „ hn Verbum kann nur die ubstracte. als Knmea 
j^gebrnachle, Form Prälixu erholten. Es gieht einfache \ erb« 
„und sulchet die mit gnrititn, die Bcdeutflng abschattenden Iliilfs- 
*,vrtirlecn unzetErennlieh iusani men hangiMu Oas Leide », die 
„urmthung. RUdttrirkung, 6egt*$titigkeit X\. s, *■ beieichnct man 
„hier, wie in gewissen Sprachen-Klans eis anderer M “dt rheile (z. B. 
„der semitischen^ tatarischen» lirLnischen) urtd "'ie in den 
„Idiumen vna Senegnoihta, durch Zusätze :ui der iVoreel, x, k 
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„lande, Heben j i^ji cfjj’fit geliebt werden (das ic offenbar identisch 
„drcn n am SSsr-cli.]; jandin, bewirken. dass einer Hebe r a. nhcri 
„die CnUftalivn] I| r n* w, lurli die AVprtffan schmiegt sich iii Vi r 
„schiede neu Formen dem Verbum an... S chi turn werden Fürwörter 
„angcfiigt* die über mit den abstrakt gebrauchten keine oder ge- 
„ ringe WJtnlichkeit haben (man vgl* im Fr*. je naben ma/, 1 In 
*, neben loi; it neben /ui) und, je nachdem sie dieses ad er jene* 
„Tempus kniistitutrcn oder konstituiren hellen f auch unter sich 
„verschieden sind* Die erste und zweite Persern leiden auch hier 
„keine Einwirkung des Suhject -Präfixes, wohl aber die dritte, 
„welche nach Muaagabc des letztem ur/n, fii/d, sitjti u, s> vr, lauten 
„kann t X. H. der Mcnsrti Jcr] I ieht, unjtu 1J i,irT ■ Itfridn; das Volk 
[ea] liebt, itUwe liya - lando. t( Vgl, v, Ewald S. 50, t. IE mfn 
ameßnika der Mensch Ijot bedeckt j tnadtchi yamefinikd das Wasser 
li. b, u. s. w. 

« >lan zählt sechs Arten, drei Zeiten und drei Währungen 1 >: 
„für jede Zeit Und Wahrung giebt es aber mann ich fache Ausdruck*- 
,,weisen* So z, 11. kann irh ww liebend (amrdiarn) durch acht 
„Formen d arges teilt werden; kendiittadci, diöearfüanda [al»n di, ich, 
„wiederholt-)], dfiuditanda, dabendUmiat daadibrudtronda* dagendi- 
„(ainfa, dat/ebendiUmda^ det/endtbeKditanda. I>n die dritte Person 
„hier, wie im ganzen Verhnm, schon des Subjectprällxca wegen 
„sehr* Mel sieh verändern kann, so rcstillirrn für diese allein, 
„durch alte oebt Formen des Imperfecta, achtzig Formen, find 
„doch bandelt cs sieb hirr mir von einer Person einer ünlernb- 
„tbeiliing der einen 'Vergangenheit * 

,Jlie Wahrung wird auf dos gewmenh Elfteste bezeichnet- 
Beispiel: 


„liegenwart j J * J . 
.Vergangenheit 


(Ju bestimmt* 
tliya - lande t 
cii liebe 
dü - tandn r 
ich Hehle 


„Zukunfd fyt'kii-tenfo, 

Hrh wen le liehen 


l ’nvnllendet, 
diya- tt ts -\anda, 
■ ela liebe jetzt 
bfndi - Uindti „ 
irh war liebend 
dbfa-kuttnndidandfi, 
i ch «'erd e I i eh r nd sc i n 


Vollendet. 

di - tu mlih 

irh habe geliebt 

beudi ■ Uindite 
ich batte geliebt 
dtrjn-k k- fm mlidtt n dile 
ich werde gel* h. 


„Im Knasia (Urhtenst* I. f> 60 *) enden nllr Zeitwörter auf * 
t ,is* Wo h f la lila rege ln)i die mehrst en , lies,indem die rein activen, 
„sind radikal und gewöhnlich xweisylbig, fti c abgeleiteten aind 
,.mehrflvJhig und haben die Endung ana . eia oder ntsa von allen 
„dreien gfebi ** »eh im Stell.] Uh Neutra werden mckentheifa 


ij Hamit iit aarh wohl dtis prenritit. w®* oben 
S. npätrr. 


i i-i KaLüngti» / _ Irin u. 

Ul* 2 (i 'iiV- fc r F as .'i f5 '. ^ L . di * 3nitte|it| Anviliare ta, %. E. JTi 

Am rrtrt j n ^ Ec jVietr = j'*i «ekele crt. 



rom Kaffer- mirf 
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..durch die Unveränderten Hllbäl. oder Adj + ersetzt, X. il. famhd Hunger 
„«nd kingrig j<rin. Dtp Persimnlfurworler cS. UtöJ.ji werden nur 
„hei b mntierei» Nadidrurk iffbriiudil; in der gewöhnlichen Hede 
„ober durch gewisse, dem Zciiwnrt \nr- oder an gecharterte Selben 
„ausged rückt, der nach der Zeit, die man und«Uten will . wech¬ 
seln und aisu geviuenasüsCn als Ihii^iin^rii der Zeitwörter an- 
„zuseken wind. Felgendes Sclicjaia stellt diese Selben dar; 



Gegen w. 

Hergang. 

Zukunft. 

Ich 

Dia 

Di uder Indi 

Do 

Du 

Lja 

L'bd 

0 

Er 

Fa 

Ehe 

Wa 

Mir 

Sija 

Sibe 

So 

Ihr 

Kffa 

A'ifre 

Au 

Sie 

Paja 

Ehe 

iSoiv.i 


t iOie Refreimrissigkeit und Coftiequenz in der Bildung dieser Zeit- 
„pronnminn ist bemerken*Werth. Das Cbnrakt er jütische zur Et «rieh, 
„wing der Person liegt in drm Conion&utei)* Dagegen verrät h 
„sich die Zeh durch den Vokal, dos Präs, durch A (nein: viel¬ 
mehr jTn], dos Perf. durch £ [nein; He, was wohl mit dem ben tm 
„KnUmsehen z n s.i m m cn hängt i. das Pul. durch (). Gewiss eine stdir 
„einfache und gliietliche CiHDbinaiion. Diese Form der Peraonal- 
„fitrwurter iiberhebt die Sprache der tCoosm des Gebrauchs der 
„Hijlfszcitwiirtrr* Hie ihr auch gunz; fremd sind, obgleich sie in 
„den Mintektcn der Ueeljuanensldmmn Vorkommen und dort das 
„ein**je Mittel zur Beugung der Zeitwörter ikgrhen. Hin und 
„wieder erscheint jedu-ch auch in der kousga-Sprache das Di k» ; 
„ich gehe, als Hulfszeitwnrt zur llit düng de* Fulurt* l-übrige ns 
„werden jene Svjhrn bald dem Zeitwort vorgcnetv-t. bald hinten 
„anifi'liäiigt; ich kann ober nicht nag eben, ob dies wiJJhiilirljch 
„oder nach gewissen Regeln geschehe. + ‘ Beispiele rinn Fit.: £it 
„fett fatu (Kl wird regnru). Imj i ie, i iu/ndjo , du ku ■ puldhn 
[Hund jener, welcher heisst, ich gehe lädtcn] Den itiiud . wel¬ 
cher heisst > werde ich tnrit sch lagen. 

Im Sfrfiuanu (Cdsolii* f. lü. Jti.j: „ Irf fniur S6 Cnmpnsc dl! 
„radicnl et du verhe tin, venir, Arrivta p, 7. wohl mit dem 

„in(in. i tjn] cmploye aqxiliairamviit emmne thuU et irifj ca nnglnis; 
(\i (hi reJtci. „j’aflhetemi. “ 1km vieiL entsprechend im NuaJu 
alapefnin famahit). Nach Li eh len st* II. $24}. wird ntla (wollen oder 
werden; zur Bezeichnung des Fut. in Amreaditug gebracht; bei 
l'asnli* hedemet dies Wort »her: aitntr p. Ö. 7. 15. — „Oer Jnt’. 
„and ilns PuL imperf. setzen im Kongo (Mitbr* Ml. J. l£l7.) der 
„IVurzel cu f ) vor* letzteres [f] demnächst die Pronomen; >dng. 

t) Ist dies in beiden Fallen gleich, so dass man im Fut. cs eEBfa 50 1 * 
fassei hatte 1 Ich Sam - Thm (bereit}, uder bedeutet tm FuL ent ich grhe. 
wie LirhteiitL rem Hüdssi behauptet ? 
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,,1 * n 2, und 3 t ft: PJor* 1 , Im 2 , mu 3 , r* Ha» Fnt. Perf. 
„setzt zwischen die Rrsaomihii] - Vurtitip jrma Fut, und dessen 
*.Vpr*ylbe tu noch: cuquimgaJ 1 — Im Mundo p. 33.: *,(> tut um do 
„infmitu de <|u.n.1 1 |n vitI.hi Mundo he ftigvilindo du dou» verbos, 
*.i|ur jmS o verbo CuquSmga eapeitr, e o verbo f'uysa vir: o prr- 
..ndro sempre prccede an verbo» e pur issa se tem rumo prunuine, 
..ci ii addi<;oo inicial, u so £ tim In devr sempre eslar depftiü du 
verbo, v. (hn’nyfcictHttWa-ryyja i|unmlo Im uv er de iimor. onde 
rlnramrntr vemos* o verbo (’uni/n nnisr. entre ns dau* verbo* 
‘) esperar t p Cngsa vir,“ Vgl. Lat. im Pass, uatum 
iri rd. Das l ut, im Jnd* mul llpt. wird zufolge p. 3^, mtl tu Ist 
ru-yrti (venire), sogar hei diese tu Verbum selbst, gebildet. wie 
%. IE. Nju-y&i-jfM Ku virei lieh komme zum Kämmen], tiu*yza* 
yia tu virAs cet. *)* Jrduch hat ni;m in Loando und seiner Um¬ 
gebung dafür das Purtug. logo (jJlico; Fn, sur le ebamp. Mundo 
fr Mgn = Port. Ingo) angenommen. /. M. frygo - ghi ■ tjtfi eti 
virei ect. Dsts Uuitom bedient sich heim Kat gleichfalls den 
V i-rljiuus Jj irii (kommen? als Auxiliäre MEthr. tV, 4351, io im SomAril 
ist cs nicht anders Kt. K. II, ft93, Auch erklärt Moritz Haupt 
(Wiener Jhrb. Ild. Tft. p, 127) daa Slawische Fm, Lödv («r«j au* 
der Wurzel Id Und uJd (eo), wie je vais di re, IpyOftai tfpüfintv: 
allein idn selbst ist bereits. Cömpimirt mit einem Analogon zur 
Sakr. W unet diW =sr Engl, da, vgi, J du go || 4 ft. Zukunft 
seihst isi dir li nonnu-jufr Zeit, wie Vcrganqtnhiil die fortgegaugtut^ 
Der Inf. ist im Stell, mit einer, dem Engl. (y, Deutsch :« 
entsprechenden Partikel verbunden z, IS, tfo rtka (tu buy? (’ns, 
p. ItJ** Und das vorletzte rtl im Kongo sowohl als" Mondo 
(Obi** p* 150.) wird wohl eben hu» und nicht pronominal, wie tir* 
jo* zu nehmen sein. Cd, md, bii bezeichnen im Mundo; em fm)„ 

Der Opi /.. li. aptmfc (er möge lieben) erfährt im SiinL 
hinten GuiWundlung des Schluss-s; in e. Dasselbe findet in St*h. 
statt, Cns. p. Iti.: [,e suljjonrtif se forme du rJidirul i<a rhoiigi-UDt 
Pa finnl en c; Ai rrke, »»ijoe j'mljete“; eben so p. |jj, ^0. .4 
bafe llu’il lie. — .Merkwürdig genug auch im Mundo p. 23, hei 
der 3, sog* Imperativ -Kann, z- M. Hier. p. iU|. Ngtin^ Zämbi 
n-midU [Herr Gott walle. f ] Qaelrm Dtos (utinum) von nt andiila 
Querer (veile), Obss. p* 35* U kdnque Kn^a «Ile, pl. A bdnmte 
F*t4e elIrrt, ober /fdnrti Faze tu, pl. tt«pgu,w^«u Fazet voa, dir» 

in grosser liebere inst im .. nicht nur mit Snob. p«idii. liehr-* 

pL pmdäHi, sondern auch mh dem S«ch. bofa (Me), pl. bofang (ÜeiK 
■kiitbia ng w ohl — n; im Suub. In -Imntfu ■ rttu Fi^amoi nös. -- 


t) I>nrnr Jlrbt Vlithr. FM, J r 3^0. Hcfan ^rsrhrirhrr . bis nulu Far. 

Oh wirktirt» SestB cvtfHinpn, Ce Bf. nfngt, RjMr»r {npMliirtf} in 
flai tut. bnder SprwjbM eibjüifr, hrddllfcl mirh sehr Fradllch, wenixslrns 
m ‘ r > ät . r !- Prrs ^ %- Z. B r tpiintthi l'u,tr* üunsdo 

fcilo. «trin nc;Ai du Ich rcptlurrnÜFL aber 2. c^iu d.^oom n 


W. 



rum kaffer ■ und Kuittjr > ,Sfam«ir, 


14 .> 


F 


.■raet Itundo 71. /-.ln eie Aoin tu, )>1. :e(-A<u Amai tu», i„- 
t ™'* ««• A->* e»e, pl. .i-eile Araeoi 

elles. feb™ ,» ln. VC. Mirt.r. III. I. 221. I-re»«de,„e (eonrtifi- 
celurt yn n Lu condtea 'cnernr. Hw (remat) — liimdu t + e (>t, s< 
!'■ iHTu— Im Kotiffüchen wird In der 2. Pera, Imper. r d fc 
d,,c J : du] vor-, ausserdem aber das eig. Personal- Pr ür ,, V,> r |j 
Iiflrli^üclit. Bei V umphiitrn gebraucht man statt der 2 
^r* 1 dic Plural- Persun, Die «*#£*; — so st 

«■"5 1 “ 1®* I- war etwa *o viel ^deuten st „, 

der Redende dem Aegirede<co die Handlung nbimiel.men oder ihm 
Hlarin herzu stehen sich als der Niedere verpflichtet fiiütt Der Oul. 
ti;n vor *ith nguabha (d. r. utinanj, oder o-oUa nzamtritinjmmja 
J” lm "‘““jj fl " tc . JpnM enthält rntjua (Kahl (ufiuam) Caunec. 
üli*a, p- Ith., viell. mit der Durufo - PusEpnsif tun fri (3| as j n 13" 
dnü zweite ai.*cheiner.d Port. * xa ld , T idl. mit Aufcbeg an = d/a 
H ne rer (veile, Dinare). 

Im Sa h. Inutet das I\ ä( j, JJ. 


;r st» iVra. 
hu steht wt- 

i oIJ p düSfi 


... J ,, eil . ,,, hi CT ai lä «J Ca*- p. 19. 

At bofita* (j ai rte Ji6) tvLj H , «b. K&fleriseb. — 


Eben sö im 

p. 31. -Ir'. 


Z, 

Dunda PrAL - rieb Jlitfar. III» L 220.f Cannes Obs*. 

sdicii -ne, zuweilen sogar bloss - r (*t* a im Präa.), *, Jj + p. 7D» 
Emj?n ^ftMri vsafcA Eti änei T au tenlio amad», Ferner Ktmni ff Ai- 
R-«anfHd>h Ku liz, »u tenho feite Obss. p* 34. De« ideich 
f BB f djlÄ > m k <mgo sein Jlithr. HL 1, 317. Als erste Personen 
im PriU* hei Cnnn. Obs*. p r 177, Cotig. Forile Digu (Ego dico) 
* mL ende» (Pizer); soltfle Qncro (ego volö, ama) von zäh fimrrr. 
TangkUt Aprendo (ego disco) von taugt* Ap re oder. Aber MaL Wi'nr, 
ArrnAri (| bnil) van Emb. huimb (Bail v.J? lamba, Mal. tambt (Pooh 
V.), t ong. (ttrnAir, Ibmd« ru himba Poirr an Inme (cnqnere). (l>na 
Suulu weicht liier ab; ProeL amtpenda , Pisqpf. aUprmia^ Cwekütt, 
ufikwUt liiikutiy puiiku r Erat, ixsipukm* yr? aii^ehlich: ohne e», 
gennuer wohl: war e* nie Id.) 

, ; Die Pr&xominat- Acctuatinr drücken die in der Can- 

„jugatian der Verba selbst aus.« Mithr. Ilf. E 2lü. „Sind Pr«, 
„rtöiotn da« S5iel der llnndliing; mi winl zwischen die Prunnmirwit- 
„Vürsütze der einzelnen Persnuni und den Wurzelbul, n für; mich, 

,,rn für; dich, mu für; ihn; fo für; uns. für: euch, u für: sie 

».eiligesc hoben f und heim Prüf* jenem IVonuininnt- Vorsätze nurh 
,,dns eigentliche Perianal*Prrtnomeo mit einigen Veränderungen 
„vargesetzt. Ausser dem, dass auf diese Weise auch der Riieh- 
„bezug aut die baudilnde Person augedrhekt werden hnnns giebt 
i ,M doch noch eine eigene Miidslic&tinti der Cunjugatinn für dieses 
»Rtßexic - VerhiltnU»,« TucLey v. Hi re v. Lat Mal; .Sühn Entfett* 
Work njul i J] pnj 1 you J-ro-iJ van fein Pav v. 

Dem S^-chuana fehlen eig. Casus. I’as. p, 10. 43, t*H> Subj, 
pflegt VOr, das Obj. AiuUt dem Verbum 6 J zu stehen, a)sa wie in 

lj hui Uurcbdt !E, >S4, zwar r. B. auch ; ’AVAii [ranls] # tfh'il! mvhidn 

iE. Wd. 10 



I4G 


Pott , l t'bi r die Sprark*» 


der Suaheli-Phrase S. 50.: litHm n wpiga Jfc i,J »h nimdjhtikve (Pater 
verhrmvil filium-Kiiom). Merkwürdiger UL di* I> herein Stimmung 
beider Himm? th-il» unter sieht t teils mit dem Korten in ZwE- 
sriienfiijpinf? des .ihhaagi^n IVminiij|imii<Nni i n<|. /.n »hi Iimii Sühj, 
und Vwiumj — ein Gebrauch, der gan der Frauiosi Beben Weise 
gleicht* Z* 11. Sech* ffj'a mo r aia Je Lohne p. 43* VgL irut (ilui) 
im Kongo, imrl Su nli, S. 52. : - 7*1 * ptrtda (i) Kr hat Unbeliebt; 

OMC-WQ-ptudäö Kr hat sie flieht, so dass tn und icn darin dem 
Seth* Am* mo film, sie), PL ba (sie, m* und f*) p, [2* «rlrirh 
kommen, deren HMihtitiu Geltung,. wahrscheinlich wegen ihres 
Gebrauches als lüiininnl- 1’rüGlt (>/-m -1« drr Menarh. PL ba-fn), 
erloschen, oder, wie wenigstens bei bg der Kall, das noch vor 
Verben sie beibcbielt, eingeschränkt Ul* ftic !Jeb«r«in Stimmung 
erscheint norh vollständiger, wenn man der ftufligirmig -L pL o 
\m Smali*, woran nicht iu uveifiln, die im Sechuann hei solchem 
Gebrauche üblichen Suffixe ~t y IM, -bn p. 12. gleich »etaen darf* 
Bv- Juli, I* 12. übers et tt krnpf sogar den llnflT fer goh ihnen] 
durch titnr ■ rru - p,'i -p . dqiBB Wurzel ick im k c«öftsn. paA (auch 
mfcn oder chAu gehen) Lichten*!, l. 660. wicdererLmne. Oh 
nchlechtliui richtig, möchte ich nicht verbürgen, Wenigstens be¬ 
dient THirn sich für diesen Fall gewöhn lieh des sag* Relativ-Verbums 
(ich thue Fiir —■ Jemanden, in des«i-a Interesse), wie Kitt fieLl 
maenafcu rji; dnnne a man Irr re) p* 42, vgl. 15*, ind&SJ! auch Ji'rii 
uFii [= kmiss .1 r.iAm] frO [s* v. a*: a] ümmnb. Es steM p. 49. - 
*lfe a ftti jftvffa Et El Irur dit, wie p. W.: A bn foumam IJ les 
trouva, und <t ijneta Ptltro IJ dit a Pierre* so dnss ich nicht weiss* 
ok auch ijwla Relativ-Verbum sei. — Jo gleicher Weise »ogl man 
im Suaheli; amt - n i-ptntU «der amu ■*■ bi- pciif«-m i Er hat tnich 
gelUht, ober im Sich. I.loss rftckülchtlieb des Inlisrs einstinmiig 
n, abweichend im Suff -Au. — Ferner Saab, nme~ku pe»dd* il tf 
Kr hat dich geliebt, im Steh, in beiden Parthien emkliWml ,,,* 
und -n. — 4*u-w n jvndu nt« Er hat euch geliebt, (heilt 
derharer ff eiw das fnlix (m) mit der dritten PL (s. oL), W äh- 
rrnd das Sfch, U im lolix, und — letaleres dem Suaheli sehr 
eonform — im Saif. -e*u sagl* *_ Suah, am e * t u p+ndä ^ i Er 
hat uns geliebt, allein S£ch* nur im Suff, «ueaumenpassend, im 
lohi verschieden s rt und -<*** YgL noch Ew. S. 50. Ich wci HH 
nicht, oh dies re mit der t- oder a-Porm «tvcnohwisch uinver^ 
standrn erklärt werden darf. Ein Wechsel von S und fl kommt 
vor, LicbtcnBt. JL 62 L V ielleicht mag die Ooppdform für J |>| 
hem l eberllass sein- das wäre sie nicht, wenn narb d Pm Muster 
vieler Sprache,, die eine mdutiv (die oageredelc Verso n mk ein- 1 , 


ll I L, mMtrbma farcaaj. Mtiosrh? orftiln 

s iln, mtLirji. Kben Hu Inveriionua Cm, b, ^ 
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di* andere exclusiv (d, h. dieselbe äursrbliessend ) sein sollte. 
Kirie Bestätigung für diese Verwulhung linde leb jedoch niebt, 

Pronom* 

Die Pruminutu. soweit cs sieb aus den nnrollständigeu \urL- 
riebten beuriheUen lässt, zerfallen, je nachdem eie emphatisch »der 
bloss als Personal präfixe des Verbums gebraucht werden, io zwei 
l lassen., die im Kinzelnen freilich zü wellen van einander, clwa so, 
wie Fn. tnni und je [et. ob, kaffer lach beim Verbum], von einander 
niifli etymologisch obneiebu, ln der Regel ober dneb nur leichte 
Abschattungen erfuhren haben; die \ erh ul prallte offenbar mit deu- 
wegettj weil ilir mehr Qüebtigfr körperlicher fleh alt mit den 
1’ cmpuralzeie b en v rrs rli mol z. 


Im .Scthu <ma ; 



1. 

II. 

n 

jomst, tt.fem. 

i 

ne ule. 

Absolut 

Sg r na 

uenn 

cm a 

Ul 


Fl. r[mu 

iona 

bona 

rAffnü 

Vür 1 erben ; 





p) Praea. 

Sg. kia 

u a 

04 

ea 


PI, TCÜ 

lr<l 

ha 

tia 

h) Perl“. 

ki 

u 

o 


1 

Pi re 


ha 



Itn Condit. steht in 1, Pers. Sp, \V A j be ki bofa ('Je licrais) 
Ca*. |i. 20., vermuthEirh weil, falls vorn ki und nicht n gesetzt 
wäre, das dreifache k einen Miss] aut gegeben hälfe, -— Bel Lieh- 
lensL II. 028. Ae (ich), kc - nah (ich selbst); eig. wohl: Ich ich. 
.Iiiuji (mein), jfjnnn (wir), ttijami {linier), — tl ins, oder O (dnj. 
fkät/o (drin}, Ko - in/t oder Sö itkr, J^iit. rw). .ffuArUe^nh (der 
.Mensch hier) Er; Baalo- tih (die Menschen hier) Sie; akkamxhnto 
(diesem Menschen ungehörig) ,Sein, Nachstellung dieses Demon¬ 
strativpronomens, die auch im himssa nicht fehlt, *. B. foehlü-t ib, 

■ 11 1 ■ - Din-, int/o-jiA , dieser Hund. zeigt sich g trieb massig , und. 
dürfte man f mit h vertauscht glauben, sogar buchs täblteb hbflr- 
►■ili k nrnmnid im Sllüihtli, IE. B. ihttli M, Ät* Haus (y. bwnld 
5, >^,) f Im S(th. werden flcmuimfralif- und Possessiv - Fron, 
Stets dem Nom ca nar/t gestellt Cü>. p- 4Ü, i. R- »Smodio «Wenupe 
cd Sei p. AO, Die Poasessiva werden übrigens auch, wie im Konssa, 
Siinheli n. s. wr. den Sahst., worauf sie sich beziehen, ■*§* üngt. 
Hei Dualis n, 12, o« (de m«i), oo gago (de tot), *« g ^ 
p. 44, gae (de lui) als UeniÜve. - Hnrebefl bat >/u chon (mater 

10 * 
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noatra) mit j«ij (mater). IJ (du}, ii'n i oder irffti (dielt), ininrdtfi 
in der ersten Singular-Person Formen Emld mit k bald mit ( (fgi. 
im Koossa rf/j » was wohl auf Kim* hinan.‘»läuft* Z. li. h'i aktrderi 
Taften Irh gclir (nach) Litokun. Tia b6tma Ich sein 1 = Bll M Jo 
Emmi JtyJhi - miiflfi (Ko vejo) mit zweimaligem Prun, vorn. A ; 
frdowje Ick aak = Honda Emmi ß/M-a-wi'W [inan brachte hinten 
dtta t, und nicht a] Ka vi, nu lento visto, Kong. rnuru;i (j'ai 
v«) Ikirr. I 223 - 1 nkne Pmn., wie ** scheint- Hei Lichten*!» 
Beetj. Kt aeAo L ) bona Khaki ÜtittH leb habe viel Perlhühner re¬ 
ichen- O-ndto tn>na Qnfiw'ih'f linst du den Parder geneben? Im 
iS'indo Eit gu-a-moni Tu vHt« r uu tens vUto. Hei Co*. p, 45- 
ffea (tiontf Yöjrniu)* Rundo Hitu In* Fariai \«a vom ns. Suaheli 

(ufcapaa (wir sahen) vielt- mit ein am dem ßeefj. ar/n> und KeOffift ja 
entsprechenden Biascbuh zwischen Pron-ondoaiJ (sehen) -S. 4&.; Band» 
k'iiu rn*u*ntdne Nds t imiis, >m lecnos vistii. üannve. Ohus» p. i?3. 


Koossa: 


i/imi oder mtina (ifrh) f Kam (mein). Thina (wir), q-rMu 
(unser)- — Üftttta (du), irttim, «ko niirr hiAn (dein, und auch; euer). 
Aiwa oder mni (Ihr). — J-nAoftf [dieser lU-nsclij Er, und angeblich 
im PI. eben $o t was aber doch der Form nach nicht füglich P3. 
sein kann, h"hal\ihmlu (sein. Und angeblich auch PL: ihr), nach 
Liektenat. II. Iift5. wörtlich: ;i*, oder nach [/ry] t diesem .Hann. 
Hie P oss. werden postpnnirt ^z- ß. Ümfas marn (meine Frau) j 
iid;ngtQ*|fb (dein Ochs«); huhiA - odika (unser Haus), also* wie 
Suiih. niititiba ttu (iltirnus uoritn*) S. 51., Au-rin (Ijci Uos), wie 
kw* Mmnga (hei Gott), banktet (bei ihm), wie Sech, Cm. p. 11 . 
gönn (aupres de mni) mit dem Unstreitig verwandten Prüf. yo. 
Oie obigen Person nlfiirwörl er werden nur gebraucht, wenn die 
Person mit besonderem Nachdruck angedcutet werden #d)|, i, ff. 
auf die Frage wer? etwa wie die Lat. Prou. von derselben Be¬ 
deutung. Die Personnlpron. nla Verbal präfix* s. beim Verbum. 
-V* jamm-a Idkc (Was Name dein) Lickten st. im Koossa, wie Reetj. 
bei Rtirchelf II- 5S3, . Ltiihi )ii Auln.it t \ntttiy? iN'anie deinrr wel - 
eher!/ Wie heisst dq* — Kooaaa: Dt iWa Gmkäbi (Ich von (?,) 

Ich komme \\ (L l/inu (Jailufutyn Ich [bin ein' ftdrMiii.1 Ijr.- , 

Quitte [hinten r, wie im Opt-] [Wnhbn wir sitzen] L**s uns 
«HedeMttzcn, IHa ku pecla ö**wt [Ick gehe schlagen dick Ich 

werde dich sehlagen, Nini p'hina [Ihr wohin] Wo wohnt ihr? 

Thin appnja Sfommi [Wir dorthin Sj,] Wir wohnen qeh S j+ Ea ka 


1) hil- 1 : i n PrJt, i ’I LichteiiJl- anrtrctcnifc 
nicht *a vorkönnt, bedurf »eh der Lrklürmifr 
ira SLande sehe, A> orÄ« bn-tm f'hoMn 
" flr Jf r|,r( i ( i|i k hübe gewallt) Jcb will ^eril, 

' * r h •: In pp P'+Iu ] nb li i u m r U >J r f gi 1 w'urdiiJt ? 1. 
w ^ Jäie Läkü.-i Ochsen gerauht. 


oon. weieiu bri 




, welrbfi itl pe'hcQ ich mich 
leb habe ein Kudu cflrjtl. 

biji KiCT h 1 iL Ar erb» Inpprt 

Achu mtfl ka.avun (flahea 



rtUn Uäfftrt » viid A'hujo- £famo?f. 
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falä (es wird regnen), wo «ra neutral, wie im !S£ch, Ferner Um ga 
ticsa die Snrme gehl auf, unstreitig aus JiO (bnmmcti) mit einem 
Pronomina 3 |>raf., aber auch Lin p'/ium« Sie bricht durch. Ehe [u. 
Verbum, wonach ch 3. Pers. heim l’rit,] kit*imif;!r [hinten unzwei¬ 
felhaft mit drtu, auch im Sech. üblichen Präterita! - Suff»] Kr [&t 
schnell [?] gelaufen Lichtvnst, I. 671., wnbrscb. van dtjitfama (lnu- 
fea) $. (itid. — An der Lag&aboy: I — angeblkh Ihfamttuh, worin 
aber nilenlmr mit Urin di (ich) im Koüaku imrii ein Verbum, etwa 
Knuösti p‘ttan.-bu (feslh&heri) j ver^chmulxen ist. Von — IlkarnJi, 
vgl. Kuossn ÖfntfB (du). Hirn — .Vüfeiäiv 

Makooa ati-ku t Monjuu an juo Mine; Muh. ak-motr, Vlucjon 
ai-u'Q-tah Thine, Im Suwnuli Still App. p. III.; Dngghe ci-fcon 
(Thv hrolber), aber auch wühl Uubl?-aioo (Father) scheint dna- 
seihe PruiiumiiiahufT. zu enthalten. Die rm|t hat Eschen Prem,, die 
meist vor und hi liier dem M orte grüelil, ja olt zu noch grosserer 
Verstärkung ansserden verdoppelt werden, s. Ew- S. r»2. in Re¬ 
densarten, wie }\e ewdi■ t ja er ist es! fKevr [du-du] mdi*ict 
[du) jo du hist es! Mitni [ich-ich] oidi-mi [ich] ja ich hin es! 
Suirui [wir-wir] tnrfi u*i [wir] ja wir sind es! Auinui [ihr-ihr] 
rndi nui [ihr]. Udo endi^ u ja sic sind es! Die Poss. S.'Jil.&fi. 
yatrgtt (mein). i/4ln (dein), yulirr' (sein), rfw iunser), <?mi (unser), 
yat » (ihr) u. s. w, r jedoch mit mancherlei Variationen, wie fcidsdba- 
rtndsrhdtire seinen Sohn; tuali^hrt sein Eigutlu; tMtioRü wuhire 
seine Hund; dscltifui taktte sein Name. 

Xaitgt: 

Kongo hei Degrnndprä I 1S(V rast (tfpowsf), csti umr (tbs 
fr iii me), 127. J/ikuc hijoiou . tnfmiou alou Monseigneur, je suia 
vnlre eselave, was mnn, ohne diese Obers et jung, eher als; „der 
Herr ich, der Seine du“ j&u fassen in Versuchung gerklbe. Fer¬ 
ner p. 1b 7. rninou (mol), g-ülW, ko ■ «wk (b moi, moi-nkme); 
gaye ou rov (tui), y-ucuii, fco-orou (b tni , tni - mbme); y-andi, 
fcO’rtndi (lüi, eile), eher BOli, leur f — Vlalcmha ctfiumwilf, Emh. 
catatng (wife) Tuche* p. 399., offenbar mit Pruntuninalsuff, I. Pem. 
Sg., was auch in /outovrnilic roimme (jtsMi) p. S9S. verstecht 
sein mag. Desgleichen in Kmb. CMOiulitimy (VtüL de^uawir) Feiend, 
Vgl. «Jll (urui) hei Pegrutidprb, Mal. pangame (briilher) und tuit- 
dmimne, Emh. moouo^ie (senant), Vgl, Vlal. ti iii&vde, Kmb. ieese, 
toQtJi (boy), nueb wohl Suob, irj - |< fo (Kinder) und kukonpo few 
{Ut di enter). — Desgteieben I) Muh UiHift, Emh. thernn. WW* hei 
Cannee. nuduti (ego). Mul, Jfetio edra I am alorie, mit foa j (ülone), 
Cong. rata t tdeca Sdmenle (soltun , tualum), Bundo rmw«i 
tmmi ui wem; Eu mismo (egnmet); tcflinee, «r t’chamr . E. rAuuije 
Mine pr., Cong. mibrric, rpuiinr. Itundn ^u dmi, ph id«ii (mens), 
Cong, iVta, Bnndo ^Wllu, fieiiu (nos, noslrum), *n» ( ÖO 0 ~ 
2) Muh gnia (Plur. ytm). Erob. gn-yog Vuu. Coug- 
pi> (tu), Fnng. und Buudo (vos, vesirutn), — *) Emb, 
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(tlili), Itov, Mnl, ana Ober). Bundo uun (flle, oti, nqiuile), fd- 
ana Obis, p, 20. (Jonp, tWiüna, nun u. t au, Bund* m ha, ana* 
aqua A quelle, nqatllen (ille, a, ud) p. 163* ('ong- o>/ö , Bundo 
yd. 5, tf& r pL ayd Este (hie, ii), - Hui, m tnre. Ernk ouamtfe (who), 
Gong. nähi t Bund* ndJU, q*<* {qnis T Tel i|ifi), Ihndi. oder 

fttü 0ü(“in (quis T vel qui). KüohU hi oder i«na, Beetj. no (üusf) 
LiehtcnsL I. &65> II. 02B. t'ong, f*«jdjiu Oue (qui. quae, quod). 
Lieber die grosso Einstimmigkeit der Kongo* and Hoodo-Pron., 
wenigsten* in den beiden ersten PenoBOft, s. Cannec. Obs. p- 155. 
Xncb vollständiger orsirtit man sin oüi Mithr. tll. f. 215, nr. 0, 
Kong. Jfeno irb, ngue du, oyaxdi er, pl, efu wir, rau ihr, am sie. 
Me mein, m dein, «di i sein, rluuöser, emt euer, au ihr. Ich Tuge 
hier noch das Hundo - Poss, am C. p. 21, an, wo cs mit Präfixen 
versehen ist, die denen der Subst. dritter Der), sich nahem, vid- 
1 eicht eher je nach VwnebiftdMihcit seiner ihm bei gegebenen Strb- 
itnntiva durch andere ersetzt werden. Vgl* i, i> r ian VL', O ri-ffisa 
ri^oe (tiomRO tuum); o quifuchi ffvi'-se (regnum tuum), o murAim# 
um (voluntas tua)j o mussa uflit (pums nnuter), o mären j.. du 
(pecrata nnatra}* Tal' elu (pater nnster), Im Dior, p. 552. v. 
Pud re ddsid: Tai-ettu oder Tdta quellt* t .Uu^eimho [orurao] riä 
Tat/Uu Oratio d »mini ca. I) Q'uirimt «der chidmi (men», a , um), 
PI. tdaii (mei, ae, n ); qui/ltae oder quiistüc (noater, rn, um), FL 
tfiiVirue (nn&tri , ne , ft), — ®) Quiitil* (tuus, ii, um), PL (die (fni, 
ac, a), OuiVoee (vester . ra, um), pL iaiVm (ratri, ue, a), — 

3) (Jute» Beil (iima, n, um). OuiVrfru« (delle), |d, juüitfu* (dciles); 
quitiu, | j |. iaidu (dftquel)es). Vgl, übrigens noch Augulanisch Mithr. 
III. I, 220., worin irh jedoch glaube einige Irrt Immer nnujgrai 
zii mÜÄsett. fc'm ich„ eie du , tttui er [kommt dem liretj. nahe]; 
er»# wir, ihr [nein; auch: wir], «nue sie [wdm.; Ehr], f'hami 
mein, griidf dein, quitnu sein [euerf], qutfssue unser, qui/tut euer 
funser f] t quidu ihr. Var den Verheo iteht n^Ai (ich), r fdr: du. 
und: er [im Sech, sind beide, ua lind nu. auch uur leicht unter* 
acLirdeu] t (u (wir), rau tur; ihr. und 1 ? sie [falsch ?]„ 

Vor Verben haben n«ch Dnouecattim die Itutuiu- Pro nomin» 

folgende Liest alt : 


1. 1 il. 

III. 

Prat s, et Fut. 

fija, ujAi. uqu 
PL. tu 

“ 

u 

a 

Perf, 

jAf-ti 

PL lu-a 

ff“ 

nu-« 

ft 

Fut. 2. 

i/ui - ptjhi 

Pl. ! r 'rrr - frU 

ff“t * u 
fftti-hii 

ffai 

q»i-J 











tyrft iuJftT ■ un4 ITwijfl'Afalmf. 
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[ 

KttlttJ fH e 

Je 

11. 

lila 

Profit 

»" 

ü 

11 

vLudierEii diei 

Prae».' 

PI. <«i 

im 

a 


' 


jpract. canti- 

y* 

üa 

a 

( nuaiivuu. 

P|* tu« 

W4 

“ 

I’lii. LOipofr 

M 

(J 

a 


Pi. ln 

na 

t 

t'lillj. Pute 

iiüi n 

BO 

KC 

PI, ndl'n 

nenn 

MC 


Im A'ttfctmffci (Projört S. 1 SÄ.) werde« „die Pnm. Poss. durch 
„Adv. EH «Medräckt K8r mm, wffae in %- und P ., oLn * 
„tntemclirdj ijjml-; <Sr dem. deine Sg. und PL ■ «'»». <fr,n '' 

und PI. andi und ad auch io anderen Fall«». Mein Schal 
JJ-Aint [als« uit-lt« an rerwei-liseJn nsit 
onombtop- Auadrarke für Schürf ]; deine 
nAn [vgl- Wund« Iffdlil au« Port rf««ra 
’porfex]; seine Matten iViwrt H-oMft E* ist eben so, ^ w, ' nn 
.man ufrtc: Das Schaf mir u. s. w. Di* t*ers + Pruiu: Ich, dü b er; 
W ir ihr, die, werden durch t [wohl ein C«tn«. wegge&llen] , v. 
’,M; W. In, *<> (*g>. Steh.] «geben, »«„, man m *««*» 
.beiderlei Uearlileeht» redetj aber durch yr:n<* cigenlbinnluhe Aus- 
„.IrSeke. . .Mi .#• Tkkm «der «nMrMm Gegenstände» 

^«griebt“ 


„keiBtrt Li-New «der, 
,,C"ung. »■iNt'wf, einem 
„Sobeere Tn * sarf« * P** 


.1 r t I t * Ir 

Rei weitem als dua Aüfhllt&dstc *trtk sith in den Kaffcr- 
„nd konuHi - Sprachen die Häufigkeit veränderlich** Prafiie dar* 
n*l!S den Zweck ,1er dtM.ef -fordern xumd w,r 

heim Semen, . . . men die eiefMlie Uwe. ng Hee rerb.tlen 

Anfänge -o in andere Vokale aus, nicht nlleu ™1« AbleManp- 

•Snfjixc entdeck. Andere hingegen scheine, eine Ut Jrllfcrf. 

welche xwnrje nach den. Anmerns vcrsrh.e.lea ..... . 

nicht xu dessen Beieich» ung uMcm dienen snl , d||I11 

solche nicht mir tiir den Sing. gnn. '.''.rrflussif. 

ja and. der Flur, es sich an etner ein*.«. *J* rkt uil ht 

könnte- Auch kann es, wie Here e. Ewaldrw 1 norh 

eigentlich dem ÜMchlccAte gehen, sehen Person, Thier, 

nicht v&Jüg eotratiusrlten t'ntertrhridiwg«o *** 

Sache u. *s w. 



















lieber die- „SprofhefJ 
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Vergleicht mim li« oben mitget heilte Tabelle vun Nismeral- 
prafixen im Slrhuana (unilmflrtä bemerke ich flies hiebt in 
dem >Lmsse), so gewinnt es drn Anschein, als seien die den 
Lnutc nach narbstgelegenen Paare in den beiden Vumrri dt-r- 
ffllffn IV orter einander obsirlitlich aus dem Wege ^f^nngf>h , um 
destn greller den \umrrul -t'nterschiml hrrvortreten in lassen, 
Sn verhalt « sich mit Mn und Ha; Hn undtfa; J.c und Li, indem, 
dieaie ctvnjologisrh unzTeifelhaft zusammeogch(innHen Farmen 
eben nie* wns dach am natürlichsten achte ne, in dena eiben Sub¬ 
stantiven je nach dem % um er tdunl er schiede sich finden T sondern 
in ganz verschiedenen. Ihrer innersten Natur nach sind diese 
Formen unstreitig pMjiruwondL unterscheiden sich ober von den ühli- 
rheti Pronommeii durch ihre StrUung rar den Wörtern, (ha KafTe- 
rbtehen gehen auch Dtmobatrttiva dm Nominen voraus). .Schon 
* ') < *- t ’ as - P- steht priinuminnl und Artikel artig: a tno- 
gMu gn'rm dg. Ec [ist] ein - grosser (ma-jo/y) neben - mir, d- 

üt "' M T £lI ; ""d •' ^rv , i(Jvl (rautrej J s. Za h I m etbüd*» S. 

AiK 0(1 '* r 3. Pers, Mg. vor dein Verbum zufolge p. 12. 4J ( +5. 
und n p. 13. eins der Präfixe- Ah Acc. mo (ihn , sie) j m Ser. 
und h r (sie) i m PL desgleichen, aber letzteres üherdem vor Verben 
als PI. 3. Fers., s. p. I?., uad Im ffreilicL aänderbar) als Suff 

int Hur, Im Plor. AVufr. steht Ha vor Verben und j n _,| tc . ti, 

hddo nicht zu vermengen aiit tca, U im Flur, der sicrrfen Perann 
Vielleicht darf man mich noch geltend machen, dass um Cmmmn 
(s. Mit lir. IN. I. 20«.) die Zahlen 1* durch mt> und 2. durch bn 
hE iricl.net sind, was für den Gobrauch von um im Sr und bn 
im PL sich nicht Übel schickte, indem das S^huantT demnach 
m diesem Falle die Einheit durch die Zahl Eins (also ma . t m 
™ Mensch), d^ Vidheit aber durch den ersten ftepräsentünten 
udiidich die Zweiheit, uusgrdrüchi litte. Die Form , r * |t 
P- 4&* ist unstreitig verwandt mit dem tnfT. -*,a Ä< p ryn 
dem Koussa ferner hat Liebt lminL 1, 665, füi 
hi' oder Lento letzteres vie|L nur andere 
[eig* s. v. nl3 

1 ktta .. B ™ 'hm S. G«t>. 


A LlJf 

ir: Der h Das /.? 

... ' ,llr "W»«« *'<>'-■» fBr fcr 

„ r./T" W “ r “ Ui ' °"’ “■ ™ i“ Deutschen 

man nuai Mann], / britt mi [*ü, an] / c Sprich zu ibi 


Jener T Jenes - L-jb- ist vielleicht 


aus der vorigen F 


urio mit 


ä« «■».«ciw mr /«k » irrv; r r 

’J) Lun'’, uäri r vjL Zlhlmrtb. S. g*. hujidt. i , 

(alter, i.. y]ö ), ifuimmifu» ,.J c r Afi,“ S 5 f i !'*£*'* 0tlrt , 

üu1 ' Ll de dana (alter), edrr Jttmii (ftru'ValiiV 1 r lr ^ 

Jk ^ 2SS 
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dieser zusammengeflossen. Da ni oder inmu, wir no im Bee(j. t 
wasl bedeutet, gebürt uucb Koossa JYi-fe/ oder lnloni~lo? = 
Beetj. .Yo ts<hlo-tih [Was Ding — dieses f] Was ist das i Lieber. 

Sehen wir nun auf den Gebrauch derartiger Präfixe in jyn- 
tonischer Beziehung, so zeigt sich dieser ungemein wunderbar, 
allein nichts desto weniger auf einen sehr wichtigen Sprachzweck 
hinzielend. Begegnen uns in den vielgerühmten Klexionsspracben 
einander beigeordncte Wörter von gleicher oder doch in Geschlecht, 
Numerus und Casus sich entsprechender Kndung, z. B. Pulrhrac 
•ornrcs meae advenerunt, oder Bruta unimulin tria me persecuta 
sunt, so wissen wir sogleich, welchem Zwecke diese Gleichheit 
oder Aehnlichkeit der Ausgänge dient, — nämlich dem, die innere 
Congruenz einander coordinirter Satztheile auch sinnlich zu veran¬ 
schaulichen. Hier wird die Congruenz an den Ausgängen ange- 
zeigt, in unseren transäquatnrialcn Sprachen an den Anftpgeu: 
— der l ntcrschied — ein topischer oder Orts-Unterschied — ist, 
begrifflich die Sache gefasst, so gross nicht, und überdem die 
letztere Weise den genannten Idiomen vollkommen gemäss, da 
sie überhaupt alle eigentlichen Casus- (sainnit Numeral -) und 
(wie sie bei uns im Verbum üblich) Personal-Undum/rn ganz und 
gar entbehren und demnach in ihnen (mit geringen Ausnahmen) 
sämmtlirhc Klexionsbezüge nur durch Präfigirung zur Darstellung 
gelangen. —- 

Das Gesagte ist der wahre Kopf vom Nagel, den der Vf. 
der Anzeige im Mag. mit Bezug auf das kufferische (im engeren 
Sinne) allerdings nicht verfehlt hat. Ks mochte aber, zumal es 
sich auch um allgemeinere Ausdehnung des Satzes über andere 
Idiome handelt, noch ein tüchtiger Schlag uicht zu spät kommen. 
Die W orte meines gelehrten Vorgängers a. n. ö. sind es werth, 
dass ich sie vollständig Lieber setze. Kr sagt: „Die knffrmspracbe 
„gieht sich in ihrem ganzen Buu als eine Schtresler der Dclschuana- 
,,Sprache zu erkennen: nur hat sie die ollen beiden gemeinsamen 
„Kigenthümlirhkeiten kühner und grossartiger ousgebildet: sie ist 
„theils gehaltreicher (zu ihrem wahren Gewinne), theils wenig¬ 
stens viel üppiger entwickelt. Wenige Verhältnisse der W'örter 
„bezeichnet man durch Kndungen, bei weitem das Meiste durch 
,,Vorsätze und vielfache Umbildung der Anfangslaute, besonders 
„in regierten Wörtern. Wohl nirgends wird handgreiflicher und 
„gewissennassen despotischer zum Bewusstsein gebracht, duss 
„alle Satzglieder um des einen Subjektes willen da sind. Während 
„die amerikanischen Sprachen durch gegenseitige Kinkörperung 
„der Glieder jeden Satz auch dem äusseren Sinne als ein logi¬ 
sches Hort kundgeheu, lassen die südafrikanischen den Häupt¬ 
ling, das Subjekt, in mehr oder weniger durchscheinender \ er- 
„larvung uus jedem Winkel hervorblicken. Dort scheint die Kinheit 
„des Satzes wie aus gütlicher Verabredung entstanden, hier, wie 
„durch das Machtgebot eines Herrschers ins Dasein gerufen. “ 
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Poll, liebte di* Sprachen 


Srlbslandtworl bestebl aus einer Wurzel und aus 
„einem fVJJlart. d. b. einem Bestandtlieil ohne eigene BrdeulBBff, 
„dessen vornehmste Bestimmung die ist» dus Selbstundswort als 
„solches kenntlicb zu uiarben. So z. II. siud in den Wörtern 
„inioii Häuptling» ihaiche Pferd, win&oiito Speer, abanla \ olk, 
„das in, i. um und aba Prafixa. Hs giebt über besondere Prä- 
„tixa Air die Ei duil und besondere für die Mehrheil: so wird aus 
..u dade Schwester, udude Schwestern; au»| um/asi Weib, abafasi 
Weiber u. s. w.“ 

„Das Präfix des Subjekts bat uuu die Tendenz, vor jedem 
„abhängigen Worte sieb zu wiederholen. Geschähe dies allemal 
„iui bucbstäblichcu Sinne, so wäre eine gar zu rohe und Konfusion 
„erzeugende allgemeine Nivcllirung die Folge davon. Ganz wie- 
„derbolt es sieb daher nur vor dem Adjektiv; den übrigen Worten 
„schickt es gewisse Einzcllaute, blosse Fraguirute seines Wesens, 
„als seine Repräsentanten zu. Hat z. K. ein Sukjektswrort ul u 
„als Präfix, und soll das folgende Wort im Genitiv gedacht werden, 
„so wird dessen Präfixe ein blosses l vorgesetzt, das aber, bei¬ 
läufig bemerkt, wenn der Atifungsvokal u ist, demselben o sub- 
„stituirt: in u luti lomkonto. Schaft eines Speeres, steht das zw eite 
„Wort Für umkonto \ der Genitiv würde aber nach .Subjektswörtern 
„mit anderen Präfixen in>wtunto, yomkonto, *omkonto u. s. w. lauten. 
„Zu grösserem Nachdrucke bedient man sich uueb wohl einer Ke- 
„duplikution mit euphonischer Luutveränderung: yotromkoido, tenom- 
,Jkonio u. s. w.“ 

Hiemit vergleiche man Kwuld's, vielleicht richtige Erklärung 
der mannichfaltigen Genitiv-Präfixe im Suaheli als Relativ-Pro¬ 
nomina (S. 51.); sie scheinen jedoch weniger innig mit dem nach¬ 
folgenden Nomen verschmolzen. — Im SrVkuuna, w o die Fasu» 
io gewöhnlichem Sinne fCusulis p. 10. 42.) gleichfalls fehlen, 
wird der Genitiv meistens durch die Partikel oa [s. ob. als Zeichen 
der 3. Per«. Sg.] bezeichnet, z. B. Mura [mouu ' oa um * „Fils de moi“ 
p. 14., eig. w ohl gleichsam rioc o */<<>; oder u t/tov. Kara oa stchaba 
(le pere du peuple), über auch im Stulus constr. Ha • sechaba 
[so gekürzt] p. 42. Eine besondere Art Steiu, Holl. p>p-klip 
(Pfeifenstein) heisst bei den Uacbupins mit umgedrehter Stellung, 
iinchui • a-kakäana [Stein der Pfeife] Uurrbel! II. 518. Eben so 
»ei Lichtenst. II. 025. lleelj. linjpkumo (eig. lapis bovis) harter, 
schwerer Stein, liujapuri (lapis cnprae) weicher Steiu. Gleiche 
Wortfolge im Kong. Taddi Enzazzi (Lightning atonr) eig. Steiu 
des Blitzes. Turkey p. 97. 380. Taddy d'ya M teanr/oo or Feli- 
chr ruck. — Mit dem oa verwachsen steht Fas. p. 13.: Se-rutu 
so (se -j- o0 ) moseme Panier de jonc, worin mau die Krase beachte, 
wie deren uicbt nur in Romanischen Sprachen, z. B. Frz. du = 
de le. ou = ü le, und in Germanischen, wie tm, zum, zur, son¬ 
dern auch im Griechischen, z. B. utr t p, olfio$ u. s. w. (s. Mehl- 
horn, Griecb. Gramm. S. 100 (F.) überaus häufig sind. Auch 
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kann man im Griecb. sehr ähnlich den Artikel wiederholen, und 
den Genitiv oder Partikeln mit ihm verbinden. Beispiele: o «ri'(i 
o eoqo$, io fltfillov 10 tov nar pof, olroc (o urijo) trr 

ft tat,) u. s. f., und in seiner verschiedenen Form b, f; , to, oi, 
ai , Tu erhielte er eine noch grössere Gebraucbsäbnlicbkeit mit 
den Kaffersprachen. „T/article n'est autre cliose que la prrfixe 
da nom repetee. Kx. Sefale se se-gata l/arbre le grand.“ Cas. 
p. ]1. Kben so im Sunh. miti (Bäume) midoga (kleine) mitul« 
(drei), also auch hei Zahlen (s. Zählmethoden S. 20), wie x. B. 
nicht minder Bundo m roiicu mata'u Tres noctes, is na jitd'u Tri- 
duum; itüa quigudna Quatriduum, miila judna oder alltt juäna 
Quatuor homines. von mima (quatuor) etc. — 

Im Suaheli Genitive mit va (= Sech, oo) l. B. S. 5-1. mfano *) 
i ca muiyni pueke trat baba, in Gleichheit des Besitzers der Kinzig 1 * 
keit des Vaters, aber mui^ni 2 3 4 ) pufke; und tcegnic kuelli *) (Be¬ 
sitzer der Wahrheit) S. «53. stehen vielleicht so, dass, wie in 
anderen Sprachen durch das Voraufgehen vor dem Regens, hier 
durch die blosse Nachfolge der Genitiv nusgedrückt wird. — In 
den Kongo-Sprachen ist die Wortfolge keine andere. „Die Diener 
der Religion heissen Ganga' s“ Provart S. 169. Allg. Hist, der 
Reisen IV. 683 ff., Kmb. gnnga, Mal. trecheche (priest), Bundo 
ngdnga, PI. jingdnga Sacerdote, und Pdpa, Ricöla jA Jingdnga 
jöss ii [i. e. Princeps sacerdotum omnium) Papa. Daher bei De- 
grandpre I. 48. 78.: Ganga'm Xambi, worin das zweite Wort: 
Gottes besagt, und p. 51. Ganga'm Kissy (Beschwörer der, Kissy 
genannten Fetische, Zauberer) vgl. Tuckey p. 153. 329. = As* 
ganga Mokisto (Verfertiger von Mokissos) Allg. Hist, der Reisen 
IV. 690., wie Ganga Gomberi Priesterin der Gomberi, and 3 /m nia 
[Haus] Gomberi Heiliges Haus dieses weiblichen Götzen. Songam 
cama (adultere avec une femme du roi) DegT. p. 194. vgl. Tuckey 
p. 130., aus songa *) Jonction des deux sexes p. 159. und cama 


1) Das m ist viell. Prüf. r== Rondo mm F.m (in). Cong. fnnönn. Bundo 
qniriffitngdnn Scinelhante (siinili*, consimili«), aber bei Turkey Mal. deddy 
deddg Aiike. Sonst Cong. fndnn. fttnnnn Hastar (sufBcere) und fandnn (!»»- 
mudainrnte (commodc). Bei Degr. fonene (assez), Mal. fonning, Kmb. foiny 
(enough). 

2) Mniijni unJ tfVynf sind viril, mit Kongo moene (monseigucar) u. *. 
w. vergleichbar. 

3) leb «riss nicht, ob verwandt mit Bundo qniri Wrdade (veritas)? 
Kongo kelecn (en verite) Üegr. , Kmb. kelica , Mal. ckillica (truc) und Cong. 
•inelecn Wrdade (Verum, i), womit coeleen Provar (probare), aber auch 
tioslar (drlcetari) eine wenigstens äußerliche Acbnlicbkeit zeigen. 

4) Tnckey p. 391. Kmb. sougntn fu falsch st. n?J mtongnnn , Mal. 
Warnten , Tfgrnzgant« [Komma zu tilgen f] Adultery , ofenbar mit enznmmer 
[my wife] und Bundo Qutmn gni - sntyken* Alheia cousa (alieaos) in^/usam- 
menbang. Schwerlich zu tongn (besondere Art Tanz) Turkey p. ^ At7. , auch 
uurb mit Mal. so tute [m falsch. sL • ?], Emb. tont« Shame; Mal. n zuac, Kmb. 
Song ~ znkolrkn Asbamcd. Mal. S'sone , Emb. nganzry Afnmt v., wie Wal. 
ngansry, Emb. eoontnnty Hur» V. Bundo tönhi. pl. jittdnhi Vergonha (pudor). 
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Pott < l eher die Sprachen 


(fe in ine de p rin re) p, läß. gilt ■ ht ;irges Scbimpftvnrt , wie de*- 

gleichen hinkuhtltt iptrdri*) p, 195., Stiert vnn unglürklirher 
Vorbedeutung, die muit a*rh nicht isst. Prorwt S* 17 1* — Der 
sonstigen Regel widerstrebend scheint hei Drgi-, p. 7t. bfifiq 
fftmht (penn ile b£to) t du luzi fh£te} und nindd (jit'üu^ l’un-j. 
murtijulti Pelle lentis. eovium) r aber im tlndu für Papier, Part. 

h mIiit .MdL paf aila. t iellrirbt, il;i von einem knlzinfilli', 
dfls m4i ii vor dem Leihe Iräjfl , die Rede ist s doch eig. zu über¬ 
setzen; Thier des Felles. IM Türkei p r LVJ. zwei Uen-acher- 
titel 3 Silndy (ungn Und 3 f'iinffu f'antfu. v^iHUli ich iicrriirstcns 
den zweiten erklären kanm. Ccmg. Lucf^/w, Run du rarüMii, eac- 

nthi bedeutet fände (rndit-s), dur|iie (du*). - p. 1 „The 

nanu: nf ZmVe [s, Negation] ii Liitirefv un knoten Io the people 
of KmhomniD , wbo cull che river „Mofcnxt ¥nzaddi u the great 
river , or Itl. the river tbatfcahsorhs all ihr lesser onea. “ Diue 
Iteiitnng holte ich für ungenau, wenigsten* ist es sehr einladend, 
au fong. — über freilich 3J:d. uod Kali, znomfn LEand, eig. 

jedoch Mol, ebenso oder ;otMipti finde, im Uumlii iNulüorffi (inan]*) — 
sich zu bnlirn. Für River giebi TaeJkev 41<il, und Emb. morh^ 

also mit l und nicht n, wies mich zweifeln lasst, ob wirklich 

dies Wort beim Zaire fl uss und Horum dfareti [Herr der Gewässer <] 
p. £4. gemeint sei, Hie tväf» nämlich, wenn wir Kongo mni'tii 
i ninnHcigneUr] Etcgr. oder, falls mim zi nicht zuia folgenden uh 
tirmlil- odl-r Idur.d-I’artikd zu liehen geneigt ist, lliiudn muenerjii 
tÜliji'Hltni) darin suchten? iVir erhielten daun ..einen Herrn der 
Inseln,Uns kn ui penzCY or Honhev Island fuhrt lltich p, 1)3. 
hei den Finge hörnen den freilich Von deti Europäern nicht SU 
höflich ersetzten Namen Xwmipi < hin^tugn, w as schw erlieh etw as 
anderes besagen will, als Jnsuh sucerdotuin. Ru min u Ngdtyn. 
FL co Jitujtlnifii S;ictrdotc Obs«, p. 10. — Aus dem Jhirirfo stehen 
zahlreiche Beispiele zu Gebote, w ie : Add, Tdta rittmt. Adamus pater 
omnium, wo die Genitiv-Pörl. mit triffu , oder ijuid«u verwachsen 
ist. Jiu [bntalha. gnrrrn] rin [Gen.] Mntha [aquut] Majinari» 
HLun vnn dem Plur, jmacfo tuu dem Port, unvio] Ratelhn natal 
( na u mach in), — VarAihu [venn] in ,1/otne [cupitU] lephale*; mwrhlba 
9 uiff f ,ir ' rr!l Ihmehiiji m. rid Tüll* i pectoris); m rid Quindtnit (pedis). 
Ohne I*rüIix z, IL OciijkW^o [aus dem Port.) oder Qtus*on6ta 
mfaqui [rci cujusdam] Perda de olgttma enttsa (nmtssio) ; 
M/ujutddh Jib*m [aus dem Port.: Rn worum], n. iura jneui [re rum 
■altern m]. o. oinma oder oirimti udffu (cibarioriim), y, Ina (or* 
batia ftMorom). — CiiM£m [hrachium] jd Attu [hominum] anuiiV»* 

blituja /in [inter faciendunj pirgna«] Ala du exercito (cofn«) + _ 

iuhdm [cnllorare] lidn-n^ao ||n-nediclioncm, Port, henkln] rid XjAnna 
/mnbi Domini Bei], ou. Cubmzrla [uns Port, henzer] Sögrar (sa- 
crore). — Biee, p. 4L Mniim (aqua) und daher 4L münfM 
l"nlis] Agua saluhru, 4L Ldsic [mir Unveretludlicb} Agna sere- 
nmla f a , suMialii), auch uuiUidta (dhlds) von ^hib- 


"«i A j ff er - »ml h'm>,jc r Slum me. 
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firgttta FFoce causa (er? dtilris), Men ha um ehima A. funliina* 

quid Matths. PL h'hituu Jfi Mr'nh* Lunte, rixferna. M. 
mn vunzunt (A, Eurbida? und 1f + ma mn^MCU ne MnJ6a [mit kotk 
A t lölata, s. Kinin**, l l 2 |, IfW^u, m| ef Mahiu. PL 1/m, LümJi 

(<■** .«)■ MS*ha wwruJ [aqua miillii* als Art Plur. Ffr?A*i i^rnl 

Obs», p. &.] wtffu Agons uinrius Arstu? Inniruidiurcsi vgl. t^mn 
qnidffit quidcu Jlnrta eousa. Meuhti ina IWjiAu [Wt»r] Yguas vno* 
(Av:stu s fewentiuresj, ?ive lucrementutn maris). A I. ru : / (dnrau 
•fji-i/üftt (jiinani}, Me'nh i i Aqua fa]idni F tu. tu urmu wif/L 

[ein wenig warm] Aqua tepida, m, mafalflt* Vqna frtgtdn, von Onima 
qmalrntt Qm-ute cousa. £>uimu qurtuldia, 011 , (/uäatrmn rafefi >lorno 
***** (Jepidua). — AL? Genitiv-Präfix* de* angeblichen Artikels 
nermi (andecattim Ohas, p, tL jm Ng. (Juid, HiJ, id f Guti, für 
den I hiTr tjuidjij ( u.j , Jü, hl sei der ali)ffiiH i in.fte t oft uh ne 
Nntbir«n%keii gesetzte Artikel, z . Fi. „ Afdua rhüimi m Vit 
g:«wi?Aermaa*en Port, A filhi min ha a femea [*ig. du? 
Kiruf du - meine ein weibliches], oder Ifniti i<t fvic>o K*]dn- 
-rarda de Pedro, cig, wohl: Flinte die Peter* , *n jedoch das? 
der Genitiv bloss in der Stellung Jige. 

V\ ir lab reu in iler Ftrde toii über da* üiifFerisrliie fiirt ; 

.Amt den Fürwörtern wjd ersetzen sieb nur ,rh und du diesem 
„Linfata« de? Subjekt-Präfixes; die dritte Pet^-n über gehört 
h ,iiiin ?o jrani an, <tui sie selbst uU Stellrertreterin de? Suhjekt- 
„Nomena, d. b, im AmwiMiü?, immer nur eine relative Form hot. 
s> ueil man kein he (Sie, L| denken kann, oh ne etn Substanliv 
„mit irgend einem br*itaunfen Präfix im Sinn zu haben. Ihr No- 
„minrtiiv faulet abwechselnd ^ fll yu?« , so na. fana. bona, kon<t, 
„trono ’ ihr Akkusativ. um, ft", yi, si r fu, tfu ii. s. ff. Wird der 
^Genitiv {besitianiei^nil) einem Nomrii beigegebeti, so Iml pr, je 
„nach dem Präfixe desjenigen Nomen*. das den Itesitzvr ausdniekt, 
,,dic Luroien [nkn fj alo. at/t,. n.to, .d;■ rn n, js, w,, und vor die.-se 
„Formen tritt noch ein Laut, welcher den be^essenrn Gegenstand 
jirepr;i?entirt. H i11 man || r ihr* Printen sni/en, und soll ihre 
„anl Mäntutr, aueidud i, nick bczielien. so muss tveg-eu de? F p r?iFixes 
vn fj nmtitiofln die Form fiifn des F* nns>imens ^ewäbtt »‘erden. 
„Und dieser Lnrm tritt nurli ein b vor, wetebes von dem Präfixe 
ik ti!m in ubafasi Fruum. vertan gl wird: ahafnsi (r<arn 1 ), Gie^elbe 
„Viillkimimene I iisclbstämti^keii zeigen die Dfin'iuslriitivn, welche, 
„obgleich vor dem Nomen bergebend [?. oh.]. nne!i Hnss^ube jede? 
„Präfixe? ihre lorm w es ent Eich verändern, z, H. riVn^uim. dieses 
,A Lilk; rt - ihasrhr iliese? Pferd ; cvi-fi’/yn 1 1 dieser Ivorb n- ?■■ w, 

1) Irlfidum tu-yirretltm nt-nv rwr, namrnllicb wesm uni sEcb du? 

Ec Eile durrEi verhuiiJcii lü’tirblc. 

2) Eaom fihlpt HidrJ - fhtthnitn Mi tch ko rfo, Ifliltrpt viel leie hl, wie Itrctj, 
(eine S bi? ft Zoll lanse VädftJ BarrhrH ff, J7k, elw* des kün$lIicliru 

ftrdrcbts wegen. Vän lhtthn,fa, lihrn, tm flneda fN.f«n;yffl T(W 

(Ifwrc) t cnhr<trfo uln tnffinc'i C»lrF canm alfaite (surrsj. 


I Poff, l ebe r dir Sprache* toni AViflVr- uh d kon$ü~Siawme, 


„l>ii5 bezügliche Fürwort J ) ist «in hlesser Vokal, o. e. oder o 
„(Hetzten beiden statt a + i und u -j- u), Es vermittelt die V er- 
„bindung des Hauptwort« mit dem Kein orte; denn Beiwörter 
„sabliesfen hier den Begriff des Seins mit in siel- Ausserdem 
„wird vor dem Adjektive da» Präfix des Substantivums, wie ulen 
„bemerkt, wiederholt, su B. uim/aiti(jjw-i:«iu F die Frau wMe grtw (ist), 
„rfie groii* Frau. Om iti um-kuln sielt ftir a -f- um* d. h. für 
*.dns itebtiv und das wiederholte Präfix des Hauptwortes. ln der 
, h Betif kti^nt'n^priidie fällt hier das Relativ weif. u 

Ich muss gestehen, dnss au V urlnndensein eines Rrlntiv- 
l’rtmmnens in diesen Sprachen Claubi-n zu fassen mir schwer 
fällt, zumal ich es im Indogermanischen Sprachstaamie uls stets 
nus I)einonstrativen udcr Interrogativen entstanden betrachten «um 
(** Et* V* II- 162): tj j'rrij r fityukq genügt vollkommen zu r 
Erklärung. Was ober das angebliche Wegfällen des Relatives 
in Ueelj, anbetrifft* so möchte ich diese JJ tun erkling nicht unbedingt 
unterschreiben* Vgl. Selomo se eeyoht (der - Abgrund der der- 
grosse) Cas< p* ü- 

t ,Will miitl zwei Hauptwiurter m Apposition bringen, so leidet 
n keines durch den Einfluss des anderen,, da sic von einander un- 
„abhängig sind; es wird über dem zweiten eine Pripositioa vor- 
..gesetzt, deren Farm von dessen Präfixe bedingt ist, und dieser 
..wieder das bezüglich!' Fürwort *). Hon sagt also i. ß, nie hl : 
,,Hcr Mau tu trcAAer Htiupilint} (ist), sondern: der Mnnn, welcher 
„aU iilurrh , nif) Häuptling existirt- Aus umin und inJaui w ird 
„in diesem Verhältnisse hpnIu ü-y~inkti&L Diese] he Präposition vrr- 
„knüpft jedes Prädikat mit seine« Subjekt*- I m den tirniiiv 
,.imd Akkusativ des bezüglichen Fürwortes nsszwlrücken, hai 
„man die Wahl zwischen verschiedenen Wendungen* dir wiederum 
..eine reiche Fülle van Formen erzeugen und mit dem sonstigen 
„Ckarokler der Sprache im schönsten Einklang stehen/* Vgl. Cna* 
P . 43,. 


j,] l| SI h'.niiij Lichtecht, f. Mvj, : IHwr, welcher, l- i. I ttlee}n 1 i laugt 
frjr? i enkli. Däcscr We£ h wider jwrsd" mr, seht: elf, wohl: ilrr l\ rp. 
der |J. Kehrndc, der [isl] gmt. Jeakli, schür. — lut Suuh. fffflhitf tn ilrfii . 
Pt. nmbäa i‘ifirnibe (dff, welcher n, i. w.) corrrsfonJirra unjtw riOlbiiFl mirh 
rtvmsltffiirtt , und iti ilein iw 'um ulnrf ums viril, rinr Pir.iUrlr ?n KiFndn 
qmr #d*T CUT f-i| ho IJ Juchen, 

J) Der Vf. vergleicht den Cebranttfc des Slnduhn inntrumeniett (jsL 
Nominaliv) in Fähen, wie rtfll Udcbirct 6j ftl enltlutom (dieser lli'jhi-it Har 
Soldat) und mH der arabischen Fumiitff de* Prädikats im Ohjekl.i - Camn; 
fllfiLrhsam in fldutT lütter VVriar, — Disii «frr fall iin KiFrrisrhcn wirklich 
iilmlieber Ar! fei, umu ich blnss nuf tilnnben anflcbrtiert. 



I eher die iit Constant inopcl grdrueklc türkische 
L'eherseiEinig von Taberi’s Geschieht suerkc, 

von Ilr. Gi Ko»en> 

l Hier itc- ii neusten Puldiraiinnen der (»ross herrlich (Htomutii- 
sehen Buchd rackere? 21 « ('unstanfiiiopcl ist dtp de* beriihttircü 
'trat I Inch PU Hiütorikm 1’olpri in ilpr türkischen I übmrliUnp 1 lel- 
I eicht die* welche ihr« Interesse Her europäischen Orientalisten rege 
XII mftflil'ti um mpislpil sich eignet. Dipfii'llir ist eine ebenen di-llrne 
üIn iviHhnniiriiTic I'] rsr he i n II n g in dem VViislB vöii dflgaatisrltPi, 
gr.hiiiiii.iiti seilen und anderen für Anfänger in rerschiedenen H is- 
arnscbafti'u bestimmten Schriften, von Divanen meistens unbedeu¬ 
tender Dichter und türkischen rrherseEziingcri persischer mul arabi¬ 
scher belletristischer Werke. fiir welch c mich dem Geschmacke 
der hohen JJolln'e von CbtiBthotinopeJ die Presse vorzugsweise 
in Bewegung gesetzt wird 1 und mochte dieser Grund hin reichen, 
es zu rechtfertigen, wenn ich hier einige lUäitrr für eine mög¬ 
lichst kurze Notiz über diese Ausgabe in Anspruch nehme. 

Taherij den man mit Recht als einen der lladptbegTiindor 
der islamischen Historiographie insieht + ist schon m hinge in der 
gelehrlen AVcIt Enroptfs gekannt urnJ j'csrliütri, das* ieh mich 
der Muhe übe fliehen kann, von seinem Leben hier Nachrichten 
zif gehen t welrhe zu hingst Bekanntem nichts Neues hinzu I ugrii 
würden, Bin Th eil des arabischen Textes seiner Annalen. der 
seihst,, wir man ihn jetzt besitzt, einer von, tf Herbei nt f$. v. Ta- 
rikh AI Thnkiri:i rinrli Um ei G'llii ml Igel hell Een Notiz zufolge, nur 
Auszug ans einem, wahrscheinlich auf immer verloren gegangenen 
weitläufigen Original ist, hat in Deutschland einen rbe&so gelehrten 
als geschickten Bearbeiter gefunden. aut" dessen Werk 1 Kusegartcn, 
Taberistanensis Aunzlca, Greift w* 1 ©31 . fä rjvde)ni[r die zu verweisen 
gestaltet sey, ilie sich über die ürh Schnalle des Bachs, srine *er- 
schiedcnes Lchersetzungeo u. 9 . w* genauer unterrichte» «ollen. 

Kaum 4 Jahrzehende nach Tulteri’s Tode wurde .seine hf* 
schichte unter dem iS amu indischen Sultan Alaanir ben Nd h durch 
dessen Vctir Abu "All Hnlinramcd el liul licui in dtis Persische 
übertragen t und aus der persischen I rbersetzung ist wieder die 


Ru.ifto , i ehe r die türhi/u-hd (jlvrif[311^ 


t(iO 

iii.rkiisi'hi- geflossen. Iten Verfwsrr der letzteren kennt iMün Tkic-^il 
«tiler- dach glaube ich, da» die ingirht *Hiigi-i'halffl*. der 
ihn in die erste Hälfte de* S. Jahrhundert* dfr Higrn setzt. sielt 
durch die altertbüm liehe ttprarhe «ohl recht fertigt. kose garten 
lltrilc {Krnleitimg pag. XVI.) das Kxnrdiiun dieser UeborsetCHflg 
nach der von iJun betmtitrn Jrnacr Handschrift mit- die wenn 
gleich nicht sehr he den lenden Verseil irden heilen zwischen diesem 
und dem Kxurdiiim der hiesigen Ausgabe f|iag. 6.) veranlassen 
mich. letzteres in L ebersetzung hier beiiDÜrcn: 

,.Hnnk und Preis sev dem Herrn,, der aus dem Nicht* diese 
fiese hüpfe werden tiess, und der diesen Seinen elenden Knecht (Selbst- 
bfrzeirbnang) dm Volke des Glaubens und Gehorsams au fugte! Auch 
sev Segen und Heil uh er den Herrn der Well, unseren Propheten, 
Welcher die Ki-ligion der Wahrheit genfFenhart; dcsu;leichen über 
sein Geschlecht und seine (icnnj>,ifii, welche in seiner Liehe Habe 
und Lnben Opferten! dieser Amt (der Schreibende spricht: 
.Möge Gott dm 1 firfnisscr dieses Coantenlin (Geschieht* wefhs), 
da* Haupt der Gelehrten, den grossen Welsen, Abu GVfur Mu- 
hammed nt I nbrri, um ge Kr ihn in das Meer seiner Gnik.de ver¬ 
senken , ihn . der dies* unter dem Xanten ^Annalen des Taben“ 
berühmte Jlurh zusammen ge [ragen und su viel .Merkwürdiges 
und U linderbares darin nufgenuctintcn hat, Aber du dasselbe in 
arabischer Sprache verlasst war, si» könnten sehr viele Menschen 
keinen Nutzen daraus ziehen: es hat daher ein ausgezeichneter 
Mann dasselbe in du» Persische übertragen, damit es denen, welche 
des Arabischen nicht mächtig, zugänglich würde. Erb Armer habe 
cs mit Lultcs Beistand und Hülle in (Iuü Tiirbürhe übersetzt, 
damit cs denen, welche des Arabischen und Persischen nicht 
mächtig. zugänglich würde und sie steh seine KnimUn urigen xu 
Nntzc machten. Ich will l|Ec (darin; erwähnten Koranverse und 
Legenden nach Kräften durlegen Und hoffe, dir verehrten Herrn, 
welche es benutzen, werden dieses Annen in Gutem gedenken. 
Gatt ist der. welcher den Lesern Soge» gieht und sie an das 
Ziel ihrer Wünsche fahrt!“ 

Her Persische CeberSetier wird hlafig im Anfänge der C*. 
pitd mit den Worten: „der KYzühier“ ^J } oder „der GeftrhiehG- 
erxähier“ nuch mit Beifügung des Namens: Abu h ,Ati der 

V czir) „spricht“ als (Gewährsmann angeführt und hie lind da selbst 
wieder in Abhlggiglieit von der Autorität des Taheri gesetzt. 
Haüis der Türke die Urschrift dieses letzteren mithe nutzt, lüäat Bich 
diirrli Nichts hei egen. Bisweilen trifft man jedoch auch andere 
Gewährsmänner an, z. B. zur Geschichte der Gebart Alexanders 
■len Weisen 'Hakim) J Omnr ftizämi: ja in der Geschichte Jesd 
hckldgj fl jcJj ,j pr fürkisehe Uehersetxer wegen der übermütigen 
Kiirz^ des Müliammcd Len G'erir, welche ihn veranlasst, dein 
ext* einige Legenden ex pröpriis beizüfiigcä. 


rc/i Taben i Ga>chichtsi£crkt+ 


tül 


Die Anordnung und Verth cälung des im Tnberi verarbeiteten 
historischen St»fT.< ist die im Orient -stereotype , d. h. «eia Dm-b 
zerfällt dem Inhalte nach in drei Theile, von denen der erste. 
Eich au die Erzählungen des alten und neuen Bunde* lehnend, eine 
wissen ei rhnfllirh ziemlich werthlusr, über wegen ihrer grossen 
Naivität oft anziehende Verzerrung der hihlischert Geschichte mm 
Anfang bis einschL auf Jesus mit gelegen t lidirr Emschalinng Ara¬ 
bischer und Persischer Sagen enthält ; der zweite nach fl liehtige r 
Berührung de* die Zwischenzeit uns füllen dm Partberrddis mit 
Vorliebe bei den Sasa rüden verweilt und über diese Dynastie, «o 
wie über die Geschichte der Araber vor .Mu hummed schätzens - 
werthe Nachrichten gielit; endlich der dritte, den Leser ganz 
auf historischen Boden versetzend, ihm eine ausführliche Geschichte 
der Anfänge des Islam bis zum binde des dritten Jahrhunderts 
der Higra vorführt. Wie dieser Stoff in 5 Bande _\L^ von un~ 
ge fahr gleicher Länge verthcilt ist, lasst sich am Besten aus den 
Capitd-Überschriften ersehen, welche ich hier mittheile, well 
sic zugleich das gültigste Zeugnis* von der Vollständigkeit der 
ConstnntiiiDjiulituncr Ausgabe oblegen. 

E r » i e H lltirh. 


Verschieden« Meinungen über 
die Dauer der Welt. 

Von tim Geniert mul Sutanen. 

Grund, wesshulb Gott die Wesen 
gescbatTeu. 

Alter d er Erde. 

Vod den 38 Fragen, welche die 
Juden dem Propheten ver¬ 
legten. und ihrer Beantwor¬ 
te “ff* 

Legenilc von der Sonne und 
dem Munde. 

Legende vom Bache flüssigen 

Erz«. 

Die Erzählung von *tJg ben 
‘Onk. 

Das Paradies des 'Scddäd, 
Beantwortung von 10 Fragen, 
die David dem Satorann vnr- 
legte. 

Feber das Geschlecht der Gr- 
nie». 

Die Erschaffung Adams. 

Din Engel werfen sich vor Adam 
nieder. 

II. Bd. 


Adams und Eva* Auszug anal dem 
Paradiese. 

Adams Niederfuhrt zur Erde, 

Ad um* Wall fuhrt nach Mekka: 

Beschreibung des ilelltglhuüiä. 
Das Gebet de* Iblf«. 

Ibfis hintergebt Adam. 
Gesrhiebtc Vün Habil und Kabil 
(tuun). 

Adam siebt seine ganze Nach¬ 
kommenschaft. 

Pruphetcnlhum Adams und Seth*, 
Adam* Tod. 

Geschichte Seths, 
k.ibil betet da* Feuer aa. 

Ge schichte de* ldris (He nochu 
Geschichte des König* kejü- 
merth- 

Geschichte des König* Husenk, 
Geschichte d. Königs Tahmüretb. 

— — G'rm*id. 

— —■ OiverMp, 
Geschichte Noahs. 

Geschichte Du häks. 

Von Aferiddn. 

11 
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filmen. Heber die türkische Uebersetzithg 


Von Nimrod. 

Geschichte iIk Propheten lind 
(Eher). 

Von' Neilid. dem Bruder* Sedddd’s. 
Geschichte dra ProphrtcEi Särfh. 

1 i e.sth i eh tu A h ra hu ms. 

Abrahams Flucht. 

I" rt lergu i) g Nimruda. 

Geschichte 1 am nein. 

(2tschichte der Vortreibung; is- 
rniid^ und llugar« mich Mekka. 
Ahruluim besucht Ismael. 
Geschichte Lots und Geburt 
Isaaks. 

Opfer Ismaeia. 

Abraham und Ijuncicl erbauen die 
Kaaba. 

Sa rii’ü T od . 

Abraham* Tod, 

Her Todeseugfl kommt zu Abra* 
Imin ■ 

AbraSiutn fragt Gott, wie er einen 
Todten lebendig macht, 
lamacla Proplictuntlium. * 
Geschichte Isaaks. 

Ehü u * Feindschaft gegen Jakuh. 
Geschichte Josephs. 

Joseph und Ziilcichd- 
Juacph erklärt den Traum des 
Herrschers von Aegypten, 

Die Hrüder Josephs kommen in 
ihm* 

Geschkhtt Hiobs. 

Legende vom Propheten *SoVsb. 
Geschichte den Königs .Menneehr. 
Gast mahl und Gebet Vlrnurehrs, 
Geschichte Phtu-nnns« 

Geschichte Moses*. 

M oses’ Flucht. 

Sein Prophetenthum. 

Er kehrt nach Aegypten zurück. 
Geschichte derJlnsytu, Pharaons 
Tocb t*r, u nd i h rcrK am m erfrau 

Am. 

Pharao na (' n tefg&n p j m Ruthen 
Meere. 


X i% e H e h Btirh. 

PliamniiK Untergang wird dem 
.Maar* verheisitn, 

.TI ns es ruft einen Todten in das 
Gehen zurück. 

31 ose* besucht el Chydr, 
khrün* lim|wning gegen Mose*. 
31oosi ü ichickt Kuudsphafter nach 
den Städten Ifolka, Jericho 
ii n d A id ja ( J er u aale in }. 

Tod .Moses* und Aarons. 

Von Josunj dem Sühnt Nun»; 

Geschichte Bileams. 

Geschichte de* Königs Farwiz. 
T jihrndsp. 

Geschichte de* Königs Kcikobdd. 
Gtarhirlitc des Propheten Hese- 
kirl, 

Geschichte de* Propheten Elina. 

— — Elisa. 

—- — Sninurl» 

Geschichte des Königs Tälnl 
(Saul). 

Tnlüt bekriegt den G'ntilt (Go¬ 
liath), König der Philister. 
Tnliil beabsichtigt David zu 
todten : Gott warnt diese«, 
Regierung Davids und sein Pro¬ 
pheten thum. 

Geschichte des weisen Lokmin. 
Geschichte Solomon*, des Sohnes 
Davids, 

Geschichte der Königin Ihlki.i 
voji Äubft. 

Legen du von Snlomon. 

Seine Fehl zeige. 

SalnuLoo* V erhältnisse zu den Ge¬ 
nien, wilden Tbieren iieieI Vö¬ 
geln. 

Salomon und die Ameisen, Le¬ 
gende. 

Von Solomons Pferden, 

Salomo ns Tod. 

Von Elnlkia und AIFun. 
Geschichte der JVrs. Könige zur 
Zeit Salomo ns, 


röti '/'eiben" r fitsrhirhlstcerke. 
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Geschichte Kehabeataa. 
Regierung des Isei beit Kau. 
Geschichte des Kncbnsirv, Soh¬ 
nes des SüffuL 

GfäfhicMp des l Sa J, ja(Jesniu) Und 
der Sabäer. 

l * i\>h" |» t r I« t e de# bulitiip, 

(rE'srLirliU' des G'irun und des 
Krimi sehen Kaiser*. 

Geschichte des 'Uzeir (Ksrtt) und 
liurbt Nisur (NebukudncT.ar}. 
G esc! liebte des Z erd Hst , des 
IltichirürdigeuH 
(cLt^uia|i imd Lien di Ar. 

Guafäs^'s krieg; mit den Mongolen* 
Erzählungen von Isfeudlär. 
Isfrndiürs Rückkehr aus TÜran- 
Rüstern und [sfentfi&r* 

Geschieh le des Znl uud seines 
^obues* 

Geschichte des Komps ItebmCQ. 
Gesdi teilte des Kli'bldu und der 
Könige Tön Jemen. 

Dehnten zieht aus, um IsfeadiAra 
T„il zu rachen* 

Geschickte der Hum nt* Tochter 
Reli mens, und ihre« Sohnes 
Üäräk 

Gekurt Alexanders. 

Alexanders Krieg mit Darius* 
Darias’ Uri et an Alexamlrr- 
Ale xnnder empfängt die Nach¬ 
richt von Darin» 1 Tode* 

Ate * nnd er b ei rat bc 1 1 >orius'T »c It¬ 
ter. 

Geschichte de» Königs Kid Hindi, 
lirief den Porus an Alexander. 
Krieg Akt anders mit Poms und 
Tnd des Letzteren. 

Uri cf Alexanders an den rhaknn, 
Alexanders Zaunai ment reifen mit 
dem ( bahdu. 

Alexanders I tri et ehe die Kai d&fn. 
Alexander hnmmt als Gesandter 
zur kuittäfn* 

Alexander eröffnet die Meerenge 
vim Co ns tunt tau geh 


Alexanders Zusammenkunft mir 
seinen Kind ent. 

Sacrat es' Rath an Alexander 

Aristoteles’ Ruth. 

Platons Rath. 

Geschichte des Nadelten Kinin«* 

Alexanders Krieg mit den \cra- 
ptii. 

Alexander Laut die Kaukasi¬ 
sche Mutier* 

Alexander reist mit et rhvdr 
und Elias in das Reich der 
Fmslemiss; Sein Tod. 

Vdd d. Hord r u kiin i gen i Pari li era ) 
am Tigris nach Alexander. 

Geschichte der Persischen Kö¬ 
nige und der Hordeukündgc 
nueb Alexander. 

Ilrittrs 1 t u eli. 

Prophet entlium des Zacharias*. 

Gehurt ^IrtfinS lllld Job:.. 

des Täufers* 

Marius Gehurt am! Weihe* 

Legende von der Gehurt Johannis. 

Geschichte Jesu. 

Marias Flucht mit Jcsiis. 

Zadhuria» 1 .Mirtyrcrtud und Pro¬ 
phet ruthum Johann äa. 

Jesu Propbetenthum. 

I. egende t Ein der Speisdalel. 

Gesebichte der üewohiter des 
Dorfes mn Meere. 

Jesu Himmelfahrt. 

M nriu stirbt und Johannes er¬ 
leidet den M«rtyr«rtod* 

Von den Königen Roms und 
Syriens. 

Nachrichten von den Arabischen 
Königen rnn Irält und . Unkd 
aus den lii-nu Jbiiiu iJ ued den 
Re nn Ma'add Leu 'Adnun in der 
Zeit zwischen Alexander und 
Ardesir. 

Geschichte desG'edzfmel ul Abrak 

konigGVdiiinn bekriegt deo" Amr 
Len Darb. 
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fliuen, lieber dit liirkiMhe L : r-be;r*r| , ;uii^ 


GCBrhithlc de« J Amr ben ' Adl 
und seine Kcsif^ügilirZpbb^ 
Geschichte des lla**an beit Tob* 
bn’, Königs von Jemen. 
Geschichte der Grotten heiligen. 
Geschieht« des l^rojiLctc-u. Jonas. 
Legende von den Leiden Aposteln, 
welche Jesu* nach Antiochien 
schickte. 

Geschichte des Simson. 
Geschichte desG' irgis (St. Georg). 
Geschichte des Ardmdr Bnbegam 
'Sabür,, Sohn Ardesirs. 
ilormUZ , Suhlt ‘ S.lbtirs. 
tLihrüm t Nohn des Uorimiz. 
ILthrArn, Sohn Bit lirnm $, Nersi* 
Horm Hz. 

r Siihitr iJzu’l ektäf, Sohn des 
llonuiu- 

'Sf&ur, Sohn 'Sabära. 
ßnhräm , Sohn 'Säböra. 

Ji'lil^rrd,, Suliii HnhrnmS. 

Bahrain Gor, Sohn Jexdgerds. 
Ger CLAkAn der Türken rückt 
in Persien ein. 

Huhrara Giir gellt nachHindüstjin. 
Itoliriim srhickt den Mibr \ersi 

Hucii Hum. 

Jeidgerd, Suhl) Bahrains. 

FErüz s Sohn JezdgerdSr 
Firüz 1, VerhnHniffl zu Chdjinii- 
wiiz j König der HejatiL 
Balis. , Sohn des Firüi. 

Kohii'l, Sohn des Kirtiz. 

%üs ire w A i i „ Sühn Kobads. 

Her Himjarilische König TohLa 11 
wnllführtet nach Mekka und 
bekleidet die Kaaba. 
Regierung des Itchi'n Itcn en-Nadr, 
Regierung des Ua&s&ti he oT ob Ln’ 
Be’ed Alm Kerib. 
rhmii'ji (»ic) wird in Jemen 
König» 

Zer 1, it Wn Es" ad Abi Kcrib tödtet 
den Ghtttti'a. 

lüe \c graniten werden Christen ; 
ihr Üritg mit dm Juden Jemens. 


Legende von den Graben- Mär* 
tyi t m 

Die \bvsrönier bemächtigen sich 
Jemen*. 

Ahm ho rückt mit Ele|i ha iiicn 
gegen die Kaaba und verliert 
dabei das Lehen. 

Jeksüm heu Abraha n ird König 
von Jemen. 

Von den löblichen Eigenschaften 
f\asircwdo.<v des Gerechten. 

M n ham ined s G ebu rt. 

M Li Iillmuio'iIs Reise nach Serien. 

Xusireuän« Tod; sein Sohn Hof- 
rnitz wird König. 

Begebnisse zwischen Horniuz und 
Rah mm Copiii. 

Parwiz wird König. 

ilnhräm kommt zum Cbükin und 
wird dort iimgc bracht. 

Parwiz" II errsekaft nach IkhrAmü 
Tode. 

Wunderbare Wahrzeichen Alii- 
‘Jtutfeds. 

Krieg von Dzü Kür. 

Briet' des Propheten an Purwiz. 

' Sinije wird König. 

Gcsch ec hie de» 'Sehriar. 

TÜrindocht wird Königin*) von 
Persien. 

Azri midochi wird KÖniginn. 

Lieber Azrrmtdnchts Aachtulgcr. 

König Jezdgerd. 

Geber die verschiedenen Ansich¬ 
ten in der l'hruuulogic von 
Adam Itiii Muhamned. 

Genealogie llu bflinmedft. 

Geschieht? der Glindign. 

tt iederjintiiaii des Heiligtbums 
von Mekka. 

Mu hrimrui'ifsi Auftreten als. Iko' 

pich 

Aliii Bekr tritt dem Llnm bei. 

’Omnr hen ei CliuttAh tritt dem 
Islam hei. 

Mu barnmed fordert dir Korrißi- 
trn zum Beitritt auf. 


von Ta&trrV GescAirhtstterk^ 


163 


Mu hammeds H l mm drei*?.. 
IVlinilErbari 1 Lcfrailii vom llirbdi. 
Lf■ g r ». t Tnli- v«i-iai gespaltenen Mond« 
Von den Gläubigen, die noch 
,\Liv»sinäf[i flulicn« 

tritt /Um Jsfairt über. 
Gesandt schüft der Kumntinn rui 
dm König van Abvi^initn. 
Mu hammed geht nach Täif, 
Mine Schnur Genien gebt zu 
Mu' Ijamined über. 

Vierte« Burh> 

Mul. ammeds Flucht (Higru). 
Kege heu hei teil im ersten Jahre 
der Flucht« 

Mohammed setzt die Flucht als 
Aorn ein« 

Eraf liei■■ nug der Karani erse f wel¬ 
che die fteliämpfimg der Ln- 
gliuhigen gebieten« 

Feidzog* vor der Sei»facht von 
Gcdr. 

Feldzug gegen den jüdischen 
Stumm Keim KainukA’* 

Oie kvlila wird van Jerusalem 
nach Mokka verlegt« 

Schlacht von Kedr. 

Gesellichte des W ;»hU ben ’Aur« 
Feldzug von Kn mir. 

Bestürzung der Koreisiteu. 
Ermordung des Stdldpi ben Abi 

'HaUk. 

SrlilLicht van ff I»i»d. 

Feldzug von 'flarnra, cl Asad. 
Feldzug von Kr Kcgi« 
Geschichte des'Amr ben Fuiajju 
e lhimiri« 

Erzählung vnm linmncn M&'dnU« 
.flu hiiiniricd ht irill hei die Zcjuah 
hin! Ga h*. 

Feldzug gegen den jüdischen 
St um eil Genu Kurcizn. 

Fei d zu g v am li efes £ i gu n gs gra h r u. 
Feldzug von IWiet ei GVudcl, 
Feldzug von Dzö Kirüo, 

Feldzug gegen die BenuMuatolyk. 


Geschichte von der Lüge (d, i« 
V E rdärhtigiiqg der ehelichen 
Treue T Aisnt)l 
Der Zu^f van llodeibia. 
Mnlmniiiied schickt Briefe an 
die benachbarten Könige und 
Herrscher. 

Feldzug gegen den jüdischen 
Stamm Chaibar. 

Friedensschluss mit dm Juden 
von l’aduk. 

Zug gegen die Judeu yanWAdi 1 
Kor», 

Hie geoqgthuende Pilgerfahrt 
(’hmret tl knd;i). 

\ an den Feldzügen im 8. Jahre 
der Flucht« 

Feld'/Hg van Mufti. 

Eroberung- von Mekka. 

Von den vier Frauen, die A|ü harn- 
med hin richten licss- 
FcMziig von *11 uii ein, 

Feldzug von Tebtik. 

Alu linmmed schickt den'Ali gegen 
den Stumm Tai« 

Aon den Gesandtschaften, die im 
JII. Jahre der Flucht hei Mü Imm- 
med einlrofcn. 

Hie Wallfahrt dus Abschiedes 
(ei w cd iv '), 

Zuiil der Feldzüge des Propheten. 
Aon seinen Wallfahrlen. 

Von seinen Frauen. 

A ua seinen Freigelassene®. 

Von seinen Pferden, 

Von seinen Schreibern« 

Aon seinen Schwertern. 

Von seiner äusseren Erseheinung* 
Einige seiner Namen« 

♦Sein Tod. 

IlegicrungeuLnIricl Ahn lli-krs. 
Bestattung des Propheten. 

Usima hen Zeids Feldzug gegen 
die Griechen. 

Vim dem falschen Propheten As- 
wod. 

K rieg gr gen dieBcduinen vonTai. 
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\ on dem Reste der Abtrünnigen 
ei : lt[l TliIiV hns Tilde. 

Von der Selnm liint MAlik* gen. 
die Wittwe. 

Von IjAs bes Abdallah dem Seli- 
mideit. 

Von Tbegga* U Thu’lebi. 

Besieg ang des falschen Propheten 
MmeiliiiiB» 

Feldzug des 'Alu el Hndrnni 
nucli Mesopotamien. 

Von den Abtrünnigen in 'Oman 
und H [l hrri. 

Von den Abtrünnigen in Jemen 
und Tibä*ft. 

Alm Bekre Tod. 

Seine Genealog io, 

’Oinnr ben el l’imttiib wird! halif. 
Eroberung vmi Ditionscuär 
Erobt-rung von ftamla und \isan. 
Kampf des Mutlmnna ben Maritim 
gegen die Perser 
Schlucht von en Nemärik* 
Schlackt von Kirkis. dir Bruckeu- 
Sehl Elf Eit. 

Srlikirbt von Uiifieib. 

Schlacht von kadesiii. 

Je* dg erd verweigert die Annahme 
des Idiitn. 

Sc Macht von AghwAtb. 

Schlacht VE« Agkmi?» 

E n ib et ttri t vun K i dr#i :i„ und l oci 
Kttnlema. 

Eroberung VOII Rn-Srii. 

- — Mud Ai ei in Syrieu. 

- - Hirns, 

— Kynnisnin 
— Knisarije. 

— E gnade in, 

Je ms nie in. 

- Jlndiin um Tigris, 

( pIdlA uml L II uIwln. 

- - — TekriL 

M Asiat An n. ' SirwAu. 
U i« zweite Sibhrhr von Hyifcfc 
h rüW'fLniLr von Is'ezlrti. 

(I mar erobert die Stellte inAlmdi- 


EeMzug der >luhn tonte Ebner ans 
Mesopotamien nach Fan, 
Eroberung der noch Übrigen 
Städte tu AhwAz* und Hurniu- 
zAns Beitritt ziim Islam. 
Kröbern Hg von Aegypten uod 
Alexnarien, 

Eroberung von Mehawend, 

— — UfoliAn. 

— IliimieElin. 

— Hei. 

— GurgAu und Tu¬ 
be risf.in. 

Eroberung von Adicrbetgin und 
dem Merkend der Chaiirna 
Ermordung Jezdgerdü und Er¬ 
oberung Gliori&aiis. 

Eroberung von Tilg in FiirsistAn 
kr cm An. 

SrgisntÄ». 

- Mukran. 

Schlacht von Beirut. 

Geschichte des Sei im» ben Kufe. 
Miirtyrermd des Ghalifen ’Ornnr. 
Von ’OömrsGharacter und Sitten. 
"OibrnAn wird GhnlitV 
'l’od des llurnauzAu, 

Verse tm»g von Truppen und 
Befehlshabern* 

Eroberung voll Ifrihije nud Her¬ 
ber ije, 

Eroberung von Cvpcrn, 

Abdullah ben ’Amir wird Stall- 
haller von übofisin» 

‘Otbnlns Siegelring fällt in den 
llru »net* Eris, 

Kr Id mg von Bzat Sa Ar. 
lulVnhr der Bewohner von Kiila 
gegen ihren Statthalter Sa'd. 
Entstellen der sSecte Itigai. 

-1J | hm A ns MA rty rerE od, 

Tl{ hm An heil Aßarm Genealogie. 

Fünftes Hur h. 

1 naugiir.it mml dea Ghali fr n 'Ali. 
l'itf Im . Znheir ntid "Ai^a wider- 
.neuen stell dem \4|L 
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Tafha, Zubeir und ’Aäsa gehn 

nach Bau». 

Sic vertreiben den Statthalter 
vuii 'Olbmdri benHlaüif. 

Schlacht des Kameels- 
Begcbenb eiten in Aegypten. 

'\mr be» An tritt zu Mu’Awijas 
Pnrlhev«. 

Sc Marl it von Sjffiu* 

Empörungen gegen 5 Ali. 

Sch i eil* rieh tert hum zur Heile- 
gung der Streitigkeiten zwi¬ 
schen beiden C hallten. 

Krieg ’AlL's trugen die Empörer 
in seiner Parthey. 

Srlilarli| t, iin Nelinnviin, 

Tod des Hu liammtd LenAbiBekr, 
'AU bekriegt die aufrührerischen 
Krim Nägic« 

Hifftwija schickt Befehlshnher 
noch 11igrillt und ‘Irak. 

"AU’s .Uärtvrertndi 
Inauguration des Hasan ben Ali. 
Märtvreriod des Hasan* 

Ziid kommt aus Fsirsisidn tu 
Mu’awija; ’Aunr heu el ’As 

stirbt« 

BlMÄwijn lässt seincm Sohn Jeiid 
aM Thronfolger huldigen. 
Mu’Awija stirbt; Jezid kommt 
zur KegSerung. 

Hu'Awijas Genealogie, 

Kegicruiig Jezids, 

Märtyrci-tod des ' Husein heu ' Alt* 
Kslciu lim Ziad wird Statthalter 
von Cboriaiin. 

! Abdallah heu Zubeir gebt von 

Medina nach Mekka. 

«Schlacht von el ‘ Hurra. 

Krieg des Häsin ben XnmGir 
gegen 'Abdallah beo Zubeir. 
Jct.mJs Tod. 

Hern'an lasst sich als Chalifvn 
huldigen. 

Schlacht von Alerg Habit. 

I"IIruhen in Choräsäa nach J p ~ 
zid* Tod?» 


Die Schiiten corcstituiren sich 
in Küfa und i erlangen Blut¬ 
rache für ' ttusein. 

Geschichte des Mnehiär ben Abi 
'Obeida* 

Snieiinan ben Sard zieht mit 
den Schiiten aus. 

Sr Macht von kAin el Word, 

Henri ns Tud ; faaugtiration set- 
ues Snbues ‘Abd el Mdik. 

Gm pör li ti g d er E z ra k! t cn i n 11 asm. 

Hiiditar ben Abi 'Obeid ua Eui- 
j i ii i'u ji g i li Ru Ja. 

Mnrlitars Schlacht gegen ’Obeid- 
all all Len Ziäd hei Hosul* 

Die Bewohner von Küfn empören 
eich gegen Mii elitär, der sie 
besiegt. 

luiriilien in IEasra auf Austiftcn 
Miirhtärfl- 

Feindseligkeitea zwischen Much- 
tar und 'Abdallah ben Zubeir. 

Mu Minimed ben 'llanil'a wird 
von 'Abdallah ben Zubeir in 
Mekka fest gehalten und bittet 
31 lieb rar iiiel Hülfe« 

Ibrahim ben Slälik schlägt den 
'Abdallah ben Ziad und tüdtet 
ihn. 

Kampf zwischen Mucbtdr Itod 
Mus'ah ben Zubeirj in dem 
er*lerer fall). 

Die ßzrakjten brechen aus Far- 
s intan in 'Irak eia. 

Feindseligkeiten t wischen ’Abd 
el .Helik und seinem Vetter 
‘Amr ben Sa'id. 

■Abd el Helik kn in ml nach Irak 
mul tüdtet den Mus ab. 

1 Haggäg Len Jdsuf rückt narb 
Mekka gegen Abdallah hen 
Zubeir. 

Empörung des Sali h in DarBndi. 

“HoLTgüg verlangt von ‘Abd el 
Helik Verstärkung zur Be¬ 
siegung des 'Sebik. 
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krieg zwisrlien Haggig benJüsuf 
und ^Selnb. 

Krieg' zwischen Katr Len Fegn 
und .Hu hui Job. 

Muhallab Len Abi Safra kommt 
□ ach Chomsan u ei J "Obeidnllafi 
Len Abt LEckra macht einen 
Feldzug gegen den König 
vun KäEml. 

K mpör iin g d es * Abd erf a r Ij man Leu 
Hl n ha mm ed he n el A »'nl b, 

1 Ij■] As'nlh kommt nach küfn. 
11;i j-l iT bekriegt den lLni As iidi. 
Ilm Ab'kIIis Tod. 

Absetzung des Jezid Len Alu- 
Lullub in ChoriUä*. 

*Abd el Meliks Tod , seine Ke, 
grerungszeit, sollte Frauen und 
Kinder. 

Wolid Len ’AbJ el .Melik wird 
CLalif- 

K'UciLa Len Muslim wird Statt¬ 
halter von Chorasän. 

Kotoib#* Feldzug ge gen Ptikend. 
Eroberung Bocbdrds* T«J Piizeks. 
koteibas Z ug nach Fliowarezuu 
Koteibn erobert Samarkand- 
Feldzug gegen ' Saa und Per- 
ghinn* 

Je/iil Len Mubnllah und sollte 
K rüder ent Ille bell der Haft if ca 

' Haggag. 

'Haggug lasst den Sa'ld Len 
G'uheir hinrichtcn, 

‘Haggägs Tod, 

Welid ben 7 Ahd el Melik stirbt, 
Hein lim der Sn leim an Len 'ALd 
e] Mclik wird Cliulif. 

Koleiba erobert Knighorll. imielil 
einen Feldzug gegen China, 
KoteiLn empört sich in Churdsnn. 
Jezid Len Muhnllnb wird Statt- 
La Iler in 'Irak und Cbordsin, 
Suleimdn ben'Abd el Alelik schickt 
eine Eipedition gegen Con- 

stantinopeb 


Jezid unterwirft Gurgan und 
TabenBtdn. 

SuleimAn ben \Ahd el MrliksTod. 

'üttiar Len T Abd cl ,\**i wird 
Ghali f. Mrslemn kommt von 
ConsInnliimprE zurück. 

'Omar verhaftet den Jezid Leo 
.HuhnHab; dieser entflieht. 

'Omarti Tod. 

Jezid ben ‘ALd el Melik wird 
CLalif; seine Massregtlu ge¬ 
gen J L'/.id ben Muliol E;lJi, 

Jezid Leu Mohn Habs Tod. 1 

li'arnli Leu Abdallah el'Unkim 
w i rd f i efch I a h ah er der gege n 4 ie 
C liuzn re ii gesc hie k ten Tru ppt rt r 

Jezid stirbt; ben ’Abd n] 

Melik wird ('hallt'. 

Said bqn 'Amr bekriegt die 
CLazaren. 

Me.slrma Iieii Wbd el Melik wird 
Statthalter von Armenien. 

G'undub Leu "Abd er Ka Eimän 
wird Statthalter von (hurosaii. 

Jiisuf ben ',\mr w ird Statthalter 
van beiden Iraks. 

Aufruhr der Alldeo unter Zetd 
Leu + .Vli ben r liuseirr. 

Ja hja Leu Zeäd flieEit nach t-ho. 
ras an. 

Wdid Leu Jezid ben ? Abd el 
Melik wird Chalif. 

Wclid wird ermordet; ihm folgt 
aein Sohn Jezid „ und diesem 
sein Bruder Ibrahim. 

Slerwdn Leo Mti hammr-d wird 
Clmlif. 

S tntl Eni Etersr hilft des \iisr ben 
Srjiir in Choräidn, 

Abu $[usltm erlicht sich in Cho- 
ras üd ; Macht der ALbaniden. 

Ghali fat des Abu 1 T Abbas SefFah 
'Alidulafi Len Mu hammed- 

Merwän» Tod, 

Alm G a far bekriegt den Jtzid 
b en H u beim. 

Abu G ii far gellt nach (’bitrisän. 
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.Mli hüiimiod ben Siil geht nach 
Armenien tinii Adzer beigen. 

Abu >1 u,st i e»i ä Wallfahrt von f'hn- 
räsiii au Hi 

Abu! ’AbbftB stirbt; ihn folgt 
sein Bruder Abu Git fur + 

Clmlifüt des Mab ili bell ALlt-li I«, 

Mab di lässt seinen Sohn Müsn 
als Thronfolger anerkennen. 

Von Ja f küb ben Dawüd, VV'ezir 
üialidis. 

Mahilis Tod. 

Von Mülidis Charneter und Sil teil. 

Musn el Hddi wird ChoVif- 

Auftreten der ketzerischen Secte 
der Zenädik unter diesem imd 
dem vorhergehenden CJialtfnt. 

ülii hb el Uddis Tod. 

Hiiriiu er Resid wird Chulif. 

liäniu Lüh st seinen Sohn Mu- 
1 bnmiued Km in als '3 bron folget 
anerkennen. 

Der Kannekide Fadl ben Jn hja 
kommt nfieh Clio ras an. 

Dänin er Resid lässt den Me' 
mdu als Nachfolger Mit hanimed 
Kinins anerkennen. 

11 Ar li ns Verfeindung mit den Bär¬ 
in ek ident 

Uäninä Krieg mit dem G riech i- 
sehen Kaiser. 

Empörung des Ralf ben Leith 
in Samarkand. 

llärün begiebt sich nnch t lio- 
räsan Und stirbt. 


Von llürmis Alter und Regie- 

rUUgsj obren. 

Xschriebt von Buttäl Gbaxi. 

Cbalifot des Muhammed Eoiiu, 
Solm Hänins, 

S Ire i t i gb ei t en zwischen Emm 
und Me'nidn. 

Mli ham in eil km in wird ermordet' 

M/intiii wird f'balif. 

Berthe ma wird ermordet. 

Wirren io Baghdld wegen dieH 
Unsiiii ben Sali 3. 

JlirabiuL ben Mahdi wird Chulif. 

Aufrubr des Tnliir ben eCHuaein 
in Chordsan. 

Der Chulif Me’mim bemächtigt 
sieb des Ibrahim und verzeiht 
ihm. 

Me'mim heiratbet die Tochter 
des r Hasan ben Sold. 

Verschiedene Begebenheiten wah¬ 
rend Me’ujOiis t lialital. 

Me'müns Tod, sein Charakter* 
Alter lind seine Regitruags- 
zeit. 

Clin I i fo ( des Ahu ls hik Mo‘ta sv m 
billab. 

Wiederaufbau der Stadt Sandra. 

Aufruhr de« llaeresiarchen Etsiii 
Bäbek. 

Ma’tasjm billabä Tod. 

Cbalifat des Wathy k billnh. 

Clialifat des Huktadir hiliab. 


Um nun speziell zu der uns vorliegenden Ausgabe des Ta- 
rir.hi Taberi ü herzu gell LI, so bildet dieselbe einen Foliobud von 
mehr als &U0 Seiten, nuf starkem Vieler und von im Ganzen 
gefälliger typischer Ausführung. Aus der Nnchschnlt erfahren 
wir, dass sic am Ende des Monats Hu Imrrem des Jahres 
(Fehr. 1844) vollendet wurde. Lieber die Garantie der ^I.eSorten 
fehlt jede Andeutung, doch genügt es, auf irgend einen I heil des 
Huches nur einen flüchtigen Blick m werfen, um sich zu über¬ 
zeugen. dass man den treuen Abdruck eines Mahuscrtpts nt. 
So anerkenncnswfiib es nun auch jedem sevn muss, das Buch 
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mit dem Bewusstseyu vor Augen nehmen zu können, dass keine 
ungeschickte Hand willkürliche Aenderungeu darin vorgenommen, 
so ist doch immer zu beklagen, dass gar kein Versuch gemacht 
worden ist, da wo man augenscheinlich verdorbene Lesarten bat, 
z. II. in vielen dem Texte eingelugten arabischen Versen, das 
Richtige nach dem in den verschiedenen hiesigen llibliotbekeu 
befindlichen Material herzustellen. — Fine andere sich mir auf- 
drängende Bemerkung ist diese: — das alte Türkisch, welches eine 
grosse Menge der heutigen .Sprache Stambuls ganz entfremdeter 
Wörter und verschiedene in dieselbe Kategorie gehörige gramma¬ 
tische Formen, wie das Futurum auf «er, das conditionale Parti- 
cipium auf igek u. s. w. enthält, musste natürlich unter jeder 
Bedingung heibehnllen werden; doch hätte es, meine ich, ohne 
der Khre des Autors den mindesten Abbruch zu thun, den Werth 
seines Werkes bedeutend gehoben, wenn man die Orthographie 
desselben von Anfang bis zu Knde einer strengen Revision unter¬ 
worfen hätte. Fs ist eine weit verbreitete Meinung, dass die 
Orthographie der türkischen Sprache noch vollkommen im Argen 
liege und sich darüber noch gar keine feste Regel gebildet habe, 
und allerdings kann ein unter den meisten iu den Bibliotheken 
Kumpns befindlichen Manuscripteu angestellter Vergleich zu keiner 
anderen Ansicht fuhren. Doch ist dieselbe in jetziger Zeit nicht 
mehr ganz richtig. Man begreift leicht, dass eine solche Un¬ 
sicherheit sich längst, besonders hei oflirielien Schriften aller Art, 
unangenehm fühlbar machen musste, und so ist denn auch schon 
seit Jahren gerade der Beamtenstand darauf bedacht gewesen, 
jenem Uebel ahzubelfen. Bekanntlich geht eine grosse Anzahl 
der türkischen Civilheamten aus den kulems (Schreibstuben, Bu¬ 
reaus) der Hohen Pforte hervor, wo sie sehr jung als l'opisten 
cintreten, später zu C'oncipienten u. s. w. aufrücken, bis sie endlich 
in der Staatsverwaltung und Diplomatie die ersten Stellen ein- 
nehmen. Die Zöglinge dieser Ralems hringeu aus denselben 
eine Orthographie mit, welche an Bestimmtheit und Uleichmässig- 
keit der deutschen nur wenig nachsteht und iu der ottomanischen 
Monarchie von Jahr zu Jahr an Terrain gewinnt. Die Memoran¬ 
den des Reis Kffendi an die Repräsentanten der euro¬ 

päischen Mächte zu Constantinopel gehen sie vielleicht in ihrer 
grössten Reinheit; doch folgt ihr auch die Staats-Zeitung Tnk- 
wimi N ah ni*, die auf Befehl der Regierung gedruckten Flug¬ 
schriften, wie die über die Reise des Sultans im verfl. Sommer 
1840 u. n. m. t nn dem einleuchtenden Nutzen der Finfuhrung 
einer solchen festen Orthographie hei Schriftstellern wie Tnberi, 
nicht nllein für die Leichtigkeit des Verständnisses,* sondern 
anch in vielen Fällen für die Bestimmtheit des Sinnes hier zu 
reden, würde mich zu weit führen. Ich begnüge mich, um zu 
zeigen, wie sehr einzelne Handschriften in Beziehung auf die 
Rechtschreibung unter sich ahweichen. und wie wenig Ansprüche 
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daher irgend eine derselben hat, als in der Hinsicht genaue 
Copien ihrer Originale für maßgebend in gelten, am Ende die¬ 
ses Aufsatzes das oben in Uebersetzung mitgetbeilte Exord.um 
der hiesigen Ausgabe zum gefälligen Vergleich mit dem hei Kose¬ 
garten (Einleitung, p. XVI) obgedruckten Exordinm der Jenaer 
Handschrift herzusetzen , woraus ein jeder sich selbst nbstrahiren 
kann, dass ich für die hiesigen Herausgeber nur ein Hecht vin- 
dicire, das man in der Türkei jedem Abschreiber immer zugestanden 
bat. Hass der Autor höchst wahrscheinlich dieser Orthographie 
nicht gefolgt, scheint mir kein erheblicher Einwand. Gesetzt, 
das Manuscript, dem die hiesige Ausgabe nachgedruckt worden, 
sei des Verfassers eigene Handschrift , und man fände darin auf 
demselben Blatte z. B. die Worte 0> su1 eU (dcsshalb) einmal 
dann 0> ÄJül, dann sogar ^1 ausgedrückt: so 
würde"diess nur zeigen, dass er entweder von der Möglichkeit, 
in seiner Muttersprache mit arabischen Buchstaben eine bestimmte 
Orthographie durchzuführen , keine Idee gehabt, oder, was mir 
wahrscheinlicher ist, dass er es gar uicht für der Muhe werth 
gehalten, diess wenig geachtete Idiom an Regeln zu binden, wie 
solche für das Persische und Arabische immer galten, d. b. dass 
er durch den Inhalt belehren wollte, ohne sich um die Form im 
Mindesten zu kümmern. Schon seit so vielen Jahrhunderten haben 
die Türken ihre Sprache litterarisch nusgebildet, und erst im 
Monat Safer dieses Jahres 1263 der lligra ist es ihnen eingefallen 
die erste nationale Grammatik derselbcu ausarbeiten zu lassen! 
Warum denn nicht alles benutzen, was das Bedürfniss späterer 
Zeiten gelehrt f — • 

Muss man sich indessen bei diesen Ausstellungen die beliebte 
Entschuldigung der Türken, das , gefallen lassen, so 

verdienen sie eine um so heftigere Rüge wegen eines anderen 
Punktes, in Beziehung auf den sie die früher betretene gute 
Buhn unverantwortlicher Weise verlassen haben. Dies« ist die 
Correctheit, welche die früheren constantinopolitanischen Puhli- 
rntionen so sehr auszcichncte, w elche aber jetzt auf dus Unglaub¬ 
lichste vernachlässigt wird. Vollkommen corrcct sind vielleicht nur 
wenige Blätter im ganzen Buche, und einzelne Stellen wimmeln 
von* Fehlern, die — es sind meistens Umstellungen und Aus¬ 
lassungen von Buchstaben und Verwechselungen der durch dia¬ 
kritische Zeichen unterschiedenen — »ich zwur gewöhnlich bei 
einiger Aufmerksamkeit leicht erkennen lussen, ober dessenunge¬ 
achtet im Lesen sehr störend sind. 

Als Stylprobe gebe ich hier nasser dem oben übersetzten 
Exordium (Tob. lib. 1. p. 6.) die Geschichte der Königion ZebbÄ 
von Gezira (Tab. lib. III. p. 28 nq«|.), d,r ich «•••»«“ t T cberaetxungr 
und einige Anmerkungen beifügen werde. 
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Ruten, lieber die türkische Ueberselzung 


1) Taberi, I. I. p. 6. 


>S »jiwX j 5 'sX> ^*—»3 

;*/i *^^3 CJ^ '"* &*& >5 

(sic) vlv-! »-b ; j J »X-*— 

XÄfl—c dVji Oo*— «J.f K*jj^ jl ^L^t. .Jt ^>Oj ^Oüot 
j.\ »bUa 9 • *L*ic j)^<> Jjt x) y-XJ Au. Gr ^Jbjüül } L*J 

c <~*^ K+jf MS* 

«3“° )yir~* ^Jüi~A JO— L a 

9 Ö* { <3/® o^ j£/* 5 -Xi* fc* OoLLü JL»S^-Jj 

^O 1 * j*j® /# O"^“ £***• i_- ü /**' ( .,AA*jjd.l 

.r. ft“ *ty C)'^*’ ; V^V »-^*i *-*/* *A~«Jb( j 

j^#\x 5 V/* *A~sJÜJ jw^j *1UjUc. Juai dUJUj .UJ( 

^ /"*-*- J, '^~ 1 *-- v ^•■»■ ■» 3 . £ !_»■««» *.jt O^*** ■»1 ^s^>\c 

^ ° /* ^* ! o 1 ^ 0 V J 

L t^>‘ V^W ^ /M *M /*> C5-Ä5 0 KJ 


2) Tuberi, I. III. p. 28 S qq. 

4/W »J?*^ c q/ •/♦© 

; , );/*' xl !* o^ 1 k) jAt 0 i t „J 

*A»Jw\J« ^iU 2 )^A*£^I>.l bj *_\i,L> *J AjI 

L~+*y-> ,^xu ^ 3/ *a ^X»Ju£l ^a, J 3 l Aui 

^5^9^ L) J ) «tetXÄrfl (jii.t »LiAb *AiXJU* 

^ 4 )* J ^- i ^ilä Aia^tXa. 3/ ** xJbjdL* 

/* dU ^ ! tfU - ^4; J 5 « ^Ajt J, ^>U- 



von Taben s Getchichlsicerkt. 
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. »a ^ AM M ■ *S ^jS X^*J« t sA*Jt 

kLI \ y*~ %i tjj lg Aa<£>A ; 0 Q—A-i»' ^jj^J.AÄJ »tAÄi 4 ) 

/*> l5>^l*V nJjS^jS eU^Aj^s ji 0 ^’/J j ~?* 'r&jjl* 

\ß*£ }y ^ ,JÜ )y^ /i ^ 4 > *S*jfJ* lT*° V*~ /* 
tff jJ^yT w/y^L» ^1 ^gAJ yc\jX ii dUt ^cAjt °)^jLj 'r i J^ m 

JjAj xo_i-£ dV«oAc ^ »-«~c s r*5f?‘‘5 j AÄ<o 

eU-* jJLjl U jL» / ljj L yo sjil Lr*W A}/J^*^ djlit ^cAXj^ 

xiLo eVil e.V^\Jb ^X!l> dV-l— • .♦£ jjxp 5; -^ liVjuA^^ 

jjyJ £ T )cr*D^ ^ c j*jy° ^ cr~^ V.*/*^ 

u^ cr*^ /-5 cr*“!^ cj^* ) )^ jb 

jS\ {j-'jjX o^y **** i*$ ^ &* «4*^ 

y <y jfi** s^ A i* ^ J?* 

lA-Üü J.l aIjJ >«-V j>Ar> qAÜ »)^ 4 -Lo ^ 

^y' Jj! fS &Jb->*i jfi (^Aäj^ xäa»*a3 ^5/^ /$ l5^;S 

Kßj^)** 3 ^ 4; *^4;Cr*;-^ 9 )l5°/4 3 

Lj ^AjJ v3*j • /? *Aä^\j 1 ^5<)^l*9 

^ xLilj dVj^J »AaS' ^Aa tfl 1 °)v5«^ jS ^L*a> V/° /* 

X^lij Xi>w> qJU^J .VÄ^kJ lAj^r« »%XJS iS Kt*jjl*\ 

f~Ss J^ä jJ ^'5 

J.l eLU? «*VJL- ^ **»AA j .».Z.j< waXIj Q-iU» eVXAjLL» xoAe 

X^uj ^5-XXj V^aasS • ^ ^CvX»^ *J 3 ^ g|U9 c< jlj q^jJ^U^Lj 

qAäj ^ J.l c >5^i v’J® o 4 * t^3 * 

j.» ; Jui -bLyü>t b^Lt, 0 v\JLiy* 3^'UuI> a U>.? x>U^ 3>* 

<*ÄJ j a»j 9 A^I’wi 3 ^* »Alle jy“* C^*J**^ 

O«^ ^L> 3 jt ^3 J3 » x^vo ji ka'JjK tl )ys* 

1 , ) c ^aJ Aj«> ^j ^j (^Aäj^ .^c ✓«Aj^ a--;A-^ *a£> ^ ;^*“ 
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Roten. Leber die türkische Lebersetzung 


jaass -5 Ai Ai J> j A-3 3 q^*-4 AaIX ju**i ^*X Ai»j IX» ^jvAjo 

0 AJLs 5 y IXj ^ Q« «f)^>5 VA * 

^-*ac £)Aäj *Xj^ j jt A*~ <cvaP ^:AjJ /«AjI «-»-jJLo *jj# ^yj jy ai* 

•AäX j^^vXO. o-»J A-aA,»^ Aäj! .^*£ ^JÖ^J 

^ r (3^ cT?^ x^lii,^ ^5^vX»X 

X 1 *) ^«Aaac * *äj 5 ^Aoi gA> 

j* y:Ui J* »Xo^J vy 1 A~» »AAL: uC AO ^LjO-' 

S*Xaa» 8«Xa 03 ilXX ^»**14 «cLm» ^«X ■«■■.»_» il ^ -f- ■'•» 1 ^ l. , i J f ~w - 

J* -H «iAuo ^XX JJ 

U*^ *-^ sÄMajI\ ^y A *«£.> * ■♦^sXi^X« »X _*j /«Lj ^Xj^>X»X juJ»j 
ü^ c5*^ U-k 0' X5, J C ^AfiiÜS ^AL»X jXij^r- djAJAt 

jp* lt AJX jfir i*A^ *^it •Aäa-.jI ^jy_L> ^jjU 

vAfjV jjL»' ^b (3-**v‘ r cM# (J=aX yju&s 

äIjjj IX» aX jvXJU». aö Jl=* Jj (^5^>A3 a 'L>; ^cAj } yas ^j~c3 b . 
-'♦b aXj^u^ v^vXäj! ) .4fi IXj ^fwXJü' jXAai JLJUX 

o^ y>T ^ji eJ^xibt q— äjsy^ cC jkw<x> 

»Aj'Aij t5^c5AJlo xitkXij ’jXijAi'kXX^I^jYic jz IXj^cJu.ivilXaXs 
^aa eU» «xJl» <jt.i ^xsrb y.jJ^ >^j'w 

^♦•W*XL*3 0-«vAA A^UJu jJ £*A^ blj ^»XjJ ^oAJX <XX.j 

^ bj L5-X^ IX»}IjJX u cJ Kl 

O.t u~*A J^aS. (jAÜ .UUi? J ^5 a 1 5 ) ^«AiX 

4; l5* x ^'X' xL^j 0 Uj ^ yxxXr. ^c^AjJ.9 

*^Xj JS\ jAiAi« j -1 1 q a ..^.o. y 

Lj l5->;^ jUäa.o.3 joL,j ^jL.f 

U ^Ais 0 AiiAXA3L>. ^Ai^j; xU> ^ erXJ.l oV .t. ^cjuLJ 

ji c5AJ*t b^ # ^/>L> AiLj ^sX^r XfH ^ ujyjJ 




von Taben t Geschiehtstcerke. 
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»-OÄ jA Ü i eVit^c 0 i ;J J.\ * 1,1 i,j 

jlüUi eVJjj. ^1 äU^L> S eU»j *j?Ai»t Lj ^LAZjf jL» 

eU^.j »LOb ^! jjrsAij! AUS ^cAO *A*AUa jA^jj. 

^jiM ^AOUis viJjj^* K-.jjj** bLOIj 4\ feXstjfi v^Uä 

>Ai ' Ji xaJaj ,ÄJ U ^y. xä^c bAü^jas 0 &\ ; bj 

aX-J pjVj'+iS *j^ y y^)t ^AOl*.* Jjl ^Vä^c ^♦.jIXo 

Lf^* r* U ^ c^ 1 A*^ ^3*3 Jy5 ^ ^'AfijjV 

0 XaLUj ; U ^ üU^U-, 0 JO* ./ D A*£ ^cAjA O *obt 

k* jAftb'jjjLj 5 / A*A(f >yt.a jl£j! ^30 

V *~ ° -* Ü^> s^j'-c ÄHjtjj j _♦_*•» y <jrAjb ; JSjC*Xj* c^oA-oj. 

cH • KXi, y > / o *j*j* j** kj^ >uii 

/r.Ab X5’V X i3* w'ya 'ry i y» ,y ! 4; c5vXJI i5jlil (Ji^Aji 

y..! jo jluUä jbAiy» ^aj e. ^c *sy 

owVj^ *3 y^Lo v^jy, 4>Ä ,y>3 ^ASlo ^>1 ^AJ 

*~ 5 b; ./ ^bOi-A^ ^ASly ./* 0 Jöl ^AJI 0 JyU< ^b ; yJy 
*^j L^ ,Ai y j* *Mp> mU a bOi ^ ^ kXaj^J.I ^cXJb 

^Ay v ;r >_5 <y '**—■> A^y 3U tUäjLsy dA^i yt^A*,»! 

*^» j 3 1 »y-W 4j i^ao jjJb j eVjf'Jb jobb dbo | y>oü. t 

L5^ xi y < ^ 0 «x*aa*. yj *ä.i k-aj! jjb jlj aJ.I yog! b 3 üb^yb 
l5^ c ^ s *** aj ^»jo^ j.i jLöjj*» ^aaXu*. JjAo 

jL£ bj «^cAl* .y ^ ^.a. ^AaA 0> -J 3 » fr L> 
*J.*XaJ ^ Jjs^yb ä 3 jl*US y>li 3 lyb (JAAÜ JJ 
^yiU* v) 3 l r >.o -a ^«Aa^ oLa 3 CT j^s ju ^cAli ^yjl bj ^«Ajy 
O-^ Jl 4 * . i .! L .« ^sAO— a' »A>li s^a«»* ^Aj'lwO 

L5^° <^^3 ®3° tbu »^AAai c> Aol# »AAS b; ^y^oAO 

•**$ ^3^ Ji iJjb^ ^cAva! 
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Raaert, Utber die türkische L\b?r(it:un$ 


ej U d^*_4 U V?j s^P *V j&' ur^ ™ 

j 3 1 x^-V va»*>4j "4^ v v,j ^ ^ ■*?*”* 

cl ^;t a ^ ^jftrfS L5^t C^LV=>1 J °) // ^4^ ^ 

Hjup-jJ ^3 *ü ^3 Ö ^4> r JjE- i “* + - i r-' 

JkjtjiXt ^ ^rJ ^4i? 

^Ji "’<\*' ^ 'j i* r ^ T ^wkLj ^-yJ j4 5 

üL^^L» ^4"“^* *; ^ j“rf jk s ii4 * f/ ) 

dU; jJ Lf^i 1 _J^? /eL+J j±5 qhw *j ^ jr?J 

^iAJ ^ ’jU^> *40*^°^*^ >J^ ^üj >;;5 *^3 J 

Ji-uj, ^Jki |j^— 

Lj J*j jJ^ jH ^ ^ or^ 

^ ^xlW dj' iS'** 0i 

t±Lu» f*UJ q ~-*‘ 1 '- k> ], ' ^ 3 ' E^V _^Ls- 4? 

* 4^ 3 jl ^‘J L5 J ^ f 3,;*^ u 1 *^^ ^JiLlttxjl tj^L}^^ 

^li, aXo^bi#* t;L? L5^j*j jj*^ q“ *£ 

^jiL S*Xä^^ i^ 6 ! jp *j ,i i j^ 

#_£-,' H^\**,fy l£ *“‘ J - njj aAji^XJ^ j^' jljjtlxj 

_■ * * j ■ jt***»j, 1 ■*■ • f , ^ 

JUwXL" Bj Hti 0 J&» j4wW g *!' 1 7 )L*u a^jljj 

Ojl*iJ x^Xi tJj jjl jh^-3-5 

l^.i^S ^■.'^’ m« «1 Lj', jii jJ 1 ■ ■' t _»^i 

J: ( 3 ^3 r ^ V^ 3 j{l )i_S u ^3' £p 

Lj JtT ^SlU Js-ji *ä 4’ ; LJ7j^'J ki 

^ jH u#*^ 3 «=*-A-S I^ 1 



rf»n Taben t fimchichlttcerkc. 
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ji f ° A L< XjAiy 

Jj< ^Aiji «ijf-i Vp* S ;A ijf? 4) O-A* 

Vf“ *—l—^-«»-:>j *J y 3 ^-»*^0 

««xjL^ut vtVjl jAo l J.l yiji <Vj £ J.f jJL>UI <K \S>bjjf 

*Li ^1 *JJ y3- ^».XÄsf.^ (jaAJüt *V t k 5AA»«ä 

.VÄ««ljj Q^* o^»- 5 A jy Jtr*- ~y* °j-^- i j--T' ^ ^L*J 

»j£u3 JJ j !a£- 3 Jj' AA/A^ ^J .ljAjk* 

^JLä u AÄjy & «AjjL’l Jck^ 'fjjjljj »t 

** &* -4 5 c^j'/ c5Jj** or ^ 0 j** 5 jk**)S* **&$ j** 

*äj ij£\ J.t tflj_3 x*»c^-l3 ^j»-Vj *Xj>X~w *4 j^0 vAääJ jJ Lij 

lü jjX> yc'^> '>A5ü! aJLü "»Ai^J ^5 A*^ 

q'XjJ Uj 

*J äXjALo ^AJv? jÄ?b> OÜj£t gVj^J v3jl ^ 5 *J«X j:JÜL^>. hX4«X3U^ 
° j^AaJ iy^- > l 5'^* ^5Ai' A' '»Aülä yb •~* E 

\*VÄm jAj'/jt .vi«I }>X»f ,jS*J ® gVjAlO j) j:A**5 W»-4 

l*j**Vjl ..♦£ ^Aio Q U$ ,^3° Uj ^*jU.t 1 °)»Jj < J' 

^».5 ^gAJL^ Jwul |^_cA aöj iuCjA^O ^AIaj ^JLXj^Xj^ 

^ 5 -=° o^“^ 3 CT^ 5 

^eAJj' ,*jLj «ü^XL** ^*1 kkjAe .^*£ (jXjJ v *j_*'*— 

^jAbj si^*,o ».^ ^«A*^ ^Lj ^cAil ^yi^üp* eUüj A 3 
V/ 1 ^-a-»-> ^cAJjl er 1 ^ Aätj» U eU»yy> ^ 

OA «Ä^Ait «UU>L^ hAIXIaa J»' 

JA ? ? jL^»j fcjv>L>. "-ip-j J»A ^cJO.t *UU>1> Ä-oy «^AJ. 1 

A ^5;L*i>-1 j^jJtb yaiit ^ idjjJU u^A^Lä «Oj^j^-? *-*^ c • , 

jö ^L^. *Aaj5\c lA 3 A*® 

xJiß U 0 Ai ; UJ rJ> ÄA> ^Oula lAiil «D r U*^ ^Uj ä^*j vV 
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Roten, l eber die türkische l'ebenelzung 


m 

^ J A*L& Lj A^ftc (j: wXÄjt OViLi» dJL* xj|^L> 

j»a «> ^ -j»Lj ^j*lyC 

*S ^-i b^. lä Jji vXijy 5 { y&£L+Ajj < 3 ^* 

e 5 '~ v “ , ^wc ^iL.^ ^sXLl j±s c< >j^ ^jXa ^VJUä. dLob 

c 5 ->^ c/^* u*ßf^> cMj* djL* 

jÜß *^OLij ^*jlfe 

1^ ’&l^A yi >*L«~j /*Jj XlA.»l ^jLm 

(Jo* Ojt»> 3 «kXo^jSUj 0«oJ>Lj J^io s^o yio , *^. 

, « X ^;‘ Ä ^* o' > lr’ > r > Vj /^s*’ 

\3'^ x ‘ O* 5/~*- c • "jHh 

e)jU ^*-*-*^5 jL £>»äJ dk{ 

iS“^^ 'üj^ A y c5-^«' */lj? (jH* 8 ;.^* > 

m 

^> ] SjJ<3 «iUUl> ^kXil^» ^ß-i^U «oJüLij 

*^*/L£j jJjI <^$'-^ c _*<* «vAjU^I J Aii Lj^; ^< 3 J 1 wV*j 

J' O^J l ^* K ß jJL{«AJwi »jXx3 

^_5-Vi' üVj <^»XP *Lj~£ ^XjJU'Jix.l *^«c ^^^UisjCs». 

OJ* 3/** CT* Ö^** CT* CT* cA** J v5.r^' Jj' 

L$*ty^V >*;/£ ^j' />! £-*; CT J q* }j+* q* /Xi* 

^**U> ^LXo- ^5 Ac ^j .^*.c 5 ,^-a^aä dsJVj^. iS y 

jji °/* ^ ^ßj j. fcÄ. xXjAj »A*iU djL* 

OjoJj» 


A n m r r k u n k r u. 

®) narb jetziger .Srlirribweiir ^ *xL. Im Allgenriofn 

ist es Regel geworden, den Voeal der Verbnlsfammsrlbe, wo 
es kein kurzes t ist, plene zu schreiben, doch macht iVJb 
eine Ausnahme. Die Causatir - Einschaltung ^ finde ich in 
«fficiellen Pieceo nur defeetiv geschrieben; dagegen ist in 


ri'm Taben * GitcMtMtmrrkr* 
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der Präsens - piüiij-j auf r der entsprechende Vorn!birrhAtobr 
atets verstauet und bei eins» lUicrvii Stämmen mir a su^Etr 
tioihtv endig, mul ihm zu Triebe wird Mi 11 Ltg d;i> Elif der Stamm- 
«jlbe weggclusiüeii. Man schreibt z* ({. [rtf. 10aeben, 

iVficsf. ; Lj t iu.r + 

^ ) i_ 5 , ■(. ■ 1 tur ^ ^ 1. Die Kiikto-Srlirfilivieigp 

Jüist Jj in türkis eben i>rb:d wurzeln oiir im Anlaut der Rudis 
*U; weiter irutcn lindert stell Formen des Vl. oivrwak fiaull^ 
deaigemnss geschrieben* — Pas Piirticipimn prueteriiti aut' 
tttii f kann mun mir dem Prueleriluiii yerbt Mibsiimtli i -_vJ zu 

k-*-" 

einem \\ arte verbinden, doch muss man dann das Etif nebst 
dem Ja deä letzteren uh werfen, da die erste $>lbe des JiLflfs- 
verbi ein in der Aussprache fast verschwindendes 1 ist, . 
ein eingeschaltetes aber die Seihe als eine gedehnte dar¬ 
rt teilen würde, Lew Li Im lieh trennt man jedoch dip beiden 

II es tauch heile dieser Verbal form* während das durch ZuMm-* 

III euSetzung mit dem Präsens des Verbt abstracti gebildete 
Präsens stets verbunden gesell riehen v, ird* 

3 ) A jl * Da* cundtlioiiule PartEciptün unf ij^k Lat die heu¬ 

tige Spruche 3 ausser in einigen offic teilen Formeln (z* IE, im 
Anfänge der Cross berH. Fermane .Lol. *6*_£ 

„wenn dieser mein hoher liefe hl niikommt“) fallen lassen, 
ohne eine andere ebenso prägnante Verbal Turm un die Stelle 
zu setzen* Mm unserm Autor ist ihr Gebrauch oft etwa* rag, 
und gleich au dieser Stelle würde ungefähr dasselbe 

sagenj wenn mart nicht io dem imlifjik die Rezticltnung un¬ 
mittelbarer Folge linden ivill- 

4 ) sAJ^S. Das Wort tut, eigentlich „Seite“, entspricht in der 
RcdcLttuhg „bei“ dem Persischen jA und dem Arabischen Jür t 
Im heutigen Türkischen ist seine adverbiale Anwendung ver¬ 
loren gegangen, lind man braucht dafür [r|| lj p das selber in 
feinerer Rede der persischen und arabischen Partikel weicht, 
ln offici eilen Pi;ree 11 trifTt man das Wart häutig tu dem Aus¬ 
drucke ^ ff ^Xj'Lr^i MV fcriJ! dachy , noch einmal, na aber der 
ü- Laut immer durch Elif beitlchut wird, 

5) oWdruw'jejrr, alte Kurm für Öldünnij^fk. 

ß l ^AjT j'jiJ jct*l ßjii dessgl. 7 ) j * 1 * 1 * 

und dagegen jetzt 

6) und für und mochte ich nicht tiir 

defeethe Schreib weise, sondern für eine ulte Poren halte«, wel¬ 
che später durch die gleichbedeutende vollere verdrängt wurde. 
\uch jetzt bei Hst bei den sog. Tataren Georgiens „ich wünsche 

12 * 


ISO* 


H 'Wn , Uebtr die tärkiick* OVfrersrirMOij 


zu wissen ■■ itferam btlem. fiebrigen? findet sieb im Taltrri 
l frsfümfisi auch die jetzt Oplatiifuriq auf nw, 

fl) Nach ^>5 wiinde die Syntas des heutigen Türkisfhen 

rlee t omlitionnEi* aut 0*4! verlangen, J>re ulte Sprache ist 

darin weniger genau . wenn sie auch gewöhnlich die Regel 
befolgt» 

10 ) Oie W «Tie von bis ^5 «ind. wie in Parenthese, 

g*hxj unabhängig hinge« feilt und werden dnnn dureli in dm 

■Salz- i \f L '(i!s verll-H-hten. Nulrhe eiwn^ xcfiu erfüll igc )'< in Schie¬ 
bungen liebt on*er Autor «ehr, 

H) für burrmmy krs; der heutige Spraehgehmiirli ver- 

!nngt mich einem Possessiv- Sufthr Mets das erforderliche 

CuqfMiekra. 


ü) lC jC^ w \,?j für JXjAjJ, Al llh schreibt regelmässig Formen 
wie dedik, nldak ohne JA xur dem fc-Latiic; tWb wird dus- 
“* lb * diesem vergebt. so oft ihm ein ihn erweichende« 
d * h * n ™ cn ns u nautisch beginnend es S„ff lK an gehängt. wird- 
Aua l! ,A ^ T WJr,t d€,mriJirh -ÄwAJ.I, aas wird r < t ,j 1 p - 

dagegen . 

o/—würde in einer afürielleu Piece übersetzt werden 
müssen : „wegen seiner Arglist« Oie Kalw* Schreibweise 
trennt die Postjm*it, nn l3ß ^ i \ da, wo das von ihr regierte 
Substantiv™ kein pBHcssU*« Suffi* der dritten Perton hat 
Aelmhch ist der (-“brauch von *1^1, da* man jednef, an e.m- 

*9«nnN9rii endigende Nomina auch in diesem Falle mit Ab¬ 
wertung des Mit und des J:\ an bangen kann. Oer Sinn 1 er¬ 
langt nn dieser Stelle ^ yl* M 

»ukrlü* scheint einfach für aU yC. ge« eh rieben zu sn n ; 
derselbe Fehler wiederholt sieh unten Doch mehrmals. 


14) 

15) 

16 ) 
H) 

IS) 


w 1 ™i« ■ 11 H | Bi 

V"" l j bi * UJJJ isl *'■' «»«tntetie „d »v.min ... 

Z* lebr ™* ' mnintlmns imirr R^csarte,,, „Un.lieb „(, 


V 


^wVu5’ 

etwas ineonse- 


*1 nd v\ji 


^ und 

entstund eil zu sejn scheint, 
h« wird hier mit den Formen 
q 11 enter Weise ab gewechselt, 

U. /OM. olT.'nbnr oller IXUhr dm W.rtr. S e ih-, ^ irrt 

Zu-KT"" * ng ' UI ' l ' iV u,1 ' i l,n ‘ ,lh 1 .«oion? 

F “ r ,^’l r/ erwantt - r ; ..«ind nncli ,„ z , 

•liniielc RHrcsriei. in beimach, [[. j . .. 

**■*>' gesund '? 14 " 


co» Taben'» tinchicAlttreiLe. 
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H£) für «JLxj ( ; die heutige Schreibt» eiae drückt den Vocal 

vor dem J der zweiten Person nicht au». 


C e b e r ii e I z u n f. 

Vorbemerkung. 

G'edzimet ul Abras, König der Araber in 'Irak , hatte den 
Amr ben Turb (denselben »»elcbeu Abulfeda in der vorislami- 
scheu Geschichte ’Amr ben Darb uennt), König von 

G'ezira, besiegt und getodtet. Amr binterliesa zwei Töchter, 
Zebba und Zeinab (Zenobia), von denen die erst« als .Nach« 
fulgeriun ihres Vaters anerkannt wurde. l n» ihres Vaters 
Tod zu rachen, lockte diese den G'edzimu mit Hcirathz- 
Versprechungcn in ihr Gebiet, wo sie ihn umbringen liess. 
Amr beu ’Adi, G'cziuu» Neffe und Nachfolger, hatte nun 
die l erpflirhtung für seinen Oheim w ieder Illutrache zu nehmen, 
was ihm durch die Selbstaufopferung seines Vezir Kosair, 
welche mit der des Zopyrus in der altpersischen Geschichte 
eine auffallende Aebnlicbkeit durbietet, gelang. 

Iietchichle de» 'Amr ben ’Adi und »einer Belegung der Zebba. 

Dieses Cnpitel handelt von den Begebnissen zwischen ’Amr 
ben ’Adi und der Zebba. Der Krziihlrr spricht: liier (nämlich 
in G'ezira) hatte sich ulso Zebba festgesetzt und war froh ihres 
Vaters Illut an G'edzima gerächt zu haben. Da hörte sie, dass Amr 
ben ’Adi den Thron G'edzima’s eingenommen und Beherrscher von 
Irak geworden war. Als sie diesa vernahm, erschrak sie, denn sie 
wusste, dass es dem ’Amr obliege, für G'edzimu Blutrache zu 
nehmen. Sic hatte einen Astrologen bei sich, welcher ihr mit- 
tbeilte, ein .Bann von grausamer Gesinnung werde ihren» Leben 
ein Ende machen; doch werde nicht er selbst sie tödten, sondern 
sie werde sich eigenhändig umbringen. Diess setzte die Koniginn 
so in Furcht, das» sie G'ezira nicht mehr zu verlassen wagte; 
sie hielt sich in dem Kioschk ihrer Schwester (Zeinab; auf, und 
besuchte die einzelnen Städte ihres Reiche» nicht mehr. Nun 
hatte Zebba einen Maler Namens Fakräm, welcher ausgezeichnet 
schöne Gemälde verfertigte. Diesen liess sie rufen und zu sich 
kommen, und schickte ihn. reich beschenkt, in Verkleidung nach 
der Stadt des ’Amr ben ’Adi. „Geh!“ sagte sie ihm, „mache 
dich mit jenen Leuten bekannt und male ihnen llilder, damit 
sie erfuhren, dass du eiu Maler bist, und cs dem ’Amr sagen. 
M enn Amr diesru l’mstaud von dir erfährt, so wird er dir ver¬ 
stauen bei ihm häufig aus- und eiuzugehn. Dann sollst du sein 
llildniss in drei verschiedenen Stellungen malen, einmal sitzend, 
einmal stehend und einmal reitend; auch sollst du dabei malen, 
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waa tr lur Uinicr- und Sommerkleider trägt. Diese Gemälde 
. , ', imr wenn er gegen mich zu Felde 

. . . , " ,r L1 ^ sl «aclistcllt ? irb Um nach diesen Bildrni auf 

d ™ «»fc*» AaUicIi Erkenne und mich vor ihm in Arlit nehme. ■ 
Am dieses Befehl ging der Mittler hin und hielt sieh ein 

™ . . *«**■% an 'Amr* Hofe auf, 3a h diesen. 

wie er ihn nur sehen wollte, mutte seine Bildsuse und brachte 
dleseIhen der 4chJia. Zahbi i bewahrte die Bilder und h e r*|.J in- 
,<3a Schlosse* (.inen urhorgtmen Gang unter der Erde 
zu hauen welcher L» zu einer ausserhalb der Stadl gelegenen 
«ehroffen llurg tuLre, tli.mil, wenn! irgend ein Unglück sie be- 
.. 1 ^ I>Peni1 *'* s^h Mi ihrem Schloss* befände, sie immtieU 

dieses Weges daraus ent IW und sich in jene Burg würfe 

Kosafr r ""* lu ^ verstricht wir, sprach 
K.^air ) -l u Amr Leu Ad 3 : „ Willst du deines Oheims lilyi 

“ 7 1 jd " «*■- v,“ 

d^ts BInt verloren geht!- — 'Amr nnlworiete ihm- Wie «ol 
ich S denn mache« I denn,“ fugte er hinzu, ^ ^ JJ 

(sic i*t fürwahr gefieberter, «Es der Adler der Lufn d U 

i *“«■ V ° r ® lr "Vf* üuf ihrer nm ük a * r ** iLüft krri! 

Sf tule AI Irr- wie soll ich sie denn in meine Gewalt bringen!** 
ener Aiuaprueh ist in der Welt als Spruch wort geblichen. Kotair 

T7 r M , m,r di * * aäC iltl !1[ " ! mich in dimm 

/■isLtudc zur Statt tumms, dünn mache ich mit ihr was ich will “ 
Amr eatgeguetc ihm; „Wut du d* angst, kann irh nicht ihn 

rri 

X -* - # * 

zxis “ h rtj;"T 0 i!r;-;: 

ft * .irf *£ *?: Ar *- 

bckannlcii \rtrlF.i Imi i>r , l; „ .■ . , H * ^ Cß^^n .me. mi. 

die» si , t ilp j, r ,VeU als 

f>.rhter hat diese Geschichte Leb Weiset Sur ich» i Z&S** 
gehtwht. Ihr Dichter Multcni* hm *h.^ 2 P ■! -" wl<5r .» J ^er*e 
Kmude erwähnt in zwei V*B«ilep T dwi *5™,''is“'ViT W ‘"" 
Freund sieh die Nase ühaehtieiden | ftsaeü h(lil(-l ,at \ fuf * emi1 ' 
durch Argliit Korbe m hrnen ü " J,e ' ,1C1,, Feinde 


U \eh Kflic dem Nnmeo dies« d; r n_.. , 

7 " ,c, '' *» Hersell.e M Ji.fi™ [“"'/iS 

d ** aut üni bcxflrlwkc v - . v ^rhfrp.-Nendfi lapdd 

«upiurnt araWlic ^nirliwfori mii, j ,tf_, s; , . 

f ' r kriljfh »r-j*™.- i. , J fJ. we(rlicj 

"—js* väs? ^ 
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Als Kosairs Nase abgesehnittenj worden war, erhob er sirh 
und ging unbedeckten Hauptes, baarfuss', in zerrissenen Kleidern 
zu Fuss von 'Irak nach G'ezira. Als er dort angelangt, meldete 
mau der Zebba, Kosair »ey gekommen, baarbaupt, baarfuss, mit 
abgesebnittener Nase und auf dem Rücken mit Peitschen gegeissclt. 
Die königinn liess ihn zu sich kommen und befragte ihn um 
seinen Zustand: „Was ist dies», dass man so an dir gehandeltI“ 
Kosair sprach: „ Dies» bat ’Amr an mir getban; ich, sagte er, 
hatte seinrn Oheim G'edzima nach G'ezira gebracht, ich hatte 
ihn zuletzt umgebracht und sev selbst entflohen. Nachdem er 
mich desshalh auf diese Weise gezüchtigt, hat er mich in eia 
Gefängnis» geworfen, wo ich einen Monat gelegen, bis ich eine 
Gelegenheit wahrnahm und floh. Siehe, so bin ich jetzt gekommen, 
um Deiner Herrschaft zu dienen, da iebweiss, dass mein Dienst 
bei Dir den ’Amr mehr kränken wird, als der hei irgend einem 
andern Könige/* Als Zebba diese Rede vernahm, freute sie sieb 
sehr; sic erzeigte dem Kosair viele Wohlthaten, nahm ihn bei 
sieb auf, liess ihn in einem angenehmen Hause wobnen und 
machte ihm beschenke. So verstrich einige Zeit, und Zebba, 
welche wusste, dass Kosair ein verständiger, weiser Mann war, 
überlegte und berietb ihre Angelegenheiten mit ihm. Kr crtheilte 
ihr seinen Ruth und zeigte darin seine aufrichtigen Gesinnungen, 
so dass sic ihm vollkommen traute und sicher wurde und ihn 
sogar zu einem ihrer Vezirc und llofleutc machte. Als unter 
diesen Umständen ein Jahr verstrichen, wur die Königinn dem 
Kosair im höchsten Grade gew’ogcn. 

Eines Tages, als sic beisammen sassen, erwähnte man der 
schönen Kleider und ausgezeichneten Gewebe 'Iraks. Zebba be¬ 
merkte: „Solche Zeuge und Stoffe finden sieb in meinem Schatze 
und meinem Lande nicht.“ Kosair sprach: „0 Königinn, dieser 
Stoffe giebt es in Irak viele; wetiu die Königinn befiehlt, so nehme 
ich von den Stoffen dieses Landes und bringe sie als Kaufmann 
verkleidet, so dass niemand mich kennt, nach 'Irak; daselbst 
verkaufe ich die hiesigen Zeuge, nehme dafür von jenen feinen 
Stoffen 'Iraks und bringe dieselben liieber. Was dann der Königinn 
anstebt, das nehme sie Tür sich; das Tebrige verkaufe ich, auf 
dass es ihr noch reicheu Nutzen bringe. Dean, — sagte er, — ■ 
zum Kriegerhandwerk bin ich hinfort unfähig und tauge überhaupt 
zu keinem Geschäfte mehr, als zur Kaufmannschaft; so soll denn 
mein Geschäft hinfort der Handel seyn, und ausserdem Pläne 
zu machen und Rath zu geben. 44 — Diese Worte waren der 
Zebba buchst willkommen, und sie überhäufte Kosair mit Ge¬ 
schenken. Dieser nahm miu aus G'ezira olle» was in Irak \ or- 
tbeil versprach, und die Königion gesellte ihm eine Anzahl Kauf¬ 
leute bei und liess ihn binziehn. Sie kamen in 'Irak an und ver¬ 
weilten in der Residenzstadt *Amrs. Kosair verkaufte die Zeuge, 
die er mitgebrarbt, und nahm dafür von den kostbaren Stoffen 
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und frineo Gewändern . welche sich in "Irak fanden. Kine Nacht 
ging er heimlich /um unterrichtete ihn von seiner Lage 

und empliug auch von ihm fvcrLlivulle und prürhligc Zeuge; dann 
verliest er ‘Irak mul kehrte wieder zur Zebba zurück. — Zur 
Zeit als Knüiiir von der Zidibu fori nach 'Irak gegangen war, 
sprach ihre Schwerter zu ihr; „Du hast nicht n ull] gethuu; 
an viele Stufte und \X aaren Juist du einem Manne urvtruul und 
ihn dünn ziehe» lassen - der wird nicht zu dir zu rüekh ehren . €t 
Zehhu .1 ntwurtete ihr: „Wenn er zu mir zuriiekkehrt, ■■ö hm er 
mir dadureh seine Treue he wiesen; wenn aber nicht« *•> möge 
alles. w:ih ich ihm übergeben, eine Vergeltung für das sevn, was 
er um meinetw Illen grillten , dass man Mini niindirh die Nase ab- 
geüCImitu-ei und ihn an» seinem \ ntrrlaiide vertrieben : junge es 
^eiti reeb in lässiges Eigentbum sevn ! u Als ntin Knsair zurück- 
kehrte, war Zt-Mm sehr erfreal; von den kostbaren Gewändern 
und prächtigen Zeugen, die er enit brachte, nahm sie alles was 
ihr iiiilhig war, und biess ihn den Rest verkaufen. Roeair ver¬ 
kaufte jene Zange, und zwar mit gniiim Vorth eil, su dass er 
unennesslkbe Ketcblbinner erwarb. Im L Jahre darauf gab 
die Kiinigimi dem knsair 1000 Rameele uni ihren eigne» und 
sprach zu ihm: „Ziehe mit diesen kam ec len zum Handel aua.“ 
kuanir eetgegnete: „Die Lastsicke dieser Ramtele sind zu enge; 
[fielt Befehl, dass man aus llnar weite und grosse Sacke (ghvrar) 
w ebe, welche viel Wunre fassen und zugleich den kameelen be¬ 
quem sind. 14 Zeliba ertheilte den ItrfVIi], und KHWl Pur grusser 

Haoraacke wurden gewoben. Mu hamuied .. G r en> erzählt auf 

Alllurttäl des Mii 1 liainmed ben Thdliit eJ kelbi. das* d er erste,, 
der in der Welt die grossen H;utrsäcke erfunden, kosnir gewesen 
*'■} ■ «od dass vor Rosair Niemand diese Erfindung gemilcht habe 
Kuanir lud seine ganze Pracht in diese Micke, machte sieb 
mit den 1000 Kameelen auf den Weg und ging nach ’Mk, Hurt 
an gekommen sprach er zum 'inr ben *Adi; „Wenn du Blutrache 
nehmen willst, so ist ea jetzt Zeit“ 'Aair fragte: „Wie sollen 
wir s machen knsair unlwoitete: „Stecken wir in die 2000Mack t 
uheiisnviele Krieger mit Harnisch (nid Panzer und vullslandiger Be¬ 
waffnung; in einen Mock geh dn selbst mit ganzer Rüstung» Die 
Monn laden wir auf die 1000 Kamee!e und zieba so ei-pii 
der Stadt der Zehba. Sowie dorm die kante eie in die Ecatiing 
emgwngta «nd, lassen wir das Heer aus den Sacken hemir- 
kouiincM . dann niiirsdiircn wir, ci» jeder mit hlnsseis Schwerin 
in der Hand, und nehmen die Burg ein. Innerhalb des Schlosse* 
i»i oucli ein unterirdischer Gang, durch welchen Zehlia sich flüchten 
wird; ich werde dich an den Ort fl treu, wn dieser Weg in dn* 
1 me au»lHlft; .luselhsi mu.isi du bereit sichen, damit du zur Hand 
siist, wenn Zrbba hemuskummt, und etc todfcsi, So wird da* 
ganze lh ' lr> *'" r,k ‘" " nd rhj n ' ir * 1 Ui Zebbö Rüche üben.'’ 

mr sprnr i, ..Ilins et-ht an : anI d**se Heise ist ea h ijg|jpfj. wir 
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du gesagt hast.“ Dann befahl er, 2000 Mann mit ihrer Rüstung 
in die 2000 Säcke zu »lecken und nuf die kaineele zu laden. 
Nachdem die*» geschehen, verschlossen sie die Mündung eines jeden 
dieser Säcke, knüpften den Strick fest und gaben ihn dem darin 
befindlichen Manne in die Hand, damit dieser »einer Zeit seihst 
öffnen und herauskommeu könne, ohne (der Hülfe) einf* Andern 
zum OefToen zu bedürfen. Nachdem sie auf diese Weise ihre An¬ 
ordnungen getroffen, machten sie sich auf den Weg und zogen 
der Stadt der Zehba zu. Als sie sich derselben näherten, ging 
Rosair vor der Karavane voraus und brachte der Zehba die frohe 
Botschaft: „In diesem Jahre habe ich eine Ladung gebracht, 
wie noch Niemand ihres Gleichen geführt. “ Diese W orte er¬ 
freuten die Zehba höchlich, sie stieg zu Pferde und kam au* 
der Studt heraus, um an der Karavane und den Lasten ihre Augen 
zu weiden. Sie sah, dass die Lasten der Rameele sehr gewichtig 
waren, und dass diese »ehr schwer einherschritten. Da re« itirte 
sie zwei Verse, von denen wir hier eine l obersetzung geben. 
„Dass diese Rameele so langsam schreiten, ist es nur zum \ er- 
gnügenf — Oder ist es etwa, weil eine Last hisen eine schwere 
Fracht istf — das» sie also kommen, o Wunder ist es, weil 
die Last eines jeden ein lleld in schweren Waffen ist' 1 ) 

Als Zehba wieder zurück zur Stadt ging, kam uurh di« Rnra- 
vane und hielt in der Stadt an. Ks war in derselben ein Thor¬ 
wärter, welcher, als er die Kaineele mit so vieler Beschwerde 
hereinkommen sah, mit einem Stabe aut einen der Säcke schlug. 
Der darin befindliche Meosch wurde getroffen und der Wärter 
sprach: „Gebe Hott der Höchste, dass der Inhalt dieser Lasten etwa» 
Gute* sev! Es scheint nicht* Gutes darin zu sevn. “ Als sie 
mitten in der Stadt waren, Hessen sie die Rameele niederluiien. 
Die Krieger kamen aus den Säcken hervor, ihre Waffen herrit. in 
der Hand eines jeden ein blosses Schwert, so marschirten sie 
weiter in die Stadt hinein. Rosair lies» auch den Amr aus dem 
Sacke heraus und führte ihn zu der Mündung de» Ganges, den 
Zehba unter der Erde angelegt, und durch den sie sieh flüchten 
musste. „Hier“ sprach er „halte dich mit dem Schwerte in der 
Hand in Bereitschaft, damit du die Zehba todtest, so wie sie 

heraoskommt. ‘‘ . . 

Als Zebbn des I mstande» (dass ihre Rameele feindliche Krie¬ 
ger in die Stadt gebracht hatten) gewahr wurde, wollte sie 
durch den verborgenen Gang sich nuf und davon machen. In 
dem Augenblicke aber, da sie heraustrat, fand sie nn der Mun- 


1) In poelurbru .Nachbildungen ut unser Anl«o ^rwohslich 
glücklich , und »o h.U er such hier trotz grosser \ cnMbr»nhun# 
dem Sinne «Ir« Original» »ich our im Allgemeinen 

iftl übrigen* au» Abnlfedns »ori»lamischrr Geschichte (ed. t p. ) 

u. i. bekannt. 
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duug de» Ganges den ’Amr. Sie erkonole ihn sofort und zog 
eine Dosis Gift, die sie in der Fassung ihre» Ringes trug, hervor; 
daran leckte sie und sprach: ^ n l d. b. „wenn 

ich sterbe, so sey es durch meine (fand, nicht durch deine. 4< 
Sprach* und stürzte alsbald nieder. .41s \4mr in ihr die Zebba 
erkannt hatte, achtete er nicht darauf, dass sie schon niederge- 
fnllen, sondern stieg vom Pferde nb und durchbohrte sie. Dann 
riet er seine Armee zusammen und befahl die Schwerter einzu- 
stecken und Niemanden mehr zu tödten. Die Bewohner jenes 
Landes wurden dem Amr ben \4di unterthnn; dieser nahm auch 
den Schutz der Zebba in Besitz, und ihr Heer huldigte ihm. so dass 
er Beherrscher des ganzen Lundes von G'eziru bis ’lräk wurde und 
alle Araber ihm gehorchten. 120 Jahr lang war er König dieses 
Lundes; dann storh er. Seine Söhne folgten ihm ouf drm Throne, 
und 'Irak nebst G'ezira , der Wüste und 'lligäz vererbten sich 
bei ihnen von Kind auf Kindeskind. Man nennt dies» Geschlecht 
die Könige Benu Nadr; die Nachrichten über sie sind in den 
Büchern der Araber aufgezeichnet und finden sich auch in den 
Persischen Annnlen. Ihre Geschichte ist hochberühmt, da jene 
Gegenden so viele Jahre in ihren (landen blieben. 


Das Land von den l fern des G i hün ( 0\us ) bis zu dem 
Gebirgsrücken von llolwän war (damals) in den Händen der Hor¬ 
denkönige (Dorther); dagegen das Lund von dem Gebirgsrücken vou 
llolwän bis nach Syrien, d. h. ’lräk und G’ezira nebst ‘lligäz, 
gehörte den Königen Beuu Nadr; Syrien und dus Römische Reich 
besuss der Kaiser. So blieben die Verhältnisse bis Ardesir ßä- 
begäu (Artuxerxcs I.) auftrat, die Ifordeoköaigu besiegte und Cbo- 
rüsän den Burbaren - Fürsten entriss. Dieser überwand auch die 
Könige Benu Nadr, »abni ihnen Irak und G'ezira ah, und sandte 
die Herrscher dieses Namens nach Bahrein, nach*lligäz und in 
die arabische Wüste. Dort Hessen sie sich nieder und blieben 
in Abhängigkeit von Ardesir. Das Römische Reich und Syrien 
wur noch ferner in den Händen der Römer. 


Die Könige Beau Nadr herrschten noch lange nach Ardesir 
in lligäz. iu Bahrein und in der Wüste, weil ihnen Ardesir 
diese Lander nebst Jemen bei ihrer Vertreibung aus G'ezira und 
Irak ibergeben huttc. — Das waren die Nachkommen des \4mr ben 
Adi. Sie (die Persischen Regenten) «nannten je einen von ihnen 
zum Herrscher, so dass er König dieser (genannten Länder) ward. 
Die Residenz der Könige Beim Nadr wur G'ezira und die der 
persischen Könige Madäin, so wie zu unserer Zeit die Residenz 
der ( hallten vom Hause der Beherrscher der Gläubigen Bnghdäd 
i»t. Damals war nämlich Baghdäd noch nicht vorhanden. 

Die Persischen Herrscher, welche nuf Ardesir folgten, blieben 

Id ^ d * b ' hir »«"“«ktelM Bahrein, * lligäz 

W *»■«<•> und setzten, wie gesagt, in diesen Län- 
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dern rintn Nachkommen ’Amrs 0 I .1 Fürsten ein, welcher dann 
regierte. Der letzte von diesen war No’män ben Mundzir ben 
Xo'rnän ben ‘Amr ben *Adi ben Nadr ben Rebi*. Diesen No’män 
tödtetc endlich Parwix. 

Die hier erzählte Geschichte von Gedzima und ’Amr ben ’Adi 
fand zu den Zeiten der Hordenkünige (Parther) Statt, wo sieh 
viele Kegebenheiten zutrugen, denn sic (die Parther) regierten 400 
Jahre lang. 


llcmerliungm der Redaeiloii. 

Zeit und Kaum erlaubten nicht, folgende Urmerkungen noch 
vor dem Drucke der obigen Abhandlung Herrn Dr. Ilusen selbst 
vorzulegen; wir würden uns daher freuen , für einige derselben 
wenigstens seine nachträgliche Ucistitnmung zu erhalten. 

In dem ^5 JÜJ ; l j S. 172, Z. 3, bezeichnet 

Jii 1 , wie z. It. S. 174, Z. 4 v. u., eine Person, wonach S. 160, 
Z. 11 u. 12, zu übersetzen ist: und der diesen seinen ohnmächtigen 
Knecht tüchtig machte, ein Gläubiger und (dem göttlichen Gesetze) 
Gehorsamer :u 1 e rden. Kbend. Z. 7 ist ^—aj Taberi's grosser 
Koran - Cominentar, s. Ilagi Chalfä No. 3161 und Catal. i'odd. 
Dresd. No. 22. — S. 162, l’ol. I, Z. 5—3 v. u. sind die Worte 
Mäsvta und Asia, wahrscheinlich in der Ausgabe selbst, versetzt; 
Asia heisst in der Legende die Krau (hier die Tochter) Phnrao’s, 
s. Keidh. zu Sur. 20, 39; Mäsvta aber ist ein Appellativ-Nomen, 
eig. pectinntrix , d. h. Kammerfrau. Zofe, s. Lane's Account of 
tbe Munners etc. II, S. 43 unt. — S. 163, Col. 2. I. Z. ist nach 
Herrn Dr. Kosen’s Handschrift, in Uehereinstimmung mit Hnmza 
Ispahnni ed. Gottwaldt, S. 96, drittl. Z. , Tarb zu schrei¬ 

ben st. Darb (vgl. S. 181 , Z. 5 — 7). ■— S. 174, Z. 2, ist c 
nach sf)^L> zu viel; s. Frevtng’s Arnbb. pro vT. I, S. 428, Z. 5, 
wo nach andern Handschriften Meidani** und unsenn Texte 

st. J„> zu schreiben ist. Das dort stehende ^ giebt einen guten 
Sinn, doch wird unser durch die türkische Febersetzung ge¬ 
schützt. Kbend. Z. 6 richtig £<Jc>, Arabh. provv. II. S. 450, 

wo mit der Nunation zu schreiben ist. 8 . 182 Anm. 

als Kigenname besser Arabb. provv. I, 8.425, Z. 20, und II, 

8 . 536. — 
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A ii s w a li I 

von Gedichten und Gesängen 

nns dem arabischen Volksheldenroiuan 

S i r c t A n t a r a t I I h a t t a I , 
d. i. Lehen und Thaten Antara's des Kämpfers. 

Au* den Gothu'schcn Handschriften, 

»on B-'rlesIrlrH Rfirkerl. 

I. 

Irh darbte dein, wo mancher Sper sich tränkt' in mir, 

In meinem Illut sich wuschen indisrhe Spitzen; 
l>ie Schwerter wollt ich küssen, weil sie leuchteten. 

Als wie heim Lächeln deine Zähne blitzen. 


2 . 

Dich lieb" ich, wie Kdlere lieben, mit Schweigen. 

Zufrieden, wenn dich nur ein Trauui darf mir zeigen, 
hu bist die Gebieterin Uber mein Klut, 

hie Fürstin, zu der meine llolfnungeti steigen. 

0 Abla, die Zungen der .Menschen bekennen, 

Dass heute die Schönheit der Welt ist drin eigen. 

I nd sprach' ich, dein Wuchs sei ein Zweig, so beschämte 
Dein Wuchs ihn mit Grndheit uud zierlichem Neigen, 
hie Perlen nur gleichen den Znhneii von dir; 

M ie dürft' ich die Zähne den Perlen vergleichen f 
Die Nacht deines llaars ist mein Irrungsgewinde, 
hoch trägt deine Stirne mein leitendes Zeichen, 
hie IIrüste sind uns znr Versuchung erschaffen; 

Gott, lass sie kein feindliches Auge bestreichen! 
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Dein Halsband, cs schlägt all** Seelen in Bande, 

Und zwingt sie dem Bande der Welt zu entweichen. 

Dein Antlitz ist freilich die Sonne, ja wohl, 

So nah zum Erglänzen, so fern zum Erreichen. 

3. 

Ob auch von Abs die Ritter leugnen meinen Stamm , 

Doch Lanzenspitz’ und Shbel geben ihm Gewähr, 

Und Reutersehanren geben mir das Zeugnis, dass 
Ich auseinander sprengte sie mit scharfem Her, 

Und trieb mrin Rdsslein ins (Gewühl, das drang hinein, 

Wo’s Feuer brennt, um das die scbwnrze Nacht hängt her. 
Weissfussig drang* hinein, und als es wiederum 
Ins Freie kam, da war es nicht weissfussig mehr. 

Sebiba wacht' in finstrer Nacht und schalt auf mich, 

Sie fürchtete für mich das knmpfgedräng im Heer. 

Da sagt* ich ihr: Der Tod ist unsre Tränk*, und nie 
Ist ungetränkt davon geblieben irgendwer. 

Lass deine Sorgen! ich bin unbesorgt, denn wias. 

Wo nicht der .Mann erschlugen wird, so stirbet er. 

Fürwahr der Tod, wenn er Gestalt unnähm' am lag 
Der Schlacht, ich wollt ihn treffen mit dem ersten Sper. 

4. 

Ich barg die Glut der Sehnsucht tief in des Herzens Schacht, 
Und wenn die Wächter schlafen, so wach’ ich meine Nacht. 
Was ich nie kann erreichen, erstreb’ ich lebenslang, 

Und fass’ ein Glück am Saume, dass nie mich nimmt in Acht. 
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Ich wünsch', o Tochter Malek's, zu dir die Näherung, 

Doch trennend ist dazwischen Kriegsfeuer angefacht. 

Wenn auf mein Blut einstürmen die Dein’gen, sorge nicht! 

Denn Fleisch und Blut nicht hob' ich, seitdem mich traf die Acht, 
Vielmehr nur ein verwittert Gebein und eine (laut. 

Auf deren Trümmern lagert des Kummers lleeresmarht. 

5 . 

O Herr, lass mich leben nicht in Schanden, und sterben lass 
Mich nicht, unter Klageruf der Weiber begraben. 

Ich sei ein Krschlagner, den umwandelt die Vogelscbaar. 

Und aus meinen Gliedern trinken durstige Rahen. 

8 . 

Antara antwortet auf die schmähende Anrede eines Herausforderers. 
Nennst du mich Knecht und schlechten Stamms, doch aber 
Der Stahl ist meines Adelruhms Handhabet; 

Der Stahl, wo ich ihn zückf am Zorntag, gab er 
Zu Knechten mir die Fürsten der Araber. 


7 . 

Durch Steppen hin streif ich, und dicht ist verhänget die Nacht; 
Durch Wüsten her zieh’ ich. und des Sandes Glut ist entfacht. 
Es geht mit mir kein Gefährt' als hier mein Schwert an der Seif, 
Ob nun des Feinds wenig sei ob viel «in Tage der Schlacht. 
Nim dich in Acht, wildes Thier des Felds, vor solch einem Mann, 

Vor dem, sobald er gezückt sein Schwert, nicht nützet die Acht, 

fl. Bd. ** 
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Begleite mich, sehen sollst du Todte niedergestreckt. 

Tnd Vögel, die spät und früh oh ihnen halten die Warbt. 

Her i'haled, der ewig heisst, er wird, wann ich ihu gesucht, 
Nicht ewig seyn, prangen nucb wird nicht von Gida die Pracht. 
Ihr W'ohngefild, bleiben wird es seinen W’ohnern vertraut 
Nicht lange Zeit, sein Gehöft hat dort der Panther gemacht. 

() die du trafst mein Gebein mit deiner Blicke Geschoss. 

Den Pleiten, fiir deren Tod ist keine Heilung erdacht? 

Die Lust de« l’mgnngs mit dir ist ein geschmückt Paradies, 

Der Bann von dir Peuerglut von allverzchrender .Wacht. 

Dein Gipfel, oh .Soda, sei getränkt vom milden Besuch 
Der Wolk\ und dein W'nhngefild mit Regen reichlich bedacht! 
Wie manche liebtraute Nacht von reinstem Glanze, dem nichts 
Von Trübe war bei gemischt, hab’ ich dir nahe verbracht. 

Mit jungem Volk, zwischen dem die Becher leiteten hin 
De« Weines würzreichen Strom, den bell die Klärung gemacht. 
Nie, weil ich leb’, hör’ ich auf, mit Dank zu denken an dich; 
l ud bin ich todt, lebt' ich doch in dir manch selige Nacht. 

8 . 

Wenn Lüfte wehn zur Zeit des Abendscheine«. 

Heilet ihr Hauch ein krankes Herz wie meines. 

Sie kommen mir und künden, dass die Lieben 
Sind nufgehrochen, spottend des Vereines, 
l nd achten nicht nuf einen, den sie Hessen 
Im fremdland hingeworfenen Gebeines, 

IS* 
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ih r ihre Glitten brgl und Muflt au* Sehnsucht, 
Sanft üie apuruen ihrer Reiitkier’ eines. 

Vertrau! ward ich so mit Jeu Mißgeschicken, 
Dass mir uuu gilt ihr grostes ihr eia kleine*. 


R. 

Wofern deine BiiJf% o Thränr, ich jemals in Kummer fand* 

Sv hilf mir! du kühlst vielleicht von mir dieser Flammen Brand. 
Und, lim, ward! du standhaft nicht um Tuge du dnri ich schied, 
So starb ich; so stirbt in Sehmach ein Fremdling den mail verbannt. 
Wieoft ab geh ulten ImV ich ünfalls Begegni-sse, 

Wieu fl Schrecken mit dum Schwert dein indischen nb gewandt, 
Und Leuten damit gedient, hei denen du Gegenteil 
\ »ki dem , was von Liehe sie mir zeigten, dos Herr empfand, 
im Krieg hin ich ihnen Forst der ilcerschnar, im hriedea doch 
Sn imwcrth wie Abfall eines Nagels von Sklavenhand. 

0 keimt* ich die Liehe nicht! nie hat «ic erniedrig mich, 
Gälihmi meines Muts Aufschwung, geschwächt meiner Kraft Bestand ' 
Zum Han* Gottes will ich zieh#, das Unrecht das mir geschrhu 
Zu klagen dem Richter, des Gericht ohne Widerstand. 

Geduld will ich üben so dass keinem Verliebte# bleib' 

Rio Rest von Geduld womit erquickt werde Liebrsbrand. 

Rad Blut will ich weinen, wenn die l'lsräne den Itienst vcrstigt. 
Und beiritein mit Klagen jeder Taube im iVitwenstand. 

Her Grusa Gut ich mdg L ab dir. hp Tochter von Mulch, sep, 

Iler Gruas eine* Herzens, du der Kuaiuer der Lieb entmannt* 


98 


Hiickeri , (iedukle und Getätuje 

iliU ^ M 

».» ' •• K.« - 

.XaSU-I jA*w^Ü lA5j <_XioL» 

w i.v£.» if 

'•S^** J* UUM »*»■ . V 

*5Ul« sUj^ t* qLj <5U? H“ 

«Xjf ^U^Üt jae l»jl üua=» 

Byic Jb 

«yöüj ^jaIj V l^tio ^bte' » 

* . ’ I • «** » )kl. 

—U*l ^JLbTj 

^jiu. Iv \^5 >»Ü¥t ^Ä *>»3 r 

... »»» «» i. »/»e* 

N-otf ^>LC 5 Jöf Üb» ^JUU 

’ f . • • * 

LfjLd O-bj'. Ltolil r 

Vy-ÜÄJ^ yftwaü lil^c 

» m • u« 

O* 1 ^ si * 

L,» JkAÄll | »l«Alwl JUC 3 

JJj« ji U “iljJj o 

w»jl»£llj *X»t y>C«^ 

lT*^ w^J Ui 1 

» . " - »» • i . 

'-**Uait *»! Ul 

«£JU iUjl l| *5U« ^U> o^Jj * 
£jAjdit J^4 ^ 

fcli? *U«Jl / j^Ü £ «&IX* * 

<r .'. 

s-OlyJI Ju* J j i tay 

*^iaü JjjiJl 4H ^'jb 0 I 5 
ir JlU. JÜI Üa ± j 4 iU* 


1 


aut Strrl Aulara. 


199 


Ich gieng, und es blieb mein llerz im Bande der Lust zurück; 
O geh freundlich um mit dem Gefangnen in deinem Baud 1 
>lein Volk, denken wirst du mein am Tage, wo Rosse Tor 
Zum Kampf rücken, und auf ihnen trabt jeder Fürst im Land. 
Da wirst du des Helden Kubm, o Tochter von Mnlek, auch 
Krkeuueu nach Würden, wann der Feigliug bcuagt die llaud. 


10 . 

Ich schelte das Glück, bei dem kein Schelten verlangen; 

Hei Zeitläuften such' ich Ruh, die ruhlos ergangen. 

Die Tage, sie machen mir die Zusage, die mich tauscht; 

Dass Lug ist ihr Wort, ich könnt' es wissen seit langen. 
Gedient bah” ich Leuten, die mit mir der Verwandtschaft Bund 
Fmschlang, und sie wurden mir zu Schlingen und Scblangeu. 
Sie neunen im Frieden mich der Sklavin Sebibn Sohu, 

Fnd Sohn edler Väter, wann die Schwerter erklangen. 

Wo nicht Liebe tbnt’, ein solcher frühnete solchen nicht, 

Noch würde der Leu im Forst vor Füchsen erbangen. 

U hätte der Himmel, was ich liehet 110 nahe mir 
Gerückt als die l'nglücksfälle, die aiich uiiirnngen? 

O hätte dein Traumbild nur, o Tochter von Mulek , je 
Gcsebn meiner Wimpern Flut, den Strom meiuer Wangen! 

Die Hohen des Himmels sind die Stuudortc deines Werth*, 
l r nd kur« ist die llaud mir um uacli Sternen zu langen. 

Jedoch wenn es Gott verhängt, der Höchste, nach seiner Huld. 
So soll nichts mich hindern weinen Wunsch zu uinlaugeu, 
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Zu lunchen «Ich Leleuüdncbt der Neider, und meinem Ziel 
Zu nahn mit Gewalt durch Schwert und Sper ohne Bangen. 

II. 

.irririru jeitärf teilten ttmtier, 

Scheibuli, o web, mein Kruder, an?bst ilu nicht, wie mir 
Die Abla fehlt -T o koitm, und mich beklage! 

Geplündert seh T ich mich von Herzen und betrübt. 

Die laute Tbriiut strüini mir früh um Tage, 

Cm solche* Leid, das mich befiel , und grosses Web , 

Hs mehrt sieb was ich sinn T und was Erb zage. 

So zeuch noch jenen Siedlungen des Stammes, geh 
Auf Kundschaft Abla’s, meid' ihr meine Luge! 

2a eil iu'g Land Irak , vielleicht du*» du sie triffst, 

L'nd kehrest mir xuruck mit Glücks er trage, 

Kein gutes Leben soll mir u um den fern von ibr, 

Dia dtt vtiii ihr mir meldest schone Sage, 

12 . 

Abta tintfl : 

Meinen Leib ermattet Hauch des Abctidwimls ; 

Wie ertrage ii soll ich Uualtm uiiEuer neu! 

Kringel mich xmn Schutzgebiet des Antaru! 

Demi das Reh beschützt kein andrer als der Len. 
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Ituckeri , tiedtchlr und 6’rtanjr 


\»lrn iu lutitr». 

Io Gotha »iad zwei Handsehriftro v..iu Leben Autara's, eine in Kuli», 
eia« ia Unart, jede in vielen Bänden, Leine volUtindiK- Die zahlreichen 
darin ringe* ebten Verse sind meist sc hl erbt und gaaz ungrammatisch , doch 
auch viel schöne darunter, woraus ifh die obigen mittheile als eine leiste 
Auswahl aus einem ursprünglich weit umfassender« Auszug. Hin und wieder 
Lummen ächte alle Verse des Antara vor, die sich in seiner NsilItU oder 
seinen übrigen Gedichten linden, nn die »ich Lrweiterungeo und frtie Z*- 
dirhlungen nnsehlicss«; die meisten Gedichte aber sind ganz und gar jünge¬ 
res Werb. 


1. 

Das Gedicktehen ks« gedruckt und übersetzt hei Jour* in Gammen«. »\ A. 

i «•> 

(cd. Ups. p. 296) wo B. 1. b. statt jU &J besser 

2 . 


B. 3. a. gü fehlt im Text, 
b. w&b Test: 

B. 7. Text: jU*Jt kkäi jyüU> sXa 

B. 9. h. JIaII vielleicht JUII , Vgl. iS'. 10. B, d 


3. 

Auszug aus 31 Beits iu Text. 

B. V. Ut Verunstaltung eines achten Verses tu* Aataiu, im (inlulil ti 
der Gotb. Hand sehr. 

so.*uj jA fn a. -» S 

das unser» Textes, eigentlich Sto« der Lanze, passt nicht zu jwc«i 

Schwert. Vermuthlieh hat unser Narlibildncr hei juod «ich eben so wenig 
eine bestimmte Wulfe gedacht, wie wir bei unterm Ger. 

B. 4. b. £a>3jit wahrscb AJUÄjJt 

l T nter den in unsrnn Auszuge ausgelassenen Versen sind folgende, die 
sieb Im angeführten Gedieht von Antara wörtlich so odrr ähnlich finden, nach 
unsenn 5. B.: 

® * • # 
Jywj OpäiÄjl (Jpj* ool. 

nach unserm letzten: 

jJüäJ! ^Afti j Lfclb k-azU ^jJ?Jl. 

B. 7. n. Verunstaltung des ächteo Antara: 

»jü Lfl 'Jj u>sLa=* ^yLiLi 

I aserem ISaehbildncr war die Phrase *£J U 'iJ nicht mehr geläufig. Deren 
Krkläruag sieh im Gommcnlar de* llariri von Sary. 


a«.-, Sii\l .inlurUt 


ml 

B. 1. b. Ttii; ‘*-»V äJi S 

*« a, Teil: *J 
IV A. fehlt. 

4. I>. Tt\K - ^ 

5 . n, ü<jdLa-t Text: 

fk 

tf - 

Z. j P j LüO* Text: L * „durch >u»tl Ir -, 

S t-r.üJH as$es der fol felrd efl Zoi1 cn ß >j J:a> V i- r>IP ,-, ^4*** * BUU! b L 

7, 

II, ,1. U Text: juirfc l«ll»l%* 

4, o. ^ijki i'ßJi Text: ^JUäJl j 
b H j^u Tfii: i^Xu 
ft. b. Test: 

t). i, Text: ^ y ■ ■ ■■ 11 

£jpLd Test: 

10. a. JL*! Text: *JlJ 
H. lb TfKti 

B, 

V«r unflcriü kutm Bell h.H der IVsi Btwh ft sofck-cbk-. 

Ft. a. a. jJU Text 1 _H4*= 

tt. 4* a* |k-pt^ j-“4 T«t: /**►£ 

tt. t. b, !jIäJ <1* L 

ft. 3 - o. T**t: ^JUÜt 

»■ 8 . n.; J=*' Text : 

-Ht 

b. ^ß Text; ^ß , s u'Ucirhl ißßJ. 

B, s*, b. O^LSj kl 2 ffcife|büfL 

ti. b* ^LdL* Text; 

10. 

B. 2 . Hr ^ijib U. fol. »u jdl Quart, ^*3 

ft. 4, so io C. fol« — C. rjniirt. hat Vj^ f"r 

Din 


il ent frbh'rhifl 
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Kifcfcetl, CedüVMte mid rim Sirel .Inlorci» 


lt« 5. t. so C. quürl. — C. foli 

^Juiiü ^JT JL< % 

Ncn'h islij-clic der vildr Lm dtp Fuchse t dein bühnen. 
Sach ü. b. folgen in Ful. (in Q. ganz entstellt) djeae beiden: 

kjpfe^AAdf IJt ^jTkXüti 

__oV> jjf QH* Lig 

Mein Volk. denken wirst du in ein, wann ISuSse zu Felde tieLii, 
lud Heiler einher «a allen Sellen sich schvi'anfcii, 

FjllI. wti sie vergessen lliieb , Sn wird Schwert und L.iuzc sie 
trinfterB an DCIKI Hieb uad Stuss meiner Stau gelt. 

Ik ö, b. Teil FüL w*jm=! 1 Quirl* w^aUall 

U- 6. b. Pot jU*e Quart. Jiii 

is r 5+ + ti. 1*4 C. Quart. ; seilte eigentlich »lehn u 1 o* 

H. 10. n. FdL £ Quart. Js iX*J fj 


ft* 

Zwischen den drei ersten and den drei lelitcu Heit* bat der Text um-L 
rill ändere. 

U. 4. a. dafür Lai der Test du* ujigrainiaaLiiehr 

»lall wJflxjT. 

b. ' AiLj dalur der Ts\ l -- v i * 

K. b :r. lüsLiLi Teil mgriuuiliiM!| 


a 

Aman ig ttun einem langen Gedicht 

Ü, b. *ac ‘J'exl: j)1 




Chudsclm German t 1 ) 

und 

seine ilkWfrischpn Ütisieserzeu^nisst L 

beim eklet 

von 

Mir* Fr«n£ von Erd nt nun* 

[}eu manu i ui'ul tigen Zireipn Jet Literatur wcttlfiatinchcr 

Völker iit es nicht andern ergangen, nl* den der europäischen* 
Ausser den Herren der U is-fieiis-chatt entnehmen seihst dein I^oihi 
nach berühmte Verfrtnr die in ihren Werken iiiedcrgtrlcgten Noch- 
richten und Hitthdlougen oft ans den Schriften ihrer Vorgänger, 
ohne sich mit dem von ihnen heurtlieiJten Gegenstände genauer 
facka n ii t gern ach I und d i e A u ss&gr n i h rer i e w» 3j rs m änn er e i ei es k ri i i - 
Gelten lilick* gewürdijr-t zu höben. Jiie wiederholen zuweilen das 
schön Gesagte Wort für Wort, erlauben sich bin und wieder 
Abkürzungen »der Auslassungen, welche zur Verwirrung fuhren 
und zu falschen Ansichten verleiten, oder (keilen uns oft vielleicht 
nur nach Hören sagen oder spärlichen Abrissen das zu wissen 
ftolhige mit. Wenn ich dies in Ik-zug anf arabisch? Schriftsteller 
schoti hinlänglich angedeutet zu haben glaube, so halte ich es uicht 
für überflüssig, auch nn persische denselben Jliissinb an Zulagen, 
und durch ein sch Ingen des Beispiel die von mir aufgestellte Be¬ 
hauptung zu erhärt tu. 

Obgleich die von Mewletsßhnh in persischer Sprache ab ge¬ 
fassten Hirliterhiogruphircn -} filr den künftigen Bearbeiter der 
Geschichte der persischen Literatur und Dichtkunst als trefflicher 
Fingerzeig und gehaltvolle Anleitung gelten können, so ist «lach 
lange nicht Alles von ihm geschehen, und besonder* dir jüngere 
/eitperiode entweder aus geringerem Interesse an drin Ganzen, 


1) Brr atu Irm Lud« der Wirme Enisprosatme, dabei- mein: Amnaur. 

«jfÄi nach «inem nur .■ L|f«BthSmltel aaffethrtimleti Manu 
srrjplr f aad dem der Kiberlieln'i» K**-mI«b«fn l'ttiversEta* ■ ^ rjl '+- 
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»dor aus mangelhafteren (luellcn - Nachrichten, oder endlich auch 
aus der nicht eigenen Ansicht und Kenntnis* der beschm-bc- 
nen Sehr! flu teJJer oft unzpreiehend! und selbsi oberflächlich von 
ihm behandelt worden, Herr Baron von Haunuer - Fnrgatall hat 
uns die dichterischen Gcistesencngnisse der Perser nach diesem 
seinen Vorbilde zwar zu vefgegeowartigeii versucht L J. aber, un- 
besc badet s rin er an ns Ligen grossen Vcidieastt „ oft de» Sinn de« 
KJrigLnaL nicht rieb lief gefasst und dun i» abgekürzter Form wi eder- 
gegeben, was doch als das vielleicht einzige bis dahin Vorbai* 
dene als ein* Seltenheit betrachtet und eben daher iim so treuer 
bewahrt werden musste a ). 

Will inan bei krhrsrhrn rnlerauchungen dieser Art keine 
1 rraulussimg iu Zweifeln geben und auch andern Kritikern die 
Gelegenheit ttarbieien, sieb von der Wahrheit aufgestellter Be¬ 
hauptungen zu überzeugen, so darf npn die Mitthdluug des fl«- 
iftruils, als der sichersten Grundlage, gewiss nicht versnuraen, 
Handelt es sieb hier übrigens um den Beweis , da» Dewlfctirhnh 
hei der Abfassung seiner Biogen phiceti oft nicht nur ungenau, 
solidem geradezu oberflächlich xu Werke gegangen sev, so ist 
es die Pflicht des Forschers ihn selbst zu verlieh men, und dl» 
die weitern Belege folgen zu lassen. Ich habe den schon oben 
genttnntf!ii Ckuderhu (ie rinuni* der wegen seiner grossen Sprach- 
gelehrsamkeit mul seiner aus gezeichneten Dichterinnen tc cs grHiss 
verdient, näher gekannt ib werden,, als 1 Prüfstein xu gehrau eben 
um so mehr mich verbunden gehalten, weil er in einer Periode 
lebte, in welcher die persische Literatur und Sprache unter dem 
Scepter der munguliachvn llchiu nicht ohne Erfolg gepflegt 
wurden, und iheiU der von Herrsrfirrn und -Magnaten den (hlvhrten 
verliehene Schutz ihnen als Aull'ordcrung zu erhöhter geistiger 
Thntigkeit diente, llitilz aber auch die Zeitverhiiltnisse ihren 
Schöpfungen rin eigenes t'olorjt verliehen. Derselben Periode, 
welche sieh durch GcschiehtforSihung und Sprachgelehrsnmkeit uus- 
ZLicJuiete, gebären Ratchidm ■ ü - ihn, Ab4u-l-tuh t Fa$*ia-l- Uth p. 
m, a. an. Vernehmen wir also /uanrhsl die Aussage den cruähii- 
ten ftewlelsrhuh, um dann späterhin, auf {■rundlage des von Ckll- 
dsebii ff ermxini «elbst y tilgt:führten fichnuiJes nnzere weiteren Schlüsse 
foHbauen zu hüniK-u, Iler Biograph berichtet uns Folgend» 

über ihn *}: J-) sjLl^. JU/ u-<Jo. / J 


1) Gctrhirhte der jdtatAl ifafriüazfr Persien*. Wien fl&]0, 

’i) Von den Situjirajfliicen Ifewlaaii Dschiinii u. a. itorf hier nrrhl dir 
Hede Mji. 

■*) Meine Hundirhrin (K,) fei. Ifl Versa, die der Kkisanlfurlten Im 
vergüt (K.) r*r* Ifo vers, : jfr li (f R, K. (I 
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Jüjlji** U. (f 't&j&S} 1$jß K- (** ( r \J*}ji $ ^ K - 0 

^,j!j,iS^ |*-Aj K, K. !», £v si^iLo I . (*i ^Ji E, (* 

üktf K ‘ (1 -M j T 5 **/ g/* ^1^-° 

j^jL*a k. (Ij öLjT K- £^i- 

1) Dir» Vtrae ftinJ aus ili^m ,jL+? , Piitfln tl<*r K*#WbTjßr)irh 

JlandiM-brift f«L 1f rerlü ;enpntDtl, tu*! Ihnn [1:er r nir 11*nü l’ rliE dir Tcvt En 
dpfllH-üftw lif J.Irprmlm Fi»inJ-«'Jirift►'!i itü* ]>ewlrUcka(i i*L Uby^lLK. ^1 
py o y *3 E. li* {i \Uy E. (t ; JO K. Ef. (I* ^ E. Fi. (r 
-J'L «5L> E. ^ I >i- (l l5^> 

jö K, ^1. jf E, Ei. Jl ^i^Aia U K. Int If. ft'lileil [jL L i(lr HrihijdkEifrHu 

CJ^J o^ H- ' BjAäc&jUJl i>U; CJjXaz* K. (» 

t Xp(^ jjj i > t n ^-Xa JjLk-m* aJ* wXjS c At ^^jvV^F* ai*l 

O^V ^) LS J ^*i ^>) fjg*£ K. If) ^ I!. «“) ^ifE. tr) 


S T \jr* ^4/ 


S) llirfie V«r»E »i«trn tiirJui in der hier mang^lliufE^n liisantr IfJ^i-EiTi. 
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IJi Diific Worte fehlen in Hil^-rtiFI. K. E. ^ JJj K. ft 
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ai C^ 1 2 "|^ 0^"J " i ~ 1 ''' CT^ ^ J5 t 0-^ = ‘ r ' ~ 

; -j ,.,>ii f**>~ **’■**' * l '^* sü, j!>ü'j J V* s ''* Ä, l* ö a 

yC^. *s oÖ( qV i "VS 'VJ vj 1 -d ^ 


1) Jh..*4^u, o^ut jSj^ ö) WjJ pJ^Ps 

*o =^L.J *jS Ju ^J5 oUj^ Sji J^Us j 

t . r V-^' -■v*. j-J *) y>.p v) ^^3 i«w£j Jk+^Vj '•Vi i^viyj 

& Sj^J JuUtAM| 


„El 1 war voll «len Magnaten Germtui*a entsprossen* vuh hoher 
„Bildung »«fl gefälliger Sprache. Seine Redeweise erkennen die 
Ausgeieichneisten und .4 ngesehensten in der HmMtanmleil und 
,,Sprich ge walt tur unvergleichlich na. und nennen ihn deswegen rte* 
"ztf^rlner der fJiY/iiir. Er war heatiodig auf Reisen, und hielt 
„sich wenig in German nuf. Auch schrick er das Buch: Huma* 
„irr Ihmajun in Jiugdnd, und uh der Sehnsucht nnch seinem 
"eigentlichen Vaterland« diese wenigen Verne: 


t .WNIkoMen AmhrnwimL «Frliltofi- 

haurh ! ) t 

„ VV llllainwen &eit (IrS stisi^-L-srh■*5.6*’- 
gm Vogtl* , 

„Was thnt Jrh., dass de* fiinmeU 
hoher Uum 

„Weswegen &oEE ich liier in Bagdad 
weilen * 


.,Dcr webmd aber üertnan's Erdr 
ilreicbt; 

„Des Huhc&rt in jenem Lande ist! ) 

,, Aus jenem meiner \"est TOi-fh hieli 
warft 1 ) 

„Wb nur der Tipri* mir ii's Auge 
iriltt 


1) Diese beiden Hrmteltebten fehlen in K. 

■i) Iliese beiden Itemistifblfn stehen vor tlemiuil “nfailgenden in K 

PeblL in K. (* U>M* K. ff K. (T L ^Xifc| E, (H * 0 

K. {* Sil* K, {, K. (1 

tj >*et E. und K. „Willkommen mir. * Erähhauck, Ambra.* ißd." 

2) iVncb E. und IL „Hei Ort in jenem Luti und Wobuit* W- " 

;t) Pinfb K, und K. »„Aus jeUCUl reisen Laad narb Weiten warft L- 

(L Bd. 14 
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„,W seinen fteriea beamihtr er auch den Atft-dewltf &i B . 
sk haTi.i, wurd sein .Schüler, lebte mehrere Jahre unter den Sufi 
» und ward selbst Sufi. Auch redlgirie er die Gedichte des Scheichs 
, ( tind sang auf ihn folgendes Rubai: 

„Wer anf des Pfad Alj lairani's kam, „WäeChisran JentlneUdc» Leben» Jmra: 
„Wird frei van Satans Füllen und „Wird Ala-dewttf SiitLBanL gleich’ 
Betrug, 

17 Dieses Ghuzil int gleich falls von ihm * 


„Gelobt iev, der durch Marht und 
Hoheit heilig hl, 

„Der Heister h deueo Bmiwefi oirij 
dauernd Ut, 

„Sildrn ist dicKi Rliiiim Wiehler, 
— er hefabl'j. 

,,lm Ohr des Himidch hangt tum 
Schmuck er Wmgreb'a Gold * 

„hiald' zieht am Himmel er Je., Zill- 
ser") Brauen aal - , 

„Saht Chodieha flöhend dieser Pforte, 
so ist'* recht: 


„Geiaht icy, der an (iivuj 1 und VViirda 
eie Zig Ist, 

+r Der jUcJil'jc t dessen All macht un- 
VtrgiigUtk ist, 

.Alars ist in dieser Feste Burgherr. 

— er gchufs; 

„Durch') Werde jeden \fanul einen 
Seu io u ndri n.\ 

„Bald jitbl der Sonne er des 7 t %|- 
ErECugten Sehw’erdL 

„Vorn Herrn die Gnade, und die Sitte 
von dem Knecht. 


„SnikiTRu'i Herrschaft ist dem Em- 
aiebUvolletl Wind , 

„Wert 4ass naf VVasiet diese Welt 
gegründet spricht t 

„Kein Gnstzelt schlag hei diesem ulten 
Gs»thi>r auf. 

„Bind' nicht Jde in Hcra.uo diese alte 
Bd hierin, 

„Des Himmels Liehe Hillt jmf rinen 
Andern stets; 

„Die Erde Bagdads träufelt weinend 

Harter -Blut, 

,,Der Riegel, dm 5ehedd)d hinwarf 
im Gnldpalait, 

„lat voll von frischen Tnlpön gEcich 
des Berge* Siam, 

„Gbndfcbc hat nichu eis Gnn r r - 
ihrigt von der Will *), 


,A iel nehr Siiteiicmn der, der frei van 
Herrschaft ist 

„Den hör«, Ehndseha, nicht; denk nach: 

sie steht auf Wind; 

„Ntchi bleibead und unsicher ist aein 
Fundante nt■ 

„Die immer neue Braut von vielen 
Freiern ist. 

„Was ihnn, du er einmal so niedrig 

ist gesinnt? 

„Wenn nicht, B-ülcf dann rinnt in 
Bagdad dieser Strom? 

„Ist fa des Schah s Palast vom Haupte 
Schedd.id') nun. 

„Sieht Tulpen sind rs T sondern Fer- 
had^j Herzens Mut. 

„Froh locke wer du gdniläch frei in 
von der Welll“ 


4) Dieses Gmaigerdhl drückt der bekannte SrA*™* .f, „ lflnW Aitu , 
11^» Ktifjun nach Löthf AN in clguftfnliehoD Warten ,n *ue: 


^J5 


* r*> i3^ 1 o A j-, 

Vf** 






urid fern* dichterischen Brntletsnengniätt* 2 [ i 

n .Van *agt, tlnss der Divan <’Iiudsrhn's aus 2DJM30 Diitichca 
„bestehe; er sei technisch vollendet und enthalte glänzende Kosidna, 
„gcrnlli^e ll ru ebs t iie k c nid (rliiiMuiij von denen in dieser Bio¬ 
graphie nicht mehr; als geschrieben ist, aut genommen werden 
„kann. Cbudschu starb in dem Jahre 712, 8 ) 

Dies iüt Alks, was wir über den Lern hatten niud&chu (xcrmitm 
in seiner Uto&rapltie finden* Denn das, was IltwleUclinli noch 
zu derselben hinzugefiigt hat, bezieht sich auf einige Lebeasver- 
Ijiiltiiisse des Alu-dcvvlei Siimiaiu, welcher in seiner Jugend im 
Dienste des Unngotischen Kaisers Argun Chan ') stand, in dem 
Alter von 72 Jnhrni tmd 2 Monaten mit Tode abgitig, und auch 
den Abdii-r-ru hmau KsfernToi und Nedschmu - d -diu Mii hainmed 
i'istVraini nnler seine Schüler zählte, 

Alan sieht aus dieser Lebensbeschreibung des Dewletscbah 
deutlich} dass er ]die Schriften des Cbiidtchn fierniiani nicht aus 
Belhsteigcaer Ansicht gekannt. sondern nur nach kurzen Anzeigen 
Anderer über dieselben geurtheilt habe* weil er im entgegenge¬ 
setzten Falle siet* ganz anders und viel umstund lieber über sie 
ausgesprochen haben würde. Dasselbe knou man mit tdIIhl Rechte 
yon dam Luthf AU Beg ften ArJio Chtt* behaupten, welcher in seiner 
kärglichen und höchst oberflächlichen Lebensbeschreibung des 
i'hudscliu l*ermani *), den er Chadscbu amt, nur sagt, 

dass er ein Meanewi, nie Gegenstück zu dem Mncbzenu-l-afir&r, 
unter dem Titel: Die der Lichter wo¬ 

runter er wahrscheinlich üfine beiden mystisclirn Dichtungen ver¬ 
steht} und ein anderes Bfesnewi: ffwmoi tue /fiimq/iiFi} in Bagdad 
geschrieben an der Welt Langeweile gefunden habe* und in dem 
Dienste des Nrlinh Ainu - d-drwlc Simiiaai, zu dessen Lobe er 
einige von ihm gedichtete Vertut beifügt, im Jahre KI2 (so) gestorben 
aey- Hier zum wenigsten erweiset sich die von Luthf Ali Reg 
durch Meine Feuerbrandc veranstaltete Aufhellung als eine Meine 
Reuomifttlrel- 

Da ich in der letzten Zeit meiner frühem Stellung die ge¬ 
wiss seltenen Werke des Cbiidsdm German! durch Ankauf von ei- 


T.ln diesen deinen Lacken «ühnrn „Rfiui * 1 2 , Knolrn, Schleife, Falle, 
Sechs; Flceitc, Schling; 

„Zn mtinrUf Herzen nisten undreSechs; „Lid)', Kummer, Schwer*. BfCdmn*. 

Ae r,fer, Qnn. 

Sü in Atetch KcJt , IldiCb, meiner Sajnmlflng M. H + verso* 

1) Lhuilarhu German* ward nach seiner eigenen AdtfafC, )* Äuuraj; IPf 
fjjjt, den ts. SebovrwaJ des Jjltrc* 679 (V±w febvren . uüd kalte dlber in 
»einem Todesjahre 742 (1,1 Jl) ei* Lehtnaaller von 33 Jahren erreicht. 

2) Ekfirrte van 633 —090 d. H- (173* —1291 nach Lhr, Geb,} 

J} Nach der mir angebhrifen litnifdirili des Atetch Serie. f^l, ^ Vor»». 

11- 
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nein Bucha re n für die Kaiserliche kasaotsche Universität erwürben 
bahr, «v hoffe i i-h ilurch die Au^fÜllitrf^- dieser nicht un heil eilten dun 
Lücke im Ih-wletsrliah und Luthf AH Neiden Dunk der ki-lelirti-n 
in verdienen, indem ich sie mit ChiidcehH's Schriften an wie mit dem 
in ihnen herrschenden Geiste genauer bekannt zu am ehe n -nclir. 

Die van mir benutzte, in Persischer Spruche ungefasste, 
Ehr-ilü vollständige, tbeil* mangelhafte Handschrift enthalt 13H 
(Mutter in kl. Folio und alle Geistesencugaisie unsere Dichter.'.. (Je- 


wohnlich werden dieselben von den Am tuten mit dem ttudhen; 
j-w* J d. b. //er f’iin/tT de« r/iufhriin Cmnaiit bezeichn ei, nwd 

bestehen wirklich aus folgenden fünf Ablheilunsren? 

1 1 jn ; J- H. Aawu; und Gül, von fol, T versu his N 


reetn, geschrieben, vnn 


i an 
her 


^>Lr^ und geendigt in Samarkand 
den 22. Sc hau bau im Jahre H13S bestehend aus n2Ü0 Halb-, 

nder 2<j 15 D Oppeherseo , nach b tohenilen Inhalts : 

Sach der gewöhnlichen Anrufung des göttlichen Bei**arides, 
dem Lobe des Propheten und des Sultans von (rack, Tadschu-d- 
dunja-we-d-din, geht der Dichter zu der Ursache der Abfassung die¬ 
ser Schrift über, deren Anlage folgende ist. Prinz Afauru;, der 
Sohn de* Schah Find von Chorasan, ausgezeichnet durch die 
Schönheit seines Körpers und Geistes, hurt von der schönen fiüL 
der Tochter des Römischen Kaisers, ho wie diese wird 
ihm, und beide verlieben sich in einnnder durch Hörensagen 
Prinz bittet seinen kaiserlichen Vater, ehe Heisa dahin unternehmen 
zu dürfen, erhalt aber abschlägig« Antwort. Auf die \ ach riebt 

st%i " . . se ? vefCfn dir Niel, tertnllllng seines WllMCfceS hl tiefe 

Wd&acholir verfallen und untrüglich, sendet Firnz einen an seinem 
Hofe lebenden Weisen, Nmnena MUu^e il, zu ihn, welcher ihn 
durch die ein geschobenen Erzählungen von ttrhiad und fWhad, 
*o wie ton einen Vezir, Vinnens M nhammrtt, und seinem Sohne 
" tzti glücklichem Erfolg, doch nur ntigen blick lieh tröstet Zu 
™“ t zorürkgekrhrt, fertigt Mihrpr.it seinen Hahn Mikntn in 
gleicher Eigenschaft an ihn ah, und dieser weis* dem Unmutbe 
des Wruz durch die eingrflochtem- Erzählung von \fihr und 
df inrtuin welche auch langem ihre Verbindung bindernden LW- 
marhj doch endlich xnm Ziele gelnngten, eine »ehr gdnstiL 
IV en du hg zü verleihen. Prinz Vauruj setzt endlich seinen so 
lange gehegten, feurigen Wunsch durch, und Hingt in der 
Residenz des Römischen Kaisers an. Durch die Amme der PnV 
"2™ Un\ in Kenntotsa gesetzt, das« die«« rti ibn verliebt sev 

5 «l er Ti/ ‘ T 7* *** mU ' hm ' l!< . . . . ^uhnupfri,: 

hT7 J "*<*. ^ ** ÜhtT dQn V0n mk rig^er 

££ erlegten srrtschen Schah JWJbur. w elcher gegen die 

Wdeuz de, Römischen Kaisers mit einem Heere nngeriSu w«! 
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dir Hand der Prinzessin Gül und begieU sieh nurh begangener 
Hocfcxeitifeier mit ihr in sein väterliche* Reich .Wenri Srhnhdicfotn. 
Nach dem bald darauf erfolgten l ode seines Vätern Finne, he- 
steigt er dessen Thron, kommt aber späterhin in der gegen ihn 
unstet leiten Verschwörung des Prinzen Kubad mit deiner Ge¬ 
mahlin um Thron und Lehen, während der 'fhroarutibcr sich <Il.t 
H errschaft bemächtigt, — Nach dem Lahe des Fürsten >nn Kazerun 
AhU Iskuk lhrn!■ tun und des aUsgeiCICliFl eIrn Sf lii'iclill * l *ia»U«Hk 
Eminu-1 - mille we-d-dunjn we-d-din, des Kazertiners , ertheilt 
der Dichlor die nothige Auskunft über die Zeit s ein er Gehurt und 
die während derselben obwaltende Gonste Nation, wobei er du* 
Jahr nach den vier in Westasien angenommene» UBöptefwIiw 
liMtinot. 

t) d. L. Ifmtiai snd Humajsm, von fnl. H 

iersn bis 1;** verso, geschrieben von demselben und geendigt in 
S;int)irk:uitl un einem Donners läge, den 30. Sc hi tu bau 1038 ] H52ÜJ, 
he*teilend uns üiOti Halb-, oder 3208 Doppi'l versen, nächste heu- 
den Inhalts; 

•Nach dein Luhe Gölten des Schöpfers, den er um. Hülfe 
und Rci stund an ruft, und des Sultans As-said AI&U-iJ - duuja 
w«-d-din ALosoid Hehn der Chan so wie seines mächtigen 
G r anvrzi rs t 2 h nj a^s ii - d - d iinju we - d - d i n M u Lammed , g iehl e r 
einen allgemeinen (Jeherbliek seines Werkes, so wie seiner 
eigenen Lage, und schreitet dann zu den Ursachen der Abladung 
dieser vuu ihm auf »«fehl des erwähnten GrtSfliczirs verfasste» 
Schrift, deren Anlage folgende ist. 

Der durch seine Schönheit ausgezeichnete Prim Jitunai, der 
Sühn des Schuh VWWi, hegtebt sich mit Ulille seines Rosses 
(ihurab uuf ein Abenteuer and gelangt in die Resideni des Chi¬ 
nesischen Faghlur (Kiittn), welch« beichneben wird. Hier siebt 
ihn die Tochter desselben, Prinzessin Hwnajun. und verliebt sich 
in ihn. Auf einer ni dein Faghftir ihm tu Ekrti verunstalteten 
Jagil entfernt er sich in dem Getümmel derselben heimlich Von 
des Fürsten Seite, uml heg iehl sich in den Sontmergarteu der Hu- 
mujun. ÄViriHT-or A'usrÄnb. ermordet den Wächter, den alten Gärtner, 
und verrichtet selbst dessen Wucbtdiensl. So wird er mit der 
sieh dort a ii Chattenden Priniessiu näher bekannt, muss aber dch 
Stidnnergirlcn verlassen, sobald man durch Spalier Nachricht über 
seinen Anfrniholtsurl und sein Ierbrechen erlangt hat; er nird 
«in getan gen und tum Faghfur in das Gcfänguiss nach Inctireii- 
di; ahgesebiekt. Hier werden seioe klagen laul, dringen zu den 
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Uhren der Prinzessin und erregen die The'iluitluuc der Tochter 
des S oh eit Dsrh ehan -jus, welche ihn ans seiner Höft befreit, Prinz 
ilumoi kehrt in du« So ihm erschloss der liumiijuu zurück, wo er 
mit ihr freund schalt Eichen i ai^mg Jedoch einsehend* dass 

seine hinsichtlich der Verbindung mit der (■dichten gehegten 
Wünsche nicht erfüllt werden kiinnen. verlässt er sie wieder, 
und bezieht sich in eine iiufrmmgslnsc Liundc , wohin ilim die 
Prinzessin auf dem fasse urteil folget, worauf sie hei ihm dort einige 
Zeit verweht und ilim ihr Herz liiifschljrsst. liier priiictcn nIcU 
t'eh ttthuk and ifehzad mit de» Us teils Heere dem liiebej^sare 
Hülfe zu leisten, und tlumai, atifdtcselbe fassend. ersucht den PaghftJr 
um die Hand seiner Tjflitfr in einem Schreiben , welches die¬ 
ser hinterlistiger Weise dahin beantwortet, dass er nicht eher 
»eine Zustimmung 1 tri hei Im könne, bis Hüimtt ihm »eine Tochter 
zurürkges teilt habe, Hiimai sendet nun dir Hunmjmr mit dem 
Heere des Oltens ia die Hauptstadt de» Fnglifur und sucht durch 
den Ostwind die schriftliche Verbindung mit ihr zu unterhalten, 
Orr trügerische Fngüftir verbirgt jedoch, um auch diese Verbindung 
mit einen Schlage zu vernichten, seine Tochter in einem unter¬ 
irdischen Gemache, and sprengt du Gerücht aus, sie sev ge- 
stochen, Kr veranstaltet sogar verstellter W'eisc tim? Tr. dien frier 
und giebt sich Über den 1 ud der geliebten Tochter den IniiEesten 
Klagen hin, Prinz llumni, ah der Wahrheit dieses allgemein 
verbreiteten Gerücht« nicht zweifelnd, begieht sich wiederum in 
die W Liste, Die von diesem traurigen Loose ihre» Geliebten in 
Kenntnis* genetzte Humajon zieht "über den Aufenthalt desselben 
mit Hälfe Bchxiuf’i und »ri misch die nothige Nachricht ein, und 
Ifiunai eotschlieBst sieb, der an ilm ergangenen Aufforderung zu¬ 
folge, in die Hauptstadt inruckzukelmB, Der über diese Kühn- 
heil aut lAtitdaerste erbitterte Fgghfür zieht mit einer Heeresuhthei- 
Jung gegen ihn, fallt aber in dem gälte ferfep Treffe», durch die Hund 
des Hum ni erlegt- iter Prinz besteigt jetzt de» Thron des ge- 
tddtetea Faghfkir und feiert mit der üumnjnn das doppelte Sieges* 
fest in dem Summi-rpölaste Semenzar \u»i:haL; \achdem er 
hicratit da« Hoflager von durt nach 4er ilanpüstmlt verlegt, ver- 
maliU er »ich mit ihr auf eine feie dicke Weise und ersteigt mit 
ihr die höchste Stufe des Kn ütos. Ha» Reich des Faghfrr tob 
1 scliin, Perixad» and de» Cliakatts c Hu»eio dem Perin usch, als 
Statthalter, am ti'lrnuenil, hegieht er sieh anfangs mit seiiter Ge¬ 
mahlin in das Gand Chawer, m er SchrmscT Chmi und Ami 
Afrüz mit Feh tm- Iiah und lii bind vermählt, und dann nach Scham, 
wo er gleichfalls Besitz vom Throne nimmt, es jedoch nach 
tauiger Zeit wieder verlässt, die Zügel der Regierung i u dj e 
Hände des üsehehmgir legend. — Ha» Gedieht acüliesat mit dem 
Lohe des b u ehberuhrofeo . als Feldherr und Regent gleich aiii- 
fei ei cb neten 1 1 errn Kc-hemsu -1 h a l k - w e - d - d u n] u w e-^dj fl yf a r 
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raud t des Kudhi Sain und ausgezeichneten Grosavezirs RuknU- 
d-dewle wc-d-duojö we-d-din Elmebdi Araidu - 3 - mulk. 

3) Mystisches Gedieht (Mesnewi), von foL lf versa bis 1h rectn, 
geschrieben von demselben und gtcndijri den 27i des Monats Rt’ 
d&cheb, nn einem Mittwoch im Johrc lftW (1635)^ Lcstebtnd nui 
5370 JiiJI> -, oder 2635 Duppelvcrsen* 

4) Mystische* Gedicht ^iciRtiri), von fol. 1a bisj \ verso, 
unvollständig, enthalt nur 402 Hdb-, oder 201 Doppelverse, 

5) Diwan y enthüllend. Ghazelea, Kaaideo, Mukaltaat und Ru- 
baijjui, bis fol. Ss**i verso, gleichfalls unvollständig. Die Kasiden 
sind geschrieben zum Lobe lebender und verstorbener, ausgezeich¬ 
neter Männer, als ü) des Mubaem -l c hack we-d-dunju wt' d- 
di ii Mit Immmed El raus mH er, des Stifters der Dynastie der Mu- 
siu-Uerit b) des Khvnauj - d-diu Nianrug - 1 -mulk, t) des Hnmidu- 
]-mnlk Ihn Niszami-l-»ulk Tusi, d) des Xuru-d - dewle we¬ 
il -diu Kiwiimu -1 -niulk Mnsud hen Dsehemili - 1-mulk , e ) des 
rneiiru -d -diu A hmed bem Kiwami-J- raulk., /) des 4 budacLs 
Zekiti-d-dewle we-d-din Mahmud hen Pncbri *1-hock wu-d- 
din Ahmed, y) des Izzu-d-din Jusul hsft ZekÜ-d-din Mahmud, 
h ) des Schimon-Schob hen MeniHachehr* t) des Dscbemalu-d-din 
MauEcii, h) des Alobeg Muiszaflferu-d-dunja we-d*din Kizil 
Arslon, Padiscbab’s vuu Irack. 

So viel für den gegenwärtigen Augenblick. i iellfifht werde 
ich auf den von Lulfaf Ali so ganz verkannten Cb.ud.schu Germ an i 
dereinst nach einem grossem Mosstobe wieder mriiekktHnmeiJj 
— narb der Gläubigen frommen Spruch — aUI * U 0 (, «i«x. 
um mit andern Zungen ru reden, wenn es Zeit und V erfiültnisit 
erlauben. GtBcbrieheo zu Gr, Nowgorod am August 1847, 



lli<? Sage Fon Feridun in ludtc» mul Iran, 

Vorgängen den 1. Oktober 1847 in der Versammlung der 
Oriental ist eil zu Kusel 

von Itr, st» Hntk. 


' °. r ***■ Jül > reM . JjuUe «li die Ehre über dar üiuihmuassjirkc 
.-IJter der allen indischen Lzedersamralungeii zu berichten die 
iifitF'r den Samen der Weden auf uns ge komm eu sind. Wen im* 
zwar .it «. diesem Gebiete inzwischen veröffentlicht wordeu. 

, lebhafter wird aber, wie Ihnen bekannt ist, dnrin frearbriti>t 
und jeb Labe Grund zu buffen, da*« die dem als gezeichneten 
«risse noch fest stehen, an weit wenigitenr fcstateheir, dass 
ich heute einen Schrill weiter gehen und das indische Altenhum 
nm dem persischen zusammen knüpfen kann. 

Die möglich engste Verbindung beider wird nach meiner 
eberzeugimg für die Wissenschaft von» persischen Altertum e< 
me sie JSttt atebt, am förderlichsten se>h. 

Os mir zu einer voll ständigen tlefcerdcht über den ursnrüntr- 
idin. Zusammenhang persischer und indischer Keligtensgcsrliichie 
b-s jc izi noch Kraft und Milte! fehlen, so möchte ich raintenn 
™ T*Z R*i*P**k zeigen, wie Weil« und Zendawesf. aus Einer 
iuclle tüiesaen ah zwei Arme, von welchen der due — j ra Wed« 
niller, reiner, sein cm ursprünglichen W r eiea gleicher geh lieben 
^ vielfach .ich verflicht, seinen ersten Lauf geän- 

ZlZ ^ “^ dür . nlvbt “ w "»* gleicher SfeMtift bis *u 

v r . 1 werden kaue. FiW diesen 

nciwns wähle ich dem Sagenkreis de* FmttMn, eines der ne- 

T* ' 7 7 ' .7 .! *'. " . . . nr^.c-licllllichcu SmfT 

; "t"* “ “*™. -.i« AcaapriicJiCD n " cU 

t I heil t er ihre Werke sr b mfle kr n T dessen herü h»|es J| a£l „ 

aachdem es dte SaNumden auf ihren Zagen he gleitet hatte rr t 
O™™“ ‘"‘ n tWJrürk ™ *->-»««• 

so erzählt. I nter Zuhui * Hcrrecbafi wifd 
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Fernhin gehören, ein Sühn \btiu L ä und der FirAnek. Znhäk stellt 
dem kirnte nach, weil von ihm narb dem .Hunde der Wahrsnger 
der Untergang' seiner Herrschaft kommen sullte. Xur dessen Vater 
Abtin fällt aber in seine IlHmle und wird getödtet: die Hutter 
flieht mit dein Sohne in den Wald, wo die wunderbare Kuli Pur- 
fliäjr- weide!, deren Wächter da» Kind drei Jahre lang aut der 
Milch der Kuh ernährt. Als die Mutter ihn auch hier nicht mehr 
sicher glaubt, flieht sie mit ihm nach Hirn du st an stum Bergt- EU 
burz und übergibt ihn einem Einsiedler iur Erziehung. In seinem 
sechzehnten Jahre verlangt F«ridun von der Hutter Aufschluss 
iiher seine Abkunft. Sic sagt ihm von Zohäks A erfulguog, und 
dass er atii dem alten künigagesehlecMc des Tdlnins stamme. 
KeridiJn besdi Messt Kadi« an ZuhAk. Oie Ausführung seines Pinnen ’ 
wird möglich gemacht durch die gleichzeitige Empörung gegen den 
Kurvten unter der Anführung des Kisenscbmiedes Adere. Kawe» 
Söhne waren den Schlangen zur Speise geworden, welche nach der 
Sage durch einen Kuss des Teufels aus /aWb Schaltern em- 
porgrwaebsen wuren* der empörte lattr macht sein Schurzfell 
zur Fahne des Aufruhrs- Dicas ist die berühmte Kuwefahne, 
Ferldnu lässt sich zum Kumpfe eine gewaltige 
eiserne Keule in Form eines Sticrkupfra verfertigen und zieht 
mit seinen beiden alteren Brüdern A'g/darisft und Vurmrfjr au« 
ztm Streite. Auf dem Wege wollen diese, eifersüchtig auf des 
Bruders wachsende Macht, ihn heimlich tödten, aber seine über¬ 
natürliche Wissenschaft uud Krait verhindert es. Diess scheint 
jedoch ein hiimigetogter Zug zu seyu, tim Foridiins hr&ie zu 
beben, denn beide erscheinen spater wieder in seinem befolge 
(v. 426. Zohäk. Ausg. f, J. Muhl). Er kommt endlich, Kawe 
an der Spitze seines Heeres, zum Flusse Arvund, den hirdusi 
ausdrücklich als den Tigris bezeichnet, setzt über dca Fluss, nimmt 
Zohäks Burg Ou ii gidizblieht oder mit dem arabischen \amen Beil* 
ul * mu kn dies - die gewöhnliche Bezeichnung Jerusalems — und 
tim tri zwar nicht Zohäk selbst, *her seine beiden Weiher aus 
Dshemshid's Geschlecht, ArncwAz mnd ShehrinAz, Zuletzt ersehe int 
Zohäk, um Burg und Weiher wieder zu gewinnen, wird aber 
von Feridün mit der Stterkrule getroffen.» D«r Sieger tüiltct ihn 
nicht, weil der himmlische Kernu» Serosh räth, Mm in Felsen 
eintHBcklieiiea; die Stunde seine» Todes aey noch nicht gekommen. 
Feridun geleitet ihn gebunden nach Shirrhän. wird von dem Genius 
noch einmal nbgehnltru Hand an Zobäk zu legen und angewiesen 
ihn im Berge [lemivend gefangen zu holten. Dort nagelt ihn 
K erbten au die Felsen; so te leibt er aufgeh äugt und sein Herzblut 
träufelt nuf den Huden. 

Dicss ist die Sage so weit sie für unseren Zweck herheizu- 
z Lehen ist. Was über die noch malige Regierung Feridün’s und 
die fünfhunderljährige Dauer derselben erzählt wird, ist mir ein 
weiterer Beweis für den Suti, welchen die folgende Ausführung 
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funtziinU'lIpn bemüht ist, du.^ dieser Süjje keim fji'schichiticbt £r- 
innrrtih^ ±u Orunilc liege. Üie hat übri^m in lief LestnEt ver* 
mnihlich setivra lange vor Firduni bestunden ■ denn es findet) sich 
in ihr ziemln h unversehrt olle llulipizüge nlter Güttcrsage, und 
sie rnng xu den Ausführungen gefahren * welche Firdusi's Feinde 
hei seinem tronnef dem fiuzneniileb .Mahmud dadurch herahzuartzen 
suchten, cftuai sie dieselben als blosse Ausflüsse älterer Duell ca 
bezeichnelen. 

Leider besitze ich nicht die Hille!, die l’-nfwicklung der 
Sage regelmässig aufwärts zu verfolgen und * sie in den IVb* 
lewi -Büchern wieder nufxii suchen. AnguetiTs Lxlursetzung der 
letzten ('upitel des Btmdehtsc]), die vornehmlich zu benutzen 
wären t ist hu verdächtig, dass es ge rat liener seyn wird, die 
Lücke offen zu lassen und eilte Anknüpfung unmittelbar an die 
Zen üblicher und noch weiter hinauf xu versuchen, 

Feridtiu, in den Zendhüchern Yhra^föna^ woraus die spateren 
Mundarten durch I ebergang der Hauchlaute Püredüna bilden, ist 
Su?jn Athwja T t. Seine tichurt wird in dem merkwürdigen neunten 
AbstMuitfe des Tüftta , Liber welchen, wir tbirn^iits vortreffliche 
ErhlMmogen buben, als eine Ln ade Humus dargestellt. [>ea 
Sterblichen, die in der Vorzeit seinen Diemst geübt hüben, 
werden durch ihn Sühne verlieben, welche Segen über die 
3\ plt bringen. 3 ivanghiut ist der Erste, welcher dos Elomanpfer 
bringt, ihm wird Jma gehören t unter dessen Regierung nicht 
Hunger, Krankheit, Alter, Tod noch anderes Elend die Men¬ 
schen drückt. Der Zweite ist Aihwja; er zeugt Thradiöna. Der 
Drifte ist Thrita, welchem Irodkthaja und A'^rjtpdfpa geboren 
werden. Der letztere überwindet die giftige, Menschen und Vieh 
verschlingende Schlange. Der vierte endlich ist IVrusbn^pn; als 
sein Sohn erscheint Zaraihuslra der Hämo neu feind, der Lehrer 
des wahren Leset zea. 

U fr bnben liier die drei grossen Helden der persischen Soge 
Jima, Thrnctdua, K<ivcarpa — Itihrm-ahfd, FVrldün* Gfrskatp — 
nnd den Prophtttti des reinen (»laubens. Der Sinn der Zusammen" 
Stellung ist offenbar nicht der, dass die Vater besonders hoch* 
gestellt and gepriesen würden für ihre Frömmigkeit, sondern dass 
die Kraft des alten heiligen Ritus des llnmaopfers verherrlicht 
werde, indem das arisrlie Land ihm seine gewaltigsten Männer 
verdanke. \ qd dem zweiten derselben, von Thrudlümi wird erzählt, 

» dass er erschlagen habe die verderbliche 1 > Schlang« mit drei 
Rachen, drei Schwänzen *), sechs Augen lind tausend Kräften 
gern acht von Ahriman zun Verderbes dieser Welf. “ Diese j g t 
die Th nt auf welche der Ruhm Tlira£tönn'.s gegründet ist; nie 
bildet den Mittelpunkt seiner Geschichte, sie ist seine ganze Le- 
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schichte* Der Name Zohäk in der späteren Ferid Ansage iM VW- 
s. c ü mm I u ii g der zeudi scheu Bejeiclinuntf u&bi liuliflU. Verderb lickt 
Schlange: Zohäk heisst iibi-igrna auch in Firdusrs Erzählung narb 
oft geradezu *sb dehnk; mich die drei Köpfe der Schlange 

im Va^nn sind ihm geblieben » mit dem Unterschiede dass die 
neuer# Fabel mindestens Einen derselbe« zu einem mcnscLlieben 
Haupte mögest uken musste, um die Seid äuge für den Tbran Irans 
einigmnassen brauchbar 111 macEicn, Thruetduu ist der Sahn dst-s 
menschlichen Vaters Atliwja, dessen Name sonst in persiscJiea 
[Eürbern dem Zeml ähnlicher Albin lautet t Hurli. qar. s. V-), wäh- 
rend fr'irdnsi dir et>malogischere Form Ablirt bat; er ist. wie im 
ersten Fargard des VetididAd erzähl! wird, in dem virrzebottn der 
von .Mmrmuazda geschaffenen Lander geboren f in Var^nn dem 
viereckigen, lVelcbts dieses Lund sey P ist zwar für die Sage 
von keinem Werthe — auch bat Firdusi keine Erwähnung einer 
Oertllcbkeit, ■— ich möchte ober die termullmng ftue sprechen,**dass 
wir dasselbe im Südosten der uriseben Ländermassc auf den («ran¬ 
zen des ulten Gcdrasicns und Arachusiens zu soeben buben T wo¬ 
hin kein nnderer der bia jetzt testgesfe Illen Namen reicht,, wo die 
von Nord nach Sud und von Wes! nach 0*t streich enden und sich 
treffenden Gebirgszüge Land Abschnitte bilden, die man füglich 
c^/hru-jyuotft■ viereckig nennen konnte, wo endlich der Natne der 
Griten, EdritcB iPtol. Geogr* 0,22.) oder Oren auf einen einhei¬ 
mischen Namen wie Warft, Waran bi»führt Erst die spätere 
Auslegung der Zeiidbücber Imt die Vorglogt und Ländcraimeu 
de-H Ostens auf den Westen ii berget ragen und die Barbaren und 
bösen Geister der Wüst« im Norden in das waldige Gehirge süd¬ 
lich vom kaspischeri Meere narb Maxenderan verlegt. 

Diesen dracheotödieniJcii .Sohn AtlfwjnV, den uir so eng in 
di« Ergebe hieb Er Persiens verflöchten glaubten, finden wir gleich¬ 
wohl wieder bei den alt- indischen Stämmen, bei dem w cd jachen 
Volke, Sein Pnlroovinfeum wenn man es noch so nennen 
kann — iet Aplja, dem xendiscbeu Atliwja bis auf die Vrrsetzung 
des l lind p Lautes ent Hprechend, wie schau Buniouf in einer 
nachträglichen Nute (J, ns, V, 120,) bemerkt hü l>«r Nu« des 
Helden selbst aber lautet friiu. Es lässt sieb das zendische Thrae- 
tutia von diesem Trita allerdings nicht unmittelbar ableileu, sans¬ 
kritisch müsste jenes etwa Tretmana lauten, das man f ür ein Potro- 
nvmicam mit unregelmässiger Vocalnteigerting von Tritftvan hallen 
könnte IviumuL findet sieb im Rigweda die dem Zcnd ähnlicher 
klingende Form 7'ratlano ’)* Wie dem aber auch sey. sa erkennt man 


i) ]b«a tvt der NjiBfl dn löini^ü der Vat-ija MmiJ Jfcnitfmmur in 
vergleichen. (ia yu. Brabiru Xlll, 3, 0, 9. bei Weber. Sprrimn |J, 30B0 
nach welchem der ^leirhnaiaifc Sre uad W^ltf in der Nahe der hariswali 
P'ujibd! acvb 11L. 

/) Siehe Amu 3, 
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tti Jrm ZeodwurLC jedenfalls alte des ff edi s e Eir n I rltn, und 

wpnn vollends dieser Tritt* der A |»ij-n genannt wird, wir Thraeloua 
dep Huhn Athwja* hcisat, so kann. hüllen wir auch nichts weiter als 
die^e H oute, die Identität beider kuiim mehr bezweifelt werdet*. 

lliem kommt ober eine innige sachliche Verwandtschaft beider* 
Der persische Thraetima tödtet die verheerende Schlange (iLsliim 
dubäkeis) - ebenso liegt der wrdische Trita iw Kampfe wider dir 
Schlange (»hi), wenn s. B. Indra in einem Liede, das ihm selbst 
in deu Mund gelegt ti>l* von sieb rühmt; irh bin cs, der Tritn 
verlieb f wider Abi —■ wider die Ncklnuge — die Kühe zu ge¬ 
winnen. (X, 4, <i, 2.)« 

Ferner; die tirbnri und die Ilcldeukrnft Thnetünu's sind 
eine («nndc llornji n. ein lä^diruk fiir die ihm apsleiiitete Verehrung. 
tiiim. dieselbe VWstcllung, nur eigentlicher, hebri im Weda w Erder, 
wenn — ii ui nur Kin Beispiel unzu führen -- Agastjo io einen 
Liede sagt: ich w ill den Trunk loben — den Somatrurik — durch 
dessen krafi Tritt deu Writru in Stücke riss, (I, 24, 8, I.) 
IVrilrtij der Entwickler, I ■ ul I ■ ii ft e- r * ist nur rin andrer Name des 
U c'L nj u i], der sonst Abi, dir beb laug«; lieiüit 

w euu endlich im Zendawcsta das l.’n geben er, das unser IJcfd 
bekämpft, mit dreifachem Rachen und Leibe, seebsaugig Lese brich m 
wird, su wird int Wedti (X, 1, 8, B.) um J'jita. dem Aptja gesagt: 

Der Apija wuak Mniies Vater* WAtTen in ^brsurfern ? 

VlD Indra jimtidl fndcr: rrinutkipt} schrill er lum li.i ui)■ fc :. 

Lien tlrrikitpfi^n mit lirkn äHiwüinrii schlaft Trit.i 
unj htTfcilc ans Tskhlri'i tieunil die Flioder. 

Man wird, wo es sieb um den Narb weis von Arb n lieh keilen 
in den Mvlhen religion» Verwandter Völker Im ml eit — nicht Idoss 
von unselbständigen Kn (leb nun gen — kaum eine vollständigere 
Veimlielikeil erwarten dürfen als diese. Ihr Kämpfer, der Kunijif 
urnl der Feind a ind in beiden .Sagen dieselben; nur das Gut, um 
weif lies gekämpft wirdj ist verschieden und daran kommt die Stu- 
fen folge der drei färben Nagrnbildung sw deutlichste» tum Vurseheiu. 

In den Weden ist es ein gutl liebes Wesen, nach ilrr Hineu 
Str-He könnte es snirar n rbeine n Indra* ft eigener Sohn, der die 
Sr hl an ge oder den Dämon, btiue er Aid oder Writra n«ltr Wala* 
nieJerwdrft und ihm die gerauhten Kühe ahiumml, Fs ist dir alte 
Sage von den* Wnlkrnddman, der ilie nrn Himmel irrenden f>e- 
B'üäsiT , die farbigen W ulken , welch * wie Kiibe mit der Weide 
t tr b r n und wie diese bestimmt sind dru Vlenscbru zu nähren,, 
indem sie befruchtend zur Frde fallen. — der diese FvWässer 
wegtreibt hinter den linriuinl und in seine Verschlüsse legt; uder 
die Sage von dem Bösen. der in den Gebirgen banst, wn er die 
Uu eilen und Flüsse hinter den Riegeln seiner Felsen gefangen 
hott. Hier wie dort fällt der Donnerkeil Indras,, oder narb der 
Uns angehenden Wendung der Fa hfl Trito'ji Feaebt^s auf ihn. 
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*|ictllrt die R lüfte der FeDen* dass die l^ewitjfw rieseln, oder 
icmiügl <lie sehwon^ HLille, die er iiher den Himmel gelegt hat 
und Fruchtbarkeit der Fluren und der erfreuende (Hunt de* 

1 Intim Hi kehrt wieder auf die Erd« zurück. Die des HLiuge» zwischen 
Liebt und Dunkel um Himmel, zwischen Fruchtbarkeit und Hunger 
tiuf Knien — ein Hingen das im (leinütlie des W'eiliscben Völker 
eine der obenten Steilen ciniilmmtj ist uueb der Kampf ivjtirhea 
Trll» Und der Schlange. 

In den Zätrf&üchiTn sleigl der Kumpf vom Himmel Kerub auf 
die Knie* mter er steigt hinauf aus der Reihe der natürlichen 
Erscheinungen in das sittliche Uebict; denn der Streiter ist ein 
Huhu, der .seinem Vater geboren und der ganzen Well zusi Heile 
gegeben wird für die fromme ftbu/tq des UomnculluG. Der Drache, 
den er schlägt 1 ist eine Schöpfung des bösen Machthaber*, aus¬ 
gerüstet mit dämonischer Gewalt, damit er die Reinheil in der 
Welt zerstöre. Tbmetona ist eia Sterblicher auf Erden geboren 
und er kämpft in dem kriege des Reinen gegen das Unreine, ei¬ 
nem kriege, der auf Erden inmitten der meoschliehen Gesellschaft 
geführt wird/ 

Di« permcAe //r/i/rnsiitfe endlich tritt auf den Huden der G p- 
schichte. Der krunpf wird im arischen Lande geführt. Dip Schlange 
Wird zu»] Tyrannen auf dem Throne Irans, ihr Frevel ist die 
grausame Bedrückung der Völker Und die l'nrer bim Emsigkeit ihrer 
Herrschaft, und das Got, welches der streitbare Fcridun dem be¬ 
rechtigten Volke erwirbt „ ist Freiheit und Zufriedenheit des Le¬ 
hens mif väterlichem Huden und unter dem an gestammten Herr¬ 
scher hause. 

Diese Slufen hat die Sage im Laufe tob nahezu zwei Jahr¬ 
tausenden durch wandert. Dass die geschichtlich oberste Stufe 
jene scy, w r u Trita am Himmel kämpft, um Fruchtbarkeit und H ohl- 
fahrt der Erde zu fördern, würde schon in der begrifflichen Ent¬ 
wicklung des Mythus liegen, wenn auch keine anderen Beweise 
zur Hand waren, wie sogleich der aus dem Puten in mi rum Tri Ens 
oder ThmelotuVs zu entnehmende. Dieses Athwja der Zend texte 
nämlich hat keine Etymologie, tu ist nur die Anbeipienumg des 
Wortes Aptja an das spatere Organ* eines der alten Sprache, 
welche Zend - und \\ ednvolk vereint redeten, »ogchörigen und im 
Sanskrit unversehrt gebiiebenen Wortes. Aptja aber bezeichnet 
den D'aijcrörurv/iJjiT oder fVatUrt/ebittcr. 

Um den bislkerigeo Zusammeii^telEungeii eine Unterlage zu 
gehen. ist die Stellung zu bestimmen, welche Trita der Aptja in 
de»i Kreise der wcdIschen Gdttervorstelluogeti ei uni »mit. Die 
Aufgabe ist nirht ganz leicht. Die Lieder gehen ihn nicht in fester 
und lebendiger Gestoll, wie etwa den Indra, die A^win u. a. w. 
Es wird seiner nur ja flüchtigen Erwähnungen gedacht, deren in 
allen tausend Liedern des KigwrJa kaum über dreißig sein mö¬ 
gen. Trita der Aptja scheint auf der Stufe der indischen Mvthen- 
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bj/dung, welche uns in der Mehrzahl der erbnltwn Lieder vor- 
Jieg-t, ein theil weise in Vergeben heil zu die kg*treten er Gnfr zu 
sevn* Zusammen fassen de Darstellungen diese.* System es, Wie der 
iweiEe I heil dea \irukta. widmen ihm darum aurb keine beson¬ 
dere *S teile; der V erfasser des lefzieren erklärt vielmehr rm einem 
Orte, verfuhrt durch die Ähnlichkeit des KnmptV.n, der von Trifa 
erzählt wird, mit dem des Indra, den Tribi geradezu für Indra. 
(Ebenso hat neuerlich A. Kuhn gethan, ich zweifle uhef nicht, 
diujS er, wenn ihm die üben angeführten und narb weiterhin zu 
nennenden Stellen der Lieder zur Maml gewesen wären, mit mir 
über die 1 erschiederahetl beider ii herein stimmen würde). 

IVolttu man den iYita mit irgend eini'in der übrigen wedi- 
sehen Götter ideatiiieiren, na dürfte es hm ehest eit mit V'dju, dem 
Wehenden* seyn. Es wird i. B. ixi einem der grossen SomnlkdET 
des fh Baches gesungen: „der süsse Somo floss und erzeugte 
Trita*s \nmen (d. h. noch wedischnn Sprachgebratichc, TrttnY 
Wesen, Macht - Herrschaft) , damit V'äju Jiidrifs Genosse werde“ 
— Gen nee natürlich in dem Remple gegen den Dämon. (IX, fr, 

1. £0)* Xnch deutlicher jst dieses in einem Liede Gaja’n, wo 
es von Agni > dem Feuer, heisst, das*; seine Flammen |ilülzlirh 
auflodern, wenn ihn vom Himmel Tri ln wie ein Bläser an Mose. 
(V r I, y, fr), Ebenso steht in den Anrufungen eines dem seihen 
Verfasser beigclegleu Liede 1 » Trita neben väln und vieUrichl ist 
dieses VV u rl eben zu Trila zu ziehen „der Wind (oder der we- 
hende) 'Frite. “ (X, 5, 4, 3). M it dieser Zusammenstellung Trt~ 
la s und des W inde* würde auch der ScLolinat de*. Niruktn, Dnrgft, 
eine saus! nicht gering zu schützende Autorität, ü hereinstim inen] 
welcher ihn na einer Stelle für den Väju halt. Allein wir wer¬ 
den schwerlich su durehgreifend zu Werke gehen dürfen, als die 
indischen Theologen von Jäska bis auf Sijtma herab, die ohne 
viele Umstände jeden Gott in eines der drei Fächer, Erde, Lnfr, 
Himmel, ein sch oben, Gntlergruppcn spalteten oder zusammen stellt en r 
wie das jedesmalige Hedürfniss es w im «cheos werth erscheinen lies«. 
Das wediarftö Pantheon ist ohnehin in der Abteilung der h|äsen¬ 
den Gultrr wohl versehen. Ha sind die Maral, die Schnnren der 
Winde mit glünzeuden Rüstungen fahrend auf flüchtigen Wagen, 
die hold sanft am klaren Himmel ziehen, bald in stürmischer Eile 
Wolken und Finstern iss vor sich herjagen als Genossen Indras 
in seinem Kampfe* Da ist F'd/u. der Webende, ein freundlicher 
Gott, der mit Indra zum Somatrank geladen wird; fahrend auf 
dem von Stuten gezogenen Wagen bellt er den Himmel auf und 
lässt die Morgenrot/)c leuchten (P, 20, I, 3), Und endlich ist 
ßfjtfra gepriesen ids der Vater der Winde, ein gefürchteter Golf, 
der Herrscher des Sturmwindes, der verderbliche Geschosse m 
seiner Hand trägt und de» Meuchen wir der Heerden Lehen be¬ 
droht, aber auch ührr tausend Heilmittel gebietet und den Schaden 
verhüten und vergüten kann. 
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So scheint für THt» kaum eine Stelle übrig zti bleiben. Kr 
miisiH dieselbe aaderswo linden, iiiieI es FeJili uns dafür io den 
Licilitii krinniwc^s gnüz nn AnJpulimgru, — In einem Liede Pur- 
vtl^s (VHI» 2, ü, Itk 17*) wird Indra Ungeredet: „ Wenn «tciii o 
Indra, am Soma dich ergebest wia IVishnn, oder bei Trita den 
Aptja oder unter den Jlurutns, — ob du dich oben im fernen 
Ij uttinnere ergehest: treue dich des von uns bereiteten Soma! 14 
Indra , wie ferne er immer spy, möge lierbeikommen, — Tritn ist 
neben Wilkau genannt, der narb des Aitnrija llribmuiß Aodntck 
der oberste der fiüilcr il. h, 4rr räumlich hiiiduttr. die Sonne im 
■Scheitelpunkte ist, wo sie dem Blicke am fernsten schriet- In 
ahn liebem Abstande müssen wir Triln suchen. So wird ec denn 
an die fernste föiiozc, welche die men schliche Vor* teil urig errei¬ 
chen kann, hiunusgeriiekt in der Wiifuog (l'lll* ß, 5, 13 fgg.): 

L'tiMfe Sünden, seien sie «irculniitlig, seien sic verbürgen, ihr Gölterl 
schaffet sic alle weit Vcf VOp uim zu Trita dem jip|ji T 

N'odi viermal in demselben Liede wiederholt sieh der Wirn-seh* — 
Xnr d iese unbestimmte Ferne von Tritt»*# (irliiet mag auch der 
Gnmd mwii, dass in einem Liede Nähbnkus (VHI, 5, 11, (il 
IVarüna mit dem Namen Tritti bezeichnet wird — Wiirnita die 
Granze de# Al Ts , der oipavog , der ferne Lenker menschlicher 
Schicksale, An diesen Grämen der Schöpfung denkt man sich 
die geheimnisvoll sc hälfe Eiden Gewalten. und Tritu erscheint so 
unter den (liim-rn, welche bei der Schöpfung der Hunne thltig 
sind, die in einem mystisch - allegorischen Liede des Oirgbatamns 
(1, Ii2, 7, 1—3) als ein den Himmelsraum durchlaufendes Ross 
vorroatellt wird: 

k Ali luchst tlui wiehertest bei drin ein Eulstehra 

aus iji:in Lnbnenre uiIht den bmisirm 
—■ mit den [ "liijreln drjt Tu Htm, mit den SclienLrta Jm Hirirfe-» 
dn erhob sieh dir prüder Preis, q Armem, 

S. JniEm irah ihn (d. b. schuf ihn}, Trita schirrte ihn, 

Indra tesörg- ihn scneral, 

Ganidharrtn ergriff ssinen ütigel: 

aus der Sonne, ihr Vasa fd. h. ihr I ru rh tciutcu Götter), babl ihr ein 

Pferd gemacht. 

3, l>u bist Jsnin, i» Arwan, da bist Aditja, 

du fallt Tfili mit der gehcimni«*vollen HerrsebaP, 
du binl verhfüdcrt mit SöItiA: 

dreifache VerwaDdlscbsn, «gen JÖe, blbat du I» IMmmrk 

I-Jie wir diese Züge zu summen fassen, müssen wir noch die 
Bezeichnung Trils’s als Aptja, nls dien Wa«ergebaren oder Was- 
scrgebieler«, herb ei ziehen. L>ie Wasser, h tlrlir in der wcdisehen 
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Xatursvmhnlik von vorzüglichem Belange sind, sind weniger die 
Wasser der Flüsse und des .Meeres — von den» letaleren insbe¬ 
sondere zeigen alle Spuren, dass das Volk mit ihm wenig vertraut 
war — als die himmlischen Wasser; im Luftkreis sind Wellen, 
Ströme, Meere. Sie umwallen die dem Menschen bekannte Schöpfung. 
Hin Sohn oder Gebieter dieser äussersten Wasser, von welchen 
die Welt getragen und genährt wird, mag Trita seyn. Von diesen 
fernen Gränzen des Lebens, aus diesen bewegten Wassern der 
äussersten Atmosphäre muss auch der Lufthauch kommen , der 
Wind, von welchem Niemand weiss, woher er kommt und wohin 
er fährt. — In diesem Sinne kann auch Indra der Aptjn der Ap- 
tjn's genannt werden, wie es Rin Mal geschieht, als der in dem 
sichtbaren Dunstmeere der Luft vor allen andern gebietende. Knd- 
lieh ist auch die einzige Stelle, in welcher die Tritu's in der 
Mehrzahl genannt sind (VI, 4, 1, 23), von diesen Genien der 
fernsten Lüfte zu verstehen. 

Rs stände demnach fest, dass Trita der Wassergeborne in 
jenen fernen und darum geheimnissvollcn schaffenden und die 
Welt nährenden Wassern wohnt, und dass er, weil eben dort 
auch die Geburtsstätte der Stömungen der Luft gedacht wird, in 
die Reibe der Götter des Windes eintritt. Rhen damit wird er 
ein Genosse Indra s so gut wie die Marutas, die Schnuren der 
Winde, welche Indra den Schlupfwinkel der Schlange, des Wol¬ 
ken-Dämons, zerbrechen und jenen tödten helfen. Da nun dieser 
Kampf — wiewohl er auch anderen Göttern z. B. dem Agni zu¬ 
geschrieben wird — doch vorzugsweise dem Indra angehüft, so 
ist es eine leicht erklärliche Ausschmückung der Vorstellungen 
von Trita, dass ihn} die Sage in dieser Rigenscbaft zu einem 
Vorbilde oder gar zu einem Sohne lodra’s macht. Indra herrscht 
in dem sichtbaren Luftreiche und es ist oacb dieser Vorstellung 
ein Kingreifen in sein Gebiet, wenn ein anderer jenseitiger Gott 
wie Trita dieselbe Tbätigkeit sich zueignen würde; man stellt 
ihn demnach unter ludru’s oberste Leitung. 

Indessen wird es keine gewagte Vermutbung seyn, wenn wir 
annehmen, dass in den Vorstellungen einer früheren Zeit, rück¬ 
wärts der meisten wedischen Lieder, Trita eiuc bedeutendere 
Stellung eingenommen habe und namentlich in dem Streite mit 
der Schlange nach seiner doppelten Seite als »Wasser- und Wind¬ 
gott ganz anders hervorgehoben gewesen sey, als die wenigen 
Trümmer dieser Sage, welche in den Liedern sich gerettet haben, 
uns schildern. Aus diesem ursprünglich reicheren Trita - Mvthus 
ist in der Zend - Religion die Soge'von dem Drnehenkampfe als 
eine dem Wesen dieses Glaubens besonders zusagende geblieben, 
während in der wedischen Mythologie man gerade dieser Seite 
am wenigsten bedurfte, da sie gänzlich in Indra vorgestellt war, 
und dagegen häufiger des Trita als des fernen Wassergebieters 
gedacht wird, des fernen vielleicht nur darum weil er immer mehr 
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aus dem Gedächtnisse sich verwischt hatte und man ihm , da an¬ 
dere an seine Stelle sich gedrängt hatten, in dem näheren Reiche 
der Lufterscheinungen keine Stelle mehr zu geben wusste. 

Dass ferner Trita, ein wirklicher Gott der alten arisch-in¬ 
dischen Religion, in dem Glauben des Zendvolkes auf die Stufe 
eines blossen Helden herabsinkt, dafür dürfen wir nicht erst an¬ 
derwärts Beispiele suchen. Wir linden dieselbe Erscheinung in 
den anderen grossen Helden der persischen Sage, io dem Jima 
der Zrndbücher, dem Dshem (Dsbemshid) der späteren Sprache, 
welcher nach dem Zendawesta ein Diener Ahura Mazda’s in den 
Urzeiten die Welt einrichtet, die .Mittel zur Wohlfahrt berstellt 
und in einer goldenen Zeit über die Menschen herrscht, der jn 
der Heldensage ein bevorzugter Herrscher Irqns und zwar nach* 
Firdusi erst der vierte ist, während er in der älteren Vorstellung 
der Weden als Jama im Himmel wohnt ein freundlicher Gebieter 
der abgeschiedenen Seelen der Väter, die dort oben mit ihm 
schmausen (X, I, 14, 10). 

Wo an verfängliches Licht ist (sagt rin »rhiines Lied Ka^japa’s, IX, 7,10,7.jB.)" 
in der Welt, «ro der Sonnenglanz wohnt. 

Dahin bring* mich, o Sonn, in die onsterblicbc unverletzliche Welt. 

Wo der W iwaswatsohn (Jams) als König gebietet, 
wo die Stalen zum Himmel sind . 
wo jene grossen Wntscr wohnen. 

Dort lass’ mich unsterblich sryn! 

Daraus duss jener erste Schritt der Sage — die Herabsetzung 
eines llimmelsgottes zum Sterblichen — zu gross wäre, wird 
man also keinen Beweis gegen die Richtigkeit der bisher erläu¬ 
terten Identität Trita’*, Thraetona's und Keriduns entnehmen kön¬ 
nen. Dagegen könnte von einer anderen Seite, welche ich nicht 
verschweigen darf, wenngleich kein Gegenbeweis, doch eine 
Schwierigkeit erhoben und eine andere Identification vorgeschlagen 
werden. Der Zendawesta kennt einen anderen Heroennamen , der 
dem wediseben Trita nicht nur weit ähnlicher ist als Thraetona, 
sondern völlig derselbe: der Zenduwesta bat geradezu einen Thrita. 
Im Anfänge des 20. Karg, des Vendidäd heisst es: „ Es fragte 
Zarathustra (den Ah. M.): wer hat zuerst unter den Meoschen, 
unter den lebenskräftigen, herrlichen, kraftbegabten, thätigen, glän¬ 
zenden, rührigen, frommen Menschen des Hungers Hunger gebrochen, 
des Todes tödtliche Kraft gebrochen, die Fieberglutben gebrochen 
und — Alles dieses— aus dem menschlichen Leibe verbannt 1“ Ahura 
Mazda antwortet, essey Thrita gewesen, der dieses gethan; und wenn 
im Folgenden, wo nur der lithographirte Text zum Verständnisse 
nicht ganz zureicht, die Erklärung Anquetils einigermaassen ver¬ 
lässlich ist, so geschah die Heilung durch den Gebrauch der 
zahllosen Kräuter und des Homu insbesondere, welche Ahura 
Mazda wachsen lies*. Denselben Thrita sehe ich wieder in der 
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oben angeführten Stelle nun dem 9. Abschnitte de* Ya<;aa. wo 
er der wohlthätigjifc der Keil kündigen oder, wenn man da« Wart 
frIm™ nls Eigennamen verstehen will, .1er wo h Ith ärgste der 
^diDus genannt wird. Hier sieht iffar der SansUilubtMetzer 
.Yerioeengfc und die Parsi und eben™ Uurmmf das TbriJu für rin 
Zn hfwart an gerade so wie die Wedenerklärer mit dem w e- 

djscfcn 1 Vka thua —, allein das Zahlwort sieht sogleich daneben 
in seiner richtigen Form und xYeriflaengh deutet - was ohne 
allmi Zweifel vor ihm die Fehlem-Gingst gethnn hnt ■— einen 
liigeaniimtB au durch seine L ruselzung des Thrilu iu die Sans¬ 
krit laut r j r | , 

- Ich verzweifle nicht , auch diesem Tlirila in den weAisrhen 
Texten auf die Spur an kommen. Thrita heisst dort an manchen 

Sielten der den ihima mit Stein . nuss düngende und tlurelmres- 

sendc Priester ilX r 2, 8, 2. 10, 4. 13, 4, 14, 2. 5 ( 10, 4). 
Könnte nun nicht die RrieicJmitng des Priestern , welcher den 
kräftigen und heilenden Trank bereitet in der ve räch winterten Ho- 
ligion, in ihren Erinnerungen aus einer gentciinoUfilttlien 1 tir- 
*cit zu dem Ynmen eines heil kundigen Heroen sich um ge Maltet 
haben I öder umgekehrt; wenn wir nn nehmen wollten, dn*s das 
hier dos irsprüngljche bewahrt habe, könnte nicht der 
Name des Heilkundigen auf den Homoprtester ühergegangen sern i 
Und dass in diesem Falle ein Heilkundiger den Kamen'eines Gottes 
der Gewässer trage, ist vollkommen wnhntch ein lieh hei einem Volke, 
welchem das Wasser für heilkräftig in hohem Grade galt — * 
Mancherlei Fragen bleiben hier freilich noch zu beantworten, *, 
H. die, wk es kommt dass inj Zcnd ein und dasselbe wedieche 
Wort zweierlei Gestalten trägt, .Mit Vermutungen über rti e « e , 
und Sehnliches kann irb hier Ihre Zeit nirht in Anspruch nehmen; 
auch würde jede Losung dieser Fragen das Wesentliche der 
*ufge stellten Ergebnisse schwerlich erschüttern können» 

Nachdem so der Lmriss der Entwicklung der Sage herge¬ 
stellt ist, verfluche ich noch einzelne Züge der He Id eologe bei 
Firdnsi heraus miesen und an A eitere« ünzu reihen, Ui,*« hier 
Viel« verwischt ist oder über Gebühr dcli in die Breite gesponnen 
oder endlich flirh gesp allen hat, wird nicht Abemtchen, wenn 
man erwägt, welehc Reihe von Jahr hunderten zwischen der Zeit 
der ersten Bildung der Tritasog* und der epischen Ivr/äblung 
hirdusfa liegt. * 

Der Eine der Brüder Fertdün’fl wird im Scbahnam* fio/dn-*#* 
genaiji]!. Wir werden unter dem Namen schwerlich etwas An¬ 
der« zu verstehen haben al* den Kdv-us oder Ka-ut des Per- 

der'vvVd de " KaTÖ ‘ U ^ d * r Z * hJ,JÜrhfr und — den kdtja £/fj*d 

PimJ lü . fiehr «odfrn hergerichteten Stelle, in welcher 

1 r ' da * * ndu;Teilungen Fenddns zum Zuge gegen Zobäk er- 
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zählt, laust er denselben «ich uh die Bruder Knjä*-*th und Pur- 
uiüje wenden, damit sie ihm Waffen RrsrbniTen, ]m Sinne meiner 

Zeit lässt Firdusi sic auf den Urszdr der EtnensrLmiede (^iv 
latitVh und die*u berufen, damit die eherne Keule verfertigt u - cr j,._ 
ICci bleibt aber unter diesem Bewände doch so viel von der alten 
Sage, duss die Brüder, unter ihnen Kajau-iLsh. die eherne Keule 
liefern , mit welcher der Azdehäk erschlagen wird. 

Dieselbe Persönlichkeit der Sage, denselben Kdvjn L'^u&ä 

sehe ich wieder auch in käwc dem Kinetisch mied mit 

dessen Hülfe Fcridün den Drachen besiegt. Dass wir bi er Kujän- 
Uüh und Rhwc neben einander auftreteu sehen t ist nach meinem 
Dafürhalten eine leicht zu überwindende Schwierigkeit: au« zwei 
verschiedenen Versionen der Saget hatte sieb diese Form derselben 
— vEcllnfehl schon vor Firdusi — verschmolzen. 

Von dem kävja L'fuuu «her, dem Kuvisohne oder Seher F^aua, 
den ich für den Ahnherrn der geuannteti beiden balle, wird in 
den wedischen Liedern gesagt: dass er einmal durch seine Scher¬ 
kraft die von dem Dämon verborgenen Kühe aufgespürt bahr 
(IX, 5* 2, 3,i, wie Rüwc Feriduus Heereszuge vornngeht;. dass 
er d em Indra zum Töilteu seines Feinde* das tausend zackige 
GeschoH« geliefert (V, 3, 2 , 2), da«« er den Wpitra todtendea 
Donnerkeil iFun verfertigt habe (I, 1$, I, 12), Der Donnerkeil 
ist von Erz (rfjasa), daher di« Fisenscbmiede der persischen Sage, 
Der kdija li^nua seihst ober ist, wie aus an ästigen Erwäh¬ 
nungen bervorgebt, ein bevorzugter Seher oder Weiner, der in 
der Vorzeit jm lebendigsten Verkehre mit den Buttern stehend, 
ihre Hülfe für di« .Heimchen in Anspruch genommen bat, und sc» 
als ihr \ er binde ler im Kampfe ungesehen wird, gleichwie er 
auch besonderer Bettung von ihrer Seite sich zu erfreuen hatte 
(X, 3, II, 7). Als die Indra&agr dem Zrintvulkc verloren ging 
und der Kampf mit der Schlang« nur von Tliraetona erzählt wurde, 
so erscheint ifatiti der kivji als ein Verbündeter des letzteren, 

H j]E mau die Zusammenstellung einzelner Züge noch weiter 
führen, so kann man darau erinnern, dass kawe das Fell 
das von der Sage als «in Schurzfell angesehen wird* weil er ein 
Schmied kt, zu dem Zeichen macht, unter welchem dt den Drachen 
besiegen wollen. Das Fell icarwiu) ist aber in der alten Religion 
auch du« wichtige 0 p I erg erat h , das bei der Stirn nWreitang ge¬ 
braucht wird, ein St m bol de* Trankes selbst, in de#*uu Krott 
der Bott über den Drachen siegt. 

Ferner: wie Feridüo in Znhäk's Paläste die Weiber findet, 
»u hot auch der Dämon der indischen Sage Weiher au seiner 
Seite, die er sugar im Kampfe zu Hülfe ruft (V, 2 T I<ij 9), 
Dieser Zug ixt am *n mehr der Anführung werth, nl« die Butter 
de« Weda keine Weiher haben. Wenn ihrer erwähnt wird, ge- 
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schiebt fs oifr beiläufig; und sie ^in4 keine feste Persönlichkeiten. 
i. B. Voranan i , indrahi u h s, (. 

Endlich ist bemerkt ns Werth, dass Fendilin den Zuhdk in 
Felsitth lüfte sperrt und uiebt tödtrt auf ansdruckliehen -und wieder- 
Iioiten Rath des tSeroslu Der Drache in Neititm ursprünglichen 
Sinne kann ja nicht vermeldet werden; in den Klüften der Berge 
bat er ivic im Anbeginne, so stets fort seine Rrlvuisimg, dort 
wird er überwunden. Der finit wnre nicht mehr, wenn der Dämon 
nicht wäre. Der Kampf ist stets neu. 

Die persische Heldensage sogar in ihrer spätesten Gestalt 
trägt nlsn nncdi eine Heuge von Zügen au sieb, mittelst deren 
wir — belassen wir auch gar keines der Mittelglieder — we¬ 
nigstens Kiiie«i ihrer bedeutendsten Helden, den Fernhin. zurück- 
verfolgen können bis iu die Göttersage der uralten Zeit, wn die 
nochmaligen indischen uml persischen Stämme norh uti getrennt 
einerlei Göttenlienst uml einerlei Göttersage besessen; und die 
indischen Quellen, die »Heu Lieder des Weda, sind um so vieles 
älter, oder oje sind um s» viel es ihren l rjfpriingrii treuer geblieben 
als der Zeudawesta, dass wir ons ihnen die rrstr Gestalt des 
.Mvthus beinahe vollständig wiederhentelleu können. Kine ganz 
ähnliche Zusammenstellung lässt sich für Ihhemshfd, Jm ri, Juma 
durchführen. /aw hliuigi’ des alten Persiens erscheinen nls (jrmtr 
in der gemeinsamen indisch -arischen Vorzeit, Wie sieht es nun 
mit der persischen Köargschrunik i W’ic steht es mit den ge¬ 
sell ich fliehen Unterlagen, welche die persische Sage selbst sich 
ZU geben gesucht hat, wenn J|, Firdüsj hei Feriddn und ZohAk 
ganz deutlich durch schimmern lässt, dass Zühdk Repräsentant 
einer erobernden semitischen (U^e ist, weicht der einheimischen 
arischen unter Feridüu erliegt? Findet hier wirklich eine ge¬ 
schieh Hiebe l>Wr[rjigmig der dtea Göttersage statt, uder ist 
dieses geschichtliche Element ein willkürlich biu ein getragen es ? 

Für dir Ueanfworfmtg aller dieser Fragen ist jetzt die Zeit 
heraagekniuuicn durch dir Aufschüttung der lange verborgenen 
alt indischen Soge; sie tritt Ja Bund alt dem Zendawestpf uad 
für den Forscher im persischen Alteribuine gilt es nun nicht mehr 
wie früher, dir Mährcken arabischer Autoren gutmülhfg ntimnrh- 
mtn. Vicht von uotea auf, sonder» von oben herab Stuss hier 
da« Licht kommen, ein Licht, vor welchem freilich viele von 
den Gestalten schwinden werden, die man in dein Halbdunkel für 
etwas Festes und Greifbares machen konnte. 

BfNücr ist es aber sicherlich, eine Lücke so lange zuzugeben 
uad aleheo zu lassen, bis mar sie mil geschieht! ich i-» Gestaltet 
nltmalig nusfülle 0 krmn, als durch den tauschenden Schimmer 
nebelhafter Sogengchilde sich blenden zu lassen; besser — ein- 
zu gestehen, wir hubeo noch keine Geschickte Persiens, die über 
Kymi hinairfreichte, als dosa man Firdusf* Könige für Geschickte 
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A m di e r U u n % *■ n. 

1. Xach der in der Abhandlung narbgewieeenen Identität der 
SrMnb£(e mit dem Dainuii (irr wc>d Eschen Uijtter-ijitftf winj es kaum 
mehr zu bezweifeln scyn, dass auch die zendisebe Hrzt-icbuqng 
derselben dcikdA'tt aus jenem Kreise he ri ul eiten ist. Itdxa . der 
Verderber* ist eine häufige Bezeichnung des Damen I Hik 1, 1,’». 
11, 2, III , 2, 5;, Ir tu, 2, 2* 2. ii. s. w.}, zuriirkzufiibren nttf 
die Stämme da* und düi und genau verwandt mit litixju (vergf. X, 
3 f 1>, 3); eine adjektivische Bildung- jenes Stammes wäre dafuiku, 
EiniL die lautliche Abweichung derselben, welche übrigens im ZcmL 
selbst keineswegs allein *teht, ist nicht stark genug,, um bei der 
sonstigen l ebercinstiipmimg die Zusammenstellung xtl hindern. — 
Bur noul' hat das Wort von der Wurzel dof, betWKD, abgeleitet. 
J* US, |V ( -IMS. 

2, Ich übersetze dae Wort Thriliameredhem mit „dwigMchwänzt“, 
Amjuclil mit ä troia cemfurcs, Rurnniif behalt die van Xeriosrngt 

nngenoiuEDene Jied+'ulung bei, „dreiköpfig^ - I** 1 - 1 * Wort 

Kan&rfdh oder hafnrrVdha findet sich nicht selten in den Zend- 
biii'liiTn , ohne dui ich jedoch aus den mir bekannten Steilen 
(Yvndidad S. litli, p. J42 t 14, 5IB, 7. 52!, y und 18) eine 
sickere Bedeutung gewinnen konnte. Zu der obigen Urbersetzung 
vi’ranlasst mich nicht nur der t'instand T dass bei der Beschrei¬ 
bung des flirr hi huren Drachen der Schwanz nicht fehlen sollte, 
sondern auch die Aehnlicbkeit des Worte* mit dem vvedisehen 
Aufdrucke Kaprilh. ln einer der Stellen des Rigweda, 

welche von einer nackten gese bl echt lieben Sinnlichkeit Zeugnis* 
gehen (X T 7, 2, 16) , heisst cs: 

*T €17T y HL I ^[fT > 

frfiir am fRtr ßflgdt fqtpjRtii 

Es kann kein Zweifel mnn, dass das Wort hier peni« be¬ 
deute!. Ebenso Hesse cri sieb, freilich ganz gegen die Ansicht 
Siijana'w, in der zweiten Stelle [X, 0, 2* 12) fassen: 

wmi : r^n - 4 hknn^ * 

Der Debergang drr Bedeutung — wenn rann sie nicht ge¬ 
radezu lassen will für unsere Stelle wäre wie bei Moduln, 
caiiriu ii. i. w. Lautlich Hesse »ich das zendistbe nud tür bril, 
sagen„ vergleichen. 

Eine ganz andere Auffassung der Schlange als die von mir 
vorgesc hinge ne, siebe jetzt bei Benfe?, Gotting, G, A. 1817, Ä, 1484, 









2 3U MwfA, £>q tfe if'N Ftn'JiiH in Indien uiict frun. 


3. Dje Form Trailana findet sich in der folgenden Stelle 
eines Jein Jlirghatnmus zu geschriebenen Lieden l > 22, 2, 5: 

*r *tt nr wr ^ran o^f pgsmitj: i 

ftifr ütriT T^«rvTtw4 ^nr 3 fr sfarffa r-T n 

».Es ojügeii mich nicht vcrschllugm illt? mütterlichsten Wellen, 
wohin midi die Rosen wohl gebunden gebracht hüben: wenn Trai- 
faua seinen Kopf abgerissen Lat, so verschlingt der Btfse (der 
diisa) iu hi eh selbst Rm*t nnrl Schnltcm.“ Die zweite Hälfte 
de* Verses hat wühl den Sinn: Wenn mir der Anfang tu meiner 
Rettung gemocht ist, dadurch dass ich vor dem Ertrinken im 
Plnssft bewahrt bin, so wird das Uebrige von seihst folgen, ge¬ 
rade wie die hiise Schlange, wenn ihr Traitanii (Tri tu) einmal 
der» Kopf ahgehaueo hat, *u Lnmde gehl, sieh gleichsam selbst 
au fuhrt. 

3Inn sieht hier die Spuren der später weiter ausge führtet» 
Soge von Ufrghntamas (3|jthd Uli. I, S. 153 fgg, vgL Lassen, 
All, fi 556 L welche 11 seine Sühne £ rillen auf ein. Kjoss gehuii~ 
den und in dir Lungn geworfen hubm- Der Rigwedu gibt tu- 
gleich die Verheuerung des Pntromminim's *oi» Oirghütnnms in 
Auetiilija (nicht Auttliatjn, wie Lathen vermut! ets), Er iieis*t ab¬ 
wechselnd * 0 . oder Mioitubejn. Auch 2 a anderen Zügen der Sage 
linden sich die Anfänge in den ihm lUgmchrichmitn Liedern; 
%, Bi I, 2t. B t J. ,,dio iE ulfrei dien, welche den btiniten Aldiunleja 
gewahrten und vor Unglück beachüuimsogar «1 der Bege¬ 
benheit zwischen lirihmpnti mol dem in Mnittrfribe wohnende# 
ÜLrghutnmue findet sich die Stelle 1, 21, 13, 3; 

mff >rT( >r r^ T *irr fiptrS^tt fä frrfra- 

Diese Sage konnte vielleicht ein Beispiel dEiHlr sevn. wie manche 
spliiere hrzäh I tmgrn sich nur an einzelne Stellen der Lieder 
nn sch Messen, ohne noch weitere selbständig überlieferte Klemmte 
zu beftisBCP- 













Zur Topographie von Jerusalem, 

Aus einem Bride des Missionar Herrn G, B* \Y! iting 
an Ür. L ItobiDSon. 

mtfcthelU von V, Kötll^r 

Mit dem Erscheinen von ftohissün'B Werte über Palästina hmt 
die Erforschung der Topographie von Jerusalem eben »«wen Auf- 
üc ftwiiiig gen(Immen, 11 od durch dic von SV iJ 1 iomä und Sctmlli p- 
machten Einwendungen , welchen mich Krafft und l'i schendorf bei- 
pfliclilcii. sowie durch Kobin*an + s JN Xtue (Jn(eräüchuugeo' L £,Halle 
1847) ist das Interesse daran im Publikum nur noch mehr gesteigert 
worden , sn dass jedes weiicre Zeugnis» über die streitige» Punkt«, 
namcatlich wenn es, wie das in den fnlgendeo Zeilen mitget heilte, 
nuf gewissenhafter Beobachtung beruLti höchst w iitkuinmun sern 
muss. Einige Fragen sind überdies in dem Funkte vorgeschritten, 
dass ihre endliche definitive Lösung nur durch die ■pcciel taten 
Einxelnutersurhungcn und — ein Ziel , dessen Ermöglichung wir 
für die rascher* Vürderimg dieser Studien orliun längst herbei* 
wünschen mussten — durrb Ausgrabungen an Orl upd Stelle 
erlangt werden künh- Aut den Befund solcher Anlgrabtingen, 
freilich nur erst gelegentlicher t nicht eigeuds tm wisse nsebtiflli eben 
Zwecken vurgenommener AufgrabungcUj stützen sich ruai I heil 
wenigstens die liemerkungcu des llerm iPhiling. der mehrere 
Juli re in Jerusalem lebte- Er schreibt in einem Briefe an l)r+ Kfl' 
biutun, dnl* Aheih im Libanon, den 'l'L August 1^47. 

„Vor einigen Monaten las ich mit grossem Interesse und, ich 
„kann liiaxunetzcn, zu meiner vollkommenen fivfricdkpig Ihre 
"beiden Artikel in der BiUiulhcca Sacra über die Topographie 
„Jerusalems l ). Da ich eben die heilige Stadt wieder besuchen 
„wollte , so beschloss ich, obig« der streitig geworden Punkte 
„namentlich in Betreff des Thules Tyropotoll und des Laufes der 
„Eurtteii Mauer des JoiCgbus von neuem tu untersuchen- KlMr 
„dieser Punkte, vielleicht derjenige, der in Herrn Williftiu Be- 
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„weis Führung den meisten .Schein der Wahrheit für sich hat, ist 
„die von Letzterem angeführte T ha tauche, das* längs der Str^tjic. 
„die in östlicher Richtung vom JAfu-Thore an der Xordseite des 
„Zion hinlauft, wo Sie den Anfang des Tjropoeon Hetzen, keil« 
„Spur eine» Thaies zu finden, und dass dir t’bristm-Stresse 
,/thtrtn en-JVa«dret) l welche aus iler vorhin bexei ebneten Sirosse 
„nördlich nusläuft ] ), gänzlich ohne xStcigung sev, Nein ist zwar 
,,zu zugehen, das» die.se Christen-Strosse au der Stelle, wo sie 
„die Jafa-Tltor-Strosse verlässt, beinahe oder ganz eben lat? 
„aber weiter »Lieh Worden hin steigt sic allerdings fast ihrer ganzen 
„Lange lach aufwärts, üüd wenn, wie Sie an dir Hand gehen, 
„ihr Lauf sich etwas mehr nach Westen neigte, würde sic noch 
„stärker nutrtgts/' 

„Was aber dem Ein würfe de* Um, tt» noch ent-ich irden er 
„begegnet, ist der l'mstond, dass, wir Sic aurh vermutlich längs 
„der ganzen Xordseite des Zion unzweifelhaft eine grosse Menge 
„Schott nufgchäuft Hegt, wodurch das Thal aufgefiillt worden ist, 
„Es war dies schon daraus ahzunehmen, du-su man atu nördlichen 
„Rande des Zinn z. II. hei der Grundlegung der evangelischen 
„Kirche und her fiel egen heit der von Ibrahim Pascha errichteten 
„Baracken auf eine grosse Tiefe hin .Schutt und alle irr bände 
„fand; jetzt über ist es erwiesen durch mehrere neuerlich in dem 
„Thule seihst vorgenomment Aufgrahungen, su dass jenes auf 
„die Beschaffenheit des jetzigen Bodens gegründete Argument 
„buchstäblich auf Schutt ruht und kein solides Fundament hat.“ 

„Dach ich komme zu den Thutauche», die ich mittheilcri 
„Wollte, Als ich einmal in Begleitung des verstorbenen Prof, Finke 
„über den Platz ging, den einst der grosse Palast oder das 
„Hospllat der Jnliaaiiiter-Ritter eitmohm , wurde unsre Aufmerk¬ 
samkeit durch einen grossen Haufen frisch aufgeworfenen Schuttes 
„gefesselt, der nahe bei der kleinen griechischen Kirche in der 
„südwestlichen Ecke jenes Platzes Tag, M ir gingen in den Hof der 

i, Kirche imd landen da Leute, die beschäftigt waren, für ein \ebeo- 
„gebäude Grund zu graben. Sie hatten bereits etwa Li bis 20 Kuss 
„tief durch lauter Schutt gegraben und waren so eben auf den 
„oberen Th eil eines Gewölbes gesinssen. Oie Männer hatten ge- 
„hort, es bube liier eine «Tte Capelle“ gestanden, die schon 

j. lange unter den Ruinen und dem Schutte anderer Gebäude be- 
,.graben liege. Ob das liownlhr, dessen oberen TWil wir sahen, 
„die besagte Capelle wnr oder nicht, und uh es zum Erdgeschoss 
„oder zu dem oberen Stuck eines Gebäudes gehurt hatte, konnten 
„wir nicht ermitteln. Aber au ein vorausgesetzt dass t» einem 
„unteren Stückwerk ungehörig, so mussten die Grundmauern dieses 
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„alte. Gebäude. wenig®***”* 30 bl. 40Fus. linier der gegenw.r. gen 
..Bodenliebe liegen, vielleicht auch auch v.el tiefer. Die» Melle 
Ut ober nur wenige Schritte von der Jala- I hör-Strasse entfernt, 

,,folglich gerade da. wo man n.tb Ihrer Theorie „An. mit Schuft 
nufgcfüllte Tvcopneon-Thul * »neben muaa. Ich brauche mehl 
lagen, wie viel ln.ere.ae die.« Kiitdeckung Inr nn. halle 
Ich habe noch ein andere, Factum derselben Art au erwah- 
„nen.” An derselben Jäfa-Thnr-Strosse, nur weiter nach de. 
„Thorr hinauf, ist kiirslicl. ein gross«, neue. Gebäude «mehlet 
worden. K. »lebt der Ciladelle gegenüber, an der hebe der 
„Strosse, die nördlich von der Hn.tptslro.se nach dem lale.nl.rbeu 
„Kloster fuhrt, und also gerade über .lern »eil Ihres l.ropoeo«- 
TIndes. Ich fragte einen europäischen Kaulmann, der einen 
” T beil dea Gehau. les bewohn, und der es halt« entstehen sehn, 
”„b man hei der Grundlegung wohl auf liefen Schuft ge.to.sen 
arv I „Auf «ehr lielen Schutt,“ antwortete er. „Wie tiel muss c 
„man graben!“ „O, ich wei.a es nicht, über ael.r lief, sagte 
er ' Sehen Sie da die Mauer der Ciladelle ! eben so lief muss- 
”le'n wir graben.“ Ille Mauer der Ciladelle, auf die er bioxeigte. 
i:!,",. ungefdhr 40 Fus. hoch seyn. „Sind Sie gewiss, a.g.e 
„ich. dass man so tief grub!“ „Ja, antwortete er .ehr auver- 
sichtlich ranz *o tief wie diese .Mauer hoch ist. 

Kür mich und meine Freunde in Jerusalem halten diese 
„Th.te.ehen uu.weifelb.ft. Beweiskraft datur: dass sich Lugs 
der Strasse einst ein tiefe. Thal hinxog, und ich soll e denken, 
.jeder I nbefangene müsste darin, wenn er Ihre Ause.n.udrrseLuog 
gelesen . »olhweudig da» Tyropoeou hnden. Jeue. nene Gebäude 
„ist vielleicht nur SUO bi« 400 Fus. vom Jatu- l höre eoOeroO 
Ist es nicht wahrscheinlich, dass das Thal vormals mit dem 
' Hinnnm-T hale in. Werten und Süden der Stadt su.ammenh.ng, 
dT. der »erg Zinn von diesen beiden Th.lern gan, e.nge- 

..schlossen wurdet“ . . »_ __ 

„llr. Williams u. A. haben viel gesprochen von ein gen- 
„gehlieh sehr alten Bauresten nuhe der Kcke, welche die J - 
Thor-Strasse mit der nördlich um Basar h.nlaulenden h.ld.t, 
wie auch von dem „Pfeiler eine. Thore.“ (Pier «/ a guter«») 
„auf dem offenen Boden westlich von den Basars. Iliese he. en 
. Punkte bemüht, ich mich mit Prof. Fl.ke naher xu untersuchen 
„Die surrst erwähnten Reste sind nichts mehr und nicht» wenig 
„als eine gut erhalten« Mauerecke des J " 

„Palastes. Sie werden sich der Reihe von Bogen erinnern . die 
„an der Snrd.eit« der Jälä-Thur-Strosse von den *«•” >“ 
„bis sur Christenstrasse hinauf läuft. kreuzxüge 

„wie man wohl allgemein annimmt, ln die 
und bildete offenbar den Ca,erbau de. grossen M«*» 

„auf der Südseite. Jene Mauerecke ist eine Fortsetxung 
„vielmehr das Finde dieser Bogenreihe. Sie liegt gen« 
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„Richtuag iure derselben und ist in gnnz, gleichem Stil gebaut, 
„ja die Meine sind tun derselben Furm tiinl (jrürtäe mit denen 
„der liogen»* 1 

„Von der besagten Maut necke nordwärts blickend sahen wir 
„genau in gleicher Linie mit der östlichen Aus»«nli|ärliv derselben 
„und ungefähr in der Mitte zwischen ihr und der Nordsdte des 
„PaJjutbezirks, den „Pfeiler eines Thore*", dessen Architektur 
,.Hr r William! \un allem verschieden fand, \vtns tt io JenisEtlem 
„gesehen, und dem er ein hu lies Altertbllm beilegt. Wenn aber 
r. IV. diesen Pfeiler mit der vorhin erwähnten Hngenrcilie sorg- 
fällig verglichen hatte, sn wurde er gefunden haben, dass der 
„architektonische Stil in beiden vollkommen derselbe ist, Selbst 
„Puna und 1 Dimensionen der Steine sind dieselben» Die Steine 
„aind meistens 4 bis 4 J’tiss lang und etwas weniger ul» 2 |*nss 
„breit und dick, ( nd wenn er ferner von der Spitze der «bei» 
„beschriebene» Wauerecfce über der» offenen Hoden bin juirh die- 
„srm Pfeiler gesehen hätte, würde er sieb überzeugt Laben,, dass 
„beide, Kcke ttnd Pfeiler, T heile eines und desselben Hanes,, und 
„zwar des Palastes der Johanniter gewesen sevo müssen. In 
„dem Pfeiler rennaihen Sie l ) eins von den Thoren, die den 
„Zugang xti diesem Palast* bildeten, und mir scheint es, dass 
„Niemand , der die besprochenen Hnureslr genauer betrachtet, an 
„der Richtigkeit dieser Yermuihung zweifeln äiitnm“ 

11r. Whiimg konnte zwar selbst diese llecibnclituugrn nicht 
weiter verfolgen, bat aber seinen Freund, ilrn, l)r. JM^on-apt» 
sie fortz ii setzen. Dlt letztere bat seinen Wulmurt in Jerusalem 
und wird namentlich auf alle Ausgrabungen, die dort etwa vor- 
genommen werden, ein wachsames Auge haben. IVir wollen hülfen, 
dass so eine Fussh reite nach der andern auf dem so schwor zu 
erobern den Terrain für die Wissen schuft gewannen werde. 
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Von Prof. Pott: c 

237. Kpilegomena zu Th. Beufey a Grieeh. Wurzellexikon von »F. Sonne. 

Wismar 1847. 8. 

1) Di« geehrten Kinseoder £^^^em^IrUnafe^. V« 

werden gebeten die AulTubrung ihrer Grscbenke • Fmnfnneiebein zu 

zeirbnis. zugleich nU den voo der Bibliothek «..gestellt« L- P r-ng»ebe,n z« 

betracht«. 


230 ^ eneichniss de» (nr die Bibliothek eingegangenen Schriften. 

Von Geb. Kircbcnratb Hoffmann: 

*’ 3 M. \ ocabuhritu optima*. Zur Brgrussang der in Basel »crsammelten Phi 

lolngcn. Herawg. von Prof. WUh. W*xkcnaujel. 18*7. 4 . 

Von der Köaigl. Societat der Wi*s. tu Götlingrn: 

239. Güthngiscbe gelehrte Anteigeu. 18*6. 3 Bde. 8 . nebst: Nachrichten 
von der Georg - August - l'niv. und der liünigl. GesvlUck. der Wiss. zu 
Güttingen. 18*6. 8 . 

m Ordnungen der Wedel indischen Prei*stiflung Kr Jeulsche'Geschichte 
Gdlt. 18*7. 

Von den Vfa.: 

24t. Ausführliche San.lril-Gran.mahl Kr den öffentlichen und Selbstunter¬ 
richt von .tnfoM Holter. Wien 18*7. 8 . 

242. Bibliothccue Sanslritae »ive Recensiu libroru« Sunshrituruu. bueusque 
ispis vel lapide inseriplorum eriürj spedme«. Coneinnavit Jo*. Gilde- 
Ni eitler. Bonnae ad Hb. 18*7. 8 . 

743. Geographica Caucasia. Von Ur. Beruh. Dom. Mit 1 * lithogr. Tafela 
(Au* den Mem. de l'Acad. de* Science*. Tome VII.) Petenb. 18*7. *. * 

Von Pr. Gottwaldt: 

v*4. Katnajiorb KiiuraMl 11 pyKonncMMb cc t. (i. e. CuUlogus ü- 
brorum turn editorum tum o«. liogua Chincui. .Mandseburica, Moago 
lira, Tibetana et Saascrita. qui sunt deposili in Bibi, divisioms Asiaticae ) 
Peler*b. 1843. 8 . 

Von Prof. Rüdiger: 

243. The Literar) World. A Gazette ceL New-Wl 18*7. No. J 9 
lEnlh. zwei Artikel über d. American Oriental Soe. und d. Ktbaologieal 
Society.) 

Von dem Verfasser: 

744». Gymnosophist* sive iadicac phi|o*opbiae documenta tollegil, « didit 
enarravit Christ. Lassen. V«L I. Fase. L, Uvaruerisbaac Sanlhya 
Caricam traens. Bonnae 1832. *. 

2*7. De Taprobaoe insula vrtcribus cognita di**.. auct Ch. Lassen Bonnae 
1842. 4. 

248. Indische Altertbumslunde. Von Ch. Lassen. Erster Band. Geographie 
und die älteste Geschichte. Bonn u. Londoo 18*7. 8 . 

Voo !)r. Bele in London: 

249. The Athcnaeum. Journal of English and foreigo Literature ceL Lon 
don 1847. No. JO*|, 10*2 u. 10*4. (Entb. Artikel »00 C. T. Bek ,' und 
AI. A. «T ALhadie über Abessinien.) 

III. Handschriften, Manzen u. A. 

Voo Sladtpfarrer I)r. Wolff: 

16) Henna. 17) Kohol. 18) Ein Sehreibrohr. 

Von Prof. Korb: 

19) Ein Kläsrbrbra mit Manna. 

Voo Dr. Kosen: *> 

20 ) Sechs Stuck türkische Manien. 



CorrosjHmdenzen, Notizen und Vermischtes. 


Aus mm Briefe des Herrn W* l'rantis Unsworth, 

London. dm 15. Fek. 1640. 

— — Hrrr t^ijuini f bekannt dwrrh Entdecköngm in \<mnnl ( ist 

jcLil io Hngfrind , um die Henu^e srinc r Zulrhmi ftgMI v n raube reil mL, du-'. 
Itrilisrlic Moseum wird die Kasten IwUrritcD, Im Miirc fehl Hr, I-. wieder 
niurh dem Orient p um im Nnöicn fustnrr IltfLenilig bei Feslslötlurtg der lür- 
kisrh- persischen. GrvAM nritiii wirken. — Elr. tftifkirr t gewesener 1 .üui^uI En 
Timm r bat eine Geschickte GlticieAS g carhrielM'S. dir nnrbil. i.t = gedruckt 
wrfdbn aall. Sie L;■■ für die ’illrrr Gesell ich U* Leinen großen W erlls, enthalt 
skr mun t Iws Wichtig« oa* der Geschieht? de* L&atfes in nein:rer Zeit und 
Über den jetzigen Zustand desselben, — (Ir. BunnniJ ImL m eben eine 

sehr brauchbare Kurie de* ulten Ac^yplent unter Anloniuifi Flu.*, also für dje 
/eil 140 fr. Ehr., rdirl nach Zeichnungen V«n ilr. SAiWyr. — Endlich rächt 
aneil der tnlt Band vyn titvlnnel dni^l lange erwarteter Geschichte der 
Euphrat - F.^pcditimn in AnüdchL Ihlfrll seine Anstellung jn China wie auch 
durch den Vertust eine» grossen Thcil* seines Msmuscriptea; ist die Verüffeat- 
ücIiüjjj: verspäte! werden. 


Ueber die sonilerhare Benmoang der Europäer, Bemi-l-asfar 
| Nach kommen des Ijribrn)* \on Seilen der Westasiateil* 

US gtrht in der gelehrt eft Well ftfl wunderbare Erscheinungen T Welche, 
um einer unlaulern QneUo entsprungen , sieb durch last unglaubliche blindr 
Simtibrli-rci fortpflunEca dud selbst Jahrhunderte biudiirrh , aU wären sic 
Tun einem Znuhrr kreise umgeben. Ln ihrem vultcn Ansehn erhalten. Oie 
Lüiitng des Zauber* liegt uft ganl iphr, aber eJ Fehlt lindft r! fehlt morgen 
an der ulilhigeri Dispnsitiun des Seel«nwer»üjren*, oder man hn.lt es t : I-: fin 
der Mühe Werth Lu die Sache Liefe r einiudrinism, «Itr muU begnügt sirh mit 
irgend einer, wenn gleich nur KUdluden l.rhlÜTunp und das Jin fund bleibt 
Rn lfi sci w ie tu vor. 




’23S * tViff die wntfürtnsre Benennung 

Heil Erscheinungen dieser Art glaube ieli mtl voflcttl Refhtc die bei den 
%V i'Mife»iäiic-ii frbräuehlirhe Bezeichnung iler von ihnen nach WV. Vohnnltfl 
Europäischen Völker durch ItanM 1- ntfnr d, h, Noch kommen des Asfar (des 
Gelben) innrelben kii dürfen, Ule Amber und nach ihnen die HJan^cn west- 
»iilürkn .Nationei» pflegen niimlteh seit der Ausbreitung ihre» Lbalifats die 
Römer »ovoht dei weillieten als des östlichen ftcirbi und ^f*üTcr-Eiin alte Wcst- 
uml > r er4 - Europäer , folglich au eh Slsven ud Itmin, inü diesem. nllgeioci- 
nen \alHcn zu belegen. 

Per Arabische GeJSchirhtsrhreiber Abu^Lfaradsrb, sindcrer zu ge*c|™eigen, 
beantwortet uns die Krage, Tun die Europa Eschen Nationen dies \Y. nd ff. 
von ihnen fiiiiit- l-nifnr (IN ach kommen drs Asfar) benannt worden ff.vfP, 
»o; «, Es «an! dem t>aak, 11 sagt er t ,Ju seinem t)O r Lebensjahre eia Sohn, 
„Nfiucni Jjimb, geboren- Penn Vlckfatsedet Verkündigte der ihn nährend Ihrer 
,, Schwangerschaft um llalh fragenden Hebere* Zwillinge, deren ältester Een n, 
„der Urahn der Edomiten fd, li., wie er hinzu Fügt J rüthhehm f’ronufcffl 1, dem 
fl /nta& T dein Lrahn der Itrntlitnt, sieh unterwerfen. werde“ 11 j. Bäumt nicht 
/iifrteJna rrgbazt er diese ErkHuraaf; mach durch den Zusatz: „dass einige 
„ der Nachkommen des Esau, des Sohne* Isaak deJ Enkel» Abrobaiq's, 
„sich ton den Israeliten getrennt, sieh in das Land der Frontea uherpesie- 
tl dcll und dort sieh drill Könige LdtiaaS, umi später dem llnirüsehea Könige 
„Hörndliu unterwürfen hätten“*)» Alan sicht es dieser ganzen Erklärung an, 
dass sie bei den Haaren herbei fesopea tat, uml man hätte nach ihr oma- 
nrhmrn , du 1 *» die Römer, unter denen Abu - L - Faradseh oueTa die Kranken 
d. b. die Westeuropäer im ALI 4 ein einen versieht, voti Esuu und einem Theilr 
meiner Nachkommen, der Edemiten, welcher »ich naeh. Rum hheiyetlrdelt, 
jibJtillltikia und drusWegen Wcn k - J - ntfrtr gimanat worden wären- Varn 
eine ui Atfat »der tlrthen .iher ist hn Ahu-l-f« rntNeb niehl die Rede, Sondern 
Mil I schweigend nimmt i-r das Wort Jafnr in dem Sinne von Efom (rothj, 
und erklär! dasselbe, «Ime einen Grund rliifar auzufii h reu. vihi den rüGi freien 
frontet t # oder VVritruropäem, So geholt Cos diese Erklärung flach iimncr- 
hin sejn mochte,. sä nubraen doch Knropibefae Gelehrte, als ffrrhrftif *), 
Gognler*), Strallenberg i ) f 3fn*fer 4 ) , itartw» S. <fr Sacy J f t ■■ r .iJ sdhst 
der berühmtf! Akademiker rnuettr Zelt CNwrfron^re*) an, dir ! V-ink,- j» d. h, 
die Homer oder die Westearnpaer neven von den We* Untaten mu, jenem 
Gruadä mit der Hcnerainng Edtr p.. d. h. ifrr hrlegt worden, pir 


1) \'gl. HijfnnVr rfifirmtiimtm nh PofOrA. tlvJöed pp ^ 

=) Vpl ib. pg- 4“, 

.11 Vp[, WitFinllr^uf oranfGiIe. pp. 7k' 1. 

4} Kgl, Afmifcttne iitn Mnbnmitn'rtis. Lp, VII , pp r 14, 

5J 1 gl. J?in* .Vorrf- PFPirf GejrLlrrhe 771 r 11 ww f'n co/ua nnd ^aictt. Stockh'-ini 
1’W, Etal. pg r ^7* 

G) Vgl. Ahme rfi> Aroktiotioe Kafnr et rCriPn* ^s^Mesin Tfmmri hi*tv r ,n 
Lcovaniilie I76T, T. II, pg. ÜKL 217. 

7} Journal Amiatigne. Paris 193 Ü, pg. 94 , Hi, 

Wtloitt dt* Sultim* Mmnloit te. Jl, I. pg, 1^7, R vt, |.t 
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str Annahme »roll« mn-sste das Wad . i r^j j . was Millifh»pijfid »ubiunKi 
wird, ein Beiname des A'rau, tmd in diesem um] jenem Füllt 1 eine LVhrr- 
lelEting des Wortes Edfnn r || T h* drr flotAr»», spji. Dem w Id rrsp ixebe n je¬ 
doch dir beiden von ■Q'iittlrenn' re ■ogefilirica Blflpltn'räc; d(*hH 1} noch de» 
Arabischen Schriftsteller MrtJflldf, ^ L-lflrrr sieb -■so äasSpft: „die tclzlrn Hnfttr 
(4. h r die liyimllnfr), die Nachkommen des Ast'iir. i>8hinfi «Fr« KpiuTer, l'ti-. 
kel* de* Aisa (Ksan), l' Henkeln de« Isaak “ X ] T ist ja der i-rnäLntc Asfar der 
Unkel Kijil’i oder Ldötn'ä, aber nicht Edoifl selbst; un.| 2 1 der celi-Lrle 
A Tuli isrti e ti r*f h irhl.se hre iln’f ffi« C’rt(r ! an verwirft durch srtne Wort«: „wenn 
,, irgend jemand sieh ein bilde! , es waren die Römer NnebkOffiiücn des Ajfär 
(lielbco, Bcjio - I ’ a.-fnr) tl, li. «[ca Etid, so irrt getwdczn diese 

etymologische Ableitung, Angenommen jedoch. lisi das Wort Atfar wirklich 
eine Lctaralzang des Wort« Edmn wärt, tn tn(tM es auf jeden Füll «.än¬ 
derbar erscheinen, dass die Araber sieh da*u des dem A-rfoin am «n Egs Len 
rnlsprcchenden Arfnr , und nieht eines Derivats der W ilnet «ufnnwi * ], oder 
anderer in dieser TEcdrolunp hei wrUcTO geWÜtUiektrf r WüMtfp als 2 Aff klar, 
Aithab udrr dSmnr *i bedient haben, Dies beweist rin anderer Zosnlz des 
Alan -1 - far.-nlsrh , durch den er seine Ableitung tt nlcrstS Izt: ,, (die Frunlrni 
„die frirukr (riilhüch) sind"'. Von Ajfar ist alan in dieser ganzen heklä- 
mnp Har im Vorbei«hu die Hede; und Hoeli maul« es lfmtprpegrTi«[jjnd der 
\ H-rliflJnl jung icyiu Folglich kann das W ort d^rrr, den dii^rlhrillrn liriin- 
deft jener *o angesehenen -Schriftsl alter, M.i s ud Fs und Ihn V bald uns, infolge 
nicht ilieselbe Br ilr alang mit A’ifom H. h. Fmi haben, nhd ans eben dieser 
iTSSeht küflti mnn dir Ableitung der He«»- f - *jf«r (Nachkommen des (leihen) 
«■an Eitum oder Esatt niebt jrot heissen. InLerlirgL aber diese Behauptung 
keinem Zweifel , so ist rs ebenso sFrher, dass dir WrsLränef, die iiyunli- 
aer u. n. Volker nicht ihrer rStUickm (pidrlUdfiirk «egen, wie Abu -1 - 
Farad sc h q. h, noch »bm es deuten, JVnrAtmiim der iifiltn i grninnt worden 
Itytn, und dass hei den Arabern die Kenntnis* der wahren Bedeutung dieser 
Benennung vcrlffl» gn'ffitngen lat. 

Dora-b den Ausdruck JJrtiu - f- Utfttr wollten die Amber, wie mannigfal¬ 
tige ahnIErbe Zusninsnenseliungen dies beweisen. gewiss rar die Dj nastir oder 
das ti i-seblecht, au-S drin die Komischen Kaiser ibataramtrn , beseiehnra T br- 
Ecgtrn aber Spüler mit ihm auch alle diejenigen, welche mit Ptrclit oder mit 
Cnrecht son diesen iltrrn l'rspruag ebleiteten, Wenden wir ttns an dir uns 
äufiu’w a Firli?n bistcrischi-n DenkttiSkr mit der Frage, «iti* u dehern r.i^i*bIreble 
die spalern riomi^chen liatser, LesomFers des östlichen Rnielw, ihren trspniflC 
ntileiLeLen, so treten um diese mit der Antwort 2 itds ifnn UMtlFfrAfr d« F/ariu 
entgegen. L'nd vorn rinnen wir dann Stall ftller übrigen geschieht lieh rii 8c- 


L) .HumdtrAv-ih-dirldl. I, ful, I3ti V. tf 

i) Seine G«fUchtc. If r M. v. 3> f Jl 

4;*j' vgJ. AbuSfftlftf Aunnltr. II i tVb 174. 3* I \, 

250* 4fK! cl pas s im, Erpcditio Rvwa ntm UfriFnmfl flTflV, UJ, p* 15 «|q. 
Tmrtifnj .iforiFIrtt, ed, F «iiert v. 24. p?- 4Ü, 
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weise nur das, nu Pu Can/jt in Seinem WSlttrbitrkt ’) ans über diesen 
n-J inilCcthciH hat, H erfahren wir Vol^nJ»; „Den Hcin.imcn der 
„ 411erdureh laacfcltgste B Kaiser Yttymtm* und Titkt, uäculidi Ffa,- fow* nahm 
„ Eitcni!, wenn ich liithl irr«, der Kaiser ClauAiux an T und nach ihm fmt- 
,, fti\ntin Chlern*, Conntanlin ilcr firo sst t und alle seine L- u re bta nebligsten 
„Nachfolger nur dem GonslniiliJiupnl i»rhn i Throne. Endlich maasslrp sieh 
„diesen Beinamen Ptfbt nur die Kaiser, sondern nllti Onsuln, Militär- und 
, t EisiLrluT.s . Dras idealm , ul Ir berühmten M .inner und Edclleute an, wir dies 
+ ,aus den GfufefisrhcP InWiriflen erhellt. Bei den Liingn borden ward der 
„ Kfnjf Aulnr seiner \>rd EcOStC wegm tun seinen l'utcrlhaurn mit dem Ehren- 
„titel Hneiua belegt, und denselben Pah me U nach ihm alle seine Narb folgen 
„an, Aach die Golhkrln-n Könige, welche in Spanien herrsch tcS, aniuiten 
,,(jeb diesen ebreiieülten fteianraen an , welchen bei ihnen IK^Lurd wahrend 
..der dritten Kirrliriivefs'isiitulniip £u Toledo cinfiLh nte LL ‘ J, AiU dieicn Wttr- 
irfi feilt hefTflT. dass seil d cs Kaisers Constantia des Grossen a ) Zeit, d r h, 
seil dem Anfänge des nerlrfl Jahrhunderts nuch Ehr. Geh., alle Thronfolger 
ileSSPlhen, SU wie viele ausgezeichnete Minner den ehrcitvuKcn Beinamen 
Fttteiui trugen uad daher überall in gnuur Mbngc Fhivitr int Kenn iseh eil 
Hcirhe, Fluider bei den Loiig’obnrdm, Fi/rvtrr endlich auch bei den Gothen 
in Spanien sirh varftmdpn. IHeser zur Ehre um) !UP Geelaelituisse des gros¬ 
sen Kaiser*, welcher dusEtirislenlLum in seinem Reiefae als gesetzliche HrUgiutt 
einftibrle, auf die ijüHe*!« .Sn-rhwelt und pueb allen Gegenden hin verbreitete 
Ehrenname ist ein von dem Late io Lieben flavus (pelbj. aLgvJeiteLrs S\ urt, 
welche* in jeder tQiuicbt dem Arabischen nrfrtr entspricht. Gewiss überitlz- 
len mio die Araber T uPi die Dynastie iler lUmer zu huzeLeimen , das Latei¬ 
nische Flnvhat durch Anfitr 7 thriU weil das Wörtchen 1/euhi schon den Zu¬ 
satz eines Arabischen, rieht eines Lateinischen Wortes verlangte, thrlls weil 
dasselbe zugleich den BffrilTcn cntipracli, welche strh ilj« Am brr Von der 
hcUcrn GcskblsfarlH- der Europäer gebildet haben Ituwhtefi, Wenn anders diese 
nkbt etwa Bd! der faUebcn Deutung de* Urttu - 1-aifitr entstanden waren, 
theiU endlich weit ea den Doppelsinn voa gelb mhd ver kirnst, mtpfätlitf, be- 
fril^criacA 1 ) — denn für solche wurden die lliimer UPd Christen lihr rfüirtpt Von 
■len Ambe nt gefaulten — in sich icMois, M mn die Araber dusseltu' durch 
irtt4Jfc»r (rbtblieb) erklärtes, wie wir oben gesellen haben, au log dies« 
um so naher, da der N;jiu- RnfttA, der dein Arabischen irsrAhir ent- 
'j,rieht, gleichfalls bei den lll.nn. rm fünf und gäbe geworden war. So war 
unter andern L- Mtcenn w Kn/hj ^uaealar «le* Cicer*; Ruf ha drr 

Frcund des jungem Hipius; Acitiu* Ruf** ein gelehrter Monn zur Zeit dr» 


IJ VfL GfaMflrlun* tut trrtptom medlnt pf fafimw LatixUatfo. Il»| 3 e 
1774. T. III, pg. Süd A , JLin/fs, TFzt cerWojak dk flcew/iinio der 
rmJ Afrika t Dorpat 1H+J. pg. 10, JvHrutii Art Saiämi*. Mars 
1K4 A pg, 181; 

'i'i Eigentlich Ffarimr iiifcriur roiuMnlisiU. 

II) AfL. a. «. Hiiriri rouaeaa. cJ, 4, BchuHtut, |J| KiJ, ,1 1,u I ff,Inr 
AnonJer, ] u^e. H8, pg. Xi. 
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jungem Pliw«u- r TirfHiu £«f»w Quarsicr in AfritJi rar Zeit LW». 
KpfiMih# während der Regierung Trnjuu's, und ««fns FmIm Minms wihrenA 
der d« TbendoJlH*? L. Vlrgili** Ri tfuM Statthalter des oben Demscbland* 
während der Regierung de,s Kaisen ^icro. Wir stossrn in Act Römischen Ge- 
icfctebtt fioeh Auf viele andere Rufi, als Jf. frffKt Jfiflflftic* Jfefw*, 

Orfrrti«* /tuf-j, PjpfO“ Ttomptmiu* Rufst, Ö. Hhacto Rmfht, 

Q. rompeju* Hufui s, $nfrtM Itl^W^ Srrfffiitf JfejfiM u. s. w. Die Araber 
bauen all 9 die beiden Stirb Wörter beb Alten , wahre nd der T*\l rar Deutung 
derselbe a Lei ihnen verloren gegangen W*F. Wenn sich daher nneh den 
üjien angegebenen Beweisen sowohl FJavU ab RuE Überall bei den alten Ko¬ 
rnern und andern \alionen verfallen, ist es dam noch eine Frage, warum die 
Araber die Römer des W l-SI- nnd Ostreichs, so wie andere Europäer , ÜVodU 
konanini Je* Gelint nannten, und warum sic in der Wahl des Wortes , bntd 
A*f*r, bald ^cdUbtr gebrauchend, oder jenes durch dieses erklärt Eid. schwank¬ 
ten ? Der Ausdruck: ÄMW -f- ntfnT ( Nachkommen de* Gelben) ist also 
ursprünglich glrtrbbcde ölend mH: G«t*fedlf der fWirr oder: flymtsfi* der 
Flavier~ Darf ns dann noch aulTnlk'n, fas die Araber auch SUveu und 
Russen, welche theils aus diesciu IheNs ans jenem Grunde, so wie der 
vielfältigen Verbindungen und ß ck! ehungrn wepen, die »wUrhen ihnen und 
dcu Byxantinem sta LI Funden, dem Scheine nach XU diesen gehörten. ebeo 
5 5 Mnnljirt; oder dass in unsrrn Tagen n*cb die Perser *J die Russen ^ 

jfocttuw» des Gellem, und die Syrer ') den Würben Kaiser: de* K*ü*r 
der ÄWIAobw«™ der GM ™, 4 h. mH rnivT* Worten: d™ Kaiser aut 
dem Gtfdk^r der Flavier oder Cetufentju'a dev Grottnt neoncD? 

Die erste Frage, welche man an eißfn tn bekannte» T denen Bekannt 
Schaft man sucht, m rächten phegi, dreht sieb um seinen Nnineu uod die 
an ihn sich knüpfenden fmslände. Bu wird mir auch die Lösung de* oben 
behandelten lÜtlhseh iuf Erörterung mancher auch bis jetit dunkel» Hegen- 
»tiinde in der vor - Rorikscben Periode der Geschichte des Rani neben Uili 
und seiner Entwickelung Veranlassung geben. 


lj Vgl. die Tebriier Geschichte der KadiHmreH fei. A9 ». 

Oj it u i‘ c t ft (i v Jf TVmWr l* Syrin. pg> 

Gr. Nowgorod am JG. Januar ÜÜ4S. 

profesior Ur. Fmni ** Er dm am 
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242 Beschreibung der türkisch ■ tatarischen Handschriften 


Beschreibung der Klrkisch-lalarischcn llanilscbririni in den 
Petersburger llibliothrken 

* oh «I. Brrnln. 

Au* dem Russischen übersetzt von Dr. Zenker. 

Zweiter Artik el •). 


Der l'ebcrblirk über die eigentlich tatarischen Werke zeigt hinlänglich 
die Dürftigkeit dieser Litteratnr; einige Handschriften. von denen nor eine 
ei.*,ge. der bulgarische Reisebericht (\o.4 n. 5.) *). ein allgemei.eres Interesse 
gewahrt, bilden ein Material, welrbes nur die Wissbegierde der Spraehfor- 
»eher reizen kann. Diese wenigen Handschriften und neben ihnen noch einige 
d,e s,eh im Hauptarchive Je. Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten 
,n Moskau befinden, die tatarische Chrestomathie von Iwanow and einige 
kleinere ia Kaznn gedeckte Werke sind alles worauf sieh unsere Kenntnis« 
der Litleralur der nördlichen türkischen Dinierte erstreckt, die ungeachtet 
ihrer Ausbreitung und alte. Bildung, entfernt vom Mitlelpunete des Islam, 
zu« grössten The,le nur im Monde de» Volks Fortbestehen. eine Littemtur 

r r , rJ ,Bnf rtrs * bcr bi# jeu * Boc,, nwht «■'•»*« »».beo. sm«*« 

Reiche allerdings, wie *. B. du Reich vo. haxao. die .ich bi, ru ei.er er 
wissen Stnfe der bürgerlichen Verfassung emporgcschwnngcn hatten . 
grossere Schriftwerke besessen haben, wenn auch noch keine eigentliche Lit- 
trratur. leider aber «ind die Trümmer dieser rutschwondencn, selbstständigen 
Bildung gar nicht oder nur in sehr geringem Maas»- bis auf uns gekommen 
wie man wenigstens aus eine« L’cberblicke über die in Roland bekannte,! 
Bibliotheken sebl,essen kann; die Bibliotheke. de, übrigen Europa biete, 
hier gar nirhU. * 

Wir lassen, nach [unserer Eintheilnng der türkischen Dialeete. auf das 
,ZZl ’ *” 0**? *“ D " ka *"* i «' k « Wc. wirk« .1« 

n""' ” V**“ r* ' ,r " ”*' k »«Würd!,.. Scbriflwrrk« k„iu. 

“* « >«W .1. di« UUri,.k.. Oer 

«rt ikr. F .rtkJlM, ... L„«., 2 «i, .t.k.. „blkk«. „,,d di. Fr.undr 

&L Tl“ 1 !. ** ■» •*»*'• «.rt.« d.. Mir m 

, ’ Abnhjhazi und weniger anderer aus älterer Zeit begnügen Von allen 

.1.™ «chrifllick.» di. d,„ „i^. cl .„ 


’j wftn'. n i'sj?! s jh 5r*“ 1847 di “" z ' ib< '‘ rift ' *• 339 »• 
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sjcli in ijn-n Petersburger Bibliotheken nichb und mir in Vluskuu ein inrljL 
in nigtrfMher Sprache, Jen H. liwmbeg mit einer lebensetzung und sürki- 
irhit Trarwrriplicm lierjuSgegrhen bat, Ieitler aber obre Anmerkungen. AiU- 
v.ijge ü.n.s uiguri&then Handschriften der kon[glichen Bibliothek ed. Parii miil 
ninlertl Bibliotheken hat David* mit lefcerselzung und Tran «dptfon mit- 
gelhrilt *}. 


Dscta^alaisclir llaml.srhrifmi. 

A) iler kaiücrlätlujn üfTpütlicheii Bibliothek. 


1, Handschrift unter Mo. (iE. Ziemlich grits.*, ob ne Titel, Dieüe* schöne, 
von einer uusgczcir b nc-te II Hand geicEirEcbenc Vliimiseripl lhI , w-ie auch die 
Aufschrift auf dem Kinbunde UOgitbt, ein d*ek*g*ilMSch«S Wörterbuch, 
, * r i j va nn gsweiiC zu den Werken de* .Vfit" -■!•/£ Jd t 1 i 11 ■ '"n 

kurzen V*Worte in. VcntO| IUI ölten omaquiirhr« U^brle , erMSrt der Vf. 
dieses Wörterbuchs 1 dass tim die \Yetfce des Jlir AU ScAir besonderen Ge¬ 
nuss grwiihrl und er deshalb, und utti Huch andern Jeusclben iiüglir!i ’ru 
machen ( sein Wörterbuch verlass! habe* Genauer drückt er üieb an einer 
andern Stelle aus, T'pL 10 v., bei der Erklärung des Wort« U', iilteier 
Bruder* wo er die Übrigen Schriften aufzahll die ililP als Quelle gedient 
haben. Seine Worte sind fütprnile: „Dieser unwürdige Diener (drr Yf_ 
sprkb! von sirh selbsl) bst von den Werken des Herrn iVwsi »J fünfzehn 
Bunde gesammelt. ml denen er M»obl die t.iruudbi'dcutüng<P der Wörter 
gesrbÖpFl bat. ah auch die abgeleitet*» Bedeutung^ } dengleiibeu hnl er iu» 
cbüJrasäuischen, snmnrkandisrben und dsebagitaUcbeu Mesaewi* und Divanen 
und Mi anderen türkischen W erken zussnunensetragen. damit ein hoher 
Herr, dessen Andenken geaegaet sei, hnrhdero er lücine >lübe und Sorgfalt 
gesehen, meine Sammlung der Wethe Nflwlk seiner Gunst würdigen möge, 
fm linriEdi Irntte ich ■e*(mndawmtt% Bünde , aber nachdem ich >clinLze ge 
nurlt, wurde ich arm L keine Hindern U*e und l'mstände achtend uild Sellen 
sieh darbieteude Gelegenheiten benutzend, schrieb ich vienrhrt Bande ab und 
gflfapgta lt in den Besitz der Sammlung. Diese Schriften lind fotgctiJe: 


J. 

3 , 


4. 


Sv 

& 


a-sU Gebetbuch, 

Vierais Traditionen, 

JuMelenschniir* 

„ljy< Leuchte der Muslemi. 

L—i LUbcsdüfter 

Vogel upruehe. 




1) A g^i®m«r of übe lurkish langungr, bj Davids > p- I I . 

-) d« Uichtemmne de* >br AU Sehir, den er sieb so *■ 

türkischen W erben, glebi. 
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7 . WjjÜLi! y±s£ der Gitirbi« der Hiti« 

8 Äw^jt Grachichte der Propheten, 

9. (Geschiehle der Könige p 

Qpdl/aÄm A ^ k *> die fünf Slauii rrid cn, 

Fntflrhol langen d*r AoMnrhbU®*, 
* 2 ‘ StauJKn drf Frommen *), 

*3- üV*^ Frrbad und Srhinn. 

J4. Js*J^ Mdsfliflgn und F.riln, 

- J 

(5- die sieben Finne len, 

1&- ^_jTj^Xi£*J «X^w der Damm AUufXtni, 

17 + w Denkwürdig heile n der Kindheit a }, 

(fl. w L'i'.J SdtcjilitiEen der Jagend, 

jft Wandcr d*5 Man n rsaJ terj, 

20. ^‘1 Fracht« ilm Grcitenjltm, 

2L W*(* der Versmaasjc, 


‘OwivLa Bnefste)ler P 

Proceas der beiden Sprachen, 

24- Mj) Vimaebtiiiiuebrin, 

.j 0**»* ^ die Tosenden dei Mir Sejid EU»*, 

vX,J^ ^\Sj» die Tugenden dei (leiden Mohammed. 

27. MÜ J,L» Hoch de* WejpirbcnLrn, 

20. persische DrWana von mehr olj 7000 Doppelveraen „ welche Ktt m 
Thail den Dichtem« tuen Fsui röhren, nud 

29.. persische Priefe. 


* u “ <r J ” S“«“l« "•'k BSeber, die Hier siebt nnferubrt werde, 

wer) iie in den vertiefenden Wirbrtwei, i„ k.;, er Beziehung lle hei." 


0» ».«wlrn.ll in in ftlpbebetiecber Ordnung und die d«bngn«i.ehrn 
Werter durchgängig -im «aui.de. Ui.leel, edler!. Zur gri.vcrb D.uUieh- 

!' *“ *" " jbl,chc " P' r!i! ' b '» Sjinnjue beigefujt und f„l bei 
' . . *“ Je= Werte, de. .Wir Ali Sclir, 

“ “ " kl “^ W “ rt Die Ertlinurg« du Vertaner, .iad 

«.■nee sie®lieb neblig, riebt leiten aber .«richtig geschrieben und ebne 

T u"" /W 0 " i, ° 5r *P bi '' •!■ »“I*l den da. Werk mit 
InrLi.chen llnndaehnflrn tbeilt. Dia d.rh.gitii.ehr, Wörter werden niebl 

nur letiealucb, .andern ueb etvmelogliel, „ad narb ihres verschiedenen 


,'j 1,1 13 **■ *5 “"d IS bilden immunen ein FünDreriicht. 

*) Nr. (7, 10, J9 tti Jo bilden die ti«/ 1 Diwane, 

A) tVber diesen .Namen des Mir Ali Sriir j. unlen. 
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grtnniiliitlics Fonncn erklärt. E>a dis Werk bis jetzt dal finu^e bekannte 
daehflgataischu Wörterbuch 104* der Erklärung in einem anderen Dialecte ist, 
so scheint es olchl übcrlLüii^ hier einige Bichitibrn welche nur wenige 
Wörter haben, voltstifaifcg atmufaiircn, mit Ueborgehuog der Kelegstcllca 
aas ■.!'-□ Werken XeWart, 


t *bpj| der Guchstabt „ h mit ZamnOr 

Aioj^ut (mit arab. Jiitf) bedeutet Kabel, crdichtele Erzählung. 
hublW und. fi»hl 1 n brd T Feuerzeug, im Siüue V. Feuc richligead. 

fi ii An Li nennt man einen feurigen Streifen. 
kJ' 3- And? nennt man ein Kuder. 

AriH Name eines Volkes. 


joy&lt JfjJt tjL> der Uutbatabe i d mit Falb, 


(In<ri bedeutet und, noch* 

d«r,i ftir bed. ürtd dann mu-eb, cioch einmal, 
i i,jLjJ) rfrplur bed, Schlachtordnung, Baustilen. 

^JiJU*.^ elcsiirtbt bed. eine zum Sattel gehörige Stiebe *)„ auch der Steigbügel 
wird su genannnk 

,fotribrtu bed. VcrgefaJ Een, begegnet, gekommen sein. 


X£^-> Jrrriojfl bed. dt» Haupt -der Wachen , in der Bedeutung von Aufseher 
bet der Wasücrvrrtheilung. 
dm>nJt (mit arnb. iS) bctl. ein junges Mädchen, 
ü J degtti* (mit perl, u£) nennt man einen flock mtl kurzen Aenarln den 
man Übersicht und der noch unter dem Namen 4kj tektit, ^Uir 
tatafn (mit O und icah, _j ji beknnnl ist 
ijjO lKS (mit arab. bed. ähnlich, s. e. a, nach '). 


^ st'in"j(nil Tr m chiliJ auf j) in def Redruteflg wn lil/nre r der 

obere Rock, s, T. a. das persische ctTffmteb Decke, 

Bettdecke,, nnd ^jU^, jurj/att Decke oder foM p*f„ 

alles was bedeckt, wW noch ffiiuurngf ausgesprochen * mit 

Ztsnanifi auf O und TtockJi'J. Es ist «ln arabisch« Wort «od 
sowohl im Persischen als im Türkischen gebräuchlich. 

^UA.lO d^vltjtrn und Utl.lo *fatifrja bed. Eie Im, 

L^J 1 J diljn fad. ebenfalls Helm, 


1) Der Veif. schreibt — ß .*> 

2) Weite r unten fährt der Vf. dies« Wörter »och tinoal an. mit der 

Orthographie — 
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Jf'AJ' ui ^ d-er Uiich stuhr j r| mit Kosre. 

dijbtt* t)«L genggl babcnd. 

Uji-t 1 ij> j ttij ■ mlmm bed, **ge nj^-l^t. 

dij-nl&timti Ij L-d . Laus er >j(rr|t 
^ itijb lird. 

Jij* minty (alt pn :J, y£) fe?d. ilu süglrsl Ja nia L> als (du 
bliebst sagend damals als). 

y3Ü,j AJ woJ? rfijtj iitiriy bnä. dxsseflbr wie d« VOffa-fgiefandei 
w l upJj^ tJijpj/rrfi hrd. rrrbeatterc)d. anfitebrnd, 
dtjfmnj- Jjfd, er drück! sä «-der, 

_j jO rfij dmrfürr br d. man siftt (jruij, 

%^-C> itijrrfn (inII per*. u>) hed. um gwagt zu werde™ (au m sagen), 

S/i^ dijrtti fat-.l. da« (.Ifm/Uifiu). 

itijr-min Jied ich snpr. 

dijsig ui (mit prrs. «£) brd. wir aprtetaji mit , . , „ damit iri 
»pherbe mit . f , ., dis (vo* ibnm) geSAftte. 

}£** dij Suz bed, sprich rin Wort, und du lo xprerbrade Wart 

^cJv-O dijyni (tum pem. laJ) brd. damit er sage,. 

JijftiH (mit pen. Itfj bat viele Bedffltfctgtft. ^.XaJ 

pultmw itijgrn heil* bl» dorthin und il» dii sagest* Im Jjnpc- 
rjlii bei) n sage, und rmltich dfui gesagte, da« gesprochene, 
l^U^X-O MjpiHpt (mit prr, ui) bed. bis auw S F rttth«i, Uh ±un Sngrn. 

dijffVrji bed. eiu .Sprerhüjidrr, 

JT ^ bed, il tts U url w r Lrlu’s gespturbi'tt n rrdtn muu und das was 

Werden mij.it, 

“ ttijf/fixim. rltf hed, Wabernd Jer ft.-it meines Spreeln'ii*. 

tiH/futi brd. miLH gehegt werden. 
di;^nw drlr hed. rrb muss uijrrn. 

J ^ dijtjm {I0i WJ, ’dnss ai r sage fl, 

tsr“' iiijjftti «ftp brd. da>* du sägest, 

bcd. dass er tage, oder anm Sngfn. 

^J"SP MJifMUfi (*>|t per*. S) Led. du sagst und du su|l*| saget! *] r 

liiipji«, (mit Ul ab. &) heill. d,ih irna lesteeLi i*i r 4u wa» geübt i*t. 
(mit arwb, ui) bH dunelb«. 

J dJÄ (mit nmb. Ui) wird in Vrrtrtcdor,* fUi »hj tin a „d r „ Worte Ji. f t ,| u 
Bedeatui.fgrbnu.rbl : U»t , 3fl fy-prö; 

p/imM/'nr lüsat sie nrhrr, * lam 


l> bJeirb «1013111 mir der Lnh der l i‘. 
brldaniug der \\ urtr dijgiuti Uld dijt/rti , 


wa*r*rbei 0 l|rb a*. Vef.^eD dir 
dir wir hier uL iibrrllü*stf ali*- 
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ilrn leben; iSi^ bnUfusi diA da so|l&l jb 

burdiJrDnr lawl sic wrggebßn j vfthUui,- k^i j,le sein : 

JCjOJj Hjdikünr lasst sie vrsthwkjen. 
dijti laiisl uns Sagen. laisl uns sprechen, 
r Ujuum «4g« nieätU 

JL*jJ Jijfjnofi luvl. laest Ulis flkbl «ge», 
pJüUjJ dijmun;/ (jnil per*. ■jö) bed. sagt nicht, 

"i bed* sagy, 

und -jJO rflJJS bed* ebenfalls 'age.. 

Jyw bed. auch Ven (diesem) *&L;_ put rfnuidrn bfd voa sri 

«er reinen Rede* 

^jUüUih> iJijijCfTw (mit per*. uS) bed, das gesagte r 
^L*,0 dijuli bed. lasst ua- nagelt. 
jJ tfsy htd, sage* 


JljJl <J/Z* Jtr iiucJjainbe J d mit Zahlou. 


, »,iA> ^l_> dwpdwriH nenn! uian einen Limt der durch die Kitsc verursacht 
^ ' ' ttird,. in dein Säum' ran: Litrut der Fasse; man nc.nnt uueh }t 


dus 1'ocbea des Uikehiu* 

jj,j jNptn nennt ju.m einen Sloct den die Weber tuil den I’üsscd treten, 
auch einen Kail es tu IT der als Anne! für die Fiisi« der Falken 
gebraurbi wird. 

darf** bed, veu Hrbieu Perba (Adjeellv), 

jJjj dtafnWoiH*fc (üßil .trab* .2) nennt inan den Laut des pachen 
den Hertens. 


Jiilnue ist dis sogeauUnU yl T > efi uy 1 ). 
jjj] j Jnftii nenn! mnn eine WtlfiliyÜM, 
cJhI'u^ bed. Ziegelstein. 


.%=^äXE tlul 1 ! _s ^ der Buebrtaki Ja t mit Fnib. 

bed, der Oheim, der SHcsie Bruder der Mutter. 

* *j t j r ^Llalt *3^ der Bu cliatsbe _b t mir Zaatmn* 

UJji> li*bjn ist Imperativ and bed, mache wullen (schütteln). 

Jui iil eine Fest lieh kvü* 

Die Wichtigkeit dieses Wörterbuches lisrgt ■* Tage, *u bedauern aber 
ist, dass der Verf. nur Werke des Mir AU Schär T&r sieb halte, auf die 


1) Speeles brrbiir »rpruluiu iio*i# «iril« i«l«til, & t,! '(b Meninali, 

Los. tuirc, Ton. 1* p„ tEST. 
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übrigen dsrhagataisehrn Schriftsteller über Leine Rücksicht nahm *). l'eber 
den Verfasser, ao wie Ort and Zeit der Abfassung, lässt sieb nichts be¬ 
stimmen ; wahrscheinlich ist das Werk in Coastantinopel oder in Kleiaasicn 
in der Nähe von Coastantinopel verfasst. Am F.nde findet sieh folgende 
Bemerkung: Die Worte aas Newai and die dsebagntniseken Citate sind ge¬ 
schrieben von der Hand des armen Alai Beg Muhibbi esch - Scberif, in der 
Mitte des Monats Dsekemadi el - ewwrl 967 d. Iledsehra, d. i. 1560 Chr. 

Bei Herausgabe dsehagataiseher Werke ist die Benutzung dieses Wörter¬ 
baches anentbehrlich. Eine vollständige Lebersetzung desselben, nebst beige¬ 
gebenem Texte, würde eine bemerkenswerthe Erscheinung in der armen Lit- 
teratur der türkisch - tatarischen Dialecte sein *). 

2. Handschrift unter .Nr. Ard. 120. gross, ziemlich gut geschrieben, be¬ 
titelt oUli . Sammlung der Werke des Newai. 

Der Reicbthum der dschagataisehea Litteratur ist bis jetzt wenig ia 
Europa bekannt; der einzige Gelehrte der seine Aufmerksamkeit darauf ge¬ 
richtet bat, gehört Frankreich an und ist Herr Quatremcre. Jaubert, Davids 
und v. Hammer haben nur die Oberfläche dieses reichen Schachtes berührt. 
Der berühmteste dsehagataisehe Schriftsteller ist nach übereinstimmendem 
l'rtbeil der orientalischen Bibliophilen, Mir Ali Sckir, der Verfasser dieser 
Handschrift. Einige Bemerkungen über ihn werden daher hier nicht überflüssig 
sein, um so mehr, da das oben genannte Wörterbuch ausschliesslich für 
seine Werke gemacht worden und wir unten noch mehrere Handschriften 
thcils prosaischer tbeils poetischer Werke desselben Verfassers zn beschrei¬ 
ben Gelegenheit haben werden. 

Mir Ali Schir war nach Dewletsehah *) der Sohn angesehener Leute in 
einem dschagataisehea Dorfe. Sein Vater gab ihm eine vorzügliche Erziehung, 
welche die grossen Fähigkeiten mit denen er von Notar begabt war ent¬ 
wickelte. Die Fortschritte welche der Jüngling ia dea persischen und türki¬ 
schen und moslemischen Wissenschaften überhaupt machte, setzten Mirza Baber 
in Erstaunen. Es ist unbekannt warum Ali Schir von dem Sultan Abn Zcid 
Mirza aus Hcri verwiesen wurde, von wo er sieb nach Samarkand begab, wo 


1) Das Institut der orientalischen Sprachen des Ministeriums der aus¬ 
wärtigen Angelegenheiten besitzt ein in Calcutta 1825. 8. gedrucktes dsrhaga- 
laisches Wörterbuch. Beide Werke bat Charmoy benutzt, bei seinem Com- 
meatarc zur Expedition de Timour-i-leak eontre Toqtamisrhe. 

2) Einer der Herren \cadrmlker in Petersburg hnt sieh die Bearbeitung 

dieses Wörterbuches vorgenommea , ist aber bis jetzt durch Mangel an Zeit 
daran verhindert worden. , 


w 

Jj Dewlel Schah, Verfasser des herühaitrn persischen Werkes JG 
»IVerzeichnis« der Dicker, welches die Lebensbeschreibungen vieler 
persischer and einiger arabischer und türkischer Dichter enthält. Eine Hdscbr. 
dieses Werkes findet Sirh auf der Universität» - Bibliothek in Knzan, aus wel¬ 
cher hier einige Nachrichten über Ali Schir entnommen sind. Drwlet Schab 
giekt eine sehr kurze und ungenügende Lrbcasbr«rhreihung .lii-»r» Dichters, 
die mehr nur allgemeine Bemerkungen und pomphafte Lohesrrhrlutoren ent¬ 
hält, Di* Haodsehrifl ist vom Jahr 1048 = I6J8. 
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er mehrere Jahre unter de* Schatze des Ahmed Hadschi Beg verweilte. 
Ali Sehir wurde mit dem Sultan Husein zuiammen unterrichtet, dessen Vezir 
und Freund er »pater wurde. Anfänglich halte er daa Siegel des Snllans in 
Verwahrung. Im reiferen Alter wurde er znm Beg ernannt und rerwaltete 
eine Zeit lang die Provinz Astrabsd. Nachdem er diese Stelle niedergelegt 
halte, wollte er vom Sultan Husein Mirza keine Bezahlung annehmen, sondern 
brachte diesem vielmehr alljährlich eine bedeutende Summe Geldes als Geschenk. 
Als Sultan Husein Mirza von einem Feldzuge nach Astrabad zuriiekkehrte, 
kam ihm Ali Sehir aus der Stadt entgegen. Während seiner Vorstellung bei 
dem Sultan rührte ihn der Schlag und keine Bemühungen der Aerzte waren 
im Stande den berühmten Schriftsteller vom Tode zu retten. Herbelot setzt 
seinen Tod in das Jahr 906 oder 912 der Hedsehra, d. i. 1500 ©der 1506 
uarh Cbr. 

Mir Ali Sehir, oder wie ihn Dcwlcl Schall nennt ^ 

(der grosse Karst, Fürst Ali Sehir), war berühmt durch seine Redekunst, 
seinen Anstand, seine Begünstigung der Gelehrten und Künstler. Der be¬ 
rühmte Scheich lata Kuli Beg und Husein Audi, bekannt durch ihre Leistungen 
in der Musik, verdanken seinem günstigen l'rtheile ihre Berühmtheit, des¬ 
gleichen l’stad Beg Zad und Schah Muzafer. Da er nicht verbeiralhct war 
und für keine Familie zu sorgen hatte, so verwandte er sein ganzes Ver¬ 
mögen auf Gott wohlgefällige Bauten, wie Moscheen, Seminare, Klöster, 
Hospitäler, Bäder, Karawanserais u. dgl. Eine besondere Sorgfalt widmete 
er den Bauten in der Hauptstadt Herat. Besonders zu bemerken ist das 
lmaret (Hospital) des Seid Kazcm und seine Wasserleitung, durch welche 
er das Wasser der Quelle Gütbest ( t *“ Ghorasan berühmt) in 

die heilige SlaJt Meschhed zu leiten suchte. 

Als Kenner des Persischen und Türkischen schrieb Ali Sehir mit fast 
gleicher Leichtigkeit in beiden Sprachen, seine persischen Werke erfreuen 
sich jedoch nicht derselben Berühmtheit wie die türkischen. Von seinen 
Schriften, deren er viele sowohl in Prosa als in Versen (unterlassen hat, 
führen wir hier nur die folgenden besonders an: 

1. Vier türkische Diwane, die DewIeUehab die „Zierde der Unterhal¬ 
tungen der Könige“ nennt. Diese Diwane sind narb den Altersstufen geordnet 
und betitelt: 

a) \jt Merkwürdigkeiten der Kindheit. 

b) Seltenheiten der Jugend, 

c) Wunder des Mannesaltcrs, 

d) Früchte des Greisennllers. 

Diese Diwane bestehen aus Ghazelen und gellen für die besten Erzeugnisse 
der Müsse des Ali Sehir. 

2, ein Fünfgrdiekl. Nach dem Zeugnisse des Dewleucbah wett¬ 
eiferte AU Sehir ia diesem Werke mit Nizami •)*• *• besteht aus fünf be 
sondern Gedichten oder Mcsnewi: 


I) Nizaull von Gradseh. eia persischer Dichter, berühmt durch sein Fünf- 



■J5Q Beukrribung tirr tiirkijrh' tatarischen üfmdathrifien 

■) Staunen der Frumqen , 

t} Ferbad and Sehlriii . 

f} Hcdnkiifl und Lella, 

m # 

dj »jl*— SM^m ilt«i jtefcen Planeten,. 

e) 'vV— der Dainm Al«anders J ), 

3n der Geliebte der Hin«. Van ilic^ciu Werke 

werde ifb tu einer -Indern Zeit ayffubrlirhcr »prerhrn, bei drr 
lehr nie Ll der ilseh aga I aLiehen Haniä>rhHflen des Nuscuni* der 
Academie der WtMeyflmfttli, 

4r 0 UJ VöjcbfneLe, «ine Nnebalimung Gedichte?, 

j*L^i (ienpriieb der VSgnl (vcin Feridcitün Allar}, Der 

Verfasser des Wntri , Denkwürdigkeiten Buhet», 

giebL diesem Gediehlc , dem J'üuf^cdiebte und deii vier Diwan tu 
deu Vortag vur allen übrigen Werten des Ali Sebir. 

5, i£*xX?» vierzig Tradlliuiica, 

H, sL^lgj, , f ^j' Grichiekte der Prostaten, 

7* uäjJU GrSrhiebE« der Könige. 

S- Fnhrlut hingen der Aaicrwablli-n. 

9. io* + > iE Je fünT Saunenden. 

10 . |*Iaj Jnwelcnmliiiar. 

11, t-r-JUi^ Li neble der Mos Er in*, 

J^L-o L ie besdji Fte. 

LJ, OL^Äj ßriefstrller. Der YerL der Denkwürdig kri len EE.tJiers 
nmnl diese» Werk eine Nachahmung de» BrinflHelltra 4t* Mcwlano 
AMurnhiaan Psekii, 

14. VcrnlHtiakHaflfariri,. 

15, lXmw jjy« die Tugenden dev >tir -Si jnl Hum, 

EH. wUj^ t ^TJLij iwasLU di r Tugenden des Halden MubUneL 

17 ^ j ^l^ye Wafre der Veranlasse, Der \ erL der Dcukwür- 

dimLeiten Daher» [ii*urtWilt dieses W frk inellllifb uNgim*Ejg und 
■ogt das» sieh Alt Sebir tri JEeselireiliung der vie rund * w anjig MrtFa 
viermal geirrt habe und da»* ji'.-li luMtritU noeh »intern f«U(r 
in drm Werke Baden, die aus Lhkuade de» Baues der J»erjli*cLi:n 
Yrr»? hervorgegangen seien. 


tfrdirbL Seine Lrln'iU* be »rhrei kling rtitit llrutcUfhali hiil FrdlDAfifl heraosge- 
«ebeii in Lspediliu Brrdaam varfU als, 

Ljnc vü rlreBlic he Handschrift diese» Fünfgediehtc# des Alt Schtr. waT 
™ in Jahr tm der lledsehra 0*#*) v cHAmI wurden, Badet sieb auT der 
niversillubllfllditleli tu tiniin, 
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plaJLu» it*lä Geschichte des Scheich Siraaan, 

ln seinen dschsgatatschell Werken hm AU Sehir de» NnSBCtl \ewai in 
geiLiiTmufn t Ln den persischen hin Ji'pcn nennt er sieh f .int. Vieh Angjhe 
iles Vethaien der Denkwürdigkeiten Rahers slütl manche n m den persischen 
Dichtungen des AU Schic rEclil schlecht, der grossen? Th eil jedoch Behwer- 
nnif und dklrnig. Ausser aeitieß ifhdSltÄflUeri«'!en Werken bat Ali Seliir 
a ii eli sehr schüinfl miuicjiliarhe Carapoa ilioncn iiHertnsifn. 

Hie Handschrift un|«r Jetn Titel i^U S (Ablheihios XIV. Ufr- lä) 

in reich ein gepressten Einbände, erihblt ifaig« prosaiiebe unJ «tato P°eü* 
sclc Wer Le des Mir All Seblr. Die bemert(U*wcifliMlMl >n .lies er Sattim- 
Inng sind: 

ji) Jvg^r vierzig Traditionen; mit diesem Stück in Versen 

beginn! das 13u ein 

I,} jAbüt Gespräch der VÜgcl, wabneL anstatt . 

c) i _ r JL^Va Vulerhult trugen der 'uuncmahllen , via kurzer 

Aufsatz in Prosa. 

d) Geschieht e, 

e) Briefsteller, in Pro« und Versen. 

r) die fünf Staunenden. Hin kurzer Aufsatz in 

Prosa. 

p) VerraacbLniJwdffift» ein kurzer Aufsatz* in Prosa und Veraei. 

Art Ende dielet leUtfl* Aafsatzes llndel rieb folgendes Cbroiosti- 
rhotu welches dos Jnhr der Beendigung desselben anzcigl: 

*3 (jr* 

Achthundert und scchsüudnchlrig Jahn* waren , 

Als die Vermach [jiissschrift beendigt wurde (SS6 = 149!)- 

V«n dieser Sammlung ethischer, historisch rr and anderer Aufsil« hubu 
ich der Gejcbirhlo (**4jl«!i) eine beim Je re Aufmerksamkeit geschenkt. Diwe 
begLBnl mit Adam und enthält auf 26 Klittern die Ldaifpsbescbroihungt» der 
Propheten und WrheB. Art Eide üca 26. HUtle* beginn! die Geschichte der 
ollen persischen Djiuislied t Ion den ersten Piscluindier tirtjiirters bis Zulti 
Iclglc» Sassanidcn Ji-zdedschcrd eiet bis zur Ereberung Persien* duerb die 
Arabor. IILe Abhandlung ist uns muh lUMncdanischcO Quellen i asiUllrtc nge - 
t regen und enthält krinn besonderen Facta, ist Aber wegen der Kirf fl der 


l] Ute angeführten .Stetten atu den Denkwürdigkeiten Bobm -«nd i«\ 

Davids tirnrauiar cf Ihc lufc. lang, fenflwmcu- Herbelot gtenl «ehr kurze nnd 
fehlcrburic Avtlzrn von Mir AU Sebir unter dem Artikel Aatuu, Herr I 1 . S. 
Sawdirw bot eine uuffdlulicbc [.«bflnibearbreibuiig narb liewlcüdinb und 
den Dcu! Würdigkeiten Huber* nitiiibriU in dem „Russistben enfyclopätliicbefl 
Lexiaoa 11 Th, l. S. 627 f r unter de« Artikel All Srbir, 
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Darstellung merkwürdig ') und eigentlich eine Epitome bis zur mohammedani¬ 
schen Gr schichte Persiens. Es findet sieh hier eine Reihe von Lebensbe¬ 
schreibungen persischer Könige, deren jede mit einigen Versen schlieasL Der 
Styl dieser Biographien ist, mit Ausnahme der Verse, ziemlich einfach; das 
Türkische erscheint hier noch in seiner ursprünglichen Einfachheit und mit 
einigen alten Wörtern; die Sitze sind im Allgemeinen kurz, eine Ortho¬ 
graphie etistirt hier niebL 

Diese historische Arbeit des Mir Ali Schir ist auch in die osmanisehe 
Litteralar ibergegangen und es giebt eine fast «örtliche Obersrtzung davon 
im alten osmanischen Diaiecte, von der sich auf der kaiserlichen öfenllicben 
Bibliothek ebenfalls eine Handschrift findet, nämlich Geschichte 

Fenais, eine kleine Handschrift unter Nr. HE. 26. Die eigentliche lleber- 
sehrift dieser Handschrift ist j-aJ» 3 ***•■>•j' dj-X-A 

Geschichte der Könige von Newai, Ucbersetzung des armen Fenai. Die Schrift 
ist die gewöhnliche, das Ganze umfasst 4! Blätter. Der Name des Schrei¬ 
bers und die Jahreszahl sind nicht angegeben. 



gedruckt, im Jahr 1784, unter dem Titel (t cLü wdjLi, Geschichte des Fenai; 
diese Ausgabe unterscheidet sich wenig von der Handschrift; der Unterschied 
besteht eigentlich nur in der regelmässigen und correcteren Orthographie der 
gedruckten Ausgabe, da hingegen die Handschrift sehr fehlerhaft geschrie¬ 
ben ist. 

In dem Vorworte der l'ebersetxung erzählt der Uebersclxer , dass er, 
„der unwürdige arme Fenai einmal einem vornehmen Herrn den Aufsatz 
des Ali Schir Newai „Geschichte der Könige M überreicht habe, als eine 
Gabe edler Unterhaltung und Geschenk einer aehtungswrrthen Gesellschaft. “ 
Diesem vornehmen Herrn gefiel das Werk und die Anwesenden baten um dessen 
Uebersetzung in das Türkische s^L-LJ } es mit türkischen 

Kleidern za schmücken) *), was dem Ueberselzer auch von dem vornehmen Herrn 
anempfohlen ward. Man muss jedoch gestehen, dass er seine Aufgabe nicht 
zum Besten gelöst hat Die Vorrede ist noch ziemlich correct geschrieben, 
die Uebersetzung aber hinsichtlich der Sprache und des Salzbanes sehr schlecht 
Dem Anscheine nach batte der Uebersetzer die Originalhandsehrift des AU 
Scbir vor Augen, durch deren dschagataischen Charakter er sieb hinreissea 
Uesj, so dass er ein Gemisch von DscbsgataUcbem und Türkischem zosammcnsetxte. 
Die Verse des Ali Schir sind ebenfalls mit geringen Abänderungen übertragen. 


1) Es sind allem Anscheine nach die beiden Stücke oLcöt Ge¬ 
schichte der Propheten, ond d^JL« Geschichte der Könige, unter dem 

Nauen j in Eins znsammengefasst 

2) Die Handschrift hat richtig a 5j . R lljn Ben . 

nen eigentlich nur die Perser die osmanisehe Pforte. bei den Osmaaen 
heisst Rum vorzugsweise Griechenland und Rom. 
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HcPT Qjtlrrnclt, der *ich »it linder Zeit mit Ali Schär brsrhaftict. hat 
endlich im Jahr iS4i die Iltnu^abe diesem brriihm|i‘it(i! dschagalaisehi'n 
Schriftsteller* begoanen , unter dom Titel: „ Chrestomathie ea lurk oriental, 
cuntenaal ptusieoPs 44Vr*f*« -de 1' Enir-AU -SdUr, des eitmits dra Vriioirrt 
da Soltan Haber, da traute da Miradj, da Tezkiret - cl - Aulia et du Bakhliar- 
■ttaclt publies, aeeompagaes d'une iradurtiun fran^aiSO , d' (in Bcmuire sur 
U vit d‘ Ali - Scbir ei de notes graimüalicales et oulro, pur AE. Quatremere 
i, Fuc. Parii )84i F 

Der Terl beginnt mit dern, Titel otfliS", Siitnsnlwai der Werk« 

NtwiiJ, ujhJ du erste von LE. (). mitgclhcillr Stück ist am dem 
jJyÜÜülj worauf unmittelbar izfJLi iJjLf r die lieschirhtc der Per¬ 

sischen Könige, folgt l J, Diese Ansgahr gebürt zu den iriiibsnmsten Arbeiten 
europi[scher Ce]ehrten, Hbt (Juitrrmcre ist ältngsl durch seine Kenntnis* 

der Sprache^ der üescbirhlr and Littcfatar asiatischer Völker beruhKiL ALIr 
seine Ausgaben und Abhandlungen tragen du Geprägt- grosser Gflrhrjuunkeit 
urd gewissenhaften Fleiucs, Diese Chrestomathie- der dse big* tauchen Schrift - 
stellet 1 ist du neueste und wab rache in lieb nicht das letzte Blatt amu ItaLne* 
km» dieses bezähmten ÖriefPtaüslon. 

Zur Ve^lfirbiing der Handschrift der biitrL öffentt, litbliottnr'k mit der 
Ausgabe Herrn llaatreinere* uDd der tu Wien gedruckten Veberstlzang, geben 
wir folgendes Stück. 


Text des Herrn Qufvtrptnrre* 

^yüÄj-) w-sP ^bjIS PUP ^jt 

Ub&il t ._ h Lp- ^eO. ' *-S ^ J~^r ti-t ■ ^ jjgÄbjLi 

J*ki 3 yÄPP b *4# 

iJkJ q*> J; 1 u&ffi 

iiy^—Jp/^**** jPjH jis 3 ljALj f*p 

Qi 5 jjfl 

^AJ aiJl^uTj pjJ J,yj iS 

1) Der Te\l ist nach einer Handschrift der Werk# dri Ali Sehir auf der 
IcbnigDfbeii HibUnlbrJt benuSgegr-ben. Do« erste Stürb nimmt im Dmeke 
vierzig Seiten ein f It der Handschrift aber (Tob. II-) Fol. 7-iti v. — 744 w. 
Du zweite Sliiek beginnt in der Handschrift (Tom, ll.j Fol. 613 v. Mio 
sieht deutlich, dass zwischen diesen beidefl SLocken mebrere Aufsälie liegen, 
die Herr Quntrrmere En sc Ino Ausgabe nicht auTgrDominen faaL 
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j -U<u q >\ f* 5 

J»^X3~ 3fj ^ ;)^;U *iUJ 5 xi ^wXJU ^jLu 

J“'? 1 +t$ >y*)^ <3 uul * 


Text der Handschrift. 

y^y» >-**> c^y* ^ ^ '■ x *^ 

fcLj jljj Jv\c 

wo^ j^j <3 toJLfj >üi- j*xJ-> 

-»3° ,y (Jk^ er 50 »Vj 

Nj>3 o 1 ^ 15 ^ £^3 ^ o*;-* o**^ l5*xM 

^3L-l( jy (•-/ /*>>» ^ v** c^“*^ O^* 5 

*^^5 3*3 <ä )^3 (^vXLJ JU> oajji. U? (-U^ 5 

Cf£*X)l *^j>3 

(»5 v^ytH /*° ^ ^ v^y 1 (j>? ^-.y 

«i)yu> »S j'jöl ^Ui.l c5*Xjyj ».Xalsj 

</** ** 03* c5*V Cp' tf** * Ä V^ U l> O** 

^r^ jW of^iäj, *t» ^ ^AJU. ^üi ^ tjüT 5 

j> ? 3 U»UUä (*A^ ;_jjj ;3^ vJ^ ^UU. ( j*"^Xj' 0 '; 


Text der Wiener Handschrift. 
xXo^ji ci^iloL» .LJXO ^- 5 ^^-i'AiyS Ajlj+xb , 3 ' JLuoju <Xfc~*> 
^XiU—»« s j‘***> \3^y5 «—*X>f ^«^3 «3*Xc xl£L« 

*JU> Jjt ^sjdi jUijZz>\ w^jyi. ^jÄJj 9 *X* f U 3 '» 3 ^. j^Iäi 

(J-^3 >>3 »i'^y , 3 cJ'Xb l»X*J »S p ^L~.\ ^L~ 

O'Xa**» »AiJfut jjjl» 4^t c ,JüT fj ^«-XÜ vü/^;3 ^xi-J 
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s iAj' * '■vVaj ,jy n ^-^- 

frf WyÄ 1J 1^^**? jiAjLjI |_c\j -Jrii , 

^lXIo' Uj fp . ‘ . nr jj iK^lij ^vX^Lct ^j3 ( 

^ d\Jl «Mj ^ J^y, ^sjUo* (*-,. tjrjSl &AlU> (iJ 

^*»3 j v -c*^Lj 

■ A - ^ 5 ^ ' 

l t ht r » p l i «n c, 

BsrftfniscAid. Einige npn dass er der Rinder des Tehmurns gewesen 
wi» «liere, seines Bruders Sohn, JVorh seiner ThrnnbHieipu^ regierte er 
das Weltreich mit Recht und lieft fbtijikeil und war cnlzüehend r.lnrrh Schön¬ 
heit und Ainnulfi und unvergleichlich un Tugend und VaUJtosmirnheit, Kr 
marhle wunderbare Erfindungen Ton deren Zahl die Krirgvuafrn *kJ t welche 
er erfand *). Kr brachte *) die Rohseide, gesjKMHliaie drille, Webe Werkzeuge, 
Kerben und Schwärze in Gebrauch, Welche vor ihm dem S'olkr >) unbekannt 
waten, Vun einer Stadt zur Andern befahl er Hürfet zu hiutll, vielen ll-- 
grnslündr II hesllüllhle it Regel und (ichrauch, und die Stadt Ist.irhr vetflxM- 
«H» er dergestalt, da>» ihr« Lange sieh von Chufrrh bis Hnnulsrln-rd t-r- 
« treckte, so dass ihre Longe zw alt AgaLsrk and ihre Urcite rrhn AgaUch 
erreichte. Kr haut«! dort grosse GeliHuJe, von denen noch jetzt Spuren und 
Zeit-lieu esUtiren I) * * 4 ), so dnSS dein HehSi'heci rin Iqlcbi'.i Bauwerk unmöglich 
sehe int, dass, wenn der Mensch *J dasselbe riicbl gesehen, er es nicht ^IniihE* 
Miifi Ucnnt cs Tschihil iüänar* 

lelierNCtziitiK iinrh der Wiener luiifffihe* 

I^fhcnufÄjif. Einige nennen ihn den. Bruder de.* TchiurM, Als rr 
den Thron bestieg, »cfamüduc und verschönerte et das Weltreich durch 
Recht und Gercchdgicit und war unvergleichlich durch Schönheit und An- 
jnuth und entzückend durch Tngend und Vollkommenheit, Kr ist bekannt 
durch slnunenxw erthe Erfindungen , in deren Zahl di« Krün Jung der KriCgc- 
uerkzeoge ist. Kr hat aurh die Rohseide, die gesponnene Seide und die 
zur Wehckttusl gehörige« Gegenstände und Karben erfunden , diu dem 
Volke bis d all in unbekannt waren. Er erfand Wege von «ker Stadl zur 


I) In der Handschrift folgen hier die Worte: Vor ihm waren Steine 
und Müi-kc im Gebrauch; auch schreibt man ihm die Einführung der Lsn- 
ZCB T llcIktarden | lliijtser, 50 Wie der WoJfvFiillin zu, desgleichen die Kr¬ 
im n nag der Hader und die Erfindung des Tauchens. 

*) ^ (r Blllilclrill; Er bat auch cingiTtihrl. 

3} In der Eldscbr,: den Keulen, 

4) In der Kdiehr.; deren Sparen u. Z. n»tb jetzt sind. 

SJ Tn der Ifnndscbr.: wer dasselbe nicht gesehen. 
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Literat uv-A tt zeigen* 


□TtJcrn und >iel«0 BlPgen britiipmto cr Regel **A Ür brauch. Die Slw*l 
lilicbr vfigroMert# rr so, da« diese Stadl sieb von Chefesrct bi* Zabherok 
audriiPte; die Lange derselben beträgt IV AgaUeh aal dk Ereile 10 AgaUrh, 

Lud dort errichtet* er einen g™«n B*"»< von A * u ftM * tüHte 1 ro “® 

mä Zeichen vorhanden sind, *o da« dem Menschen rin solche* B*OWP*h 
unmöglich ersehtinl, dass der Jhwcfc, der rs nicht sieht, « ikhl tf«*- 
In einigen Gesrhii-huwrrten nennt man es Tsdiihil minnr." 

Im Gauen isl dir Handschrift der kaLserlirlicn Bibliothek wenig m der 
hascht Hcnm Qöalramem verschieden, und hat »or hie nnd da rtn E d*n 
ZoritH, dahingegen die türkische LebiTselzung an PuHllW i&tll*« den hum 
des Original* abkürzt, wlt man an dein gegebenen Beispiele ersehen kann. 


StftT Teblidt 

1845, &. 


bn-Are* van Josef ÄAurarJ. 
{Leipzig'» C. I*. Frifczsehc.) 


(liobr-j Jerusalem 
l*r. I Tblr. 6 %r. 


Die Literatur über PilMu erkilt durch diese* Ucrk t das von der 
O^nrraphie, ftfttftuJc und Geschichte des beUifen Und« bandeli eine 
wesentliche Besicherung. Der Veit, ein »* J*™iaSem «U mebrem Jahren 
lebender deutscher Gelehrter, behandelt in der ersten Abllifliluiig ««« "" 

l„ die Geographie nach der biblischen Slarnnverihtileiig, S-rbt » "»*■«* 
die arabischen Bezeichnungen da qnd benutzt ausser den Kj rt’hea*htem aueft 
Talmud mul Midrasch, Durch die iennuang der beiden leinern von Seiten 
cinei Palatina am Langjähriger Autupsie kennenden Gelehrten dürfte ein be¬ 
deutender Fortschritt erzielt worden sein. Eine detailUrla ieaehreibnnf Je- 
mMilem* hesflliesst die erste AbihciLung. Hie iweile beürtiftigt MCb mit 
den drei >alnrretrhen und bol einen <u eemprndiüsen Charakter. Doch i>E 
die sorgfältig* Angiib« der arabischen Namen besonders benorzuhehen. Der 
ceichichtliebe Theii hat eine m confessiotclle Haltung and steht daher 
ip allfcmein wisäeiuchaftlirber Beziehung drin geographischen naturhisto- 

rischen nach. 


Mmn r nrijthc Altert liumer. Von Selig Cassel. Slerlin, VtrU u* Comp. 
1&48. B. XU u, 340 S, (1 Tblr. 20 Sgr.) 


Hirse Urturfntbe Untersuch nAg zerfallt ip drei C.apilrl, ilenen drei Üu 
Inger foigra- Erstes Cap. über die Abstammung der Magyaren Von den U**- 
nrn S. 70: rt-flit™ Cap. dlt linguistischen Untersuchungen aber den lr- 
spruftg der Magyar« S. 71—110; drittes Cap. Betrachtungen über Jen lr*M 
der i[irt ifrJi Ür 121 — 180- 

Die erste Beilage IÖ2~2l9 bandelt von dem Briefe Josefs des 
Lhiurruküntpf; die ’iweiw S. 220— Vtö von Corner und «**»6 in Bähet 
und JosepbMl die dritte endlich 3, 2fi2 — Mf> voa Camcr nod Map p i* 
Targujp t Talmud, Midrasch und loaippon. A. J, 




Ueber canaresische Sprache und Literatur ‘)- 

1. Die Grenzen, innerhalb deren die canaresische Sprache 
gesprochen wird, sind von Colonel Wilkes in «einen „Histonca» 
Sketches of the South oflndia“ folgeodcnnassen angegeben: Die 
Sprachgrenze beginnt im Norden io der Nahe der Stadt Beder, 
1Ö° 45' nördl. Br., etwa 60 engl. Meilen nordweatl. yoo Hyderabad ; 
von da gegen Südosten xicht sie sich in einer Wellenlinie, wel¬ 
che die Stadt Adoni (Adivani) beinahe berührt, westlich von der 
Festung Guty his in die Nähe von Anantaaucra, geht von da 
durch die Festung Nandidurga, berührt die östlichen Ghatgebirge 
und folgt ihrem Lauf südwärts bis xu dem Pass von Gajjalhatti, 
läuft sodann durch das Quertbal in der Nahe der Städte t oitn- 
hatoor und Palghat, >on dort streicht sie nordwestlich, entlang 
den Gipfeln der steilen westlichen Ghatgebirge hu beinahe zu 
den Quellen des Krischna - Flusses; sodann wendet sie sich östlich 
und später nordöstlich, bis sie in der Nähe der obgenannten Stadt 
Beder in einem ziemlich spitzigen W inkel endigt. (5 ergl. auch 

Ritter IV, 2. S. 376.) # ... . 

K 2 Diese Grenzbestimmung ist ohne Zweitel in Allgemeinen 

richtig; «ur muss hinzugefdgt werden, da», innerhalb diese. Ge- 
bicts die canaresische Sprache keineswegs anascblies.lich herrscht, 
sondern Mahratta vom Norden her, Telugu und 1 amil ?o T. 0it *“ 
her. Malajalam vom Südwe.teo her, vielfältig und nameoüicb die 
drei ersteren über bedeutende Länder.trecken hin m a,e * e * JP”'“* 
gebiet eingreifen, während der Dekkhani - Dialekt des H.ndo.tani, 
Sowohl als allgemeine Sprache der Muhammedaner, als auch als 
Lingua franca der englischen Regierung und Armee, sich über 
dieses ganze Ländergebiet erstreckt Auf der andern Seite hat 
das Canaresische ia Folge der Eroberungen canare.i.cher Könige 
und bedeutender Einwanderungen von canaresischen Brahminen- 
Colonieu die oben angegebenen Grenzen nach Westen überschritten 


j) Dir ^ n . AQfMi > rhrirb 

Schäler in TübinpcB, onpronphch zssr isr emr «leaiscnc m 
.'( d.r.» \Vun».h : d. .. «b.r ,od... «r dl... «« *£"*£"***«*; 

balt.. uffriltMt »,hi.n, .o ■il.ble CT lick für . ,n . * 


lindiwbc Zeitschrift dc«to besser eipnen. 
11. Bd. 


Ewald. 


17 
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uml sich in dem jetzt Canara ernannten Kiistcnlande an fest ge¬ 
setzt, dass es, ols ziemlich allgemeine Sprache der geliildeten 
Klassen, für die Mission in diesem Landstriche ebenso bedeu¬ 
tend ist als die ursprüngliche Landessprache, das Tulu. — 

§. 3. Der Name Canara oder vielmehr Cannada ist cannre- 
sische Umbildung des alten Sunskritwortes: Carnätn oder Carnätaka, 
welche beiden Formen jedoch auch heutzutage noch im Canare- 
siseben zulässig und gebräuchlich sind. Der Name: Ptlrvada llale 
Canada •), welcher von Ritter pag. 381 erwähnt wird und auch 
sonst bisweilen in englischen Schriften auf eine Weise angeführt 
wird, dass man meinen köunte, er bezeichne etwas ganz Beson¬ 
deres, ist nur der canaresische Ausdruck fiir „ Atlcanaresisch lt . 

§. 4. Die canaresische Sprache ist auf s engste versebwistert 
mit vier anderen Sprachen, welche sich nebst ihr in die Länder¬ 
gebiete von Südindien theilen. Diese sind: das Telugu, Tamil, 
Malayälam und Tulo. Zur allgemeinen Crbersicht mag es genügen, 
hier anzugehen, dass das Telugu von der Nordgrenze der .Madras- 
Präsidentschaft bei Ganjam (19° nördl. Kr.) bis in die Nähe 
von Madras, das Tamil von da bis zum Cap Coinorin, das Ma¬ 
layälam vom Cap Coinorin bis zum Nili^wara-Fluss (Nelisaram der 
Carlen) unter 12° 10', das Tuju von hier bis zum Kramhävarn- 
Fluss unter 13° 30' an der Küste gesprochen wird, während, wie 
sich aus dem Obigen ergiebt, die eigentliche Heimath des Caua- 
resisclien auf dem zwischen dieser Küstenlinie befindlichen Hoch¬ 
lande ist. Diese fünf Sprachen zusnmmen sind bisweilen die Dck- 
khan-Sprachen (weil sie in dem Dekkhan. d. i. der südlichen Halbinsel 
Indiens', ihre lleimaih haben), oder auch die Drävida-.Sprachen 
genannt worden. Die Mahratta-Sprache, welche Ritter pag. 377 
statt des Tulu zu diesem Sprachstamme zählt, hat nichts mit dem¬ 
selben gemein als etwa einzelne Wörter und ist unzweifelhaft 
Sanskritischen Crsprungs, worüber wir der Kürze wegea auf 
Lassens Prakrit-Grammatik pag. 41 u. s. w. verweisen. 

§. 5. Die fünf obengeuannten Sprachen stehen im Süden In¬ 
diens als ein ganz eigentümlicher, ursprünglich selbstständiger 
Sprarhstnmm da. Ks gibt ohne Zweifel in allen Gegenden Indiens, 
namentlich in den von dem Weltverkehr und auch von dem Ein¬ 
fluss der Bewohner des Indischen Thallandes und insbesondere 
der Itrahminen abgeschlossenen Wald- und Gebirgsläudern , noch 
zahlreiche Stämme, welche — wenigstens unter sich — Sprachen 
reden, die diesen südlichen oder Dekkhan-Sprachen aufs innigste 
verwandt sind. Man bot zwar von den Sprachen dieser gemeinig¬ 
lich verachteten, sehr wenig civilisirten und eben desswegen auch 
wenig erforschten Stämme bis jetzt nur wenige Probeo, ober auch 
diese genügen, um die Verwandtschaft alles dessen, was bisher 


1) Parvada ist wohl nnr doreh ein Yeraehep itatt „Pürvsda“ geschrie¬ 
ben oder r«- druckt worden. 
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bekannt gemarkt worden i.t, mit dem »udindiaeben «ünel-uml 
Formenachatae anfa unverkennbarate featzuatellen. Schon inner- 
halb des Gebietes der fünf dravidischen Haupt-sprachen linden »ich 
zahlreiche mehr oder weniger isolirte Stämme, »eist die Gebirge 
bewohnend, welche ihre eigenen Dialekte reden, die aber alle 
der einen oder anderen dieser Hauptsprachen mehr oder weniger 
nahe stehen; so im Tuju-Lnnde die Koragas und Malekudia ; auf 
den Hohen der Ghat’s in einem kleinen isohrten Gebirgslande 
die Kodagu’s (gemeiniglich „Kurg“ genannt), die bis vor Kur- 
zom noch ein eigenes Reich unter einem selbstständigen Könige 
bildeten; andere werden in den Anemale-Gebirgen und bis gegen 
Cap Comorin hin erwähnt »), und mehrere andere wohnen an 
und auf den Neilgherrvgebirge. Auch die Toda’s sprechen un¬ 
streitig eine den Drnvidn-Sprachcn verwandte Sprache, wie «ch 
daraus am deutlichsten ergiebt, dass sogar ihre Weiler und Kin¬ 
der, wenn in canaresischer Sprache angeredet, in der Regel das Ge¬ 
sagte verstehen. Nur scheint ihre Sprache allerdings von der enna- 
resiseken Schriftsprache sich weiter zu entfernen als die meisten 
tmd.reu Sprach™ der Berg- ond Wotdrolkcr. Br. weitem dir 
brdrutrnd.tr ober dirurr bi« jrlzt unerforacblra Sprach™ nt dir 
des Landes Gundwäna, und es scheint, dass von dort sich ein fast 
ununterbrochener Bevölkrrnngsstricb über das I latenu von Ama- 
rakantaka in nordöstlicher Richtung bis zu den Bergen hinzieht, 
welche in der Nähe von Rajnhmnhal an den Ganges stossen; denn 
auch von dorther hat man kleine Wörtersninmlungen, welche die 
Verwandtschaft dortiger Gebirgssprachen mit den fünf sudind.sclien 
deutlich beweisen. Auf der andern Seite ziehen sich ähnliche 
Gebirgsstämme von den Quellen des Kriachna, entlang den west¬ 
lichen Ghnts. und nördlich von denselben bis zum Berg Abu hinauf: 
und hätte ein ebenso scharfsichtiger BeobacbteT als der uner¬ 
müdliche Missionar Dr. Wilson, dem wir die Naibnchten über 
diese Stämme verdankeu, weiter im Norden in Rajputänn ethno¬ 
graphische Untersuchungen angestellt, so würden wir auch dorther 

wohl ähnliche Resultate haben. 

S 6 Die Sprachen Nordindiens haben, trotz der überwiegen¬ 
den Menge von Sanskritwörtern, die sich in ihrem Sprachschätze 
befinden, dennoch so Manches nus dem Dravida - \S urzelschatze 
erborgt oder bewahrt, dass es uns nicht Über die Mnassen wundern 
kann, wenn manche treffliche Engländer, die von Lassen so guim - 

lich nachgewiesene Entstehung der grammat.scben f ormen de« 

Hindostani, Bengali und Mahrntta aus dem Sanskrit durch r 
mittlung des Prnkrit übersehend, auf die abenteueHic e ff 

riethen, die Volkssprachen von ganz Indien gehörten zu 
Stamme und das Sanskrit «ejr eine mit llülte der «no< t ruen . pra 
dien von den Brnhuiiiicn gemachte Sprache. 


17 ' 


1) Ritter IV, I. pan. 761. 
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§. 7. Wir ziehen aus dem bisher Gesagten den Schluss, dass 
in uralter Zeit Sprachen und Völker dravidischen Stammes über 
ganz Indien oder doch den grössten Theil desselben — (denn der 
Osten und Norden mag immerhin unter indochinesischen und tübe- 
tanischen Einflüssen gestanden haben, wahrend das Industhal allen 
Spuren nach in hohem Altertbum von iranischen Stämmen bevölkert 
war) — sich angesiedelt hatten; und dass bei der Einwanderung 
des Sanskrit redenden Volkes die Sprache und Cultur des letzteren 
in ähnlicher Stärke und Weise auf die Ureinwohner wirkte, wie 
in geschichtlichen Zeiten die römische Sprache und Cultur auf die 
Ureinwohner Frankreichs und Spaniens gewirkt bat, während im 
Süden von Indien der Einfluss des Brabmaneuthums weder in gleich 
frühen Zeiten, noch, wie es scheint, mit gleicher Stetigkeit und 
gleich überwältigender Kraft sich geltend gemacht bat. Begeben 
wir uns von diesen ziemlich sicheren Schlüssen, welche wohl mit 
einer Beweisführung unterstützt werden könnten, wenn hier der 
Ort dazu wäre, auf das Gebiet der Hypothese, so möchte es 
scheinen, dass die eben besprochene vorsanskritische Bevölkerung 
Indiens nicht über die Gebirge in den Norden, sondern über dos Meer 
in den Süden eingewandert sev, woraus sich sodann die natürliche 
Folgerung ergäbe, dass sanskritische Civilisation und Sprache 
gerade im Süden, wo sie der Natur der Sache nach am spätesten 
und so zu sagen in den ungleichsten Wellenschlägen anlangte, 
das UQsanskritiscbe Volksthum in den grössten Massen und in der 
ungebrochensten Kraft antreflen musste, während ihr im Norden 
und besonders im Gangesthal wohl nur die äussersten, vielleicht 
bereits entarteten Vorposten desselben entgegengetreten wären. 
Diese Hypothese scheint noch dadurch Gewicht zu erhalten, dass 
die dravidischen Sprachen in dem weiten Gebiete asiatischer Lin¬ 
guistik nirgends, namentlich weder in dem sanskritisch-persischen, 
noch in dem tatarischen Spracbstamme '), einen Anknüpfungspunkt 
finden; und der Versuch, das Brahuiki, eine Sprache ßeludscbi- 
stan’s, mit den Dekkhanischen Sprachen zusammenzustellen *), 
wird, nach Allem was wir von dieser seltsamen Sprache durch 
Lassen wissen, schwerlich gelingen. Ebensowenig aber habeo die 
Dravi^a-Sprachen mit dem weiten Kreise der maloyiscb - polyne- 
aischen Sprachen, der uns von Humboldt’s Meisterhand geschildert 
worden ist, zu tbun; ja, nicht einmal mit der Sprache Ceylon’* 


1) Mündlichen Mittbeilungc n zufolge ist die AsJiebt, dass unsre Sprachen 
dem tatarischen Stamme verwandt seien, bei denen, die überhaupt über die 
Sache gedacht haben, ziemlich verbreitet; — ober nichts desto weniger muss 
ich (so weit ich durch Schotts Abhandlang über die tatarischen Sprachen in 
den Stand gesetzt bin hierüber so urtheilen) meine Stimme entschieden «je</c» 
diese Ansicht nbgeben. 

2^rJLas#eo ** ^ er **ande Morgenlandes V, 2. 
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Ueleke übrige», ihre Schrift »»• Südindie» erhalten « babea 
i • *\ . ....i. „«rh mit der unzweifelhaft dem malerischen Sprach 

scheint), " uct "“‘“ e c r b , dcr |, u kadiven and Maladivrn, von 

j*““'r kürJicb durch Lieutenant Christophen eine achät.bare 
Worlersammlung erhalten haben. Bei dieser Uollrthei t der Dek- 
khun-Sprachen macht der Verfasser diese. Aufaat.es keinen Hehl 
daran» dass er mit besonderem Interesse aut den hortgang .prach- 
firbe/Entdeckungen in Os.afrika binhlickt, und vermu.hc, das. 
es vielleicht eine/nahen Zukunft Vorbehalten «ein mochte, uralteate 
er düngen .mischen jener Küste und der ihr gegenüber he- 
' .den de» »es,lieben Indien, nach.uwe.sen. I«t e. doch ein« 
unzweifelhafte Tbatsacke, das» mit der Zunahme europäischer 
Schifffahrt in den indischen Meeren die Schifflahrt .lrr fcingehoruen 
und die auf derselben beruhenden eigen thuml.chen kolken «kt - 
düngen in steter Abnahme begriffen sind, wie man auch an dem 
gänzlichen Erlöschen des cAi»r.i«*r» Verkehrs mit Indien ri eht )■ 

* » f, Ehe mir nun auf eine Betrachtung der can.re.isck«» 

Sprache im Ein.elnen eingehen, mag es uns noch vergönnt sein, 
i. de der vier andern verwandten lluuptsprachen mit ein paar «or¬ 
ten .ucharahlorisiren. Da» Tamil ist in seiner Grammatik und 
in »einem Worlschal.e »ehr reich und eigentümlich, und eine - 
liire vergleichende Grammatik de» gesammlen Spracl.stnmmcs wird 
»Z,hl in den meisten Fallen das Wesen der Formen und die wahre 
Geltung und gegenseitige Verwandtschaft der Buchstaben aus dem 
Tamil *u erkennen haben.- Da. Telugn .», schon lauge .1. eine 
besonder» wohllautende Sprache, .1. da. Italienische von lud en 
gerühmt worden, die Literatur desselben ist auch besonder, reich 
Zn leichteren, lieblichen Dichtungen, die Sprache selbst ist in 
ihrer grammatischen Entwicklung einen a«kr eigcnthumlich e», of 
kühnen Weg gegangen, namentlich durch häufige IerschmeUung 
Zotxwei JcfnTvlfen in eine lange, und durch rf-W-^ 
milation welche un da* Altdeutache erinnert, — »her auch dem 
SiSE’to Sanskrit in Beziehung auf ihren Wort schal, v.elle.ch 
„ehr .U irgend ein« andere unterlegen. - Du 

c» « -2-. «* “7 «tÄ " «h“r 

STMEC £ Tr rraowoh. durch die toltd 
verschiedene bis zum Zerflicssen weiche Aussprache, als auch 
durch de» weit häufigeren, mit der kok« Bildun^tule de. Volk, 
xusummenhängenden Gebrauch des Sanskrit. — Da« T»|u ho i 
™.u».er wenigen hcdnisch-religiosen tiedich.en, die von den 

wenigsten und merkwürdigerweise nur von Leute 
Classe verstanden werden — keine Literatur; es ,s ^ 

lieh und weniger ausgebildet , vielleicht auc w g 
die andern. 


I) Vergl. Ritter IV, t. p»R. 
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Mfrhü wif nun tu tiupr iiälit'ro [teiriifhtuu^ de* Crittn- 
resisehen im Besonderen übergehen. *r> zieht zuerst dessen Sehrift 
iinaere Aufmerksrimk* it auf sieb. Di Wethe bietet, wie man sich 
aut den ersten Klick überteuren kaaa, die gesummte Burhstaben- 
reihe des Sanskrit-Alphabets in gleicher Zahl umf Ordnung dar; 
und es ist also von vorn herein klar, dass wenigstens dos iVbi-i/t- 
System, an eigenthüuilirh und künstlerisch vollendet wie es isi, 
voa MJÜfcfiÜiehen Stammen erborgt ist* (llu Gleiche g-||| nnrli 
von den Alphabeten des Telugii und Mulayijan.) Aber auch die 
ScWriftsöfcAe» fragen, besondere in ihrer ulierthümtirhen Gestalt, 
aie sie atff fmiclaifteii gefunden werden,, unverkennbare Sporen 
sdnes l fspningi aus drin Devanägari. Mehrere der bekannt ge¬ 
wordenen älteren Sanskrit-Alphabete bähen ziemliche A eh ul ich krit 
mit den Zügen des ( anareSKcben; aber noch mehr ob diese allen 
Alphabete sind etliche nach jetzt io Centtalindien übrige Schrift- 
tLfien der eanaresisehen verwandt ► na die fön kahflenten, deren 
Hetmiith, wenn irb nicht irre. Malta ist, geh rauchte und ikl men t- 
J icb die t'iirrqiitscliril^ des Mabralta. ( Auch die Orissa-Schrill 
scheint nach den wenigen Proben, <fäe der Verfasser gesehen hat* 
ni derselben 1 lasse xn geboren.) Die Veränderung f welche mit 
den Gestalten der Sna*hrit-Kuehsiuketi Vorlegungen isl, lässt sich 
im ANgemenHTi diidiirrh erklären . dass man (nie auch wenigstens 
beut tn I «ge heim Schreiben des Ucvnti.lgari selbst geschieht) 
unten beim Kern des Buchs tu bcu angrfangen und ilaun im fanu- 
reaisclieii den Seituiatrich und oberen Cftterslrich der Sanskrit- 
Rurlistoben in eine die «eisten lEudistnben daclilonnig bedeckende 
gekrümmte Linie verwandelt hat. Auch dir Vokalisatinn den Ta- 
naremsrbeu lasst sich leicht nuf die ältere sanskritische xurürk- 
niliren. Ehen«» die Znhlieiehen. Die.es Srhrifttyitem beurkundet 
jedoch seinen fremden Ursprung hauptsächlich dadurch, dass manche 
der Laute für diu eigentlich tWresische durchaus nie und andere 
kann, je gebraucht werden. Sn namentlich die dem SnoArit eigen- 
[hiim liehen fl* un d Iri -t^mte und das Visargn. Du gegen hat das 
Vnaoresisehf ein dem SonsLril bekanntlich fremdes kurzes c und y 
ii» sein Ijoui sys tun. nufgennrnmeu* Auch in der ton su na nten reihe 
weist die caaimaiacli« Spruche alle Aspiraten, ao wie die Zisch- 
laute und das A, al« ihr ursprünglich fremd 3 von sich , obgleich 
dieselben^ tu der neueren Sprache, wenigstens iheilweke. sich 
auch in acht cnnarmischen Worten» festgesetzt buben. Aber auch 
Unter die < onsonanten dps Perunügari - Latiisvstema batte dos Ifp 
eam. res jache wenigsten* zwei oder vielleicht mehr ih m tijtu- 
thümliche Laute und Zeichen eingeacbohcn; diese waren eiaH„. 
gern eia weichen und ein besonders hartes und schnarrendes r j das 
letztere verdoppelt hezrirhuete einen eigen thflmlidMn Yli-cblaut 
zwischen I und r, üod auf *i„ „ folgend, eine Lnu.gru ^ d^ 
ajch nur annähernd durch ndr aüsdriicketi lasst. Die Cerebral- 
«ute de» DeraoAgam dagegen sind so rollig riakeimiscli im 
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Cnn.resincben U...I .le» and«» DekkUn-Sprackc», dann »». fn* 
u f .lei Uednuken klimmen kiinnte, ok nicht ike B|inrHim. - 
I ; Hni « im Sanskrit und iliir Verschwinden in den dem Sanskrit 
iL 11 11 t * tlichvn Sitrtchen durniif bitideuten anchie , diiN* die- 

nnJ dnrel, devidimhe SM*. 

*: ^tassns“-^ — - is tk 

Je«, von. snnekri. erbnegte“ ScLrif.sjrstcm «ud de» «w*"«*»** 
cannresiacbea l.uutsjatem eine w der neueren P™'•* . ® 

vemlmiuileiwle luca»gntcnt oLwulteti <U™ r “_ ■ * 

o neLfor&cbtinetu um st* wirbtigurj iu hemer <n- • 

alte 1 mid äelite ^Sriivid» - Alphabet noch in MMS>. “ *7' 
„L immer C el.r8>.. idiclJ. Tamil- Alphabet (liker wdeü« mein 

, „ b Lr Ewald nl>w»U in grunncr Kure«, deck in.l 
gewuhntnm Sek.rll.liek einige kachst riebtig. IlemMkMgen g£ 

.. nt) und in dem eben jelit «llmnllg «o» den. Oekruuck tcr 

nckwindc■■ den eilen Malu>«!om-Alphabet, hrs,t«n. *"* *7" 
Vl„knieten er er ken siel, denn auch die urs|.rn.i gliche.. Lautrer- 

ET der »«.idn-Sgreeh,.d des 

ilere mit der grenste» 

T ÄÄ * U^'Z 
U«J£gIri! 2cCaZ™ KMe “V&rf d^selWn sind 

mit deiT fünf Var iras de« smi «kritischen Lautstem*; ^ s f' h J l ‘ 

££d-dem nck.mrendm.rnnd denn.» »“*■?**££ 

...nien und dentalen Lauten und k.;le nach dm. rk. .1. 

den Munden , in welchem dieselbe gefurmt wird , nut dem Name» 
der Alvenlnr-. lnsne heneiclne. werden. " g ", cl " M 

wSn’t dem Ä» » f-S *1*'” V^ 

rÄ»“rt- und den eben erwähnte weiche r. (Dm- 
" , der Endbuchstabe de. Werte. Tcm.l, wornna «eh dm .<£ 

„ hi. denen ... M urten .« enrnpll.cben hehntten 

f b i ,.Wr die Art »wf welche dieses emlurlie Alphabet 
durch Erwdichflng der Siummlaute erweitert wird, hnl bereits 

K".ld (;.-•;••! ^rfXww-redn. •»»!*. 

SH/ tlö rill Warteunxes und lässt deshalb au dem Vnde der 
rLelne. Mac.« gewisse wohllnu.lieke Vertnd^ngen e.n^elen, 

welche im Sanskrit unter dein .snitn ,,r " . . 

siüd. Diese Veränderungen finden «ich «cl> »e d * hti 7lJ 

und IVnruunnmtnrnsetiiing *i« dw »m. Verschiedenheit 

bemerket!, das« auch m die ne in I’uiutU <itc 


1 ) Zfitsrtirifi f. d K. 4. M,. Kami ll . T 1 ^- m 
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der dmidisclen der Sanskrit.Spruche siel, darin Iu erktm,» 
gleit, dass, wahrend die letztere huuptsürhlirh durch UeracLmeliune 

zusammentreffender Vokale ihren, Wubliuulsgefiihle genügt die 

S't“ " , dieae “ Slittel, sondern fntweder zu 

il“ /“ * “ «r Epenthese eine. Hnlbvnkuis 

.hee za echt nehmen, Ureigen» ist diese Feinheit de. Sprach- 

d ™ *° d ™” D . ial ^'* i» Verschwinde,, begriffen und 
i“* &a . n * hU J r den Musa 4** mündlichen Rede badSnkt. Auf 
S ****** ***? ^ <hr moderne Didekt in e il n «b 

^ “ ucfc Wlw * leo ■'* ■** welchen. * r alle cot u 

on..«itxseii auslautenden \\ drter und Formen der nlten Sprache 

™5ük KcüttiJpns ^ertLe L aat auf^laden! Hü, 

wunderheher Irrthum ut es freilich, wen« man, wk SO|?u der 

ßhenjut, jene LantgeaetM für eint Erfindiia^ der ßr»k- 

nunen halt die d* zU yedieni haben so)], die SckWfräurnebe dem 
PekiTr/ 1 ^ ” n ™ tÄnd l^ * u “«*™ ] )> da ja mrfejftj* 

ftuchfitn^ ^, pr4 iT h . 0r r n ? Uml ° hm 1,ml Biclt i« dm atit^ma 

HuebstoWn der Scfcnft diese Dinge ihre Icbendtg-e und sibbIjj-b 

Begründung Laban* «her e s jjg tuchttäcstawnijcr eine TL n 
suche dass in der jetzigen Sprache die U.l^SETÄ 

vcrJorei * und de 9Bwegen nach billig in J Pr 

schr.ftheh« Cünposilion nur „ weit, als L üherhnnptIf.ivom 
H gekannt und gefühlt werden, heuhuehtet werde! Üünnen. 

, . P L, ’ , i"“™'« 1 ™** unserer Sprnrhe ist n „d, z„ weniw 

^ I» 1 JaAÄ “ nrl J1,5f «« f*nöge*ide Weise ifcer demelbeü 
im Allgemeinen spreeben könnte. Es. {Hebe Veriudini.r»*i 
«W, zwei m\ m w± Die Ä 

wohl tmmer auf einfache« zuriiehrühren uisen ,Z c h* s,vj 
zügle,et, Hauptwörter oder werde,, « durch eine sehr ge,in« 
Wramlrruug. Die meiaten Partikeln geben und. iU* n r*" 

«SS wurzelt, uflee einfachen No« in ihn,„der minder S"cf 
i" rc ..„n,', |,„z Snn.krit . d™ ^»ehe .MM**.! 

1<I \ Britltc ihre.-! gFjrcrin-iirtpg'daji WWim-| K , c/i.s v , rJanki srh^ta 
iu ver.se (uc dp neu Zeiten auf verfiel iedene Wi ise Bin gang L-efunden 

nrter geJia/j-ux, gs braucht kaum bemerkt iu werden 
Onia d,e \ orwaadJqDgsgesdze dieser Wort« oid.i . e Be R eia er- 
wUn&ebtcs Liebt von den Lautgesetzen dei Prnkrit crnnfanireii 

nk« T f ********** *«Tückwerfen. Hnache dieser i n ^ e 

• f»racbr aafgenomiurnro Wörter »ind ia der jrtiig en unke 


i) fifill-Gri 
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könnt; etliche cxiatiren neben <ltr reinen Sanskrit-Form mit einer 
anderen Bedeutung (ir ß, hatiftri. pafib« mit der Bedeutung „Fesf* 
neben dem rem-sanskritischen Wort parva mit der Bedeutung „Ab¬ 
schnitt eines ßucbes u ). Eine spätere Fl ulk a ans kritischer Wörter 
scheint sieh erat in neuerer Zeit (vielleicht gleichzeitig- mit den 
Wanderungen der durch mufinmmedauische Krnhemngen. ja auf der 
Westküste sogar erat durch die Portugiesen in den .Süden gedrängten 
nördlichen Brabininea) über das C\m;ire.si*che ergossen i n buben ■ 
und dieite sind meist, mit Atisnnhme der grammatisehen Endungen, 
ganz unverändert der Spruche ein verleibt worden. Diese Wörter- 
elassc wird mit dem Namen „Tafaamü“ bezeichnet, Da« Gefühl, 
dass diese Wörter fremd sind, ist hei allen Gebildeten noch sehr 
stark, weniger &o in den Tndblum-Wärtern; doch würde es 
wohl an's ln mögliche grenzen, mit Vermeidung der Fremdwörter 
dieser beiden ('lassen irgend etwas zu schreiben oder zu spre¬ 
chen, und ein solcher Versuch würde jedenfalls chrr von der Ge¬ 
meinverständlichkeit ah, als derselben entgegen fuhren. Hin Anderes 
ist freilich die Einführung völlig neuer Sanskrit-Wörter für bihlisch- 
christliche Ideen, Elle cauaresiscEte Sprache hat das uuhezweitVfte 
Recht, das Sanskrit als eine Schatzkammer neuer Wörter zu be¬ 
nützen, wie die deutsche das Lateinisch« und Griechische, uder 
— - um eia besseres Beispiel zu wählen — wie die türkische das 
Persische und Arabische. \ur muss hiebei niif die Popularität 
oder vielmehr otrf die Erkennbarkeit und AnkoiipfVirkeit des neu 
einzu führenden Wortes llü früher bekannte Rücksicht genommen 
werden , wenn man nicht abstrus schreiben will. — Ausser dem 
Sanskrit und dessen Tochtersprachen hat auch der arabisch-per¬ 
sische Wurtschatz des Hindustjicii (in welcheo «ich sogar einiges 
Mongolische von der Zeit der Delhi - Kaiser verirrt hat) seine 
reichlichen Beiträge zu dem gegenwärtigen Conaresiscben ge* 
liefert; aber, oh gleich der falsche Geschmack der Beamten und son¬ 
stiger hoch gestellter Eingeborenen dahin geht, ihre Sprache so 
reichlich mit hindostnnisclicu Fremdwörtern zu durch würzen, als 
es in unserer deutschen Muttersprache in, Gott Lub, längst 
vergangenen Zeiten mit dem Fron »Bischen der Fall war, und 
obgleich alle Regierungsschriftcn von hiados tonischen Phrasen 
wimmeln , so sind doch alle liindustanisclien Wärter so durchaus 
geschieden von dem eigentlich cauaresIschen Sprachschatz, dass 
sogar der gemeine Mann sich immer bewusst ist, ein seiner .Mut¬ 
tersprache fremdes W ort zu gebrauchen, wenn er sich eine« Hin¬ 
dus tuoi-Wortes bedient, und das Gefühl, dass diese WortcJaftsg 
Von rein ranaresischer Composition fern zu halten sey» *«1 
auch bei anderweitig nicht fein gebildeten Eingeborenen sehr 
stark. — 

§. 13. W 'm das .Vom ch betrifft, so sind zusammengesetzte 
Hauptwörter in dem dravi di sehen TEieile des tauaresischen Sprach¬ 
schatzes rerhältnisäbiäxHig selten. Die ältere Sprache ist au solchen. 
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die, ihicI Analogie «ins kritischer Wörter, baupt^iieblicli zum Re- 
ImtV |jü«L isch er Aussckittickiritg gebildet sind , viel reicher. Nu 
*. JE. ist däiüfcirciriiiii die genaue FeberseUung des üiinskrkiscbcu 
kavanlalucauä (Jniosaugig). Dip Adjerttva canareptschen Ursprungs 
türmen entweder flexionslos vor de» Haupt wiru-, dessen lleslim- 
aiiHjijr de -tut Ei n] Ec n n stehen, (und tliess Iml de« englischen Crom- 
■iintikprn DDücrer südlichen Sprachen die Veranlassung gegeben, 
dieselben „mm ns of i|iiuliE.v r,t zu mimen), oder aber, wenn sie 
flvetirt werden »ollen , so verbinden sie wth mit dem I 1 ran Linien der 
dritten Pe»ON auf eine «Weise, welche uu die starke Flexion deut¬ 
scher Adjectiva erinnert und haben dann substantivische Geltung, 
Die Sprache hat drei Geschlechter, aber Ewald« schön« JIrnierkling 
über das Tamil am ungefähren Orte pag, 322 bestätigt sieb auch 
iin ITauoreristlien: die "Hauptscheidung ist zwischen dem Mensch¬ 
lichen und AussermenKchlichen* Das Letztere ist diirvhiiua neutral. 
Im Gebiete drs .11 ca schlichen scheidet sieh sudnnu das männliche 
und weibliche Geschlecht, — Das Cuniieifcche kennt mir zwei 
Nubien in der Flexion; und die >lcbr*abl bni zwei I armen. deren 
eine dem männliche«) und w eiblichen, die andere dm, sachlichen 

uilrr ‘ _ uru das «bige Wort b«izubehnltcn aussermeiuieldtrhen 

Geschlecht etgcntbümljch xuknniml. Zn diesen gestdli sieb noch 
eine dritte l'loralfora, die auascbliesslich hei den \ enramltscbafld- 
Mförtern gebraucht wird und wohl ursprünglich eiee ehrende Par¬ 
tikel egaicbUss * obwohl dieselbe nicht mehr zu erkennen ist, 
iDie erste Form iat ar F die zweite <jat , die dritte ondir*) 

Der Einfluss der Sanskrit-Grammatik bat .sehen in trüber Zeit 
die Aufstellung von acht Casus zur Folge gehabt; aber mehrere 
derselben sind nur lose an gehängte Partikeln „ und es unterliegt 
keinem Zweifel, dass die ganz« Dedinutiun sich auf einen Casus 
nctui und ohliqtms zunirkfähren lasst; di« Vatur dieser Cusua- 
foriscn erhellt aus dem Imstande. dass hantig mich eine an die 
andere angebeftet werden kann, so *. IS. jpawrteUiuda, (da In- 
striimentalis des Lneutivus — von in dem Ha uh. Dir nlte Sprache 
ist reicher au solchen Casus- Partikel u, die, wie zu erwarten, 
verschiedene feinere NEiitucen von lledetu urig bähen, so dass innu 
leicht auch noch mehrere! Casus «tifs teilet, könnte, wenn es nicht 
zweckmässiger wäre , auch die jetzt angenommenen vielmehr in 
ihrer Lonlreniibarktit zu betrachten und darzuslcllcn- Der Dativ 
in allen dravidischeu Sprachen ist fcu oder kr; aber der Ursprung 
de««eiben ist nicht klarer, als der gleirhi-ii Form in d ca sanskri¬ 
tischen Tochlersprachen , über welche Lassen ] ) eine sinnreiche 
Vennuthung «if gestellt hat. 

14. Das canaresische Priinaincii ist besonders einfach und 
duclt vollständig. Die persönlichen Fürwörter der ersten und 


1> Prakrit - tii jmiujiiL pj=. 
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zwdteo Person Sind: mn (Alten: Formen: tfdn. i/r«) und «in (nf 
und I), welchen »ich «loa reciprnk« Fürwort tan (adknt) beigesdk. 
Der oülique Cti±un ist hier bettenden deutlich, und wird durch 
innerlich« Verkürzung gebildet, was uunst nirgends mehr der Full 
ist. Also: min, tün. i/fit Audi di« Mchraabl dtwrWäftw bildet 
aidi auf eine besonder« und bcaierkenswerthe Weise: «dpi und cdm 
(nipi ist dem Schreiber dieses noch nie vurgek omnien: es steht stritt 
dessen Hlr oder fr mit der Pliirak-uduog des Nomens.) Dien Alles 
iui Alteaimresischm. |lk neuen Eyruten dagegen sind 
inn-u. n/cu, idsti mit dem oben erwähnten nucbkliiigeudm w, 
l>ie zweite Reibe von PronominalWörtern sind die Demonstrativn. 
Lei tlksri! ist schon von Ewald a* n. U* der wichtige l urensfliiftd 
der Vokale a und t, deren cm lerer auf das Entfernte, der 
zweite auf das Sähe bin weist, u*gt deutet worden. In der Thal 
ist (!«r (irmidbestnndilitif der Lindeutenden Fürwörter nichts 
Anderes uh gerade diese Vokale, weichen sodann nur die En¬ 
dungen zur Bezeichnung des Geschlechts und der Flesioii ongft- 
bnngt werden, Ja, sogar die blassen Vokale ffpfJca^ verlängert 
in d und f, in derselben Weise* wie das mdeclmable Adjcetnnm, 
deo durch sie zu bezeichnenden Substantiven vorgesetet. Aber 
ausser diesen hei den Vokalen gab es in der alten Spruche aoeb 
einen dritten , die Mitte zwischen ihnen bezeichnenden, diu u; 
neben <xran« (jener) Und ilumh (dieser) best und auch ein «ca«*, 
dessen Spuren sich nueli bis in di« neueren Zeiten herobzirben, 
besonders in der Verbal bilduag. Zu dieser Trine von Vokalen 
mit |» roii u iii i aal er Geltung gesellt sich endlich auch ein Halbvokal, 
das yti, welches alle fragenden Fürwörter bildet; dieses ist übri¬ 
gens nicht an beständig als die andern * Kunden gebt besonders 
tra älteren Dialekt in d und $ über. Wie min ans diesem bachsl 
einfachen Material eine Masse von pronominalen Verbindungen 
und namentlich Büch Pro nominal-Adverbien gebildet wird* kann 
hier nicht erörtert werden. Dagegen ist eine andern Erscheinung 
□ ach seht bemerkenswertb ; nämlich dos Eingreifen ^ LT a '‘ fl1 
diesen Sprechen mehr »der weniger «Iwinncnden HofHehkeits- 
forme» in dos Pronomen, Der Coooreie redet nur zu seinen 
Untergebenen mit; du; sogar van sich seihst, wenn i'f irgend¬ 
wie sich für einen Mann Von Bedeutung onZusehen Grund bat. 
spricht er in der ersten Person der Mehrzahl. Gleiehitehrnde 
werden mit: Ihr, Höhere mit Sk (der Mehrzahl des ftefltsiiv-Pro- 
namrni: Ulm) nng*redet. Sogar jüngere Brüder sprechen von 
ihrem älteren Brüder, sollte er nucli noch «in Knabe sein* kaum 
anders nla in der 3. Perion der Mehrzahl des Pemonetrtttev-I ro- 
numens; uicim. Diese Höflichkeit hui *u dein hi ad ratenden lir- 
werteeine besondere, mit demRefle^ii’-Pronomen znsaiJimcagrMi'Uit 
form lierv er ge rufen ; „jener Erhobene und dieser Erhabene — tüfmo 
und ft«w. Für das weibliche Geschlecht gilt eine ähnliche I orm. die 
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ohne Zweifel mit dem Worte für „allere Schwester“ akka zusammen- 
hängt, oiso: „diese ältere Schwester 11 d. i, diese geehrte Fr«u: tke, 
jene - die. (Es ist bemerke ns werth, dass die Tochtersprachen des 
Sana kr it, namentlich dass VEahrattä und Hindostntii, stau des bekann¬ 
ten bhnvän , welche« uebuu im Sanskrit einen Anfang dieser cere- 
modelten .Spruche bildet, sieb eines höflichen tip, tipne bedienen, 
iJi'rüsrn Ursprung im Sana kritischen almon „CT selbst' 1 zu su¬ 
chen ist 

15, |tas Zahltaori, dieses Crirerinm der Originalität einet 
Sprache, ist, wie sich erwarten lässt, in den Dravidn-Sprachen 
völlig verschieden von denen anderer Sprüchen. Oie neutralen 
Wörter t»h eins bis zehn sind, wie folgt; andd 1 ), j/ernri«, ?Nurtf. 
nttlku, cid (i T dm, yrtu . yrnio, nmbftafiu . Aaftu; von da hh 10 
wird 10 im cnsu« obliquus mit den einfachen Zahlen zusammen¬ 
gesetzt; 20 ist tppfittu stott irhiUltt, welches aber nicht in den 
uiu otliqaus tritt; sodann; Tmlvaiiu. ndfrrtltu u. s* w. bis ndru 
- hundert. Ta tuend u. die höheren Potenzen wind vom Sanskrit 
entlehnt. Das Enten lautet in der heutigen Sprache: sdmrfl; 
alt: ed&ira, worin das sanskritische ipatalra leicht zu erkennen 
ist, DE* Zahl .dar hut drei Geschlechter; die Zahlen 2 —7 haben 
wenigsten« eine Form fiir's Lebendige neben dem Neutrum* i de 
Ordnungszahlen werden durch die Atihängungsylhe ne' gebildet: 
l/efti * bin t , Ffuifu nh etc, Jfittfü/flni’ — der Knlft ist, wie das sans- 
kriIisehe pratha w«r, von einer anderen Wurzel* V erdoppelung macht 
die Zahlen distributiv: «Jtfridw — je fünf* Verschiedene Stib- 
fltutiva sind in Gebrauch, Qm Zahladverbien zu bilden. Hier ist 
noch der Ort, da« System der gebrochenen Zahlen, wie es in 
den drovidisrhi-n Sprachen sich lind et, zu erwähnen. Es findet 
steh nämlich in diesen Sprachen eia, nie es «eheint, in keiner 
nord indischen Sprach« vorhandenen es Bruchsystem mit eigenen 
fl roch Zahlzeichen, welche« in Cnnar* Bischen dk folgenden Brüche 

umfasst: *, J, T y A> tV* tA u ' Ttr Worte " n<li öre 

(tadhhuva au« arddha) = { ; fcd/u (Fus#, ähnlich dein Gebrauche 
von päda im Sanskr.) =? .J; freie — ■! ; dffl ~ arce/sa = 

,' T ; ktl ji* — arcfcrfju = T j- T ; gidffdni = T jpj* Has Tamil 

theilt anders; es hat ausser Vierteln, Achteln und Sec hzeh nt hei¬ 
len das Zwanzigstel unter dem Namen mft zu einer rirucbeinheit 
erhoben, und nennt ubu das Vierzigstel eine halbe Hui und das 
Fünftel tiff md, Ujiji Achzigstel ist aodann unter dem Namen 
Mni der vierte Theil des md, und das 320-Thcil ist «loa Vier¬ 
th eil des kdiit mit deoi Namen mnndirL lins Telugu nennt T ' lr 
= prty«, geht dann fort zu , welche« sura heisst (,-J-, sind 


1> Wirbt *ie Lusi-n (Zfitarhrifl f. d. Ti. d. M. V r 4fl@) 10 eint. 



Wtüjlc, Leber eanareritche Spracht und Literatur, 269 


zwei snra) und schFtessi seine Brachreihe mit welches 

ißkura tdwi genannt wird, Dieses Zabfsystem sfhliesst mitürlich 
alle übrigen Brüche ron Gebrauch de* gemeinen V ulke* uns \ 
und auch die Gelehrten, die mit alleren indischen mathematischen 
Werken bekannt sind, bedienen sich mir dieser Brüche, auf 
welche sie die tu der Losung ihrer Aufgaben verkommenden na- 
deren Brüche mittelst einer Annäherungsrcchnung zurückführen. 
Diese Besonderheit des dravidlseben Zahlensystems» {welche auch 
einen Hauptabschnitt des ultbcrkiiimnlicbrn einheimischen IS rhu]' 
Unterrichts bildet,) verdient noch genauere Fnte mich nag, ab 
br bisher zu Th eil gewordrn ist, 

§+ 16. Das Verbum theilt sieb in zwei Conju gut innen; die der 
Stämme auf u und die der Stamme* die sieb auf f und e endigen. 
Beide weichen jedoch hu Uptsät bl ich nur darin von einander ab» 
dass -die eruiere ihre Endungen unmittelbar an den Stamm au- 
setzt| während die zweite häufig eines vermittelnden y bedarf, 
um die Endungen anzulieflen. Es sind drei Ifonpczritcn ; die ver¬ 
gangene und zukünftige mit kurzen Endungen, die gegenwärtige 
mit gedehnter Bildung. Es ist fine schwierige Aufgabe, die 
zwischen Stamm - und Persone»- Endung eintretenden, den Zeit¬ 
unterschied bedingenden Sylben in ihrer wahren Geltung zu er¬ 
kennen; innerhalb der Grenzen dieser Blätter krinn nur gesagt 
werden, riuss die Futur-Formen unserer Sprachen ein m, da» im 
Ncucunarepischen stets zum r wird, und die Formen der Ver¬ 
gangenheit entweder ein i (und dieses ist entschieden dns ältere) 
oder ein i oder d (welches mit Recht an die schwache CnnjUgHfiuu 
im Deutschen und an eine ähnliche Erscheinung im Persischen 
erinnert) zum Cbarakterbucbstabcn der Zeit haben. Dunkler io 
ihrem l'rsprung Ist die Sjdb«, welch« im Präsens iw isehen Stamm 
und Endung tritt. Jm AHcauares lachen ist es ein p, wie auch 
jetzt noch im TtljB; im fteucannresiithen dagegen ist eine räth- 
scl hafte Sy lim ull ein geschoben; im Tamil ist es frir uml in dessen 
altem Dialekt kiudr» io welcher letzteren Form sich wahrschein¬ 
lich das Wort niiidr — ich stehe » befinde midi — verborgen bat, 
ln Rücksicht auf die Bedeutung dieser drei tlauptz eiten ist zu 
bemerken, dass dieselbe viel schwebender ist* als die gewöhn¬ 
lichen Grammatiken durch die Namen: Präsens» Präteritum und 
Futurum zu verstehen gehen. Wenn der Cnnnrese sagen will ä 
„ich komme eben jetzt“, so braucht er die Form der Vergangen¬ 
heit; um zu bezeichnen, dass er iui Begriff sey zu kommen» be¬ 
dient er sich der Gegcnwnrt; and um auszudriieken» dass er zu 
kommen pflege (oft gekommen sey und auch wühl wieder kommen 
werde) wählt er nicht selten das Futurum. — Zu diese ei Haupt- 
zcDen gesellen sich noch zwei andere: ein zweites Futur v»n 
drm Parti cip der Vergangenheit mit den gedehnten Eu du Eigen der 
Gegenwart gebildet, welches die Möglichkeit und den Zweifel 
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ausdrtichi, uirlil unähnlich dem Potentiälis des Srmskrrt. und! dit 
diesen Sprachen eifnr Vernein angxfonn onristischer \nhir, im 
CflUAresisrhen mit kürzesten Endungen nniMiimmi* ■seihst gebildet 1 >, 
l-^icFUfli ein Imperativ , eher nur in der zweiten Person. obgleich, 
wie naüjrlicb, die andern Personen ion anderweitigen Formen 
«ffbildet werden und tlesshnlh in der Grammatik aul'gefuhrt sind. 

Auch das 1 erben*, wie das Nemeij, bat nur zwei Zahlen: 
aber in der dritten Person der Einzahl Fiimicn fiir alle drei Gc* 
seid echter und in der dritten der ^Idjrtalil nhermuls den Intcrscbied 
des Menschlichen und AussermenschIicheo. Die Personen«qdtmgen 
sind, wie zu erwarten, auch in unserer Sprache den prrsüu liehen 
Fürwerten) auf« in nieste verwandt. 

Zur näheren Krlrimeninp- dieses Punktes folgt hier eine Tn- 
l'CÜe der Wt ha Ern düngen mrt den ihnen entsprechenden persön¬ 
lichen Fürwörtern: 


k i i] -{. :> || |. 



1. 

2, 

mait. 

3. 

1 fein. 

netitr. 

Pronomen- 

nanm (van., 
yrrt) 

»i (i) 

üvttno 

j nvuEu 

oriu 

Gedehnte Ver. 
Lnl -Endung 
des Präsens. 

j 

f'iie 

i 

i 

Ane 

äje 

ade 

1 erkürzte des 
Prüf-, Futur, 
u. Negativ. 

«nu 

1, \ eg. e 

lau 

uja 

itu. \eg. 

ndu 

f Jede hule des 
zweiten Fut. 

H-mi 

K fje 

änu | 

AJ Li 

itu 


Ej Da* He npa Eiscfce hni eine nepalkr 
«d , ani ausftdroejft wird : das Mabrntiii 
Plnr, iwld und «myr 1 (uüalieb — es grjit 
Inug dieser (tanz ünsscrlirfa ijiitakluwhca 
l’iradigiurn in den i.r.iin matiLeit drf eben 
enirto I Lin H ns s der Dra* Etffl-SprqcÄeö, w 
r *rraca Vcranlisstc T 


F<.]Tn, die dnrrh rin a-ic bgrsc [zte* 
hniui auf ühirlLirhr Weisr tmürd — 
mrhl) gebrauchen, Die Anlstrl 

Bildung« in Gr»Ult von ?ta. 

prJtaiiriirii -Sprachen zeugt nehl len 
rtcaer cm Sueben nach derartigen 
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1, 

2, 

mosc, und 

3, 

fern. 

ncuir. 

Pronomen. 

ikU'u 

(pÄm, cm] 

niiu 

fnir, ir> 

inru 


avu 

(rcdcJmlr- ^ er¬ 
hol - Endung 

des Fräsenw. 

?ve 

iri 

Are 


Ave 

\ erkdrzte des 
Frat., Futur. 
«* Negativ. 

vvu 

. TH W . 
Neg. hri 

äru 


Ivu 

Gedehnte «len 
zweiten FuV 

«hm 

Tri 

am 


Avu 


Ui t Infinitiv und das rnrtitipium fielen im CüDnresiscben,. 

syntakti^chei-VerhAltniss« willen, ciur wichtige Rolle, Die Infinitiv- 
cuduag kiuiet ursprünglich at t wob auf den ersten Blick an den 
Pii-fditii'lnfuiitie erinnerk «her gewiss anderen Ursprung* ist. Man 
miichte vrrqmilien, dass dieser alte Infinitiv auf af, der jetzt mir 
noch in Verbal-Zu* rimmen Sitzungen oder mit dem eingehängten u als 
nfu nuflritt, ursprünglich identisch mit dem andern, jetzt gcbrifiiKh- 
I ich er en auf adv ist. Adn ober ist, wie oben erwähnt, das Neutrum 
des Pronomens der dritten Person, und so bedeutet larfjf - uJu 
ebensowohl als tnodur-tufu geradezu „da* J/afbc«", Bciile In¬ 
finitive haben auch einen Dativ, W elcher unserem deutschen iiiHnhiv 
mit zu entspricht. Es gimbl aber auch noch eine dritte fnf,-Form t 
die noch mehr substantivisch als die andern ist und mit einem 
mir etymologisch dunkeln Suffix tan« oder ana gebildet wird; 
hdguvnan oder zusammen gezogen hdgiiun bedeutet das Gehen. Der 
I ü narrst tragt; wann wird dai Kaan um zu mein cm Ort sich er¬ 
eignen f wenn er hSiiich sich erkundigen will, wann man kämmen 
werde, und bedient sich hiebet dieser dritten Form. Aach eine 
Art von Cnhortativ bildet diese Form» jT J1 t? t/tij Kommen 11 belast? 
lasst lins kommen. 

Her Forttripien sind drei: eines, dos zwischen dem Präsens 
und hotnrum srhivrbt, eines für die Vergnügen heit, und eines fiir 
die negative Form. Aber diese drei Fartiripien hübet) je eine 
absolut verbale und eine ndjectivi&cbc Gestalt, welche in den 
Grammatiken der Kingehornen mit den Namen Krivtmyikui und 
l.flbilftnvilnfl — Virbilpartjrjp und Nutniniilpciriieip, bezeichnet wer¬ 
den. Natürlich steht das Festere allein am Ende eines Mutzes. 
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du. 1 : ereile ul* Urstimmungswurt bei einem Nomen oder auch 
nne-li AK der Adjcctivc (tcrgl. 13.) mit dem. Pronomen der 
dritten Person zusammengesetzt, und dann mit mbtfltitivHtber 
Hudeutting. Uris Pariicipinm der Vergangenheit neigt nbfein im 
(an ares Jachen den oben erwähnten l'nterschird zwischen der älteren 
und neueren Cunjjngationafonii. .Hau vergleiche infnji — gemacht 
habend, mit midi - du — gesagt habend« Jin Tuln gebt dieser Un¬ 
terschied noch durch die ganze ConjugaiiiiB, %A‘ir »teilen die 
Piirticipinl - Formen hier noch übersieht!ich zusammen : 



Präsens* 

Präteritum« 

Negativ, 

.. ■ V • b 

Kr j y 0 Nvllnn! 

1 

mad- ult.i 

nudt-yuita, 

in ä d -t 

nudi - du 

mnd - ade 

nudi-ynde 

Cuhda tVrina; 

!, If 

nudi-yuyn 

mädi - da 

nudi - da 

mnd -ndo 

■uidi - yada. 


Unter den. secundnren Verbal hildiingeo, welche hnuptsiiieljlich 
mit Hülfe der Wörter seyn und u-rrden in ziemlichem KcichlLum 
zu Stande kommen —■ (ein schlechter Gesell mack der Eingebarnen 
sowohl, aU auch mancher neuerdings in dieser Sprache schrei’ 
hender Ausländer, hat mit Hülfe dieser Auxiliär-Verba Srhnürkel 
hervargehrachtj die nur mit den im goldenen Zeitalter unseres 
dentseben Cnnzleistrls beliebt gewesenen verglichen werden können) 
betau wir nur die Konditional-Form hervor, welche im Cannrc- 
si sehen durch die Nylbe rf (tu der alten Sprache tlf) an dem 
Verbalpörlicip der Vergangenheit au.<f gedrückt wird. Das Tamil, 
welches überhaupt «ine Wechselwirkung zwischen Verbal- und 
Nominal - Kennen in älteren Zeilen in solchem Maus« gellend ge¬ 
mocht hat, dass Fei spiele von Deklination der Vfrbalprrsaurn eben 
sowohl, als von Conjugation der Nomina sich finden 1 .. gebraucht 
fiir di« Bedingungsform. die Endung dp» Instrumentalis ctm Verbnl- 
pnrticip. Die verschiedenen Zeiten und Verhältnisse der Rrdim- 
giingssotze können mit dltritlliiih Feinheit, wie im Griechische*, 
nusgedrückt werden. 

Die söge nannten uh regelmässigen Verb* sind zum grösste ti 
Thcil solche, in denen die Kildongssylben am Stamm oder dieser 
an jenen lautliche Veränderungen tanrorrufeü, «lie mau, wenigstens 
in der neueren Sprache, sonst selten mehr gewahr wird; eben 
des*wegen alad diese Verba auch in unserer Sprache, wie w r ohl 
in den meisten, die lehrrcicäialca und in Wahrheit regelmassigsten. 


i) Rbcniiu Tamil - Granulär p«F. tOft. 
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Unter deu defectiven Verbi» finden sieb, wie zu erwarten, einige 
der ältesten und für die gesummte Sprache wichtigsten. Wir 
führen von diesen nur die folgenden an: 1) für das Verbum sub- 
stantivum hat auch diese Sprache, wie so vie'e andere, zwei Stamme: 
tr und m//, welches allerdings, wie manche andere Einzelnhcilen. 
an die tatarischen Sprachen erinnert. (Im Türkischen sind bekannt¬ 
lich zwei Stämme, — der eine ist deutlich u/-o/; der andere im 
Präsens und Imperfectum bat wenigstens das i mit unsern Sprachen 
gemein; was seine eigentliche Gestalt sey, darüber muss ich mich 
unwissend bekennen. Das Mordwinische *) hat deutlich den Stamm 
ul. zu dem wohl auch die Formen ylän, yläl, yldädö gehören. — 
Jedoch scheint diese Aehnlichkeit durch die Bemerkung Schotfs *), 
dass das türkische ot ursprünglich bol ist, wieder zerstört zu 
w erden (vergl. die Formen bologad, bolbatsu, bölüge u. s. w. in 
der Mandschu-Mongolischen Grammatik*)). 2) Der Stamm für 
werden ist d (igu); und von iru — sevn und ägu — werden, bil¬ 
den sich die beiden Negationen unserer Sprache, welche auch 
wirklich im Gebrauch den schönen Unterschied bewahren, dass 
illa (von iru) dos Seyn überhaupt, — alla (von Ägu) das I Verden 
oder So - teyn verneint. Auch das Wort für ja (ohudu, hnudu) ist 
ein altes Futurum des Wortes für werden. 3) Hier ist noch zu 
erwähnen ein Wort, das „sagen“ bedeutet (annu. enmu, yennu) 
und das in verschiedenen Formen, namentlich im Infinitiv und in 
den Participien als Anführungswort, Ähnlich dem sanskritischen ili 
in syntaktischer Beziehung die wichtigsten Dienste leistet. — 

Fines Passivums ermangelt die Sprache. In vielen Fällen ist 
es ächt cunaresisch, statt desselben geradezu das Activum zu 
setzen, man sagt: „das ich gesagt habende Wort“ statt „dus 
von mir gesagte AVort“; in andern Fällen ist es leicht, durch 
Acndcrung des Subjects das Passivum zu vermeiden; in noch an¬ 
deren sind gewisse idiomatische Phrasen im Gebrauch, wie: „er 
isst Schläge“ statt „er wird geschlagenin noch anderen end¬ 
lich bedient man sich etlicher Worte mit der Bedeutung „ fallen 
und lassen“, um das Loidcnsverbaltniss auszudrücken. „Fr fallt 
in das Wahlen“ heisst „er wird gewählt“; „er lässt Furcht “ heisst 
„er leidet Furcht“, was freilich nach dem gewöhnlichen Begriffe 
kein Passivum mehr ist. Moderne, namentlich englische Einflüsse, 
haben das Wort padu — fallen, als Passivform in grammatische 
Reihe und Glied gestellt und damit der Reinheit des canaresischen 
Ausdrucks in mauchcn Beziehungen Abbruch gethan. 

Fine mediale oder reciproke Bedeutung wird canaresischen 
Zeitwörtern durch die Anfügung des Zeitworts kollu an dos Par- 


1) Zeitschrift f. d. K. d. M. Band II. psg. 2G2. 

2) Tatarische Sprachen pag. 79. 

3) Zeitschrift f. d K. d. M. Band 1, pag. 2fi0 ff. 

II. Bd. 1* 



274 MVfjJfp i’Ww canoreiiVche spracht »od f.iieratur* 


rini|j der Vergangenheit mitgvfhtdli, Diese» Wort bedeutet cigeBi- 
lieb ..kiitifrnober in «lieber NiiL r <'m?in häufigen Verbindung bot 
e-i die IFedriitung* „Ktwiui mit Erzielung auf sieb selbst tbun L> . 
Su: >v>du — sehen — T »ddi tafln — sieb limaohen. Eine ähnliche 
Verbal Verbindung ist die mit dem Zeitwerte „Edd« 1 *» welches „las¬ 
sen“ bedeutet* . — högu heisst *,gehen"; hdgi hidu — „es gebend 
lassen“ d. h. „davon gehen“; hin — „sogen — hrli hidu - 
„Einem KtWOBi sagend lauen % d. b. „«fl i Fi m {Je/ittftif Ragen.“ 
ln dieser Weine kennen ruirb noch andere Modalitäten des Ver¬ 
bums auf dem Wege der Zusammensetzung genau und elegant 
auagedfürkl werden. 

rndlirb ist auch die t' aus nt form zti ftrwihnen* Dieselbe wird 
durch die Anheftung der Endung isu nn den Stamm gebildet, 
z. FS. kttdn — gehen; — kodim — gehen lassen. Diese Endung 
ist im alten Dialekt und in den verwandten Sprachen auch irit r 
ÖKUj tu. im Tum iilisc heu bi; und findet $irli auch an Zeitwörtern* 
hei denen kein Causal begriff 1 mehr zu erkennen int* Ausserdem 
bat diese Endung noch eine wichtige Function, indem in titelst 
ihrer die gesummte Masse der Sanskritverbn im C'anansisehen 
ennjugirhar gemacht wird. Diese Verbn sind grösstem he ifs Denn* 
minutirn, und wo auch die ILdeiiung direct von einem ninslmli- 
liehen Substantiv nicht nachweisbar wäre , so wurde den noch der 
l'msinnd. dass daN Wort als tndtrr Stoff in dir Sprache gekom¬ 
men ist. Intireichendcn Cirund abgehen T es durch DenauiDntiv- 
ßildimg gFeichsam Irhrnilig zu machen t wie %, ll r htutj * isu yuh 
der Sanskrit* H Und bhaj — ,, Verehren “ ; Dhuj-ijU Von bhuj - — 
geni essen, uh wo Eil auch bhdgitm vorkommt, wclcEtcs, wie natürlich, 
aut das Sanskrit •Substantiv bhdgn icvfick weist und somit nieder 
ein eigenIliehe» Denninitintivmn ist. 

Sogar rtotge h indos tan iacbe Wörter sind auf di esu Weiter za 
canaresiscben \ erben geworden t doch nur sehr wenige; z. JE 
jfhei'imitiM von dem hi ml oh tan Ischen ferm&vt (persisch fermiidmi) 
he fehlen, badatdisu von dem hmdodtanisrlicn budtfdntt und dem 
arabisch-bebräiachen badat andern* und vulgär laytUm von dem 
hihduatanischen tngdna, berühren Fassen. Die Einheit der CousnJ- 
und Denominativ * Farin ist insofern benclitenswcrl h, als ja auch 
iu Sanskrit diese beiden Formen nie hl sehen v.n^nmmuo fallen, und 
sogar 'in der zehnten Classc der Sanskrit-Cunjugntioa) ISeispref« 
»ich linden, in welchen die gleiche Flildmigssylbc ohne erkennbare 
Wndiftcutinrii der Hrdrutung au (iritr 

§. 17. Sollen wjr nun auch über die Syntax in der Klirre 
und Allgemeinheit, welcher wir uns bisher Wflisaun |mb«t» noch 
Etwas sagen, so kann die» wohl kaum, besser gi-sr belien, als e» 
in der übersichtlichen Einleitung des sei. Ith ca iu* iu seiner laiih 
Nynia* x ) geschehen ist. Wir gehen deswegen dne Uehersvtzting 


D t ■ rü in mAr pag. J [ 7. 
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der erwübtrn Stelle seines Werks. Bit kann oke (’ekrlmbung 
gesagt werden, dass die dem Europäer von Jugend aut nngp- 
wohntc Ced&Eikcnurdnutig eitter völligen I nt Stellung bedarf, ehe 
er »ich in das, d minneb in sieh auch schöne und ordnurtgsvulle 
Labyrinth eines d rav Id Ischen Satze* hi nein finden k&ntr. \nr das 
Griechische hat eine ähnliche VerscMungenfoeti und eine ähnliche 
Gewandtheit im GrbraDch der Pnriicipien, und tut deshalb mich 
vor anderen Sprachen geeignet, eine canaresiache Periode treu 
zu iihertragen« 

Dach nun lassen wir Rheni ns reden: „I>us Subject steht immer 
,.vor den* Verbum finit tim, welches letztere nuth wendig das letzte 
„Wart im Satte ist. Alle anderen, von diesen Haupttieilea eines 
„Saftet oh hängigen Wörter steten vor denselben, und zwar in 
„der Üniüung, dn.ia das wichtigste der abhängige» Wörter dem 
„Salzende fern nächsten, und das unwichtigst« am fernsten steht, 
„lins Adjectiv ateht immer vor dem Substantiv: das Namen vor 
„der dasselbe regierenden P;ir<ir-i|.i:iI - Fora öfter Präposition ; das 
„Adv erb i um vor dem Verbum ; der Inltnili v vor dem Zeitwort, von 
f \dem fr nbhäugt; der negative TheU eines Satzes vor dem 
„positiven ; in der Vergleichung steht der T heil, welcher im D«ut- 
„aclien mit „als” dem Coipsmtir u achfolgt, vor dem, welcher 
„den i'ompnrativ hat ■). Das, womit eine Sache vergliche» wird, 
„stellt vor der verglichenen Sache; die />dd vor dem Gezählten; 
„der Casus vor dem, wodurch er regiert wird; die Omcbt vor der 
„Wirkung; der Schluss vor dem G runde; die Aba ich t vor dem 
„Beabsichtigten und die Bedingung vor der Folge. l£ 

All gemein aäsgtd rückt: Alles tifttimmende steht vor dem IJe- 
stimmtem 

Es ist hieraus leicht m ersehen, welche totale Umatellong we¬ 
nigstens ein «adern europäischer Satz in den dnvidiNchän .Sprachen 
erfahre» muss. Nimmt man hiezu noch die charakteristische Nei¬ 
gung unserer Sprachen, an viele einzelne Sätze, nlu nur immer 
möglich., durch verschiedene Participinl- Wendungen zu einer fast 
endlosen Periode zu verknüpfe», so hat iuii ein ziemlich treues JEiM 
von den Grund verbal Imbsen draviilischcr Syntuz. An Porti kehl sind 
Sprachen, welche Alles durch die Stellung der Worte, durch Fur- 
tidpien und Casus an den sH heu aus drücken, nuth wendig arm; 
einfache Vokallaute, wie eia / zur Bezeichnung des Nachdrucks, 
welcher überdies^ durch Hetnouiig und Dehmmg des Wortes sehr 
stark brrvorgehohen werden kann; ein fl, d oder f für dip Frage: 
— wiederum eia d oder r für den Ausruf und ein d für „und 1 * 
oder „auch“ (nebst einem deutend ca J, da* über in achter An* 


1) Et i»l Mer zu bemerken , da.« di« drtivl^iiflit'ii Sprachen kzine ks- 
pantiv ■ form haben, jsvrnlKrn sieh .iuf ühnlichr M für IwjFi-n, ’ rt ‘ic *► b. da- 
llrJiriiaAr. 


ife* 
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Wendung beschränkter ist) spielen wichtige Kellen iti der Wort- 
und Satzbildung unserer Sprachen, 

Zutn Ausdruck colfectiier Begriffe besitzt dos Caq&resiachr 
time 31 enge von sogenannten fVinrirrTrie,™ oder Drtppftworiern, ähn¬ 
lich den deutschere Haus iititl U*f, Haut und Haar, Stumpf und 
Stiel H- n, w. Die meisten derst'Iben sind, wie iin Deutschen, 
aüiterirend uud manches alte Wort ist fast nur in sulchen Paar- 
Verbindungen lebendig gehliehern Bemerkentwerth ist, dass, gleich¬ 
wie im De titschen eine besondere 31 enge solcher Formen in der 
Recbtssprache stehen geblieben ist ')* so auch im Ca narrst sehen 
einige lonnuhammedanische Laudesgeselzr von denselben wahr¬ 
haft wimmeln. - — Fine sonderbare Spielerei der Dracida-,Sprurhpu 
ist e», dass solche Piarworter ans irgend einem Substantiv um, 
um das zu demselben kJelmrige, demselben Verwandte nusiudrücken, 
geradezu durch Anheftung der Svlbe gi statt der ersten Svlbe 
dis betreffenden Wnrts gebildet werden können. So sagt der 
Lira Inn ine, er hübe „stuiim $ Ina” zu machen, um das Kaden und 
alle anderen Centnanien zu bezeichnen. Andere Beispiele sind: 
„ttfru ’glru“ — Watts er u. dgl., dfa gtta — Spiet und andere 
Belustigungen; tntflu gilt — Reden, dgl.; arö^n ylrasu — König 
und sonstige nbrigkeitlLehe Personen. Auch Im Deutschen würden 
wob! manche Paaryvnrter, deren eines sinnlos ist. nutz uw eisen sein: 
ich erinnere mich uur des provinzialen ,, Rute und ßutz wo 
doch wohl für Ratz keine Bedeutung zu linden ist. Indessen haben 
die Urnvi da-Sprachen auf jeden Fall di« Kegel miuaigkeiten der Bil¬ 
dung und die durch greifende Anwendbarkeit derselben zu eigen. 
Kann ja sogar ein cutiaresischer Kocb sagen, er habe cake und 
gike za mncliea, wenn er mit der Anfertigung der verschiedenen 
Eicstandtheile eines englischen «Iinner * dessrrt* beauftragt ilt 
Lehrigens ist diese 3Vorthihluiig keineswegs hlos vulgär, sondern 
erstreckt sich bis in die dass! sc heu Heldengedichte hinein , wo 
sie jedoch einen verhehl lieben Xebenbegrjff bat; z. fl, im Juimini: 
i autaujfh^iru ^rmu ichifaru , diese (verseiltliehen) Leute, 


§, 1B. Dip rnaarejjWhe LiitmWr ist nuch zu ari voll ständig 
geuaimdt und zu w enig sludirf (da die 31 i* Kiommcn , so bald 
sic der neueren t ragnngsapmehe einigertnansseii mächtig sind, 
gewöhnlich ihrer unmittrlbüren Berufsarbeit alle Zeit und Kraft 
zuzutt enden haben) „ als dos* mit irgend welcher Vollständigkeit 
und Sicherheit über dieselbe berichtet werden konnte, Ks soll 
jedoch hier der Versuch gemacht werden, wenigsten* dm, wa* 
bi* jetzt zu unserer Kran tu iss ge kam men ist, in Kürze zu be¬ 
schreiben» niebt ahne die Hoffnung, dass auch eine so mangcl- 
hafte Literaturgeschichte, wie wir sie gehen könne«, wenigstens 

') tiriimti'v tf ra L*f|j r fti-r.lii-, - AHriikihtirr [mfi. I . 
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dta allgemeinen Eindruck heriomifrn werde, dass ein* Literatur 
i urhandrii sf-v, Und zwar «int solche, die auf genaueres Stu¬ 
dium von Seilen derer, deren Lost oder Pflicht es sein msf, 
sich mit sulchen Dingen xu befassen, uicbt nage gründete Ansprüche 
m :.i c 1 1 r n k 0 li II. 

Ganz un der Spitze unserer Literatur stehen werk würdiger 
Weis« Grammatik, Wörterbuch und Prosodie in drei verschiedenen 
sehr allen Wirken. L'ehcr ihr Alter könne» wir jedoch mir die 
Yerniutliung aufsletlen t dass es sich uui li ilKI Jahre Lebiuteu 
nackte; gewi*# wissen wir mir dus, dass die «heu genannten \S erke 
älter sind als Alles, was sonst cunAresisdi vorhanden oder we- 
niptebi zlt unserer kenntniss gekommen ist, mit Ausnahme Lines 
Werks, das unten erwähnt werden sulL 

Die Grammatik* l’ n bd am ;midn rp n»a (Wort perle «spiege!) ge¬ 
nannt, bündelt in nclit Cäpiteln, deren eines ein VA urxelrtjgister 
(dlintuphtha) ist, von den gewöhnlichen Hauptstädten der indischen 
Grammatik (sundtu , nanui, samäsa , taddliila, dkliyatu, dliaiu, 
upakhraiRBN, »Yvoyu). Dip grammatischen Regeln, Siitru's, sind in 
vierteiligen Strophen ukgrfajist, und wurden wohl ohne Cummentar 
miverstaudlirh sein: die Grammatik hat aber zwei f ohne Zweitel 
gleichzeitige mul ollem Anschein mich um dein Verfasser seihst 
geschriebene Cnmmcnturc; ein pada ( W orterLIärung} und eine 
nitti {Sintierkiarungj, Der Verfasser giebt sich selbst in dem 
^Weiten Siiira folge tidcrnmssen zu erkennen: 

KavisUmaiiühänana ya — 

da vak ntak :icdrvanesuvad a uh itra neu am 

Kinikibpivannm vdgi — 

pruvarafidknamla umltiknrjluwiiitudn- 

d. i. „Ich bin der linket der Glnnreade, des Lehrers des Aiidavo- 
Geschlechts, KaiismnaiidbiVnu, und der Sohn des herrlichen ISiisscrs 
und Denkers. Mcdlikdrjuun; ich hin Kaviki^ai a. 

Im sechsten Siifcru sagt er, dass er, der V ers (Bildlichkeit 
wegen, seinen Sütren eine ÄinnerklirtiBg hcililgea wolle. Diese 
Grammatik ist, wie leicht xu denken, von der grössten Wichtigkeit 
und würde wohl obgcdriirkt tu werden verdienen, wenn sich hiexu 
Mittel und Wege fanden, Blc*Kcrrell iti seiner cauaresischen Gna> 
■uatik hat sie zwar benützt, aber noch eine reiche Ausbeute übrig 
gelassen. Der Verfasser derselben fuhri nicht weiliger ftl« DJ ulte 
canareoiacbe Schriftsteller tut, deren Werke er nls elasaisch be¬ 
nützt bube; ihre Narorn sind: 1) Gajag«; 2} Asaga; 3) (. rivijuju; 
4) Sujmuiiuiujsa: 5; Gunnnandi; ti) Gandrabhuftl; 7) Hono»; ) 
Mnuasiju; 9) Gtinavannu; 10) Elnmpa. Aus dea Schriften dieser 
Männer fuhrt «r auch nicht selten Beispiel« an, aber ihre ^ 
sind entweder ganz verloren oder dach bis jetzt uiizugäuglü h- 
Konnte man dieses Werk den ranareifisehen Päoini nennen, 
so fehlt es uns auch nicht au einem Amin. Das l anuresiiche 


273 


Weigl* t. Heber Mmarttückc Sprache uni! Literatur. 


.Substantiv* Wörterbuch befolgt ganz die Ordnung des Sanskriti* 
sehen* ist nber kiinter, und da ca keiotb Com men tat hat, so ist 
es noch schwerventtäDdlkhcr’ als die Grammatik, Kt wird „Tübih- 
dtanjari “ genannt» 

Das drille Ruch dieser ältesten Reibe ist eine Metrik (Chaadnsh 
deren V Erfasser sie h Kaiinägnvarma nennt. Wir besitzen nur ein 
iickenhaftes Exemplar derselben- Sie enthält, wie zu erwarten, 
ebenfalls viele Ci inte m* älteren verlorenen Gedichten, 

In di® gleiche Zeit mit diesen drei Werken soll Hoch ein 
Heldengedicht, Jaganudihnvijava genannt» fallen. Ich hebe aber 
dieses noch nie gesehen. — 

§* 10* Entschieden später als die eben angeführten vier Werke 
und etwa dem 14. Jahrhundert an gehörig sind vier andere* welche 
von den Caaaresen unserer Zeit «1s die cJossiscketi HeJdengedirJiti> 
der noch jetzt bekannten und* obwohl selten geatig, studirtoa 
Literatur he trachtet werden. Diese sind 1) das Mahd lihdrntn. 
Dieses ist eine cauartsiselie freie Nachahmung des bekannten 
Snnikrirwerkt's, jedoch hei weitem nicht in derselben Ausführ¬ 
lichkeit* Der Verfasser bat in Gadng* ja der \ähe van Dbarwar •) 
gelebt* und heisst Niirnnn f Dieses Werk enthalt nur zehn Parva*» ; 
die übrigen acht sind zwar auch vorhanden * aber späteren Cr- 
spnmgs. 2) Das RAmdyniia, Der Verfasser ist Nartappa von einem 
in der eheugeanantefl Legend befindlichen Orte* Tnrnve* Auch 
dieses enthält nur sechs kündns; das siebente ist erst spater hin¬ 
zu gefügt. 3j Das DhAgnvam purdna* vollständig; der Verlader ist 
Nityitmao ; sein Wohnort unbekannt* 4) Das wirbligst«, Ja dm 
Haupt bete b jetziger gelehrter Cniibreaen ist du Jaimini bhdrata 
eine eigenlliümlkhe Bearbeitung des \rwa n.ddba parva ^ der l'er- 
fasser ist LnUhmipati vnn Devapnra in derselben Legend. Diese 
vier Werke enthalten die grösste Fülle alt ran nm\* Hier Sprach 
formen und gleichsam der Eucvdopüdie Mischer Heldensage. Sie 
müssen um desawillen immer die Aufmerksamkeit des Can™jseb. 
Studirendqii auf skh ziehen. Jedoch ist der Mangel an Origina¬ 
les »Stufte» und der in ihnen allen bis ' 


litit 


i i ir t a . . __ , * ng|nuhliehe 

gehende Hang zur Künstelei tue den europäischen Leser ermüdend 
obgleich gerade das letztere in dm Äuget, der EmgeWm-n ihnen 
den *>»,.dMeten Re« nrieiht. Sie twjren gaz da CWnltlee 
einer spateren Kuustpuesie ? voll von sichenden poettechen Reden*. 

arten und Ausschmückungen* sowie von Doppelafnn nnd seltsame», 
Wortgeklingel * wie es durch das \ahi,|ava z Ur Genüge , l[rr b 1U 
Unuse bekannt ist, Dus Metrum ist eine awhsiotKge Strü { j,c 


*L-jg“ jssr^'t 
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öLt-r die des Jüintili ist li*g*r «iri künstlicher al* 
ji e i„ den andren GiedicLten jftb»BchlB und heisst tdidtlhik* 

*chatpad«- _, . : . ir L 

6, 20. Ein ubwrnal« späterer Kreta cauaresiscber Herbe, in 

d^r Spruche schon der um ein Bedeutende* naher Ntc- 

hvnd enthält metweru GcatMtcu* Uieil« nueh «MUkrilwdeo \otw 
bildern , threla ohne solche; einige Iobpreisende Gedichte auf ver¬ 
schiedene Gottheiten ui■ ■ I etliche nm rutsch- didaktische Stücke. 

[ nler die ersten! Hasse gehören: I) Bin Buch. fr*« Unt 
üdne (KedeschmurkkranzJ> über dessen Inhalt ich nicht* Heitere* 
anziiircbeii welaa. 2) Eine* betitelt Binunle <Redepfc.izregeoi, dem 
später uoeb zu erwähnenden KuunkadÄsa zllgesrhriehen. Ihesen 

handelt von dem kämpf zwischen llänAsu» und Krisdma. d) 
Gayncaritra — der Kampf de* Kristhna mit Arjunti. der dem 
Giindbarren Gnja zu Hülfe gekommen tat. 4) fKtf Geschichte des 
SdmaeCkhara und ('itra^hlmra, eine, bereits mii Prottn Dn(ermi»cUc 1 
niiimiibigu, mehr nwllcnnriige Knihlaag. Endlich gehören hieher 
die wichtigen Herbe der IJugnv<Tebrer : 5) das BasaTfi pnriiyB und 
m das Ksiffbiivanka Uvja. Dem linsuva pur*** soll biemit eine 
frühere Existenz In tdtejrlhü milch er Gestalt kein eilt cg* nhgespro- 
ebcu werden, aber wenlgatens die Copic, deren wir häkln ft ge- 
wurde» sind, achriut in diese Periode zu gehöret». Zn d,. 
C k lass« der lobpreisenden Gedielte (stuIi .»der mAbfütmam) gehörig 
l Bhnktisäm t nn Knnakadiaa — ein Kuh H i sc h ms - 1 1 ,vu 

bbukliafira — ein ... =1) Mahtattvaumpodagulii nne 

..Jung kleinerer Lobgediehl* zum Gebrauch in heidnische» 

Schulen, und wohl auch viele andere. Zu den morftlmeh -didaltfa- 
s c h eit Produkten geboren il us J i nn in n n i-t atie v ja - du v n mip ndt v ^n 
t-in Hauptbuch der Jnina'd, »oeb sehr nllerthttmlicli in »elhcm Styl. 
|>äi* Anubhuvämrita. ein 1 »Leidmg*buch drr Hrahmheii . nod endlich 
dir Sarvad»y»p«diig«lu # eine ftwmlung v«n H eisheittapriiclie». 

§. 21. Den ehe» angeführten gleichzeitig, aber viel wichtiger. 
j*l eine sehr gm-S-f« Menge kleiner. in der l’nrm den p<Ts»»rWn 
lihuselen nicht unähnlicher lyrischer Gedichte^ Die ' erttiMcr der- 
se jti«n werden DAsa's (Gabimdcnc einer l-Otthöt) genannt; mehrere 
derselben sind Leute aua niederen Kasten , die sich tvnlil nur 
durch ein hervorragendes DicLt erfuhr nt auN dem Druckt der * er- 
bäUniaiO, in weiche sie bin ein geboren waren, hreauuarkeitif» koan- 
tun, Ihre Gedichte sind rein Volks tbitmj ich ? nicht ohne manche 
t reifen de und bisweilen sehr scharfe Bemerkungen über die Mi _u* 
cbclei des BrüJim inen wes Bis und die sonstige Tborheit des wdt- 
bcfttugoHin Treibens. Zugleich offenbart sich in ihaeu buut.g eui 
edle* Sebuen nach etwa* Besserem, über die > erging In i 11 1,111 
Mehligkeit dieser Holt Erhabenem, das über freilul. ebo» 
wieder mit dem Hinlüehen Jtu dem Einen Lutte, dessen ‘ oniener 
der Dichter gerade: ist, besebwirbligt wird. Dir ,otnn «to or 
vna ditseu frii rhi hure ii Ivrisrben llirbtern stud, kunuB aj!ia * 11 
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nmdiu-odfljja. VijuvadÜMi, VetkuugfeaiMsft, flnngavallidisa. Ein Mann 
Unseres Lindes hat in (Icr gleichen Richtung und wul.l iu gleicher 
Zeit Hindosgedichtet, ob er gleich heia MubömmecWr w ür - 
5“ “* ^‘‘iraddsa. Er lebt noch in der Erinnerung unserJ 

Inlhs. Die» Gedichte der DWs schlagen einen so eigeutlmin, 
luhen Tun un, dnss wir nicht umhin können, wenigstens Eine 
Ueme Prohe mitnlJiälen, genommen nnt den Werften Pumnda- 
J*“* 1 kenntlich an dem Wurfe VitfLaln ^ Fura.ukra, welches 
“ d * r lemen 2etlc *«»>« Gedichte, wie der X«e des Verla, 
Sers m persischen Glmsetcn, stets wiederkehrt 

f) Tthi BoltQ hüben teio trbiiBii'D 

Piö Sorge l&jäcEid mfr aa den belVges llnrj; 

T °S ,IQd ^eht obn l utervebifiJ, SeÄmalz, Hntrn uf saun, HEM, 
Sctmiekhlfto Kost essend bin iefa dahin gnfttoem, ü IJrrrS 
Öiesen tötend, Jenen Mlend habe Ich ReiehtW* erwürbe« , 

Dem Todes Baten — «uno mie kommen, »eht* [eh nicht, □ H örr r 
üej Tudrs Boten bähen lein Erbarmen. 

Vorgestern war Hochzeit, Herr; ein oder *»el Kühe kalben mir . 

Geslem hmb ich ein Feld getauft,. Jis iu[| Fracht tragen- 

leb habe Geld and Gelder erLb^ ich kann nicht «erben — ,| &e |i WlE 

ieh'8 sage, 

üilii mir der Tod iui Nacken und Emcbi meiner „ u Herr ! 

004 Tode« Engel bqbeu beb Erbarmen, 

i) hm neues llniu bah ich gebiuil ; i niwi ilmapaf^t ; 3 t in dem Hrtcu 
«clii >Wib ist uhwuger; morgen ist des Schur, Hochzeit, 

So gluebhrb lebt i<cb\- sterben Ibm ich mehl — dorb, wie icb s 
bitit. mir der Tod iui .Zacken u.. s. w, ^ 

4j ü« Sohn'i Gehurlstiig ist — dm, Ffltt der Mllcbsyeise 
hin anderer Sohn soll merge., die Brnbmineiwebunr anje^fl 
ich jnqss ja Trifblirb sein; ich kann nicht «erben — doch, »Je f c 

suge u. « w. 

5j Das geiahte Essen hat, H -h nicht gegcsiai; die Freund* nirbi ««h« 

Die «nsgeWti'nc Schuld eiaiofordern find' ich kein« Zell .. lj«,rl 
Wenn d„ Schicksal! Frist erTu||i bl, lässt *kh nicht, rr.nd.cn 
U^rdeiien ^ dem värr*e*iehtEgc„ VitjH* ist'» behanpl-| 

Des Todes Engel haben kein Erbarmen. 

htfriia iKirtiea Güiltcldi*, win diEsp vn.i 1 ?*. u,^ j 

frier len Rijektrt auf deutlich an Br.deu rcrpflntret sieh F" 

Volke .cbor, et» Blu.en.Ouu geboten ti^ETS! l“ 
ie gfoiche Klaue landen »ich auch noch eine Anrohl ui" 
«1» ».eilen. «. nn, io bbnUebee Ko™ .beHi^T^H,: St 
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§. 22. Xii ti ungleich geringerem Werth c di ml neuere Bear¬ 
beitungen alter, mythologischer Stoffe unter dem Namen 
und Yukärhagana'is s niei k t in einer rhetoriachen Prosa , und zum 
Leitfaden für lii L ruiiir< , iTt , inle Krzählrr dienend , welche sieb an 
Festen und bei sonstigen Gelegenheiten in den Häusern reicher 
L i n gnboraen hören Ibslen. Die eben genannten Arten neuerer 
('ompositina sind mit lyrischen Stücken gemischt} während eine 
dritte Art, Daudnka's genannt, eigentliche gereimte Prosa (nur 
mit Anfun gsrei mm statt der fcndreime) enthalt, 

2'i. Unter den prosaischen Hiichern, mit denen w ir bisher 
bekannt geworden sind, befinden steh zwei ziemlich nite; eine 
Gesebiekle des fVingeri - Klosters, aus welchem bekanntlich £en- 
knrnenrya hervorgegangen ist, und eine Geschichte der alteren 
Mt *orc-Könige, die jedoch Wohl schwerlich toc anderem als Eipracb- 
1 ickem Werthe seyn durfte. (Die in derselbe® erwähn teo Könige 
sind CdmiirAjiivodcya I r urni IL; Rnjauripii, C'amnrdjn Ml., Iinirtridirnja, 
Kanthfravanurasa und Doddu Dei-arajn + ) Sodann ist tu »eh die Ge- 
schichte des Königs fthütokipaudi als ein Stück aus der achten 
Lun des geschickte nebst den daran nngehlagten , zum Theü jetzt 
noch gültigen alten Gesetzen bemerkenswerth. Unter den aus 
dem Sauskril übertragenen Fibel - und Mnhrche ei-Su mm km gen steht 
billig das Paucutatitru üben öft > nicht nur wegen seines grosseren 
inneren Werth es, sondern auch wegen des Verdienstes der canu- 
resischet! U eherseizu ng, die nls ein Muster des prusnisch«u Stvles 
gehen kann und wenigstens nicht ganz modern ist. Ausser diesem 
sind auch Y^iälapattamu^ati, ('ukasaptnii und das belichte neuere 
MtbreheuImch, Büttis puttnli l ) (Mahr attischen Ursprungs) in un¬ 
serem Lande vielfach gekannt lind wohl auch schon früher über¬ 
setzt. Sonst wird unter neueren Prosa werken auch noch eine Art 
Human unter dem Titel Nilavati von Vndarardyn, einem ehemaligen 
Slysore-Hofdicht er erwähnt. 

In allrmeucstcr Zeit hat sich auch ein Hmlrehm., für den 
Druck zu schreiben, hie und dn, doch nur in schwachen Anfängen, 
unter den Unnnrescn gezeigt. Lin Advokat des obersten Gerichts¬ 
hofes zu Wulms, der aber von (Ylraugupütnn (Serin gapo lam) ge¬ 
bürtig ist, bat 1838 eine rcspectuble ueucanaresitjche Grammatik 
auf 216 Unirtäeiteii drucken lassen. Den zweiten Theil, der das 
Altcauon^isrlie behandeln sollte, ist er bis jetzt schuldig geblic¬ 
hen. Der AIii n h iU (cingcburene Richter) zu Bangalore lisit sogar 
■■ine eigene Presse gekauft, um heidnischen Schulunterricht und 
sonstiges Studium unter den Caiiareseu zu befördern* Lr bat die 
obenerwähnte Anubhnvämrila und einige andere Stücke ähnlicher 
Art ah drucken lassen und sich auch selbst in einigen herzlich 
schlechten Schulbuch eichen versucht. Üeberli&upt möchte wohl die 


1) Ha* Lu Dir 32 hihi müh [m sb den ThrvnsldVn des ViLmaoiditja. 



"iS2 , Ueber camureaitche Spruch* vml LiUtrotot, 

ZuL] d er Eingeborenen, welche ihre Muttersprache mit rriTäglicher 
C^mCtlltlt (u ütliretliFii verstellen, gegen.« ärl Eg sehr gering sein* 
§■ 24. Ausser dieser gern hriebenen Literatur besitzt jedoch 
das enrmrr.vjsrljc 1 ulk mich uurli eine ändert: , i» mnnrlicr Rr- 
zidumg wichtigen, jedenfalls origineller* und au wahrer Poesie 
und innerer »Schönheit keineswegs arme mündlich überlieferte 
lalksütcratur, Diese ist, wie zu erwarten, sehr schwer *u vam- 
tu ein . da sie nur im Sc hause der Fnuiilie ti f ja ^ipr zum Theil 
nur in einzelnen , mit der I-'l» rtpj*1 ctnz.ung- derselben beschäftigten 
tortlebeu. Fs gjebt eine grosse Monge von Liedern T theils 1 <»p 
dem allgemein jüdischen Sagenkreis ausgehend, .theils demselben 
fremd, welche Von den Weihern allein gesungen und von Männern 
eben -ms diesem Grunde als ihrer keim ln is »nähme uuw ürdig bcmuhiet 
werden, und eine Reihe von Mähre heil, welche weder in Rück steht 
«if epische Verknüpfung, noch nach in Rücksicht auf den sieh 
durch sie bin ziehenden munteren Volkswitz dem Mährehenschatz« 
irgend einer nudereii X all tot nächst ehe 11. Diese Mnhrrhru werden 
tijjikaih? (Uro^smu(tergescJiichten) gruminl. Frohen derselben sind 
iu „Rank a Jugend blättern“ uoziiirrllVu. Kinn gmssn Menge Lrni- 
Imfter, tn fendleten Wörtern und bisweilen auch in ulliterireLden 
!' ornifti ihren frühen I rsprimg beurkundender- Sprürhworier ist 
ebenfalls unter unserem V olle itn Umlauf, Die drei eben genannten 
Ru eilen sind für den, der au ihnen zu Schöpfen nicht verschmäht 
wohl eine wichtigere Mit Ke hir das l'i in dringen in Mehl caimreai- 
sclies Njiracli- und GädaukcnneKt), als das Studium der künst¬ 
lichen, unter fremdem Einfluss geschrieheuen Gedichte der alleren 

Periode. 

Wenn nuü auch über europäische Leistungen auf dem 
Gebiete der Literatur mit ein paar W orten berichtet werden soll, 
so ist vor Allem die Grammatik von Juhu Vir Krrrell , Madras 
1820, und das Lexikon von William Keeve, Madras 18:12, mit 
gebührendem Dunk zu erwähnen, Heide Werke, das erste von 
einem britischen Ch i I benot en , das zweite von einem Missionar 
der Lop duner GenclUcbsft verfasst, zeigen eine sehr ansehnliche 
Hrkauntschalt mit der Spruche, Hass über die ersten Vom ticke 
dieser Art unmöglich vnllknmiueu sein kutuiierc, mul dass auch 
eine gute Gramm ulik und ein ziemlich v u LLländiges Würterf <n L. 
van Lug] ändern verfasst t niit dem 'Standpunkt neuerer deutscher 
Philologie mich Manches zu wünschen übrig lassen, versteht sich 
tou selbst, btutdiotiiu ist diesen k-inlrn Werken eine überraschende, 
aber 11 nkritische Rekan ul ge halt mit dem AUcamiresisehcu. Für den 
Mmiskritischen Theil des »Sprachschatzes ist hui der Abfassung 
des Lexikons W ilson wohl zu sehr das Orakel des Lexikographen 
gewesen- Für canaraitcke Etymologie ist noch so gut als gar 
nichts gtseheben- 

Oie Bibel wurde vor vielen Jahren für dos Bedürfnis^ der 
■ Missionen in» Lau arcsin ehe übertragen, wie es scLciut theils au» 
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i.h'in Tamil, tlirils aus dem Englischen, Diese U «Übersetzung, gross* 
lenthciU von dem englischen MiasiMiiP lictnda besorgt, hat un¬ 
streitig ihre Früchte getragen, und es wäre dcaiwegen undankbar, 
anders all in optimam purtem von ihr zti reden 1 ), Doch ist es 
Von englischen sowohl, als deutschen Missionaren allgemein an- 
erkannt, dass eine neue lieb ersetze n g aus den Cirunds|iraeben 
mit grdsisercr Hcrücksichtlgnng de* cannrBuischen Idioms höchst 
wünschenswart!) ist. Zu einer sulchen hatte auch der seL Miss. 
Reid in Kellnfv, ein io wiMensefcafl lieber und christlicher Jfe- 
xteliung gleich trefflicher junger Manu „ Vorbereitungen gemacht, 
die aber durch seinen Tod im Jahre IH42 unterhrnchem wurden ^ 
und es handelt sich eben jetzt darum, dieses wichtige Werk wieder 
aufxunehmcn und ietner Vnllrudung enitgegen^ttfuhrcn» Eine, viel- 
leicht mir zu grosse Zahl kleinerer Erbauungssehrifte» und .ScIutI- 
hSeher ist ebenfalls durch das vereinte Wirken englischer and 
indischer Tractai- und Schulbuch - Ee&elbch&ften in Gtetauf gesetzt 
worden; ju gross sage ich, weil manche derselben ohne die min¬ 
deste Rücksicht auf den antares i sehen Sprachgebrauch and ohne 
die mindeste Kenutmss von dem, was diesem Volke nach seiner 
KtgenlhümMchkcIt gesagt zu werden Notli thut (indem ein iheo- 
retisirendes Widerlegen des Hinduismus im Allgemeinen eben sn 
wenig, atu ein dügntatiNireude.s Uarlrgen christlicher Lehre zum 
erwünschten Ziele fuhren wird), zwar ohne allen Zweifel mit 
gutem Willen, ober in der irrigen Meinung geschrieben sind, zttra 
Schriftstellern in einer indischen Sprarhe unter einem minder eu ili- 
sirteu Volke werde ein geringerer Hrad von Camctheit des Cie* 
d an krn s und Kt^ls genügen, als etwa zum Schrei heu ftir den Druck 
in der eigenen Mutlersprache, während duch in ili L r 'Thai ein 
grosserer erfordert Wird» ln neuesten Zeiten jedoch scheint mich 
in dieser llrziohting ein regere« Streben «in getreten und auch 
schon mit einigem Erfolge gekrönt worden zu sein, wie namentlich 
der vielfach ausgesprochene Wunsch gebildeter Eingeborenen, ge¬ 
wisse neuere .Schrift eben dieser Classe zu liegen und zu besitzen, 
unverkennbar beurkundet. 

Wahrend des Jahres 184-1 wurde vnn der IJn&eter Mission 
zum ersten Mal der Versuch gemacht, eine G&narcaiscbe Zeitung 
heraus zngi heu. Dieses Uhtf, das zuerst lilhngrnphlrt zu Manga- 
Jore und spater gedrückt zu Ikllnj erschien, fand Anfangs eine 
ziemllrlic Menge von Lesern; nach und nach jedoch nahm die 
Zahl derselben bedeutend ah, und der Mangel an I «torstStzuDg 
sowohl, nls Krankheit der Mission^rien machten es oSthig» diesen 
' ersuch, zu der gcbildelen Ciasse des gestimmten Valkes *u reden. 


1) Die «warcjrisrhe VehorscimsF etlicher Bibel iheik von 4« berühmten 
l>r, Carcj in SeM iei pore, wie «eine CMOrisilMlw tirlHMÜL i'mallnt irli 
niclil, weil ick sie nielil wieder (cesrhrn Ink j.eitdrin ich l,.imired(r]l fc- 
Teimt habe, und falclirh auch Irin l rlhell Uber dieselben ab^cbrJi k'Mlldc. 



284 Wtigte t Utber canaresische Spracht und Ldiratur. 


vor tlt“ r Hand wieder an fz uneben. doch nicht ah ne liufi'aung eines 
e rfvlgrei c heren Wiedem n I & n gs. 

§. 21k Schliesslich muss der Verfasser diesem Aufsatzes die 
Nachsicht seiner Leser tnitprecheti aus zwei Gründen; einmal, 
weif im Gedränge täglicher Arbeit es ihm hi* jetzt nicht möglich 
gewesen ist, das Gebiet ca naresi scher Sprache und Literatur so 
gründlich zu durchforschen t als cs, um der Sache seihst willen, 
w Linsrhens werth wäre, (wessliulh er au manchen Stellen eine V er¬ 
mittln! ng oder gar ein ejoei liquei hat au ssprechen missen, wa 
mau denken könnte, cs wäre die Plikilt eines Missionars, Ge¬ 
wi asca iu wissen Und vollkommen! «nterrieiltet zti sein;) und 
zweitens, weil dieser .Aufsatz auf eine an ihn ergangene Auffor¬ 
derung in der kurzen Trist zwischen der Ankunft einer und dem 
Abgang der nächsten e ei rn patschen DuapfmühifFpost ah gefasst wer¬ 
den musste, sa das» an nichts Anderes, als dos u »verweilte Nie¬ 
dersehr ei Leu dessen, was zunächst sich dnrbot, gedacht wurden 
konnte, 

\\ eniJJ über das Vorstehende auch nur in fitiem oder Tilirhcn 
der Leser den Gedanken rege machte, dass das canarcsische Volk, 
von welchem hier gehandelt ist, obgleich ein bis jetzt kaum dem 
Namen nach zu Hause gekanntes, dennoch in seiner Sprache- Ge¬ 
sittung und Literatur auf einer keineswegs verächtlichen Stufe 
stehe, dass diese Sprache lind Literatur eine nähere km hin iss nah nie, 
die wahren und buchsten Interessen des Volkes aber eine innige 
Und, wo möglich, ihätige The! In uh nie verdienen, io würde der 
V ertasscr diese Glätter nii'lit für umsonst geschrieben uclitea, 

-Nilagiri-Berge, Joi M*y 


Nadir Schien über Tabcristan 


ans 

dem Gesdiiditsweiie Taheri's. 

ElnleltuMf. 

Seit zwanzig Monaten in Konstominti|iel wohnhaft, Latte ich 
Gelegenheit* nicht mir selbst eine kleine Sammlung sassanidiscber 
und taberis tonischer Münzen anzulcgcu, sondern flUfh ähnliche 
Sammlungen, welche einzelne hiesige Liebhaber besitzen, durchzu- 
mustcrn, wobei ich das Vergnügen ktte, eine Menge bisher noch 
nicht beschriebener Münzen zu finden. Die Resultate dieser I n- 
tersuchuugen bnbe ich aiif einem andern Wege nach Deutschland 
gelangen InssCD l ), Zur Erklärung der hier folgenden Auszüge 
genügt diese kurze Notiz t da diese Beschäftigungen midi verau- 
lositen, bei orientalischen Historikern Nachrichten über L'jtbrrtitu 
zu suchen und sie zusammen zu st eiten, Leb begann mit dem Vater 
der arabischen Geschichte, Tnbcri, und werde damit fort fuhren, 
da sie mir hinlänglich interezttnt e rar Leinen, um di# Gesellt iifcte 
eines kleinen Landes mit Hülfe der Münzen, zu reconatmirrn. 

Da das Geschiehtswerk T&beri^ in Deutschlnnd sowohl aus 
früheren Notizen* als aus der a »gelungenen Henioaglbe des Wer¬ 
kes ki.-]L>! durch Prof. kusegartcn hinlänglich bekannt ist* so 
begnüge Ich mich hier mit einigen Angaben über die hier vor 
tust drei Jahren gedruckte türkische Ausgabe, 

Diese Ausgabe ist in Folio * und trägt den einfachen Titel; 

P 

1 j ,j= (t’eberselzung des grossen Tiiberi). Die 
I Yb ersetz nng ist aus dein persischen Texte gemacht und hin 
und wieder abgekürzt: uuenentlirli fehlen überall die Angaben der 
Autoritäten, welche Tahwi in seinrm Original werke so sorgfältig 
nufzühlt; ferner ein grosser Theil der Verse, so wie endlich eine 
Menge Öhsrüaitnlcn, obgleich in letzterer Beziehung die Auswahl 
nicht s« ganz streng erscheint. Dagegen zeigen sich bin und 
wieder Interpolationen; so x, IE. ist die Geschichte der Piachdndier 
und Kejanier fast ganz aus dem Scbbhntutit geschupft, Die Ursache 
dieser Interpolation scheint mehr die Befriedigung einer gewissen 
Klasse von Leiem zu seyn, als weil der Interpolator den Bericht 
Jirdrvris für wabrhqffcer hielt; denn gleichsam als wollte er seine 
eigene Arbeit lächerlich machen, erzählt er unter anderem die mmiMru- 


ij vjh Fb n \ t s. ins w 



286 


-1/fHrd/jrtrjnn, .VmdbriVAKn aber TaberisUin 


see Abenteuer Isfendiars in aller Ilreite, nnd schMesst das Kapitel 
mit Jeu IV orten: |»Uj uJyijj p * 4*j c*y> j>s „Hiermit endigt 

diese qii schone Lüge.“ Der (Jeberaetxer ist nirbt bekannt, doch 
muss diese rebersel/mig sehr nh »eia. timl ist sicher nicht in 
kointditntinopel gemarkt, du die Sprache tbells noch sehr roh und 
ungebildet, Iheilai fast gar nicht io dieser Gebend verständlich ist^ 
ein aufmerksame» Studium der Sprach# aber führt auf die Ver- 
irmtlnmg, dui dir Uebenetsung ungefähr vor 400 Jahre« in Strien 
oder Irak gnnai'hi ist. Der Druck ist sehr bei^jem. indem jedes 
Kapitel »eineLTehtrachrift hat, und ein Register zu Anfang des Wer¬ 
kes gibt alle| diese Ueberschriften nebst Angabe der Seitenznhl, Dös 
Ganze ist in fünf Tb eile (in einem Ramie) nbgrtheilt, Der erste 
Theil beginnt mit der Schöpfung und endigt mit dem Auszüge 
der Israeliten am Aegvpten, 167 Seiten, Der zweite TI eil sc b Messt 
mit der parthtschen Dynastie, 147 Seiten. Der dritte Tbeil geht 
Ins zur Elidüchrc, 158 Seite», Der vierte Theil geht bi» zur 
Krmurdung de» IhuMfen {hinüu, 164 Seiten, Der fünfte I heil 
£chlie»»t mit dem Ghalifüte des Moktedir-billah. 501 Seiten, Da» 
Ganze uiufuüüt also über 2()0 Rügen engen Druck, und Jtoatet 
gebunden nicht mehr als 160 Pinnttr (40 Pr,) 

Die folgenden Auszüge an» diesem Werke liefern den Jleiveis, 
das» die Geschichte von Taheri*lnii unrh »ehr im Argen liegt, 
und «rat andere Autoren sind vielleicht im Stande, die»? Lücke 
nuszufiMlen. Denn die nirhandeucü Münzen van T&betiütan, nlme 
jenen Auszügen geradem zu widersprechen, gehen doch ganz 
ander« Daten, und somit müssen wir von der Zukunft erwarten, 
wie diese Dinge sich um einander reimen lü&äi'u. In dem türki¬ 
schen Text« Lahe ich die Orthographie der gedruckten Ausgabe 
hei he halt en, und nur offenbare Druckfehler geändert: die Lehre- 
»etzrnig ist so wörtlich wie möglich, 

Konstantin Opel, den 51, August 1487. 

A. D. Bl n rd E m a n a, Dr, 


lu lEeziehung auf die Zeit rer Inning, sowohl diejenige, welche 
sich auf den Susanidcn-Munzen, alHj ilic, welehc »ich auf dcnTepu- 
ri.-dno-Münzen landet, mag vielleicht das folgend a Capitel it« dem 
vierten 'I'heile S. f>. nicht ohne Interesse Heyn, Ks bestätigt Kadarhi 
f halfn's Angabe in UctrefF der Kpuche der Jezdegird heben Aern, 

££>5 ^jLo f 'cber dä- lltstimmuntj der l'jioche ». 

jU**! vj' Die w ahr« (ie»chiehtr der Zcät- 

rechnung van der liidsrbrct 
}**r*+**t ist folgende. \n diesem Jahre 



airi dem Ge$chirtrfftcerke Taben'n. 


—--Jj* >_vL: i.j 4JL** >->, L r ^bü' lOjf 

,Jk^sAA>j jnkJL* [_5 s>j 3 
JtJjl J+A lsAjI »JLäJjLj 

^ju. 1 Uj ^AäJ äLJt 

tA** ; jü jl.j vi" .y,+iL* ,vl,I.T gj^Lji 

' Ai^fc Jkj k 

.JP jAj jLb ^+jiAj iA^ 1 ^ 
xjLLrLä^b uLijL j ro 
j L ^AjI oLA A^*Li 
a^Lj .jAjI AJk.1 jj b jJjt 

^k+ikJ J.Aj1 
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4^_Jj Lj 

(jA 1 

^ O 1 -^' 

jAij* dbj’ v Vi Jj ij^l 

sAÄj La; jLmJ 1 JuJLc ,jk*juj f' ir d 

(J.' *J|^ 1 -d Ö _Ti- ( j p -^ J ‘-i!j Lj 

^**1 v^i Aül) ^J^üiXLjt 
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qj 

ii>jaL^" sA.A.LJ JusLc^f l\*/ xLjI 
l_caJ»1 v- j j^ > > 
[*bT vJ„E xAb*l j^ q JO», S 
jij^ys ,jAj' ^^SUiLj J ^ 

ü'/Hi ^ **«* c^-5 ■ J-’i 
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(d + h, dem ersten der Eüdsrhrei. 
n ie sich aus dem VürluT^eheuiIcn 
I ';i|fir<■] ergibt) bestimmte unser 
Prophet die Zeitecdinun^, Vor¬ 
her waren die Briefe und Dekrete 
ohne riiitiim. Unser Prophet 
fügte:,,Ist cs zweckmässig, dass 
keine Zeitreeltniing da ist, und 
dass mim nicht wriss, wann 
dies geschrieben istf Bei den 
Arabern mul Persern war cs 
ein alter Kraueh , dass man 
vnn der Zeit, wo ein König 
i|cn Thron bestieg oder starb, 
inicr eine grosse ttuugersuntb 
Statt fsad, nder irgend eine 
grosse Begebenheit sieb ereig¬ 
nete, eine Zeitrechnung anling, 
Sv wie man vnn dem Tode des 
Propheten Adam ndrr von dt'r 
SirmHlutlj des Noäli eine Zeif- 
rccbtiLlcig auliog, so muss jedes 
Volk seine Zeitrechnung von 
seinem Prüpbeten an beginnen. 
Zur Zeit des Propheten Abraham 
rechnete man von der Zeit an. 
wo er in"» Feiler geworfen wur¬ 
de, spater von dem Bau des 
Batiks der kanbe- Zur Zeit 
■les kusai heu kifab entstand 
zwischen den Sühnen ,\i*ar und 
Jllandd Uneinigkeit und krieg, 
worin viele Menschen um kamen ; 
die Araber nannten diese Tage 
..die Tage des Mordes“, und 
hereebneten die Zeit danach j 
ferner von der Zeit an, w r o die 
Knabe nach ihrer Zerstörung 
wieder unfgebnut wurde, “ Am 
unser Prophet daher ntis wun¬ 
derte Und narb Medina kam, 
befühl er, dass man vnn der 
Bidsrbret die Zeitrechnung be¬ 
ginne, Spater rechneten einige 
von der Ermordung den Hussein 
hen Ali; andere, welche Hoaviu 
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lichten ufm) dem Ali feind waren, 
rechneten von dem Tode .Moa- 
vrak nn, \i»i (i andere rcchne- 
t(n voti dem Tode Jtj^UcliiriTü 
ben Schahrinr* Jedes Volk rech¬ 
nete \on dem Tode seiner gros¬ 
sen Jlünner. 
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JkJ iXjjl? A-AjAj*l iAj 

aA r 1 ^ 2 -*^ 

& ^Ajj-h ^AACiAjJ aljü,^. 


S/W 

* ^Oü \ 

Noch Tabcri's Bericht (Th+ 4. p+ 132} wurde die Slodi Rei 
im J, d, H. 2'- durch Nnim hem Mnknrrin ..^ m , F j erobert, 

und der dortige 11 ei* IiIk ho her Siavescli. Enkel dea Hahr»»» Tschupin, 
liel io dem Sturm. Ein TheiJ des persischen Heeres flüchtete 
nach Kq in nach. Wo sie sich ober ebenfalls oirht halten konnten; 
Niin eid y Bruder Noiurs, zog La Kiunascb und hold darauf in 
Damcigan ein; die weiteren Schicksal* der persischen HeereJtriim- 
m«T stehen in Beziehung auf unfern (Gegenstand , wcsshnll* ich 
hier TLiberi seihst reden lasse (ih. p h 133;; 


xitf ^ JiT 

,^0 A^w o.-iürs- jJUAXi 

^ O ***/ 

|J.1a—j 

(*^ J 4*^* ft 

oWj/^ *AiGUi 


Jenes ganze l persische) Heer 
begab sich nach (G argem und 
Tabcrjitan ; Sihveid nnmnulte 
schnell sein llf‘er t unil zog eben- 
falls nach Gürgan , und mnrhtc 
in Res tarn link; Bestaun hing von 
koomseb ob* In Giirgan nr 
ein Nachkomme der Könige von 
Di lern, persischer Religion, Na¬ 
mens lJerzehan, welcher Dftgea tan 
und Hijrgün beherrschte. \mh 
in Tnberieton war ein sogen nun- 
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tcr Issfebtd; dieser Ksfehid so 
wie ganz Tnberistan stand unter 
der Kemckft MerzebaiM, 


Nachricht eon der Eroberung Giir- 
ffan's und Taberistans* 

Der König' von üiirgan w.ir der 
DüemiteMenefean,und der König 
voo Taberistaa war Ksfehid. Als 
Siiweid mit seinem Heere nach 
liiirgan zog, kan ihm der Kö¬ 
nig von t*urgan, .Merzehau» eine 
Tagreise weit ent gegen, nuhm 
den tslam an und srhloäa mit 
ihm Frieden Unter der Heil in- 
gung, dass er ihm wegen 
f-ürgan eine bestiuirn.Ee Kopf- 
«teuer eutrichiele+ und diejenigen, 
welehe ninlit zum Islam übertre¬ 
ten würden, eine .Abgabe be- 
zabElen. Fr fügte hinzu : „Wenn 
der IssMillE diese Narb riebt hören 
wird, so wird er auch Frieden 
sehIiL - ssen und keinen Krieg an- 
fnrigrn, Nullte er dünhorli Krieg 
Anfängen. so werde ich mit dein 
Jleere von («ürgan uugstipben nnd 
ihn bekämpfen*" Süweid sehlnsH 
au f di e sc 11 ed i ii gu ii g Friedm, wu r* 
auf sie in die Sludt ein zogen, 
MerzeliJin lies* dürrb einen Ueruld 
In der Stadt ans rufen: ,, IVer 
Muselennnn wird, der komme am 
derStadtj und wer es nicht wird, 
der bezahle Tribttt." Auf diese 
Nachricht versammelte der Iss- 
frhiil seine ÖroBicn um sich* 
i liier diesen befand sieh ein 
sehr vorne Inner Manii „ Namens 
Pereban- lisfehid bedeutet in 
der Sprache von Tabemtan Jleer- 
19 
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Führer, un.it heisst auf Persisch 
Le*chkerkeaeh d. h» der ein Heer 
lon eiiitm Orte nacL i'inpjn nnilm 
Siebt, Ferch hn hress audi Issfehjd 
von Chonuui, weil er mit einen 
Heere vüü Thornsnn ge hu mm in 
war. Ea wird auch bericht et * dass 
Ke reim ii König von. Ei lau warj 
in den Briefen, die man ihm 
schrieb , nannte man tim „Podi- 
sdiah von Kilaii 1 ,, w ie es rmdi jetzt 
geschieht. Ala daher alle Lssddiid 
iu Ferchnu kamen, »ayien ‘.in; 
>. Was für einen Rjiih ertbeilsi 
dumm?" Et- antwortete ; f ,TJi<M' 
jirmi*die Religion ist nichtig 
geworden; jene neue Religion 
alter ist eine .siegreiche Religion* 
W ir müssen daher Frieden sch Mes¬ 
sen und uni dem Tri hui unter* 
werfen.'* Alle sagten : „ No ist 
ft* rei hte* Fereltta schickte nun 
7. n NiiwetJ einen Kann und 
schloiii mit ih rn Frieden nuf die 
Bedingungen , dass da« gtmie 
Koaigreidt Tnberiniau jlhdlcb 
500,000 lürJjem Tribut bezahle : 
wenn aber die Muselminner '|>u|i- 
pen nfiihig Irntten, so solltrdieser 

J rilifut nicht heiabit werden. Xü- 

weid ghuebtnlgte diese Bedrn- 
RMngen j ivoradf Fvrban sofort 
500 t 000 Dtrhem (u-zahlto, Ojir- 
aift lilicli Niiweid mit seinem 
Heere in (i iirgaii imd meldete 
Omar dem Sohne Chattab'a in 
oiDtn Berichte die Kinnuhme 
Ten Komas ein Hie.se Eroberung 

geschah im .1. d. ]|. 22 t 


uu 3 dem Geubich I tutirkt Taben t. 
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Inter dem Chaltfen Hsmnrt fielen die Einwohner um Girgua, 
TnLerihiinii und Cfcoras** wieder vom Islam ab: Takri erzähl i 
darüber Folgende* (Th. IV* &. I36): 
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s^f ^A*JÜ' ^.jL^ >^1* iJLiT 

1 ^ AaY xjU.i^> u^Jj Ljf'.j jSL^kLt 

i_jM ***■>*' cytes»‘ c ,j^ > 
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M ii- Alnhtlfuh iira Aamir brn fi\n * 
iiwir ryjt ChoTfttai* uant. 

Als das 3IK Jahr begann. er- 
hielt Os man die Nachricht» da«, 1 ! 
dos Volk ran F ha ms an vnm 
Idnm üJj trümiig ^vurtlen war. 
Ojiman jscliirkte den S-niü hem 
Anssi larllekerrachungvon flui- 
r;mtin T und schrieb auch an Abd¬ 
allah ben Aamir ben fceriz rin nt 
Brief, mit dem Befehl: „Sammle 
das Heer von EEassra und geh mit 
Said 1 j n‘i] An* ui nach Charuin. K 
Abdallah ben A<imir wQmeMe je¬ 
doch in seinem Herzen nicht, mit 
Slid zu ttinrschiren; er begab 
sich daher vor der Ankunft SunCfl 
mit dem Heere von Hn*sra noch 
('liorn*iin + \U Said tmdi K-ij t'a 
kam. Imrte er, dos« Abdallab schon 
fort war; er gkmhte. dass er 
ibii an der (ltänze vyu Chorasan 
erwartete, und folgte ihm. A Im 
Said narb Kej kam, erhielt Abd- 
albih von ihm Nachricht iu Niacba- 
hur ; vua dort begab er sich narh 
Mnon und zog über fJnrgsü nml 
'¥aberistan Nucbricliten ein. Sie 
sind edle wieder mro l^bim tib- 
gcfallen, sagte man ihm- Said 
zog nun mit. seinem Heere nach 
(türgan, belagerte es s und scMos* 
19 * 
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mit ilirtrn Frieden t indem *ir 
wieder 200,OCH) lüriirm bezahlen 
mussten. Varbdcm er das (-■■]■! 
i?mpfangeu ii mf sie wieder zum 
Kl um bekehrt batte, zupf er nach 
raberisfaD» Hie Hewoliner von 
Tsberislap zm^cii sieh in die 
Festung' zurück, lieferten einige 
SrMürlilrn, 11 jj > t srti|nssi*i] m- 
letzt Frieden unter der [itJin- 
e?iintr, dass er nicht einem Men¬ 
schen von ihnen [iidii'lo. VEs sie 
aber uns der Festung ausiugen. 
ladtet« er sie alle bis mit' einen 
M lin r». „Ith bube gesagt, irli 
werde nicht rineu Menschen 
liidten ,sagte er, \nehdem er 
Tuberistnn erobert hatte, kehrte 
er mit seinem Heere nach Medina 
zurück. 


Von da ah bis zum J. d. 11. 77 idnrelgt Tabcri gänzlich über die 
«rrigriu* in seinem Vatcrlnnde, an dass es scheint, dann wahrend 
di*ier Zeit Tnieriitan »einen Tribut regelmässig bezahlte, imllebrK 
gen aber wenig- oder gar nick tun dem blutigen Zwiespalt, der 
dninEÜs das neue Chalifenrefeh zerfleischte, betroffen wurde. Um 
d. J, 77 aber, als Tladschndsdi der Sohn Jusitfj seine scharfe Geissei 
über Irak und Persien schwang und der Schrecken der Fmpünr 
unij Ketzer war, erhob sich in Macbnbur «in gewisser Katari ben 
f luJseliH M.1^ ^ ^ Jaä: Taiberi nennt ihn einen Fürsten A^Ltj Mo- 
halleh, der von iladscbtidsch ernannt« Statthalter von Pars, hatte den 
Auftrag, diesen Ketzer zu bekämpfen: allein die* war kaum nbtbig. 
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liEucr vi. m Kataris Anhang rru batte einen .Hcttehelmurd begangen j 
auf die deshalb erhobene Klage der Verwandten verweigerte Katari 
dir Jlliit rache (juLi'a an dem. >lÖnler zu nehmen. worauf »ich der 
grösste Theil vqi] ihm los sagte und sich einen mdern Aul üb rer, 
Abd d Knb i_jJ{ 1X4&, erwäblle; die beiden Parteien führten mit 
einander Krieg und jrliwiiditi-n sich gegenseitig so , iln^ >lu- 
bnlleb dem IJadschadseh aebrieb, es wäre Uns lEesie , mit der 
Kekiiinpfnng dicstf Ketzer SO lange zu warten, bis sie sieh selbst 
fast aufge rieben halten, Itadschadsrli genehmigte diesen Halb, 
indem er MoltBlldis firrieht nicht beantwortete, and narb dein 
bekannten 4-ruridsalz: i|iii Eiirct caasentire videlur, verhielt sieh 
dieser ruhig. Wir lassen hier Jetzt Tnberi selbst reden (Tiu V. 
S. 62); 
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Darüber vergingen einige No> 
nute. Zuletzt vermochte Katari 
nirht mehr zü widerst eben und 
Elnh mit einigen Leuten nneb 
Tabcri ü tn n ; die C b areds rh i ten 
huldigten sämuitlicll dem |bd e| 
Knb, und erkannten ihn als ihren 
Pürsten lind Anführer. \un be¬ 
gann auch Mnhulleb dea Krieg 
wieder, und ruhte nicht eher, 
lila bis er die meisten ('bare- 
dridbiten gcliiillet, ihre W eibfir 
und Kinder gefangen genommen 

Limi Stell ihrer Habe bemächtig l 
batte. Als LIndsrhadsch vernuhm, 
dass Katari drrSuhn Fud.srha sieb 
nach TaLcristatt gewandt balle, 
schickte er SoIjid Len rl Kzdi 
mit dem syrischen Heere zu armer 
V rrfülgiltlg aüs: auch befahl er 
dein Klink beu Hobamini.il hen 
el Escbaib, der sein Statthalter 
in Taheristan war, sich mit dem 
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kuEi^rbeii Heere dem Sofjnn Len 
tl Kzdi attzuscLli essen, uro Katari 
ZU vernichten. Ishak befolgte die¬ 
sen ISrtVM und schloss sich mit 
dem ku fischen Heere dem Sof- 
jnn an, um Kotari Len ei Fudschi* 
nulzuüttrhen. Sie fanden ihn in 
den tieliirgen Tube ri slnns, lie¬ 
ferten ihm viele Treffen und 
zerstreuten seine Leute. Katari 
entfloh zu Fuss uuf einen Hügel. 
ho er voll Traurigkeit verweilte; 
als der Durst ihn jihgle und er 
von den licivfl lauern der Gebend 
WiM(r forderte, verweigerte mim 
rs ihm und ihm nichts, um seinen 
Kummer zu erleichtern. Wäh¬ 
rend dessen fiel von dem flü^el 
ein Stein und zerschmetterte ihm 

eine i lüfte. 

W'eau dn> titiifk vefschvudci ist, so. 

®*ht alle* verkohlt, man mag thnn, 

V. i> man u IJI: 

" er riniuuj vom I ngfick Lrtrolfrh Est, 

iuf den falten kleine von all len Seite u. 

Als die K u Ihn er von Kataffs Fm- 
“fänden harten, zogen Sure Len, 
(Euhair der Teinimili-, Düchanfer 
Len Ahdemthmnn hen .Vliihnif, 
Ishnk und \mr ben Eübu rl Ssnlt 
ben Kuhur gegen ibn nith f hieben 
*hm den knpf ab und hmehlen 
ihn zu labnk hrn .Vluhuaimed heu 
el hsrluilh.. indeiu jeder den hldtri 
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sjetüdtct zu haben behauptete. 
Übeide bea e) Hilal , einer yua 
Jeu Grossen der Uharedsehitru, 
war mit deinen Leuten entflohen 
und Latte sieb in ein dort be¬ 
findliches festes Schluss begeben. 
Kai] au zog mit dem Heere wider 
Um aus* belagerte das Sch bis* 
mehrere Tage und lieferte tbm 
j ed e a Tag ei n T re Ifen. b i s Ob cid e 
und seine Leute vor Hunger ver¬ 
gingen; zuerst srblnchteten sie 
ullr ihre HtVrdn und verzehrten 
sie; zuletzt ha in en alle aus dem 
Sehl iisse heraus t lieferten dem 
Heere Snij:in ? s eine Schlacht mul 
«rillten eine Niederlage. Auf 
SofjBü’s Befehl wurden ihnen die 
Köpfe ahgeschlagen, welche man 
zu Hudsrhudsrh Leu Jusuf brachte. 
Djiriiiif kam Sufjan narb Tahc- 
ristan, wu er blieb bisHadsebadscb 
ihn abaetzta* Der Tod des Katari 
1 1 en rI f ltdsehü 1 1Jbreie bell L‘l Hi Ial 
n ii lL Abd el K;ib ereignete sich 
im Jalire d. 11. 77 * oder nach 
einigen im J* d. 1t. m 


- 

Wir sc l.eh aus dieser Erzählung, dass da«uls in Tahertftan 
ein arabischer Statthalter war; nUeiii es scbtini mit er ara isc ieu 
Herrschaft nicht lauge gedauert tf haben- IJ&gefähr AI lahns 
inater war das Land wieder völlig Unabhängig, und es musste 
von Neuem eruberi werden. Der Berirb. über die** hrnberung 
finde) aieh Id Taben Tb- * 117 lAL 
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Lj jifljtijii j&b ul fjf 

uf 11 * 1 ' ** ^ J J b j4i 

(■j-i sXa.**« Oj*b> ^_eyVij^ u^LS^E 
«iV>L*io _jj_Ha.^- A^—d qj. 

£jlS j* •; 

jjsJLu sh jiäl ^OnJLi 
*“b V^ ! E^jl *^ev3t üU* jj* */ 

EJ;*^ ^XViM< Clj*ü& LjXit J 

A-^,-|j|jjb <i|»lj| lt -— * ' ^ 

4h c L-l j- 0 «A^L ^A*jl 

0 Abp 0TJ5 o^- 1 ^ 

J -‘^ J c.^-> LrM o L V 


AurArirhf iißit der Eroberung tViir- 
f/an'ä und labintfdji*« durch Je 
zid brn Mohöütb, 

Der Erzähler berichtet; Zur 
Zeit der per&isehen Könige wnr 
in (üir^ui ein festes Schluss, 
utuj nun butte einen festen 
l^mm aufgeworfen, dessen Ende 
bis au das Mtrr Tun Chorus an 
(den Aralsee) reichte imd deuten 
EagC sieh noch jetzt narhweisen 
lasst, Man halte den Damm 
deshalb aufgeworfen, dam Et' Jus 
Heer der Tataren weder mr Vti¬ 
telt nocL *ur rechten Zeit käm¬ 
men könntc. Die persischen Ko* 
uige Srbahne Dkul Akiaf, Chos- 
«r, II uruni 2 , Ka bad , Fi nu, 
\ lisch invan um! andere grosse 
Könige, welche iiii;ürgan einfie* 
teöj konnten dieses Schluss wegen 
seiner Festigkeit nicht bezwin* 
ffflö* Als ficjt t aber den Islam 
offenbarte, xog .Said Leu cf Aa|si 
ben I mejje zur Ztdt des t hnllfeu 

Ba ». uns, um GOrgan iu em- 

ohernj eradilasa mi| ihntnFrieden, 
u u d ii ftc bd ein er i Imen 400,flQ(l A k* 
Ische abgenummeEi hatte, kehrte 
er zurück. Ausser diesetn Sn\d 
UiiteniLilmi kein anderer grgen 
sie einen Feldzug* \’uy W iir 
der \\ eg von Irak nuch thorasmo 
über ihmngan und Rej nbge- 
scbnitteUi und mim ging über 
Kiraum und Pars^ nh später 
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297 


’.- -a ! .j , sJbtKJjl 

^b'ji' vjsjW mu k ^b ^ 

JLä» 

ab Li niXjt 

tiliäLIs b't i^Uui M *^5-^ ji 
sb ^ iAJJt £jJ pl+jJu**» A-a+vJ 

L-^jaS^ ^\ A ? lfhXlb|j^ i g * * ^ 

j—O J- B L A_ W —jj 

^.Jyit jJLäÜ _,i>ö W*:- '»Jj-f 

jw*i >j pJiXjjJ 

^■* J 

j>U u,J^j- jbJL* fbTjjj 

tiXj. *j r ,*, f j3- tAjjt a i jj^jJLi 
plf b jJCjAjT pC? ^ jOj! 
_ jfj ^=Ab' *.-* 0 _J-^ ^ *Hr* 

pL*Sj^ LS »Jjt 

j tr^ |-l*j 

p jJt ^jjjl 3jkü^-^3- 

pAjU b"j pJ»o>—IL-j’ 

*4lX—» itf Uij jj^i bb 

l=> j j# ^oU *J Lj ^J"*, 

A ^-^b (jji J*t 

w jf i_jjj |j%\Jb 

Jj* 3 J^jbwVÜJj! jJUjf 

Vs^' ül'Hs üytAji vi>^ ^y r u 


Koteibe die Stadt Reich erobert 
hatte, ging umn Uber diesen 
Ort. kitleihe bat ln allen deinen 
Berichten an llodscbadsth um 
Erlaubuifin zur Eroberung von 
G iirgan; lindsehaihrh sagte je¬ 
doch: jjfto* lasse bleiben, damit 
die nicht etwas zustosse, wo¬ 
gegen du nichts versagst“ So 
oft $ ul ei ui an ben Abd el VleEtk von 
irgend einer Eroberung Koteihe's 
in Choriialm Bericht erhielt, sagte 
er zu der Versammlung: „Seht, 
was ftir wunderbare Eroberungen 
Roteibe macht! I( Jt’Ud ben Mo- 
ballrb sagte: „Was soll das für 
eine Eroberung sevnl Ute Wahre 
Eroberung ist die von Giirgnh, 
denn alle Könige vermn rhlcn 
nichts gegen dieses Land, 1 * End¬ 
lich, ah Jezitl Statthalter von 
Chorasati geworden war. w r ar 
sein einziges Streben der Krieg 
mh Gtirgau. Xtithdem er in 
Mcrv drei bis vier Monate ver¬ 
weilt hatte, um diu Auge legen bei¬ 
ten ChorüManü zu ordnen, lies« er 
seinen Sohn MurhalM in Cbo- 
rastiii und zog mit seinem Heere 
nach DehiHilan und Giirgan. Vis 
er sich Dehistuii und t« argan 
näherte, zeigte sich ein Durf. 
chs ihm sehr gelle! : er fragte» 
wns für ein Dorf es a(j* Vlnu 
sagte: „Es war früher eiuefitad^ 
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Mördtmann ♦ AadkröÄtc» über Taheristun 


Jj'i ^cväij» 

Aijf *\iß ^Aj^Ü 3b 0 tXy 

J<2 &A— 4 -S [Vfc _*3 Jljl 

TlXj 

iU ^j*T ^b jj' 

^JüL^s- 

o^ 1 / ** 

ijrX' s^Ljj ^AjC^ jjj ^^XjI 

■ijhi^X^f siki^- ,X^J ^jj-Vjt 

,jSJ t-jyJ.l XiLiLs sJLjjJ ß 

qJ psX^äjJ 

w. Aj^ iUÄ_> *JlA_*_* 

Aß J 5 1 ^1 b^UULfcj 

^A_*— 5 - i J J»C 

—di ji/jjAujLi- &JL.I äLs j jOLjwLj 

t-j w v t, ■ ' 

^Aj^jLj uOvUib d „V+-> 

A+z^ l :AC> ■*) j iS Afli 

3/**5 v^aJ.I Vjr^ ^ ii f 

^ *A_4 5 Hjrli X^i 

AjjH} .,-tjAid coU 

L_^] ^ AÜrf t -'*ji‘^ *b ^ pbJLEt f 

/Jj-^ »Ate-J /* 

üUi ü aj ^_4J ab b 


über ein Türke, Namens Sso3, 
liat sie verwüstet und die Be- 
uroluicr getndtet; diesem Ilorl" 
lüiljhH diejenigen, tvdehe dem 
Btiilhado rittrurineu sind*“ i>u- 
rauf sagte Jeztd: „Wu äst dieser 
SsuJ jetzt >icta antwortete; 
>,Er ist in Etebtstnn.* 1 Als nun 
Jexid wider Gtirgati zag, ging 
der Türke Saol nach Drbiat&n. 
Es wird trziiltlt, dass dos Heer 
von i-iirgau üLrr 200,000 Mntm 
stark war, und Jezid's Heer 
100,000 Mann ketrüg, Als die 
Leiden Herrn einander gegen- 
iikiT s tun den , lieferten säe stell 
hitzige Treffen, Einer von den 
Leuten von Fmk, Mohammed 
beci Ebu Sehre el Dsrlmli snli, 
dass ein Türke auf den Kampf¬ 
platz trat, dem die Afnselminner 
niebt zu widerst elien vermochten, 
l',r rilt aut den Türken los; 
dieser hieb Mohammed mit sei¬ 
nem Sek werte nach dem köpf, 
au dass es unter dem Kopte 31 o- 
liammcd'a äteeken Mii k; so selir 
aucli der Türke zog, „n konnle 
er es nicht wieder heraus ziekeu; 
31 oliam med tüdtete ihn mit einejn 
Hiebe und kehrte darauf zu 
dem Heere zurück. An einem 
andern Tage fand wieder ein 
brftlgea Treffen Statt; Jezid 
«tand mit »einen Brüdern und 
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^SAAjI 
CT 1 ? tjAJi *s-L+-> 

o- ß&> 

pJ^I hVjjj jj^o'-4 j j-*-f S ^**£-^*^ 

iJul iUj d-o 

iUj öjj Jjt j&t jJL»JA-jf eAa>- 

^y>o „Vj4 jUAÄäUp ^ 

,-■ Pr jjA*J; 1 ' ( *X> 

B ^ iSJLj kM j.Lj x\i • Ä.A J . * I (Ti ., 

^jrr^ 

,jg—U L*.. ? tf Aj-^vjj ^'wö^ dU^jJ 
JjjO yM ^L^XjIj Jj-lü 4^J-*-Sjp 

V'A.O s-Jjjj Aj >^ f ^ A J ji 
Jj.i ^^AAd Ajjj 

aJC^A^I ^3 

Jyj tfmßs BjJ LJrj^^ 

r-^ /' 15^*# 

A—jI Jl ^j'AiU- > 

-J-AjI Jy-t-S ,^=0 AJjÄ Li-Si3 

yAi J.lj, ^z^jjS 

JfL—J- JvCtA^J* ju 

^ ik*4 0^3 ^*1 ^A*4jJ •ijjij, 
■— #jjlj l^^Lj xi ^AjI ^v*ji 

u^ us^a^ jH^ -5 

AJkJ*. U ; J :J uäAil ftLyä 


Vettern, 400Ö an der Zahl , an 
einem Kode des Heeres j jifntz- 
lieh wurden nie tu» 40Q0 Tür¬ 
ken angegriffen. Mokonimed ken 
Elm Sehre, dte 8 tili ne des Dsclie- 
rir und iliiilacliudsrh ben Hari- 
the el Cnthimi und viele Lid den 
waren bei Jezid und kämpften 

mit jenen 4000 Mann; endlieb 
zerstreuten sie dieselben; Jezid 
befahl nun dem Heere, Dehistu 
gänzlich zu umzingeln, so dass 
kein Vögel über die Stadt w'eg-* 
fliegen konnte, Nachdem die 
Türken in der Festung ihre 
Yorräthc verzehrt hatten, wurden 
sie scbwrach. Endlich schichte 
Ssol zu Jezid einen Menschen 
und bat um Frieden, Jezid ant¬ 
wortete: „leb mache uiit dir 
Frieden unter der Bedingung, 
das du aus dem Schlosse siebst 
und es uns lilergiebsf. “ Ssol 
sagte; „So scy es, wenn du 
von mir und meinen Angehörigen 
und meinem Vermögen die Hund 
ubziehst.“ Jezid genehmigte es 
und zog in Dehistnu ein, w'o er nn 
\ icl Schatze fand, dass sie niclit zu 
berechnen waren» Nach dem er 
14 ,OOOT ü rk en er« cMugc »<®ch r i c h 
er au Sulenaa den Siegesbericht, 
Darauf zog er nach Gürgou. Hie 
itürgnucr pflegten jedesmal, wenn 
ein moslemisches H«er wider sie 
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*>4; iLf *_%Lu 

JlM £J f rjfi ^Ot j** ^<Xd 
*-S^ 

wsLa g*Lj ^ k5 J ^ - ’s' 

^ uM 

jjJLÄ^ ^->0 

p*jp t*Lu jjj _ ; l 

^LL-w* xi,j1 *Iit A^-t A-^ 

I*3ß dLu cyisjLif 0 AiyCiJ 

*^tü^ T q^ 

A*££^[ iVJLc. 

J. ^.ULit ^A.1 jJjjJ 

^ji ^AjI A jiCAJ 

4jh*-A_s *JLAÄi 

4^ <j?_J *ÄjA| (_fjr^Lc^ 

i_p'^ A-Jji ; ^A-O i^baXIT ^Aia-S 
AÜ j* Aflj sAAj liLj »i A^ 

A-a-j^Jw«' U 7 ;—:—^ ^jAAj 

A^jAü «liULwi x^jaLj ^A^^l 
jhAjj *a.'.9 a&iaJLp aJJ jj.'t 

jOwAAaT _a*Xj vJLjj.1 *=*t jA4 
|Ol &*Lp eV3»4 ,j^j ? Aj1 a. ;j L^ 
^VL* ^a^— 1 (»Ai ^jAjt w.jAJp 
A Aj^ dV*J ^. t «1, A 

^ i1 O* QA-^ 


z<Jg% Frieden zu *cblit»&ien, tu dem, 
sie ki Id 1 l,M l,QO0 D i rh cm, bal d 

200,000 Ifir hem. bald 300,0001) ir~ 

lieui gaben. Aid Jezid widrr sie 
1 . 11 g, buten sie um Frieden, indem 
aic sieh sehr vor ihm fürchteten, 
Jc^id genehmigte den Frieden 
mit ihnen, indem erilidi>u3Q0,ll00 
hirb em abnahcri und den Fs cd 
len Aida]Jal mit 4000 Musel- 
männern dort Mess* Vu dort 
zug er wider '['«iln^i^tiiii; der 
K-ijjiif von Tnheristutt htess Laufe- 
hid GH Gilaui, und halte ein 
/.ahFliiseu Heer. Indem nun Jrztd 
mit der Eroberung von Tube- 
rislan beschäftigt war, Jiess er 
dir Baume und Widder mjihunen, 
um sich einen Weg %u bahnen, 
üuil sandle seinen Bruder Miid- 
rik mit 4000 Msum jiI.-j \ nrhut 
voraus. Al» der Issfehiil dies 
erfuhr, erkannte er T dass dir 
Moslemin gegen ihn *.ogeu. An¬ 
fangs wollte er nach Odern eni- 
Jliehen j endlich aber beschloss 
er H iderstand zu leisten. Er 
liess daher dm tvinig um 
Dilrm um Hülfe hillcu; dieser 
schickte Ü.m HMKK) >| min, Auf 
diese Vaehricht schickte Jczid 
dem Jliidrih seinen Sahn Jinda* 
mii iD.OIlO AI>M 1 u zu HüI|h, Als 
mm der Feldherr der latfeLid, 
Welcher -Suleioian liirss. mit aei*- 


ans dern Tn&m'r* 
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_»_L_Cjt !^z jkijj ^CxXüil 
A*ijJ \JL' 

** <j/-' , "i^‘ äf a ^Xrf***^J 

^SLi( A-a j ^ iy +*L» 

^-ipy 

Jjl ^jJ lhV*^^» ,Lj_\AjI ^s 

j j_j i A, i j j,l 'iyü i j+m 

Ai l -j-X+_L.O l_“ A — ' * — ^ 

>|-^WmJ *• '*“ f 1 ^ ■l' i »*">» [ -T t- 1 *" ■- * e ^- 

Ai i_ j^ ! 


^ i* [ J jOb JkJ , ^ l -J 


4' r >j-=* us-V^' ^syj 

Ä^> 

jkJLiU JL_£lb jJL^J^ris 


L .yXKX,T iijJLst jUUL^jj JÜAä^ 
^,p\i.£;Lj jIeUj JJ jUS aAjjÜ 

jW^4* AjUji 

Aj_UJil jJLi^JU^ y^X .Uj jJuü Uj^ 


5jft* u~> 





B^XiÄXt JjljOf 4jJ ^XjJjl ■% T ^itJ 1 
ik^lj üöXLi kX^UsS ,La_vU? 




o~^ AXtyj ^ s 1 Jüt 

1 | > j-i j^ a-J ■-•A-jyj k_ijA 

cW A> h -M" 


tiem Heere an kam um] die beiden 
Hoere sich gegenüber standen, 
lieferten sie sich eine gross? 
Schlacht. MiiijnTjjuik'd ben Elm 
8e4«re, welcher a D der Spitze 
der Moielosaiiner stand, leitete 
die Schlucht. Von den Dilomiien 
trat ein !£<■ p: hervor und verlangte 
mit einem Helden zu kämpfen; 
der Sohn des Ebu Selten? nt eilte 
sieh ihm gegenüher und stritt 
mit ihm; der Difentt war ihm 
nicht gewachsen und wurde von 
ilim getodtet. Als ditfler tfej, 
(lohen die übrigen ouf den 
ftipfei hoher Berge; die Mu¬ 
selmänner folgten ihnen , jene 
olter empfingen sie von den 
Bergen ans mit einem Pfeil regen 
und rollten Steine auf sic hernh ; 
da also die Moslemin ihnen nicht 
felgen konnten, zogen sie aich 
zurück und kamen wieder zu 
Jezid. Darauf besetzte dan Heer 
des Issfehid die H ege Und Eng¬ 
pässe; der Jssfehid schrieb dem 
Könige von G Organ: „Dt* musst 
die Leute, die sieh dort befinden, 
vernichten, ein Heer herb ei füll* 
ren und die Wege r auf denen 
Jezid wieder zurück kehren mti.^s, 
besetzen,“ Der König Von Hör¬ 
gern thnt an , griff die 41100 

Hann unter Esed ben Abdallah 
an und ludtsie die meisten 
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■A*« 1 L5iA*jt aJjJ ^30 

iiLtj cJjJ zJbT *1'* |jj 

Jjjfi) T ^JtLi 

VjT-^ ji Lf ^S ijJj jJ tß^J* 

^ i) J-*5» ‘j jU*Y )S £ &Ai^ 

wVijJ ^JjjkA*j1 J tr+S lA-^jJ iS 

lS*^^ Jp“* 

Alt bf 5 ^AJ J-jI 

ijO^J jy iS JlAd 

ß 

^1 Ajjj lf>it i_sXjI 
*XtA4ptfJ Bjj3 ^jA+jl ^jrJtat 

l t^lr* » Ku » W r b 

j-S*—) 1— — — 4 |^r-** 

jJ I jj äJLjT liUjt sAü3 

diJu LJLmjih ^aJÜ ^3 *i ^.,Jü r ^jf 

^A^jI JsjAJLäj *JLj._>» ü ^ t 5*j 

id^ jJÖ^' (ji-iT j aJIüAc [^Xj 
b Aj' ri'^ko ,J ^ Ak«^ d A^ii-ksl 
*Ait k_j^o fctLL?. [_*_,_u> _. : La~> 
AÄ_jU A_*^_ijj V- t^-Vij 
1 1 - - 1 Li f* i^JlA j f 

r^-*-' cr^ o - * 

C*h qJ *Alol US 


mir «in Häuflein, dass sieb nach 
einer Seite zurückzog, y*lt dort 

Stand f Litt Jezid zurück kehrte. 

% 

Als Jezid diese Vacbrjcbt hörte, 
ward er »ehr betrübt. und rief 
den ILijjnn \ abalt zu ‘dch; die¬ 
ser Hajjan war eigentlich ein 
Dilemil; man nannte ihn aber 
\ubati, weil er stammelte und 
Aich nicht richtig nusdrürkte: er 
nur jedoch sehr verständig und 
klug. Jezid hatte ihn früher ein¬ 
mal erzürnt; jetzt sagte er zu 
ihm: „Uhu Vloani liier, ich Im he 
dir zwar llikses zugefügt, rhue 
ober jetzt den Moslemin etwa« 
C-utes, denn du weisst, was für 
Nnelmebttn von t.iürgau ge kom¬ 
men ui ii d und wie man deu Mule- 
min den Weg ah geschnitten hat. 
Suche nun au» Liehe zu Lntt 
zwischen mir und dem Issfehid 
Friede» zu schließen.“ Hajjnn 
erwiedertc; „Gern," bestieg sein 
Ffcrd, ritt zum Lsfefcid p und 
sagte zu ihm: ,,©bg)eich ich den 
Isfum iingerniminen hohe, so hin 
ich doch mit dir eins: ich schütze 
dich hoch, und wünsche, dass 
es dir wühl gehen möge- auch 
liegt deine Wo hl fahrt mir mehr 
als dem Jezid um Herzen, Nun 
wünsche ich zwischen Jezid und 
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( fJ '. , - yJ-1 u Vt^ ^-^1 lÜ fiJü 

«>A-* ^JTpjwVijJ' J^'J 'l 1 A.JJJ 
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XAs iS •^^s* Ju ^'^* 3 

j>' O’ jfl* ur^j f^3 

gXaiJU r T *- vir* 0 

Vö^ ^ ^ ^ iii f 
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A*i*ol _ ; AX*XJ /M öS ^lil t jj 

i^iAXXiS ^j|l ^Aäj! 

jvX-«ti,i_l.,l ,J!Äj jlst*j L£w t-Vjj 

*-^■^-1 ‘jl-" 1 "ji " T ?"^ ^ ^S^*^***^ 

^JySjvvj- Ü* I ^A*jT 
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Q-* j-ff* £<*& 4^1 

ü^iT *S |j-\\**.j JjA 


3ü:i 

ü en Türkch V ri cd en iti se lilt es s en; 
nimm auch du den Frieden an. 
und sey nicht obFnüthig wegen 
der Flucht der Muselmänner; 
dem Heere des Solei man ben 
AtuL vI metih kannst du nicht 
will erst eben: denn Jezid hat ihn 
einen Rrief geschrieben und ihn 
um Verstärkung und Hülfe ge¬ 
beten, und es wird nicht tauge 
dauern, so kommen von ul len 
Seiten Truppen. Jetzt ist Je- 
zid geneigt * mit dir Frieden 
zu mneben: wenn aber die Ver¬ 
stärkung und Hülfe nu kommt, 
wird er nicht mehr dazu geneigt 
seyn. Ich halte es daher für 
zweckmässig, dass du mit ihm 
Frieden schließest. damit er zu- 
rückkehre Und nach Gürgnn gehe 
und sein ganzer Zürn sich auf 
jene werfe, denn sie haben Ver- 
rnth an jTun begangen,Her 
Issfehid sagte: „Ei Ilojjnn, ich 
hohe gehört,, dass Jezid dir 
Uöseis getbnn und ttir JftO.OOO 
JÜrLeni ahgCZWUekt hat, lind jetzt 
verrichtest du Hot engeschäfte für 
ihui” llajjjm auirt nrtrte i „Aller- 
dings 1 du hast Recht j um dir 
zu nützen« ertrage ich seine 
Cew&ltiliäligkeit p und wenn du 
schwach wirst, werde ich dir 
dam verhelfen * dass du einen 
billigen Frieden erlangst«“ Kura, 
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■iA^iSU?! X-Cj Jjh± qIa> 
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*Jj! jj wJji? jf ?AiX*» J d^JLjxj 
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*jo kXj E i^tXkf xi S J ü >iXi^ 

0 Ai ; j S l üjä\ *Xi>X'y J& 5 J^' 
^•AJüLs ^jJüE L> *ju»jAJU 
B^-^J-Tjf 't-'^VJH 

iW>1 ^Ail ^Aii 

dAjjJ ,JCj 

sAsUj j| *-J**-'j L 5'AÄ^t 

üy ,_> HAÄjpu^ K^jut jj 

LS^j's j ^l*“ 5 * J-t cf- 5 ^ 

xfUi* tl: t -.. | Lf! 


llrLjjnn sprach s« lange.» bis er 
den issiehid tu seiner Aaaiclit 
gebracht halte und dieser mit 
Jezid Frieden schlau, auf die 
die Bedingung, dass er dem Jezid 
100,000 Dirbem nud 400 Lasten 
Safran oder deren Werth gebe, 
ferner 400 Sklaven ; jeder Sklave 
sollte auf seinem kupfe eine sil¬ 
bern e S 1 11 ü s s cl trage n , ii n t| a n f je j 
der Schüssel einen Ballen Seide 
und einen gokle ne ei oder silbern« 
Ring. Hierauf kehrt« llnjjau zu 
Jezid zurück und sagte ia j ihm T 
„Schicke einen Menschen wegen 
des FriedenÄpee(ses. 1< Jezid frag¬ 
te; „Wer Lut diesen Preis zu 
bezahlen, wir oder sie 1“ Hujjnn 
antwortete: „Situ“ Jezid war 
sehr vergnügt und schickte einen 
Menschen, um den Preis in Km- 
pfan g zu n e hme ii. Daran f k idi rl r 
er nach fiürgan zurück und 
schwur einen Eid. wenn er sie 
besiegte» würde er das Schwert 
nie Ii I ehe r vu n i h nen n hz re h en. ii b 
bis er mit ihrem Blute eine Mühle 
getrieben, auf d*:r Ultfhle VVaizrn 
gemahlen und du--» air-j tietti grinah- 
1 en en W n ixen geh nc k e ne U rot ge- 
ges s eu b alte. I >e r Fiir*t v nn G ii r- 
gan Huh auf diese Xnrhrieht nurh 
einem festen Schlüsse, welches 
auf einem Berge in einem Walde 
lag; zu diesem Schlosse führte 
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mir eia Weg* der noch dazu 
sehr schwer in ersteigen war. 
Jexld belagerte ihn dort und 
blich daselbst sieben Monate; 
üt lieferte ibm viele Treffen, 
6teä ll e IV u rfma is cb i u en n u f, sc b I v. u- 
iltirte Steine, über Alks war 
vergeben», und Jexid ward un- 
muthig. Ilndlicb ging eiaei Tag* 
Hejjndsrb ben Abderrahinun, einer 
von Jexhfs Freunden , auf die 
Jagd; seine Hunde verfolgten 
einen Hirsch und trieben ihn den 
üerg hinan rmf einen ziemlich 
eugeu Weg. Hejyailscb sagte 

~l li meinen Ikgleitern ; „ 0leibt 

hier, bis ich wiederkümine*“ In¬ 
dem er nun seinen Hunden 
folgte, gelangte er auf den Gigfel 
des tiiTjfts und kam plütziieh 
an eine Stelle, von welcher mau 
den Fürsten van liürgan na~ 
greifen konnte» Fr kehrte bo- 
gleieb zurück, Und aus Furcht* 
den Weg nicht wieder zu linden, 
lerrisii er einen »einer Rücke in 
viele Stücke s hing jedes Stück 
auf einen Dornbusch uh Merk- 
xrjehen, und knia zum Lager xu- 
ruck. Kr ging 1 iuJeiid und sugte 
xu ihm: „Willst du dirsei Soklo« 
bequem croliern 1 [1 Jexid nntwar- 
tete: „du, Uejjadsd. 

sagte; „Wo* gibst du mir 1“ - 
„Waa du wiÜHt.' 5 — 37 lcb vcj- 
20 


306 


Mordlmann, Sachrirhlm über Taberisian 


«^Ap -U* J» eV* o3 t 0- . 

u-J r'V5 fV eV * °V x ^V'o~ 

jLjy. ,*$,.> tft 

Ajj-} ^jwVA-d ^jAw^—3 

Cl^ ^Li S «X3 

aAj ^Aijl ^ jy. 

y+y *1 ^a**.j *y 

£■3}^ A&* J$t ^ ^5 Aö< 

lA^.; ajLo j*jt Jv.:_*j «Ai' 

Jl eWaf jLp ^sXfij Aäj' 

^Ait ^T ; A3^Alp^Jüt-LP 

,y*o ü?r?*> r*^ ^; J 

^Ai^ Cf'M»' *>*-S*J xL ? 

«1*9 wA** w L^' d^?^«X*3 

*Aiii 3 c5 A^< ^ b A^l 
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Ojj jJ *A^jJUJ PuAAjl 
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j:A^A_! ^AijUj «JU>t 
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e^Las*» Jjt »Aij. Jjt ^>3 -U$j 

O^/ 5 WJjM} 13^-? ^;j5 ! 

«)jiiUL^* *> jgiU »U'U^w*l 


lange 4000 Dirhrm.“ — Nimm 
dir 10.000.“ ,.\ein, triI* du nur 

Befehl, dass man mir 4000 Oirbrm 
gebe.“ Darauf wurden ihm auf 
Jczid's Befehl 4000 Dirhcm aus- 
gfznhlt. Ilejjadsrh erzählte hier¬ 
auf «ein Abenteuer, worüber lirli 
Jezid »ehr freute und |400tnpfere 
blamier kommen lies«, damit sic 
mit llejjadsch diesen Weg gingen, 
llejjadsch sagte: „Kmir, so tiel 
Leute kann der Weg nicht fassen, 
denn er ist nicht so breit.“ Jezid 
sagte: „Nimm denn so viele, als 
du willst.“ llejjadsch nahm so 
viele, als er wollt«, und Jezid 
gab ihnen noch den Dscbclun 
ken Zedschr mit, und sagte 
zu llejjudsrh: „Wie viel Zeit 
braucht ihr, um dahin zu kom¬ 
men I“ Ilejjadsrh sagte: „Bia 
morgen Nachmittag.“ Darauf 
zogen sie ab. Am folgenden 
•Morgen befahl Jezid, dass jeder 
im Lager ein Feuer anzünde. 
Als die Besatzung des .Schlosses 
dies sah, wurden sie traurig 
und rüsteten sich zum Streite. 
Auf Jezid's Befehl wurde von 
der Zeit des Mittagsgebetes bis 
zum Nachmittagsgebete hitzig ge¬ 
kämpft und die W elt den Ungläu¬ 
bigen enge gemacht; um diese 
Zeit drang auch llejjadsch gegen 
das Schloss vor; die Ungläubigen, 
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die von dieser Seite sicher wu¬ 
rm. hörten plötzlich das Tekbir 
der .Moslemin im Schlosse; sie 
wurden bestürzt und verlangten 
zu capituliren, indem sie sich 
alle dem Jezid unterwarfen. Sie 
zogen alle heraus und begaben 
sich zu Jezid; auf dessen Befehl 
wurden ihre Weiber und Kinder 
gefungen genommen, die Au- 
führerenthauptet und das Schloss 
verwüstet. Darauf kehrten sie 
nach Gürgan zurück, belagerten 
die Stadt und stellten die Wurf- 
masebinen auf; es wurde Feuer 
hinein geschleudert, und da die 
Stadt nicht widerstehen konnte, 
wurde sie erstürmt; l2,000Men- 
schen wurden gefangen genom¬ 
men. In Gürgan fliegst der Fluss 
Knderhcz; Jezid befahl, die Ge¬ 
fangenen auf diesem Flusse zu 
erwürgen und das Blut der Kr- 
würgten in's Wasser fiiessen zu 
lassen; darauf wurde eine Mühle 
errichtet, worin Waizen gemahlen 
wurde; aus dem Mehl wurde Brot 
gebacken, welches Jezid ass. 
um seinen Schwur zu erfüllen. 
Ausser diesen Erschlagenen wur¬ 
den noch 4000 Personen gefangen 
genommen; er nahm alle Güter 
derselben, sonderte den tünften 
Theil davon ab. und vertheilte 
das Febrige unter die Mdsel- 
20 * 
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matmer. Noch nie halle mau 
eine so reiche Rente gennrhi. 
Durau f srhrieb Jczii! hi n Wohnlich 
on »Sulcimau Leo Ahd ti Mrlik 
einen Bericht, wo Ho es Idess: 
„ Gott hat dich der Eruierung 
von Giirgan und Tnberi»tnn ge. 
\v i l rel itrt, welche noch keinem 
Monarchen gellt« gen ist Scho hur 
Dhttl Aktfti, Kcibail und lionn/ 
waren hier nicht siegreich, W eiler 
Omar, mich CJijiinon. norli eIfh Chn- 
lifen nach ihnen gelang es. Gnlt 
1ml dich doller geehrt, dass er dir 
bd viele Heute zu Thcil werden 
liess, wie noch \trmuiidi!D in die 
llniidr gefallen ist. Ke LeSndel 
»ich hei mir so viel Beu te, dass der 
liinfteTlicil davon ilch nuf sechs¬ 
mal hunderttausend ilirlirm he- 
läufig die ich dir hiermit sende.“ 
Nachdem er diesen Brief gescLrie- 
l j rn halte, sagte sein Schreiber 
Moyiw ben Ebu Ferwe: „GuN 
erhalte den Emir. Schreibe dies 
nicht in den Brief, denn du 
weisst nicht, was ron heute M* 
morgen cioiretcn kann. Noth- 
weodig muss eins foh hei den ge* 
Hchrhrn : entweder dies erschein* 
in seinen Algen gross, und er he- 
hcfirhlt dir. dass du diese Brüte 
ihm splltjl schick st, oder er schenkt 
sie dir, und du gerdtbst in Verle¬ 
genheit du niusit ibmetnCtscienk 
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schicken, und was auch immer 
du iliin schicken mögest, so wird 
es in seinen Augen wenig schei¬ 
nen. Ich halte es daher für rath- 
»am. dass du in dem Eroberungs- 
bericht. den du ihm schickest, ihn 
um Erloubniss bittest zu ihm zu 
kommen, und was du ihm zu sagen 
hast, das sage ihm dann selbst 
mündlich.** Jezid nahm diesen 
Kath nicht an und schickte dem 
Suleiman seinen Brief. Als Su- 
leiman den Bericht las, ward er 
froh. Einige aber berichten: 
als Jezid ben Mohallcb dem Su- 
leimnn seinen Bericht geschickt 
hatte, begab er sich nach t’ho- 
rasan, legte den ('borasunern 
Steuern auf, und nahm ihnen 
unrechtmässiger Weise unzähli¬ 
ges Geld ab. Endlich verabrede¬ 
ten sich einige Chorusaner und 
schickten an Suleiman einen Brief, 
worin sie schrieben: „Jezid 

will sich Chorasan aneignen und 
sieb gegen dich empören.“ 
Suleiman ward über diesen Brief 
sehr bestürzt; endlich herieth 
er sich mit seinen Freunden; 
einer von seinen Verwandten 
sagte zu ihm: ,,Beherrscher der 
Gläubigen, Jezid hat so viel 
Geld in seine llande bekommen, 
dass es gar nicht zu berechnen 
ist; ein Mensch, der so viel 
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Ueld in den Händen bat, kann die 
ganze Welt einnehmen. Es ist 
daher zweckmässig, dass du einen 
Mann aus deiner eigenen Fa« 
milic zu ihm sendest, der ihm 
alles wegnehme. Wenn du es 
so machst, wird er sich nicht ge¬ 
gen dich empören können. M Sn- 
leimnn sagte: „So soll es seyn.“ 
Schon ging er mit sich zu 
Rathe, wen er schicken sollte, 
als er krank ward und an dieser 
Krankheit starb. Nach einem 
Rericbtc soll er dem Mesleme 
in Konstantinopel Befehl gegeben 
haben , sich nach ("borasan zu 
begehen. Es wird erzählt, dass 
Jezid nach der Eroberung von 
Gürgan und Taberistan nach Rej 
zurückkehrte. — 


Der Nachfolger Suleiman's, Omar ben Abd el Aziz, bestätigte 
das Abberufungssrhreiben für Mesleme, widerrief ober den Befehl 
nach Chorasan zu gehen, und behielt Mesleme hei sich in Damaskus 
(ib. S. 123). Von nun an folgt wieder ein absolutes Schweigen 
über die Ereignisse in Taberistan; kein Wort, wie dasselbe sich 
wieder der arabischen Herrschaft entledigte, kein Wort über den 
Churschid, dessen Namen man auf den ältesten Münzen des Landes 
liest, kein Wort endlich über die abermalige Eroberung im J. 
IÄ7 durch Omar; erst im J. 169 kommt eine kurze Notiz; in 
diesem Jahre, am 6. Zilbidscbe, starb der Chalife Mehdi und 
Taberi erzählt (Th. V. S. 167): 


(^$Axi xi’AA-^L* 
vJ?Aj! yjA tOJfAäj 

sJbol 


Als Mehdi nach Masendan ging, 
ernnnnte er den Rebi zu seinem 
Stellvertreter und liess das ganze 
Heer hei ihm; sein Sohn Musa 
el Hadi führte damals in Tn- 
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*JLdl JsL* beriniiu» Kritg mitficbirwiu. dem 

gut König* von TaberUtan* 

AU Cr indessen die Nachricht von dem T »de meinest \ ntera 
„od von seiner Eruemmi.g xuui Cbtüifcn erhielt, erblos* er mit 
SrluTwm Friede» (^^j 1 »lat Uil ^ Schrie 

uarti Bagdad zurück, Scbenrin Mlbst kam später ebrnluSU und, 
Biitrdad * uh gezwungen, oder freiwillig ob als Knegiig*f*ugen«' ;i 
oder als König und Gast, davon sagt Takri nichts* er schreibt 
Mobb; c ^Ä cf X iü^fo «Kcberwii. Uw v«t 

Taberislnn xil llndi. 1 “ 

Utiier dem Ghali tut llaruti el Rescbid's bat T&beri übermal» 
Gelegenheit seines Vaterlandes xii erwähnen» TL. \< Ä* HI: 
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HVe Muru« seinem SoÄmf Jfohuiw- 
jijrd ftitin huldigen iiissi- 

Alnhainmcd wurde im 3- d. 1L 
170 gebureu- .AU «r fünf Jahr 
alt weit, Hess Harun el Resetlid 
ihm huldigen; da er nach sehr 
klein war, sn> gelitl dies dem 
Volke nicht; Harun el Reschid 
liesa zwar »lern ganzen \ ulke dru 
Huldigvtigieid ubaehmeii, allein 
man sprach davon, dass das Heer 
und die Bevölkerung von Ghuraisnri 
die Huldigung verweigerten, weil 
er noch klein sei. Fadhl knjhlijit 
heck rimlid hatte die«» Moham¬ 
med Kai in enngen; Harun r I 
Reseliid rief den Abbau hin 
D&chaafer von Cbnraaaii ah und 
ernannte den Fadhl zum Studt- 
kalter dieser Pruvin*, damit er 
dort die Huldigung fiir Moham¬ 
med empfange. Nachdem » adhl 
in einem Jnhre diesen Auftrag 

vnllig nusgeführt batte, scute 
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ihn Harun wieder ah, und er¬ 
nannte an dessen .Stelle seinem 
Oheims Cheiierao Bruder. Gilrif 
ben Ata, Dieser Ata war von 
Dscliemusck r einer Madt in Je¬ 
men, nach Tabenetan als Sklave 
gebracht wurden und durt den] 
Mt-luli in die Hände gefallen. 
Harun berief den Fad hl hni Jalija, 
damit er auch in Irak dem Mo- 
ha mm ml baldigen lasse. Yrtrb 
Bee rid igti ng d ieser Angel egr n be i t 
gab ihm Harun el Resclittf Ta- 
beri h |an T Demawend , llnaiad h u t 
KtihivC&n, Armenien und Axer- 
Jjeid.irban bis nach lenk, J™ 
J. 176 cni|mrte hieb Jahja beu 
Abdallubei Htisemi in TahcHslaii 
umt riss diesem Land an sieb, 
Hasan hen Ali ei llustini, wel¬ 
ch er stell zur Zeit des (ViHifen 
llndi in Mekhu enijjurt batte, war 
geliidlet wurden; seine beiden 
Vettern, Jabja und Jdris, die 
Brilder HuliJinimeilä und Ibrn- 
liimSj. die sieb *ur Zeit Starisur’s 
in Mediuci und Hasrn einpörlelr, 
batten, sieb bei ibtti befunden, 
waren aber, als Hudi den Hasan 
ben Ali ludlen liess, eul/loben. 
Idris kam nscli Tiäger, wo er das 
1 ulk auf wiegelte, welches ilm jg«, 
horchte. Wadi griff zur LUt: er 
sehiekte Jemanden nach Tnnifcr, 
der den Id Hs vergiftete. Jahja 
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kam nach Taberiston, wo er ein 
grosses Heer sammelte. Harun 
cl Reschid schickte den Fadhl 
init 5000 Mann von Bagdad dabin; 
Fadhl blieb ein ganzes Jahr in 
Rej und machte dem Jahja im 
Namen Harun el Reschid*» scheine 
Versprechungen. Jahja verlangte 
die eigenhändige Unterschrift des 
Cbalifen. Harun el Reschid schrieb 
eigenhändig (die Amnestie)» und 
liess dieselbe von den Bewoh¬ 
nern Bagdads, den llascliemiden. 
Rechtsgelehrten, Geistlichen, Ka- 
dhi‘s und Vornehmsten der Gros¬ 
sen als Zeugen unterschreiben. 
Dieses Dokument schickte er an 
Fadhl, der es Jahja zusandte. 
Jahja begab sich zu Fadhl, der 
ihn nach Bagdad führte, und so 
ward dieser Sieg mit Leichtig¬ 
keit gewonnen. Harun liess Für 
Jahja einen Palast einrichten, und 
das ganze Heer musste den Jahja 
hegrüssen, welcher mehr Ehre 
fand, als er gehofft hatte. Nach 
fünf Monaten wurde er in ein 
Gefängnis» geworfen, unter dem 
Vorwände, man habe einen Brief 
aufgefangen; fünf Monutc später 
wurde er im Gefängnis» ver¬ 
giftet. 
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Xncli dem Sturze der ßermekiden ernannte Harun seinen Solm 
Mamun zum Statthalter von Holwnn, kuhistan, Ifamndan, Rej, 
(•iirtran, Taberistan, Romasch, C'lmrasan. Mawaraunahr und Tür¬ 
ke, tan (Th. V. S. 175.). 

Dies ist Alles, was sich über Tabcristan in dem Geschichts- 
werkc Taheri's findet. 


« 


rVIit t he ihm gen über S te ph e n 0 1 i ns Re i ae ') 
in das MorgenfamL 

Sinai bit iikalxih. 

Nach einem I age grosser Aufregung und Ermüdung üIht- 
ii-TLcliitetc ei wir im Wadi Sheikh* 

Dt h 13. Man 1Ö-1G. Honte früh «'»RS wir schon bald ti«di 
7 l T fir in Bewegung. Ks trieb uns die 11 ■»fTiiung 7 ^ da.- Ziel bald 
zit erreichen lind den Sinai mit seinen heiligen t wgebuii^en zu 
erblicket). Zuerst kauen wir durrli den Wycti ScHebj dann dnrrh 
den Wulf Soiaf* Gegen H Ühr stiegen wir aufwärts nach einer 
Kerglücke k ii, durch welche uns unser W eg nach dem Sinai führte« 
Fine senk rechte Wand von Kies und Sand zog sich ijuer über 
□nsern Weg, aber eine tiefe Schlucht, welche van Regengüssen 
aus ge waschen worden wur t hatte die Höbe niedrig und das H inan- 
affigen leicht gemacht* Wir gelangten bald auf ebenes Land 
mit einer steinigen und ungleichen Oberfläche, umfasst von zwei 


1) Unter dem Titels „TWiCCJr tü figypt M Arxbia peirarn * il»rl lAc hofy 
tmd , ffic flnu St< 7 »Ärti Olia 1K D., prrardnil o f tt* UalrtT- 

firy, [n iri'D Fokiian“ ers<l>ira in Iftm- l'orl bei Flnrjttr dt Brolbcni 

1^43 ein toi uns unbekannt geblieben f* Reis «Werk ober dis gennnnt «n hün- 

der. Der Vf. Ingtn uo 25. Uecrmbcr 133Ü in At^pm an, bereiste cs 
bin <U des lia En raUem bei Osnun- um) unternahm am 2* Würz l£44.l 
die IteEsr von tViilro über SnC- 5 nach drtü Sinai auf der auch Von Rr>- 

kiuSnri geuählteli Slrtllse. Vom Sinai narb itkutmti dfl|cejErn giüf der Vf. .mf 
dem minder brlaaalen Vt eg« über et-Hin t zog durch di« Hrnbtth und be- 
jaiehlr unter günstigen Umstündi-O JVfrrt. Vim liier nahm der V'f* den bekann¬ 
teren Weg Über ifrn tf- Mureid&nlt durrli dum Paäs et* - narli i/utrnn 

und Jfrustilctn „ besuchte Jenffirj, du* fünfte j/rrr, St. Saba. umJ futple der 
gangbaren SttlsM aber Ufrtlslin, TfrfiflrtjrA, Ssaftot, Ssitr pich Beirut, 
Srliun hierin* ist Line. welche Stücke bo-sondera unser Interesse in Anspruch 
Sit nebln rn geeignet. sind* EU ei bl IWHJT der Vf* hinter sein »'in berühmtem 

Lflndtmanae zurück und lasst lieh nicht verkennen, dfUJ er etwas breit mH, 
iifliM auch m nuefspricsslieben Kriirti'ninR« abirrt: so int er doch ein flris- 
0&rHefa%«r und guter Beobachter, dealen »arsteUuiijfeB nicht aalten 
liobiniaiu Turs-chuiigru erweitern uih! britali^eD, Herr M, JV#l|WCr , Pfhrrer 
IU Liiiigbemiersdürf in Sachsen , beabsichtigt eEnr wllilSpiiEge Ucbrrtrlznitjr 
des finnaen zu vcrüffenlliehen. Kln angcgicssemur Atuang (Iniflc vielleicht noch 
»il I Luid in rnrr sein. ftbipe Au'iüpC werdrüt hinreirbe b. die Kci-sen'^ultate 
wie die Lcbcrsi'tiaiij: tu Ebrjllerliirra. VpL I. S. 140 lf. Fl, tti'k 
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Arme», vdcke über eine .Virile weit Vtiu dem Berge Vör uiia in 
der U^Eiill CNH'ü Halbkreises :im HI i eft 1 El. /Vüt/i-AdifJ 1 ), die Bürg- 
lürkc, durch die uiau zu de» Bergen des Sinnt gelangt. düreh- 
schncidet diesen Halbkreis in »idem Mittelpunkte* Hier Hingt 
eine tiefe Schlucht an, die das Belt eines Wold ström 3 ist, der 
mir erat kürzlich vertrocknet War. Die Berge zur Beeilten und 
Linken sind zwar nicht senkrecht, aber dorli srlir itrit Und huch, 
und. ihre sehr abschüssigen Selten reichen his auf den Boden der 
Schlucht und bilden die Klinder des Walilstenms. Wir stiegen aut 
der Westseite auf einem lieb schlangelnden Weg* immer bergan. 
Er war an schmal , dass die kameele kaum Kaum hatten, und 
ihm Lastet oft heftig no die hervurspringewden Felsen, die un- 
hch rfod einengten, aastiessen. Ein kleines Stack ist gepflastert, 
indem einige grosse breite Steine in einer Linie hinter einander 
tfelegl sind. An andern Stellen ist der Pfad durch die Tritte 
der Kameele iu den Fels getreten, aber an dem grossem Tb eile 
ist nichts gethan worden. Um die natürlichen Hemmnisse zu be- 
seiligen, die unter ^Veilerkommeu zu hindern drohten. Da wir 
die auf rin and er folgenden Aldi du ge Liber sehr grosse \\ linde von 
nhgelnstcu oder rottenden Steinen erklimmen mussten, sn slandeti 
die kamcele oft still und erhoben, rückwärts in die tiefe Schlucül 
zur Linken unten liinnbblickend, ein klägliches Geschrei, Nur 
mit Sinke konnten sie vorwärts gebracht werden* Fine grosse 
Menge ungeheurer Feldstücke, die sich von der Höhe io* ge¬ 
rissen buben , sind in die Abgründe herahgestürmt, und lieget! in 
unbeschreiblicher Unordnung thelts auf dein B>nleu theil* au den 
Selten des Berges. Die östliche Felswand ist fast senkrecht. 
bis 1000 Fass hoch, und in der Vorderteile derselben, sowie in 
■Irr ihr westlich gegen über* lebenden Felswand, ist eine Unzahl von 
Löchern von verschied euer Gestalt und Gröu*, was diesen Unge¬ 
heuern Massen das Aussehen eines wurmstichigen JMeunmnthsge- 
ripprs gieht* Ihre Höhen sind zerrissen und unregelmässig. Sie 
erlichen sieb zu schwarzen, drohenden Spitze«, die bis tief herab 
durch enge, linstre, seukrrrhie Risse geschieden sind» Wir ivun* 
derteu uns, in einer so abschreckenden (irgend ein Znnehmeu des 
P Elan zen wüchse* zu finden. Mehrere unbeachtete Datu-Ibäuine trei¬ 
ben ihre Wurzeln in die Spatien i!cr Felsen, und liier »ah ich 
die ersten Feigenbauiae und Grashalme seitdem ich Aegypten ver- 
laftaeo butte, leb habe nirgends einen so wilden und Hchnuerlicheu 
Engpass gesehen. 

Zwei Stunden hing bewunderten wir die Herrlichkeit dieser 
sonderbaren Gestalten und kämpften mit den Schwierigkeiten die¬ 
ser dunkeln und erhobenen IVilduiti* I ns 1 I hr halten wir die 
Höhe erstiegen. Wir gingen nun mehrere Minuten lang durch 
eine» engen, unebenen Fass, als unsre Führer, begierig hin- 


1} ln Original msrichlij; iViilrJ /fnti'rt. 
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zeigend auf das dunkle, rauhe Gebirge, welches sich vor uns 
erhob, und sichtharlich mit uns das Interesse an diesem Anblick 
theilend, mit lauter, fröhlicher Stimme ausriefen: „Dshebel Mousa! 
Dshebel Mosm! k Das Thal, das hier ziemlich breit war, verwan- 
delt sieb nllmälig in eine weite Kbene, »st links und rerbts von 
sehr hohen, schwarzen Graoitwänden umgeben, die in viele rauhe, 
senkrechte Spitzen durch Spalten getheilt sind, die fast bis aut 
den Kuss niedergehen. Huer über dem Thale drüben, gerade vor 
uns, in einer Entfernung von etwa zwei Meilen stellte sich plötz¬ 
lich unsern Blicken der Berg Sinai dar, in einer Höhe von 1500 
Fass, in finstern, senkrechten Kelsklippen. Von hier aus gesehen 
steht er fast vereinzelt da, indem ihn aut der Ost-, West- und 
Südseite tiefe Thäler von den fürchterlichen, Ungeheuern Granit¬ 
säulen trennen, mit welchen die umliegende Gegend angefüllt ist. 
|)as ausgetrocknete und felsige Bett eines Bergstroms zieht sich 
fast bis zu seinem Kusse herab. ^ on hier an erstreckt sich eine 
aufgeschwemmte Kbene von Kies und Sandstein bis an den Kuss 
der sich nufthürmenden Felsen, deren schwarze, breitgezogene 
Massen bis an die Wolken reichen. Ich zweifle nicht, dass die 
Erinnerungen, die sich an diese Gegend knüpfen, einen grossen 
Einfluss auf meine Empfindungen batten: aber ich bin auch über¬ 
zeugt, dass ich nie einen Anblick von so Ehrfurcht gebietender, 
so überwältigender Grösse gehübt habe. Es war eiue Stunde 
tiefer, das ganze Gemüth ergreifender Rührung. 

Wir hatten nur erst die Hälfte des Wadi er-ÄiiAa der Länge 
nach durchschnitten, als es anfing zu regnen. Wir beschleunigten 
daher unsre Schritte nach dem Kloster St. Katharina, dem gewöhn¬ 
lichen und einzigen Quartier für reisende Christen. Es liegt in einer 
engen, tiefen Schlucht auf der Ostscite des Sinai, etwa eine 
halbe Meile über dem südlichen Ende vom Wadi er-Raha. Der 
Zugang zu demselben wird durch KrUmassen und Steine erscbw’ert. 
über die wir mit Mühe binwegäliegen. Endlich befanden wir 
uns vor dem Eingänge des Klosters. 

Dm 14. März. Unser erstes Unternehmen war das Besteigen 
des Sinai. Um 11 Uhr verliessen wir dus Kloster durch einen 
niedrigen gewölbten Gang, der fast ganz finster und kaum weit 
genug war. uns ohne grosse Unbequemlichkeit einen Ausgang zu 
gestatten. Er ist mit eisernen Thüren verschlossen, die kaum 
vier Kuss hoch sind. Nachdem wir so unsern W'eg mit zur Erde 
niedergebeugten köpfen, um nicht oben anzustossen, etwa 5>ords 
weit hcrausgefühlt hatten, befanden wir uns in dem Klostergarten. 
Im Vergleiche mit Allem, was ich während dieser Reise gesehen 
batte, war er ein wahres Paradies. Der Menschenfleiss hat hier 
einen vollständigen Sieg über die Unfruchtbarkeit der Natur davon 
getragen. Hohe Cvpressen, Oliven-, Granat-, Aprikosen-, Mandel-, 
Hirn-! Aepfel- und andere Obslbäume, von denen »iele jetzt in voller 
Blütbe standen, gewährten einen Anblick uppigeo Wachsthums, 
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der dem Auge, das bisher nichts als nackte Kelsen und dürre, 
schauerliche Sandwüsten vor sich zu sehen gewöhnt war, um so 
angenehmer war. 

Besucher haben freien Eintritt in den Garten am Tage, und 
während desselben werden auch Krauen in dos Kloster gdusseu. 
Aus dem Garten kamen wir durch ein offenes, von einem Pförtner 
bewachtes Thor an einen kleinen, felsigen Abhang, der zwischen 
dem Kloster und dem Berge liegt. Wir wendeten uns dann eine 
Viertelstunde lang südwärts, und kamen beifeiner scbmulen, steilen 
Schlucht an, die aufwärts nach der Spitze des Sinai führt. Das 
Hinaufsteigen ist schwierig und anstrengend. .Vlan hat von un¬ 
förmlichen Granitmossen eine Art von Treppe auf eine grosse 
Strecke des Weges gemacht; aber viele derselben sind jetzt aus 
ihrer Lage gerückt, uuch scheint man eben nicht viel Ucberlegung 
und Geschicklichkeit angewendet zu haben, um die passendste 
Stelle für den Weg auszusucben oder den natürlichen Hindernissen 
des Besteigens auszuweichen. Die Schlucht ist durch herabkommen¬ 
des Gerolle und viele ungeheure Kelsniassen, die hier beim Herab¬ 
stürzen von den obern '('heilen des Berges liegen geblieben sind, 
gesperrt. Es sind viele Umwege not big, um die hervorspringen¬ 
den Kelsen zu umgehen, und uach länger als einer Stunde be¬ 
fanden wir uns erst auf dem halben Wege des beschwerlichen 
Abhanges. 

Unterwegs kommen verschiedene interessante Gegenstände 
vor. Herrliche Duellen dringen aus den Kelsen hervor und bilden 
einen prächtig strahlenden Wasserfall, der sich die Schlucht 
hinunterstürzt, zuweilen unter den abhängigen Kelsen und dem 
Gerolle sich verliert, und dann wirder zum Vorschein kommt. 
Wir näherten uns olt seinem kühlen, klaren Wasser, unsern 
Durst zu löschen, den wir bei solcher Anstrengung, den brennen¬ 
den Strahlen der Sonne ausgesetzt, empfanden, ob wir gleich 
vor Kälte schauerten, ehe wir den Gipfel des Berges erreichten. 
Tnscr Führer, ein Mönch aus dem Kloster, hiess uns still stehen! 
um eine Duelle zu betrachten, die in einer tiefen, durch über¬ 
hängende Granitmassen gebildeten Grotte entspringt. Er schrieb 
ihr einen wundervollen Ursprung zu. Etwas weiter hin ist eine 
kleine Kapelle, der Jungfrau geweiht, erbaut aus rohen, unbe¬ 
hauenen Steinen ohne alle Schönheit und Zierrath. Nach weiterer 
mühevoller Anstrengung den steilen Pfad hinan, Uber den hier 
grosse Felsklippen biuweghingen, gelangten wir zu einem kleinen 
Tl.ore; einige Minuten spater zu einem andern, dem ersteren ähn¬ 
lichen. Nichts kann die Herrlichkeit und Erhabenheit der \us- 
sicht übertreffen, die man an dieser Stelle hat, besonders wenn 
man sich umwendet und io den tiefen Abgrund, den man hinter 
sieh zurückgelassen hat. hiuabblickf. Ganz unerwartet öffnet 
‘•ch da weiter dem Blicke eine Scene von einziger Schönheit. Es 
•»t em tiefes Thal, links uud rechts von hoben, nackten Kelsen ' 
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eingeschlossen. Im Mittelpunkte desselben erhebt sich eine mäch¬ 
tige, schöngewachsene Cy presse. Hier grünen kleine Grasstellen 
mit einer Ueppigkeit, wie man sie in den tiefer liegenden Tbälern 
gar nicht findet. 

In einiger Entfernung über diesem herrlichen RiibepUtzchen 
steht eine kleine Kapelle, ganz ohne allen Geschmack erbaut, 
dem Propheten Elias geweiht. Der Gipfel des Herges erhob sich 
noch weit über uns, doch die fortwährende Anstrengung des Em- 
porklimmens wurde durch die zunehmende Herrlichkeit der Aussicht 
belohnt. Die I.uft wurde nun kalt, und die Felsen, über welche 
ein kleines Bächelchen herabrieselte, waren mit Eis bedeckt. In 
zwei und einer Viertelstunde, vom Anfänge unsers Hinaufsteigeas 
an, hatten wir die Spitze des Sinai erreicht. 

Die Gegend, durch die wir seit vielen Tagen ouf unserm Wege 
gezogen waren, lag wie eine Landkarte vor unsern Augen aus¬ 
gebreitet, und die langen Ketten von Kalksteingebirgen und 
die sandigen \ertiefungen zwischen denselben kounte man ganz 
deutlich unterscheiden. Die Aussicht nach West und Nordwest 
ist nicht so weit. Der Katharinenberg mit seinen hohem Spitzen 
verbirgt das rothe Meer und Suez, die man vou seinem Gipfel 
sehen soll. Diese entfernten Gegenstände waren es jedoch 
nicht, die mich besonders interessirten. Mein Blick ruhte viel¬ 
mehr auf einem Gefilde von ungefähr dreissig bis vierzig Mei¬ 
len im Durchmesser, voller Berge, die in Gestalt uud Aussehen 
dem Sinai sehr ähnlich sind und unter diesem allgemeinen Namen 
mit begriffen werden. Ich habe sonst nirgends etwas Aebnliches 
gesrhn, und ich gehe die Hoffnung auf, eine genau entsprechende 
Schilderung zu entwerten. Eigentlich kann man ihnen den Namen 
einer Gebirgskette nicht geben. Denn keine derselben ist länger 
als fünf bis acht Meilen, und die meisten davon sind noch kürzer. 
Im Ganzen einander auf eine merkwürdige Weise ähnlich io Form 
und Ansehen bilden sic unverbundene, getrennte Massen, ge¬ 
schieden durch tiefe, enge Thaler, die nur zuweilen sichtbar sind, 
im Ganzen aber dem Auge des Beschauers auf dem Gipfel des 
Sinai, dem höchsten Punkte in der ganzen Gruppe, mit, wie ich 
glaube, bloss zwei Ausnahmen verborgen bleiben. Dieser Umstand 
verursacht, dass eine Gruppe abgesonderter Berge das Aussehen 
gewinnt, als wäre es ein einziger grosser Haufe, auf welchem 
sich hohe Spitzen erheben. Betrachtet man diese Spitzen genauer 
und von einem andern Standpunkte, so findet man, dass es Kämme 
kurzer, aber ganz deutlicher Bergrücken sind, die in eine Menge 
hoher, dünner Spitzen auslaufen, durch tiefe Schluchten getrennt, 
welche durch die Zersetzung perpendikulärer Porpbyrlagen zwi¬ 
schen den testern Granitmnssen entstanden sind. 

Ich habe erwähnt, dass man auf den Brrgen in Arabien keine 
Bäuine und keinen Graswuchs antrifft. Verkrüppelte Bäume und 
dürftige Pflanzen findet man hier uud da in den Tkäleru, wo 
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(Indien oder Regen die uüthige FVntktig'lidt geben ? ober der 
muf das Ganze geworfene Blick wird sie nteilt gewahr und sir 
bringen in das Gesamnilhild auch eicht die perin pale Farbenmi¬ 
schung- Tiefer unten un den Sellen, selten höher in dar \itif 
der Gipfel, sind grosse Steinuiaseeri, dtp zuweilen eine gh'itc, 
im unterbrochene Oberfläche bilden, Grösatenlheils über haben die 
Ablüa^f der Berge scharfe, heryurstidiende Kanifn und Zacken 
und dazwischen Auskühlungen, die durch die Zersetzung der locker» 
TbeiLe de» Fellen entstanden und aU die blasse Schale desselben 
iu betrachten sind, Die hohen und schlanken Massen j die stell 
über den Urstock des Gebirges erbeben , haben zuweilen ein aäu- 
IcnfiinBigeä Ans ehn. 

Oie" Farbe dieser Berge ist bei aller Verschied nab eit doch durch¬ 
gängig dunkel tmd düster. An einigen der tiefer liegenden Maasen 
ist die Grünst ei n hÜbung vorherrschend, und da sie leicht »eurtit 
und durch den Regen fiprtgesebwemmt wird , ao färbt sie die da¬ 
runter liegenden Stellen dunkelgrün» H a der Porphyr vorherrscht, 
(heilt er Beine Farbe den hoher liegenden Theilcn des Berges 
mit und beträchtliche Bergzüge haben ein iieg*lrut1ifi Aussehen, 
liier hei weitem grüßte Th eil aber dieser sonderbaren Berge be¬ 
steht aus rot hem Granit ( dessen, hello und srhefae Farbe Zeit 
Und Kl erneute in ein dunkles Rotlibraoa verwandelt bähen. Andere 
SchaEtirungen erscheinen an i, rrarhirdtTUtn Often, Alles bat eine 
dunkle, düstre Färbung und gewährt durch Höhe und Gestalt 
einen erhabenen, herrlichen Anblick, 

(Sri unser« Herab steigert mm Berge wurde uns die Stelle 
gfifigt, wo Mose während der Schlacht mit den Amalehüem 
iiü Thal« Rephidim stand, Dieses Th»h das uns von utiserm 
Fahrer bezeichnet würde, liegt «Echt viel über eine Meile südöst¬ 
lich von der Stelle, auf welcher der Prophet stand. An einer 
andern Stelle des Weges rief uns der mubnmmcdnnisrhe Dolmetscher 
bei Seite, um uns den Fii* stapfen vom Mohammeds Rnmrel ml neigen. 

Ich kehrte in das Kloster zurück mit der l eberzeugung, 
dass dir Tradition der Mönche hinsichtlich der Bestimmung der 
.Spitze, die ich als die des Bergt*« Slnjii, roit welchem die Bibel 
redet, besucht hattet eine ganz irrt hum liehe ist. ln inehr als einer 
Hinsicht en(spricht sie der hüilUcbcn Erzählung ganz und gar 
nicht. Es giebt hier keine grosse Ebene t die Raum gäbe zu 
einem Enger für eine solche .Menge alt dir Kinder Israel atta- 
machten, und Von wo eius dir Spitze des Berges und die Ereig¬ 
nis «fr auf ihm, selbst Musers llinaufsteigen batte gesehen werden 
können, 

T)er Berggipfel] den wir heute bestiegen, der Sinai nach 
der Angabe der Alnnrhe, erbebt sich au dem südöstlichen Ende 
eines Bergzngea, der »lebt länger ist, als ilrillhalb bis drei Meilen, 
um! sich von \ordwcst wli Siidnsi erstreckt, (Jas enlgegen- 
gesetzte Ende dieseu kurzen (Icrgzugcs besteht aus einer zweiten 
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sieb in die Lüfte erhebenden Spitze, zwischen welcher and der 
des Sinai der Mönche das bereits beschriebene tiefe Thal liegt, in 
welchem dieCypresse und die Kirche des Elias stehen. Die Mönche 
geben der nördlichen Höhe den Nauen Horeb. Die Araber nennen 
den ganzen Bergzug Dshebel Mwsa und das nordwestliche Ende 
desselben Safsdfeh '). 

Dshehel Safsnfeh erhebt sich von einer breiten und sich weit« 
hin erstreckenden Fläche in verschiedenen hohen und fast senkrech« 
ten Bergspitzen. Er gewährt einen Anblick imposanter, erhabener 
Grösse, und ob er gleich niedriger ist als die benachbarten Berg- 
spitzen , so macht er doch einen grossem Eindruck. Er über¬ 
schaut vollkommen das weitausgedchnte Thal von er-Raha, das 
sich von seinem Fasse an zwei Meilen nordwärts hinzieht und 
in seiner Breite abwechselnd eine halbe bis ziemlich eine Meile 
beträgt. Der Wadi esh-Sheikb, der von Osten herkommt, durch- 
schueidct den Wadi er-Raha gerade an der Fronte oder der 
Nordseite des Berges, und indem er so die ebene Gegend sehr 
vergrössert, bietet diese bequemen Raum genug zum Lager eines 
Heerhaufens. Dieses ist die einzige Stelle in der Gegend umher, 
wo eine grosse Armee sich lagern konnte. Sie besitzt alle Vor¬ 
theile in dieser Hinsicht, und niemand, der sich einige kenntniss 
ron der Nachbarschaft des Sinai erworben bat, kann Anstand 
nehmen zu glauben, dass dieses die Ebene ist, auf welcher die 
Kinder Israel während der Zeit, da das Gesetz gegeben wurde, 
sich gelagert hatten. Wirklich hat auch die Tradition, wie ich 
glaube mit völliger Beistimmung jedes Reisenden, hieher das 
Lager verlegt; aber mit einer befremdenden Inconscquenz und 
ohne alle Rücksicht auf die Thatsachen, die durch die Bibel be¬ 
zeugt sind, bat sie den Namen Sinai und die Ehre der göttlichen 
Offenbarungen dem südlichem Gipfel de* Berge» gegeben, der 
vom Thale aus gar nicht gesehen werden kann. 

Den 16. Harz. Den heutigen Tag verwendete ich auf die 
Untersuchung der Gipfel am nördlichen Ende des Dshebel Mousa, 
des Safsdfeh der Beduinen. Es war dieses eine Excursion von 
hohem Interesse, aber mit vieler Beschwerde und Angst ver¬ 
bunden. Ich verlies» mit Herrn Cooley das Kloster durch den 
Gang, der in den Garten führt, um 9 Uhr Vormittags. Wir 
nahmen keinen Führer mit, weil wir keinen finden konnten, der 
nur einigermüssen des Wegs kundig gewesen wäre. Die Beduinen, 
an die wir uns mit unsern Nachfragen wendeten und von denen 
wir den Namen von diesem Ende des Bergs erfuhren, versicherten, 
es gäbe da keine Woge, die sie uns führen könnten, und mochten 
uns in unserm Vorhaben nicht als Führer dienen. Von den Mön¬ 
chen konnten wir auch nichts erfahren über die Lage oder den 


1) Irrthiimlich nennt der Vf. die Höhe »tett Sooksnfn. 
II. Bd. 
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Namen eine» Ungeheuern Berges , 4er siel« unmiid'lliar tun den 

Mauern mul (■ ri r [ ei i des K1 1 k-, t Cr» im 

Unser Führer auf den Berg Sinai , 4er gewöhnliehe Füh- 
rer der Reisenden ► welche die Vaehhoraehafit besuchen , und der 
in dieser Hiobirbt w ül3i racIkeirilich um besten unterrichtete Mann 
in dem ganzen Kloster, angle tu, dass er mit diesen) Berge 
gor ei iclit bekannt sei und versicherte, dass er nichts Interes¬ 
sante- 1 ; biete. Indem wir uns von dem, was interessant ist, 
die Auslegung selbst machte«, schritten wir ohne Begleiter Tor¬ 
warts längs dei engen Thal es des Klosters auT den tVadi er* 
Rahn zu und gelangten, uns westlich wendend* bald an den Fuss 
von Snfsnreb. Antnngticb gings über Steingerdllc, dns von oben 
hernbgekoinmcb wir; aber Lnlii erreichten wir den Testen, nackten 
Fels, ui welchem der Berg grosstentlteils besteht, und setzten über 
denselben den grössten Tbeil imsers H'ejfu bis zur Mpiize fort. 
Uns Gestein ist von schlechter Verbindung und hat eine raube Oher- 
lläehe, wodurch die Gefahr aus zu gleiten vermindert wird. Jetzt 
batten wir eine zweite Höbe, steiler und schwerer zu erklimmen, 
vor uns. Es waren nicht weniger als vier »nlcher kli^m-ri, von 
denen jede n« andern Orten als hoch würde angesehen worden 
Hein, die iu gerader Linie nach dem Ziel unsrer Unternehmung 
standen und eben so viele Absätze unsers Kmporkl immens bildeten. 
Die zweite setzte unscrui Vordringen keine grosse Schwierigkeit 
entgegen und war bald erstiegen. Die nächste war steiler, die 
Oberfläche des Feinen, der hier Fester war als tiefer nuten, war 
zu glatt, als dass man festen Fass hätte fassen kUnueti, und da 
die Abdachung in «ler Nähe des Gipfels «ehr steil wurde, so 
war das Einpurklitnmm sehr schwierig und ermüdend. Ala wir 
nicht weiter vorwärts konnten, mussten wir in eine enge Schlucht 
hi nn ba lei gen, dir- gerade zwischen der letzten der geringem An- 
bähen lind drm sieb aufthürmenden D.shebel SaTsafeh sieb befindet, 
der uiisem Blicken eine ungeheure Felsenmasse durboi, die sich 
ganz senkrecht mehrere hundert Fubb erhöh* lVir hofften indes* 
irgend einen weniger zurück schreckende« Anblick tu gewinne«, 
wenn wir uns um seine« Fuas herum auf die östliche oder süd¬ 
liche Seite begäbe«. Unser K«i park lim men wurde uns erleichtert 
durch eine grosse Menge Fels - und Granitstütka , die von oben 
lierabgestürxt waren und in der Schlucht logen. Sie bildeten au 
mehrern Stellen willkommene, freilich beschwerliche Treppen* 
Ehe wir den Punkt erreichten, wo wir irgend einen ersteigbare« 
Abhang zu gewinnen gehofft hatten, nn welchem wir zu dem 
tili erhängen den , drohende« Felsen emporklimmeu könnten, sahen 
wir uns mit einem Male durch einen tiefe« Abgrund aiifge* 
hallen. Auf dem Bode«, der 200 Fuss tief unter uns lag, war 
ein kleines Thal, von grossen, «teilen Felsen eirigcäfhlns&cn 
und mit Gras bewachsen* Durch irgend eine .Schlucht* die wir 
iiicbi sehe« konnten, stellt dasselbe wahrscheinlich mit einem 
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der grössere, tiefem Tbälcr in Verbindung. Unsre Hoffnung auf 
ei neu glücklichen Erfolg auf dieser Seite war nun gänzlich ab- 
geach uittcn * und es batte ganz das An sein, als ob wir zu der 
Ebene» von wo wir ntisgegangen waren* würden zurück kehren und 
einen andern Ausgangspunkt suchen müssen. Bei weiterer Unter¬ 
suchung fanden w ir jedoch eine andere Stelle des Kelsen, wo 
wir weiter rmpurzuktimpien versuchen konnten* oh es gleich ganz 
unmöglich schien von da einen hohem Punkt zu erreichen* Der 
Vernich glückte Über alle meine Erwartung. Ein kleines Lager 
einer zersetzten E'orphvrader gewahrte anfangs unerwartete Be¬ 
quemlichkeit. Als dieses auf hörte* stemmten wir uns in ilie kleinen 
Vertiefungen ein* die sich* wie ich bereits bemerkt habe, in der 
Oberfläche des Kelsen befanden und klimmten so über die nicht 
mehr so senkrechten Hassen empor. Der Abhang wurde nun so 
glatt, dass wir nur auf Händen und Küssen kriechen konnten. 
Hatten wir einen Fehltritt gctlian oder glitten wir aus* su waren 
wir verloren. Gerade an dem Orte* wo diese glatte Stelle umfing, 
WUT ich SO unglücklich von dem passenden Wege ah ZU kommen 
und sah mich in dem Weiterkommen durch einen senkrechten 
Felsen verhindert. Mit Hülfe einiger kleinen Iltisse und hervor- 
springenden Kclsstückc stieg ich mich 15—20 Kuss empor, ehe 
ich die gänzliche Unmöglichkeit weiter vorzu.il ringen rjnsali. Als 
ich versuchte wieder hernbzii* teigen, was noch weit schwieriger 
war* wurde ich einen liefen Abgrund von wenigstens 200 Fuas 
gewahr* über den ich* indem ich weit linkshin die schräg liegen¬ 
den Thvile des Kelsen verfolgt hatte, unvorziebtigarweisr hinaus- 
geschritten war, und in welchen ich bet einem einzigen Kehltritt 
hin abgekürzt sein würde. Augenblicklich wendete ich mein Ge¬ 
sicht weg und hing nun so an dem Kelsen du, indem ich mich 
an ein hervorst ehend es Stück desselben mit den Händen krampf¬ 
haft au klammerte. Ich sammelte mich sogleich wieder und halt 
mir zum Glück bald nus dieser höchst unangenehmen Lage. In 
diesem Augenblicke voll Augst und Gefahr drang der Jubclmf 
meines Gel ährten in mein Ohr, der den Gipfel des Bergei erreicht 
batte. Nachdem ich einige .Minuten nusgeruht* um meine durch 
Anstrengung ganz erschöpften Kräfte eia wenig zu sammeln, ge¬ 
wann ich den Weg* auf welchem er hinange kein men war, und 
war höchst erfreut mein Ziel erreicht zu haben. 

Der Gipfel des -Snfsafeh, der vaa dem Wadj er-Rahn aut 
gesehen ntir uls ein kleiner Punkt erscheint, breitet sich in eine 
Ebene von bedeutendem Umfang aus und besieht aus dunkelgrauero, 
von der Soaiie verbranntem flnvih Hie Aussicht von diesem 
Punkte ist last eben so schüft wde die von dem .Sinai find umfasst 
beinahe dieselbe Gegend. Ich freute mich sehr, mich zu überzeugen, 
dass er die Ebene von er-Raha vollkommen beherrscht * und dass 
jeder Gegenstand Ton hinlänglicher Grösse und jeder Vorgang 
auf demselben von den unten gelagerten Israeliten musste gesehen 
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werden können. Meine Vermutlmng, dass dieses der wahre Sinai 
sei, wurde dadurch ganz bestätigt. Rh giebt an diesem Kndpunktc 
des Bergzugea noch zwei andre Gipfel innerhalb einer Entfernung 
von einer halben Meile oder etwas darüber. Ich bestieg sie ohne 
grosse Schwierigkeit, um mich zu vergewissern, ob ctwo einer 
von ihnen auf die Ehre Anspruch machen könnte, die ich bereits 
dem ersten zuerkannt hatte. Ich überzeugte mich bald, dass dieses 
nicht der Fall sei. Nur ein kleiner Tbeil von der Ebene er-Rahn 
kann von ihnen gesehn werden, weil die Aussicht nicht bloss 
durch den vorragenden Gipfel desjenigen Berges, den ich für den 
wahren Sinai mit völliger Zuversicht halten muss, sondern auch 
durch einige niedrigere Hervorragungen gehemmt wird '). 

Ich blieb über eine Stunde auf diesen erhabenen, ehrwürdigen 
Hohen. Mehrere tiefe Schluchten führen zwischen verschiedenen 
Massen hindurch zu diesem Theile des Berges. In denselben wächst 
eine Menge Gestrüpp und Büscbclgrns, zu dem die Ziegenheerden 
der Beduinen ganz gewiss einen nicht so steilen und beschwer¬ 
lichen Weg suchen, als wir gefunden hatten. 

Meine Rückkehr vom Safsäfeh nach dem Kloster war fitr 
mich mit mehr Zufällen und gefährlichen Umständen als das Hinauf¬ 
steigen verbunden. Ich wollte nicht auf demselben Wege zurück¬ 
kehren und holfte einen geradem Weg zu linden, der mir zu¬ 
gleich Gelegenheit verschaffen könnte, die mittlrrn Partieen des 
Berges genauer zu untersuchen. Mein Begleiter wählte eine 
Schlucht, die ihn in das Cypressenthal führte, durch welches wir 
am Sonnabende bei unsrer Besteigung des Sinai gekommen waren. 
Ich gerieth in eine Schlucht, die sich nach Südosten gegen das 
Thal des Klosters wendete. Diese Seite des Berges ist sehr steil 
und die Schlucht, an der sich zu beiden Seiten senkrechte Fels¬ 
wände erhoben, zeigte auf einmal ganz unerwartet einen jähen, 
schwer zu passirenden Abhang, über den nur über Felsen hinweg 
hinab zu kommen war, die hier bei ihrem Ilernbstürzen vom Berge 
liegen geblieben waren. Diese gaben jedoch den Füssen einen 
guten Ualtpunkt. Als ich nun eine halbe Stunde so hinabgestiegen 
war, sähe ich mich mit einem Male von einem wenigstens hundert 
fuss tiefen Abgründe aufgehallen. Es blieb nichts übrig, als meinen 
Weg wieder zurück nach der Schlucht zu nehmen, und in einer 
andern halben Stunde war ich wieder auf dem Gipfel des Berges. 
Als ich mich nun nach einem bessern W'ege umsah, fand ich bald 
eine zweite Schlucht, ganz der ersten ähnlich. leb begab mich 
iu dieselbe. Beide waren dadurch entstunden, dass einige senk- 


1) Der VT. sacht nan nach den auch ton Robinson brachten Srhrift- 
Mellea darxathun, dass nur die Lage des PsUM &ifaAfeh , nicht aber di« 
de» südlicheren Dahehel Mum dem entspreche. was die Schrift über das 
I.oksl der Gesetrtehnn* aajriebf. |> R P 
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rechte Lager zwischen den Grauitmassendie sich ganz gerade 
oder nuch überhängend zu einer ausserordentlichen Höbe erheben, 
fierausgewaschen waren. Dieser zweite Versuch, das Thal zu ge¬ 
winnen, lief nicht glücklicher ab als der erste. Ungefähr in der¬ 
selben Gegend des Abhanges hatte ein ungeheurer Granitblock, 
wohl auf vierzig Fuss im Durchmesser, den Weg gänzlich versperrt. 
Haufen von kleinern Steinen und Gerolle bildeten eine Art Rand 
an der obrrn Seite des Felsen bin, aber darunter hatten Sturz¬ 
bäche einen fürchterlichen Abgrund ausgewühlt, der tiefer als der 
Fels hoch war. Hier war wiederum eine unübersteigliche Schei¬ 
dewand, und ich sah mich noch einmal nach der Spitze des Berges 
um. Das Hinanklimmen war äusserst schwierig. Ich war abwärts 
über mehrere glatte Felsen weggeglitten, an denen ich mich beim 
Kmporklimmen weder mit den Füssen noch Händen anhalten konnte. 
Meine Kraft fing an unter dieser mühseligen Anstrengung auszu¬ 
geben , und icb war herzlich froh als ich wieder oben auf dem 
Gipfel stand und — mich bloss in der Nothwendigkeit sah , einen 
neuen Versuch zu machen, von dem ich in der Angst meines Her¬ 
zens fürchtete, er möchte nicht glücklicher ublaufen, als die tor- 
hergehenden, leb würde auf den Safsafeh zurückgekehrt sein und 
den Weg, den ich erst verschmähte, eingeschlagrn haben, aber 
ich hatte die Richtung verloren. Ich beschloss daher, zu srhrn, 
oh ich nicht den Weg in das Cypressenthal finden könnte, wo es 
dann keine Schwierigkeit mehr gab. leb durfte nur dem betrete¬ 
nen Wege nach dem Kloster folgen. Ich stieg deshalb auf deu höch¬ 
sten Funkt in diesem Gcbirgstheile, um mich umzusehn, und ent¬ 
deckte bald eine Schlucht, die in gerader Richtung dahin führte. 
Sie war mit allen deu Schwierigkeiten verbunden, die icb bereits 
erfahren hatte, nur waren sie nicht schlechterdings unüberwindlich. 
Ich gleitete über lange Abschüsse hin, die eine zu glatte Ober¬ 
fläche hatten, als dass man sich hätte anklammern können, und 
der Gedanke beunruhigte mich nicht wenig, dass es unmöglich 
sein wrürdc meinen Rückweg zu nehmen, im Fall diese Schlucht 
wie die übrigen nicht zu passiren wäre. Ich fand bald, dass sie 
nicht ins l'vpressentliul führte, sondern sieh nach der östlichen 
Seite des Berges bin«endete. wo es, wie ich so eben erst die 
Erfahrung gemacht hatte, ungeheuer grosse, abgebrochene Felsen 
und Abgründe giebt. Nachdem ich eine Zeitlang abwärts gestiegen 
war, wurde irh durch den Anblick einer kleinen, unansehnlichen 
Kapelle erfreut, dergleichen man in mehrern tiefen Schluchten 
des Gebirges findet. Daraus erkannte ich. dass der Weg wenig¬ 
stens nicht unbekannt sei. Die Schlucht, in welcher ich herab 
kam, breitete sich in ein weites, bewässertes uud grünendes Tbul 
aus, aber es wurde bald enger und enger als zumr, uud ich musste 
nncb der immer zunehmenden Abschüssigkeit des Weges uud dem 
gänzlichen Verschwinden aller Anzeichen, dass hier etwas getban 
worden sei, glauben, dass der Zugang zu der Kapelle auf der 
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entgegengesetzten Seite sei, wahrscheinlich vom Cypressentbale 
herauf. Dies« gab mir wenigstens Hoffnung, einen Ausweg iu 
finden, wenn ich auch genöthigt sein sollte, noch einmal umzu¬ 
kehren. Glücklicherweise indess gelang es mir, auf diesem Wege 
bis an den Fuss des Berges zu kommen. 

Ich hotte mit diesen vereitelten Versuchen, den Berg herab 
zu steigen, drei und eine Viertelstunde zugebracht und war in 
allem über sechs Stunden weg gewesen. An zwei Stellen war 
die letzte Schlucht durch gewaltige Felsstücke verrammelt, die 
von der Höhe herabgeschossen sie ganz ausfüllten und einen 
jähen Abhang von dreissig bis vierzig Fuss Höhe bildeten. Beide 
Mal aber fund ich einen unterirdischen Durchgang, den die Re¬ 
gengüsse gemacht hatten, gerade für meinen Körper weit genug. 
Durch denselben kroch ich unter den darüber liegenden Massen 
hindurch und gelangte so an den Fuss des Abhanges, der sich 
durch das Herabstürzen der Felsen gebildet batte. Die letzte 
Stunde war eine der angstvollsten. Ich bewältigte die Furcht 
durch Vertrauen zu Gott, der mich beschützte und glücklich rettete, 
und ich war von dem lebhaftesten Dankgefühl durchdrungen. 

Den 17. !Uärz. Ich fühlte mich heute früh in Folge der 
gestrigen Anstrengungen zu irgend einer Unternehmung gar nicht 
aufgelegt und wollte duhcr auf meinem Zimmer bleiben und der 
Ruhe pflegen. Ich konnte jedoch der Finlndung nicht widerstehen, 
drei von unsrer Gesellschaft auf den Dxhebel el-Menadsha zu be¬ 
gleiten, einen Berg, etwa zwei Meilen südlich vom Lager, mit dem 
er durch die enge Schlucht, in welcher das Kloster liegt, in Ver¬ 
bindung steht, von Lord Linüsay als der eigentliche Sinai be¬ 
zeichnet. Die Höhe zeigte sich grösser, als ich sie von Wadi 
er-Rahn und dem Sinai aus gesehen mir vorgestellt hatte. Von 
diesen Punkten aus gesehn, hat der Berg die Form eines Domes oder 
einer breitgedrückten Halbkugel. Fr erscheint nicht so unregel¬ 
mässig und gezackt, wie die übrigen Berge der Umgegend, und 
sieht grün aus, was ich von der Zersetzung des Grünsteins her¬ 
leitete, der so häufig in den Abhängen dieser Bergreihen vorkommt. 
Bei näherer Untersuchung fund ich jedoch, dass die Regelmässig¬ 
keit seiner Form und die Kbenhcit seiner Oberfläche nur scheinbar 
waren. Dshebel el - Menadsha besteht aus mehrem Rücken, auf 
die man beim Hinuufsteigen nach und nuch gelangt, mit einer 
Mannigfaltigkeit von Schluchten, Abgründen und nackten Granit- 
mnssen, die alle aus kleinem Abstufungen bestehen, wie sie dem 
Sinni und Safsafeh eigentümlich sind. Fs ist schwer, die Ur¬ 
sache seiner besonderti Farbe anzugeben , da wir keine Ueberreste 
von Grünstein, dem wir dieselbe zugeschrieben hatten, fanden. 
Die grossem Felsmassen bestehen uus rothem Granit, der mit 
kleinen Stücken von grauem Granit stark belegt ist. Auch findet 
man am Berge keinen Grnswurhs, dem inan etwa sein besonderes 
Aussehu zusebreibeu könnte. Ob er gleich weiter hinauf, als ich 
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c« gewöhnlich getroffen bube, mit Gestrüpp bewachsen ist, so ist 
dieses doch gaux blätterlos und fast weiss. Vielleicht brachte das 
Zurückwerfen der Sonnenstrahlen von den roth und grau gemisch¬ 
ten Kelsen das Grün hervor. Das llinaufsteigen dauerte nicht 
ganz eine Stunde. 

Unmittelbar südlich von diesem Berge fängt ein langer, uu- 
regelmaasiger Wadi «n , welchen die Tradition, wenigstens die 
des Mönchs, unsers Führers, zum Thule Itephidim gemacht hat. 
dem letzten Lager der Israeliten, bevor sie »ich von dem Sinai 
abwendeten. 

Den 18. März. Unsre Abreise aus dem Kloster bot eine Sceue 
von unbeschreiblicher Verw irrung. Einige hundert Beduinen waren 
unter dem Fenster versammelt, durch welches wir in das Kloster 
gelangt woreu und durch welches unser schwerfälliges Gepäck, 
so wie unsre eigene Person wieder zur Erde niedergelassen wurde. 
Das nahm den grössten Theil des Tages hinweg. Irrungen waren 
dabei nicht zu vermeiden. Koffer, Wasserkrüge u. s. w. waren 
auf falsche Knmecle gepackt worden und mussten , um noch grös¬ 
seren Wirren vorzubeugen, wieder ahgepnekt und nach ihrer 
Aufschrift richtig vertheilt werden. Bei solchen Gelegenheiten 
sind die Beduinen immer sehr böse und aufgebracht. Sie fragen 
nicht nach Erklärung und Zurechtweisung, sondern gestikulireu 
und schreien heftig, oft wüthend. Ich war genöthigt, mich in die¬ 
sen Wirrwarr hineinzubegehen, um so viel möglich meine Sachen 
an die rechte Stelle und"in die rechte Ordnung zu hriugen. Ich 
habe noch nie eine Stunde inmitten solcher wilden und unbe¬ 
schreiblichen Konfusion verlebt, und bin nie froher gewesen, als 
heute, du ich mein Dromedar bestieg und suh, dass mein Gepäck 
auf dem Pucksuttel festgebunden war. 

Wir übernachteten etwa zwei oder drei Meilen vom Sinai in 
dem Wadi nh-Sheikh , einem romantischen Thule, umgeben von 
hohen, nackten Bergen, die unsre Zelte fast überhingen. Dieses 
Thal tritt mit seiner östlichen Seite nube beim Safsafeh in den 
Wadi er-Kahn ein. 

Den 19. März. Unser Lager bot diesen Morgen einen recht 
malerischen und imposanten Anblick. Wir Jintten uns im Kloster 
verstärkt und zählten nun acht Zelte. Wir waren jetzt im Ganzen 
fünfzehn Reisende, sechs Engländer, vier Amerikaner, drei Oester¬ 
reicher, ein Schottländer und ein Vcnetinner. Es ist dieses die 
stärkste Reisegesellschaft von Franken, die je die Wüste nach 
dem Berge Sinai und Petra passirt hat, wie ich von Tuwrileb, 
einem allbekannten Beduinen-Sheikli, hörte, der ein paar I ag«* 
bei uns blieb. Unsre Führer sind von seinem Stamme, und Salili, 
unser lluuptfÜhrer, behauptet dessen Bruder zu sein, ob er gleich 
uur ein Anverwandter, vielleicht gar bloss ein Stammverwandter 
von ihm ist. 

Wir gingen gestern Abends , w'ie das in der Wü»te gebräuch- 
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lieh istj bei guter ZT :11 zu Bett. Ein unbewölkter, prachtvoller 
HinuneI breitete sich über «ns uns» Wir Jachten an nichts Weniger 
als an Regen , der zwei Stunden vor .Mitternacht ganz sanft 
begann und sehr bald in Strumen vom Himmel floss '). Kr war 
von einem heftigen Sturme begleitet , der das Wasser durch unsre 
Zeit lein wand, ob sie gleich doppelt war, trieb und, wtu» noch 
schlimmer war, einige Zelte umstürzte* Da» aetaigt, das sehr 
niedrig ist, hot dein Sturme Trotz und Hess nur wenig WiiBf 
durch; eher ich wurde bald von einem grösseru Lebe] bedroht. 
Das herrliche Thal, das wir alle Abends vorher wegen seiner 
romantischen Lage in dem Debatten hoher Berge bewundert hattet], 
wurde nunmehr zum Bett mehrerer gewaltig daher brausender 
Bergs Ironie t und ich. wurde kurz vor Tagesanbruch durch ihr 
Tusrn und Rauschen aus meinem Belte getrieben. Wie staunte 
Und erschrnck jrli, als icb mich auf einer Sundinsel befand und 
ein reis send er Strom zü beiden Seiten nur wenige luss von mei¬ 
nem Zelte dnhinhraUNte ' Ich raffte alle meine Mühseligkeiten zu¬ 
sammen und machte mich fertig, sobald als möglich zu entriuneu. 
Inzwischen Jegte sich je du eh der Kcgcnsturm, 

Der an brechen de Tag entfaltete eine Scene von so ausnehmen¬ 
der und ergreifender Herrlichkeit, als wollte er uns für die Urum-> 
uehmliehkcRen der Sacht entschädigen. Das Thal ist schwerlich 
mehr als eine Viertelmeile breit, und die fast senkrechten Fels¬ 
wände an seinen Seilen können nicht weniger als 1500 bis 2000 
Fass über diu Grundfläche sieb erheben. Jede dieser Wünde ist 
durch eine schmale, tiefe Spalte zerschnitten, die »ich durch diu 
Zerstörung irgend eines perpendikulären Geschiebes gebildet bat 
und rechlwinbiig mit der Fläche des Abhanges von der Spitze 
bis auf den Buden gebt. Eh sind das die Abzug« der kleinen 
Tbälcr und Schluchten, welche die Gipfel t heilen und durch die 
ob cm Berge hindurch gehen. Beide «landen uuenn Lager und 
einander beinahe gegenüber. Oer Regen, der ait nnvcrnnithet 
das Thal ükerscbwcinmle, füllte diese steilen Spalten an und ver¬ 
wandelte sic ihrer ganzen Länge nach in schäumende, schnelle 
Katarakten von der Spitze bis zu dem Kusse der Berge. So 
hatten wir zu gleicher Zeit das Schauspiel zweier Wasserfülle, 
zehnmal höher nln die des Niagara vor uns, die in einer Stunde 
eine u n geh eure Wasserßöth in das durstige Thal ergoss m, wo 
den Abend vorher kein Tropfen Wasser, ausserdem, das wir auf 
Uns cm Kameelen mitgebracht hatten, zu linden war. 

Wir wurden von den Folget^ den Regens bis Nach mittag 
aufgehalten. Die Zelle mussten erst getrocknet werden, ehe iie 
auf die Karne eie gepackt werden konnten, und einigeti von uit£ 
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waren ungliicklicLerwei.se ihre Betten und Kleider ganz durchnässt 
worden. 

Es war schon 12 Ubr vorüber, als wir unsern Lagerplatz 
zu verlassen im Stande waren. Die Thaiebene (Wadi) Sheikh , der 
wir zwei Stunden lang folgten, ist sandig, umgeben von Granit- 
gebirgen, die das Unterscheidende der Sinaitischen Gruppe an sieb 
haben. Bald nachdem wir aus diesem Thale heraus getreten waren, 
kamen wir bei einer Quelle vorbei und durch zwei schmale Schluck¬ 
ten , wo einige Palmbäume standen und etwas Gras wuchs, da 
der Boden, jedoch nicht weithin, feucht ist. Wir schlugen unsre 
Zelte in einer beträchtlichen Ebene, der Fortsetzung eines Wadi, 
der von unsern Führern Tahfi ') genannt wurde, auf, nachdem 
wir nur vier Stunden gereist waren. 

Den 20. J/«irr. Unser Weg führte uns diesen Morgen anfangs 
durch eine Gegend von Bergen durchschnitten, ähnlich denen, die 
ich schon oft beschrieben habe. Als wir aus dein Wadi fiemanina, 
der aus einem grossen Thale besteht, wo sieh nur wenig von 
dem in Arabien gewöhnlichen Graswuchse findet, heraus und in 
den Wadi Dellaga kamen, giogen die gewöhnlichen Granitgebirge 
in Sandstein über. Den Uebcrgang bildet, wie das in diesem 
Lande gewöhnlich ist, eine verworrene Mischung von Granit, 
rotbem und grauem Porphyr, Grün- und Sandstein. Um 9f Uhr 
befanden wir uns in einer grossen, breiten Thalebene von weissrm 
Sande, rechts und links von Sandsteinbergen eingeschlossen, die 
anfänglich nichts Bemerkenswerthcs darboten, schmutzig gelb aus- 
snhen, regelmässig gelagert und grossentheils mit Schutt bedeckt 
waren. Nach einer Stunde bcknmeu sie ein mehr abwechselndes 
Aussehen. Ihr Grund besteht bis zu einer Höhe von wphl zwei¬ 
hundert Fuss aus einer sehr wrissen Unterlage, die man für Kreide 
ansehen könnte. Ueber diesen w'eissen Massen sind purpurrothe 
Lager von etwa gleicher Höhe. Von da bis zum Gipfel besteht 
das Gebirge uus einer dunkelbruunen Masse. Senkrechte Lager von 
Porphyr erheben sich in der sandigen Ebene oder in dem breiten 
Thale von Tellega bis zu einer Höbe von etlichen Fuss über den 
Boden. Gegen das Ende dieses Thaies wurde unser Weg mühsam 
und schwierig. Wir stiegen beträchtliche Kücken von weissem 
Sandstein hinan, die mehr und mehr abgebrochen und sehr rauh 
wurden. Unsre Spur führte sanft aufsteigend den Felsen hinan 
und brachte uns so hier und da an den Rand tiefer Abgründe. 
Die Kuracele wurden müde und konnten nur mit vieler Mühe vor¬ 
wärts gebracht werden. Der Fels bildet eine ungleiche Ebene, 
die sich rechts weithin erstreckte und von niedrigen Felsrücken be¬ 
grenzt war. Nachdem wir weiter vorgerückt waren und von einer 


I) Bei den geogr. Nauru, «Irren Rechtschreibung nirht sicher ist, behal¬ 
ten wir die Srbreibweise des engl. Original* bei. D. Red. 
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andern Stelle in die Tiefe blicken konnten, nahen wir, dass sie 
von tiefen Schluchten, die sieh in verschiedenen Richtungen bin* 
zogen, durchschnitten war, so dass nun steile Berge von beträchtlicher 
Hohe sichtbar wurden. Von unsrer ersten Stelle batte das Auge 
nur die Gipfel gesehen, die nun niedriger waren als unser jetziger 
Standpunkt; und da die dazwischen liegenden Tbäler nicht sichtbar 
waren, so schien das Ganze eine weite, aus blossen weissen Stei¬ 
nen bestehende Ebene za sein. Die Hitze war gross, kein Lüft¬ 
chen rührte sich in diesen engen Schluchten, die Sonne schoss 
ihre Strahlen mit erdrückender Gewalt herab, sie prallten von dem 
weissen Felsen so blendend und heiss zurück, dass man fast er¬ 
blindete. Der Schmerz meiner Augen war heftig und drang bis 
ins Hirn. Wir lagerten ans etwa 5 fhr Nachmittags. 

Den 21. März. Diesen Morgen ging unsre Reise mehrere 
Stunden durch den Wadi Megnra, ein grosses, felsiges Thnl, wo 
das gewöhnliche Gestrüpp spärlich wächst. Die wenigen Akazien, 
die wir auf dieser Seite des Berges Sinai getroffen haben« schlagen 
Wurzeln zwischen den Felsen nm Fusse der Berge und bis in die 
Mitte des Thaies hinein. Unsre gewöhnliche Richtung ist etwas 
nordöstlich, und ob wir gleich, indem wir den Engpässen zwi¬ 
schen den Bergen folgen, nach allen Punkten des Compasscs hin 
abweichen, so folgen doch alle Hauptthaler dieser Richtung mit 
einer Regelmässigkeit, die, in Betracht der beständigen Unter¬ 
brechung durch Bergreihen, sehr bewundernswert!! ist. 

Der Wadi ei-Ain '), in den wir halb zwei Uhr Nachmittags 
gelangten, scheint der vorzüglichste Abzug von einem grossen 
Theilc dieser Gebirgsgegend zu sein, und hat, ob er gleich jetzt 
ganz wasserleer ist, das Aussehen von dem Flussbette eines 
breiten Stromes, der an Breite und Wassermenge dem Connecticut 
gleich kommt. Der Boden des Thaies ist mit weissem .Sande be¬ 
deckt, und der Reflex der überaus heissen Sonnenstrahlen war 
für die Augen sehr empfindlich und zog fast Blasen auf der Haut. 
Das gewöhnliche Gestrüpp nimmt nun zu und wird grösser, als 
wir es seit etlichen Tagen, vielleicht seit unserm Eintritt in Ara¬ 
bien, gesehen haben. Die Tamariske, die selten stärker als ein 
bis zwei Zoll war, wird hier anderthalb Fuss im Umfange. Doch 
erlangt sic keine beträchtliche Höhe, und der gewundene, ver¬ 
krüppelte Stamm neigt sich gewöhnlich gegen die Erde. Die 
Fclsberge zu beiden Seiten bestehen aus rotbem Sandstein, da¬ 
zwischen hier und du Porphyrloger. Auf dem Rückeo der Ost¬ 
seite sahen wir fünf verfallene Häuser stehen, die einst von Mön¬ 
chen bewohnt waren. 

Das nördliche Ende dieses Thaies bietet einen Anblick von seltner 
Schönheit in einer Gegend wie diese: ein kleines Dickicht niedriger. 


I) Vgl. Hüppell Nukica S. 255 f. 
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vernachlässigt fr Pa Imbäu me* zwischeu welchen Schilf wachst* das 
erste* das ich in Arabien gesehn habe* Hier befindet sich eine 
Art Murast «der Sumpf, der nicht gross ist* aber ein kleines 
liüchek&cü von triakhorenj* obgleich nicln gutem Wasser unterhält. 
Senkrechte Felsen umgehen dieses gut bewässerte Gi-büsch 
mr Retlitcu, und erheben sich über dasselbe zu einer zerrissenen 
Hochebene* Dieser WaazerpUtz giebt dem schonen Tbnk den 
Aümen und ist in diesem Theile der Wüste einer der bekanntesten 
Plit», Per Wadi eL Ain macht weiterhin eine kleine Biegung 
rechts und zieht sich uni er dem Namen Wadi (Fetir (oder n\tah) 
in tost gerader Link bis zu dem Meerbusen von Akob* hin, 

flrit 22. df ürz. Die Felsberge* welch« den Wadi cl-Ain ein* 
schließen* bestehen ans Sandstein* An ihrem nördlichen Ende 
sind sie aas rothem und grauem Granit zusammengesetzt* nicht 
weit unterhalb der Quelle d Äm t wo sie von schroffen* senk¬ 
rechten Klüften gespalten sind, die ihnen einen sehr wilden, 
■ch an erlichen Aablick geben. Als wir in nord östlicher Richtung 
aus diesem TLaie hernnstmten* war unser Weg auf einmal durch 
einen hohen Sahdstekberg Verschlüssen, der ans eine grossere Man¬ 
nigfaltigkeit hriIIunter Farben zeigte* als ich jemals vorher geaeha 
hatte. Hie Grundlage bk zu einer Höhe von etwa Lunden Fuss 
ist roth* über derselben sind aufeinander folgende Lagen von 
gelber, weisser und pnpurrother Farbe. Du Ganze bedecken 
Massen von gewöhnlichen gelben oder braunen Steinen* die eine 
grosse Hohe errckheu und iib eh dem Gipfel zu regelmässig schräg 
abint kn. Der Weg* der an der linken Seite dieses Berges in 
die Hohe geht, und den die <juer über denselben taufenden Fck- 
rippen sehr holperig machen, ist bis zu einer gewissen nicht eben 
weiten Strecke links und rechts von niedrigen* jähen Felswänden 
ein geschlossen, in welchen sich Gtvit U grösserer oder geringe- 
rer Menge mit Sandstein mischt. Hierdurch entsteht eben jene 
Mannigfaltigkeit der Farben. Etwas weiter hinauf und zwar 
zur Linken kam eine fünfzig bis scch&zig Flui halte E rd.mns.se* 
welche dieselbe Mütinigfnltigbeit schöner Farben darb i ein, wie die 
rathen Fels winde gegenüber, indem der Pra«u der Verwandlung 
in Fels schnell unterbrochen worden zu sein scheint. 

Die niedrigem l eisen an der Strasse und am Berge* der 
liier wohl zweihundert Yards über dieselben euipormgt, sind senk- 
recht oder ülerhängetid, Die oben Logen* die hart genug sind, 
um der Einwirkung des Regens zu widerstehen, liegen auf PeLt- 
maasen von weicherer Art. Bas darauf fallende Wasser läuft 
u »er ihren glatten, harten Rücken hinweg und sehiesst an der 
hme auf die weichem Müssen darunter hinoh und macht sie mit 
der darüber liegenden Decke entweder senkrecht, oder reisst breite* 
regelmässige Klüfte hinein. Zwanzig oder fünfzig oder hunden 
J-uss tteter trifft die herab&ttirzcnde Strömung auf das eine oder 
das andere harte Lager, und so werden durch die Elemente die* 
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selben Veränderungen bis hinunter hervorgebraebt. Diese Abwech¬ 
selung und regelmässige Aufeinanderfolge der Farben und Gestalten 
erregen ein grosses Interesse und geben diesem sonderbaren 
Berge, den unsre Führer Dthebel Miset nannten, eine Schönheit 

einziger Art- • , 

Als wir von diesem Bergrücken in das nächste Thal hinab- 
stiegen, zog eine andere schöne Formation meine Aufmerksamkeit 
auf sich. Eine grosse Zahl von Kieseln, die durch irgend eine 
Einwirkung eine runde Gestalt angenommen hatten, waren in den 
Sandsteinfels hineingedrückt. Die Masse war jedoch zum Tbeil 
durch die Macht der Elemente zerstört, die Kiesel, die ihre be¬ 
sondere Form behalten batten, waren mit einer dünnen Sandrinde 
überzogen und auf die mannigfaltigste Weise zu seltnen Gestalten 
angenehm mit einander verbunden. Manche gleichen an Gestalt 
und Grösse Weintrauben, audere Büscheln von Pflaumen und Aepfeln, 
die dicht neben einander auf einem Aste gewachsen sind, und 
nicht wenige der grossem Art haben eine ganz regelrechte h orm 
und könnten, soweit ich zu urtheilen vermochte, zu Stangenkugeln 

dienen. # __ n , ... 

Der Wadi Souanah, in den uns dieser interessante W eg y r I lir 
führte, ist mit weissem Sande, Kies und Flintsteinen bedeckt. 
Eine beträchtliche Strecke desselben hat zum Boden weissen und 
rotbeo Sandstein, der eine ebene Oberfläche bildet und mit 
dem übrigen Tbale einerlei Höhe hat. Die Schichten sind sehr 
dünn, und abwechselnd kommt bald die rothe, bald die weisse 
Schicht zum Vorschein. Den Ucbergang von der einen zur andern 
macht eine einzige Stufe, die so hoch als das Lager dick ist. 
Das nördliche Ende des Thaies bietet wieder eine Mischung von 
rotbem und grauem Granit, von Porphyr, Grün - und Sandstein 
von verschiedenem Umfange, was den Gebirgen dieser Gegend 
ein so eigentümliches Aussehn giebt. 

Zunächst gingen wir quer durch den Wadi Shubnka , durch 
welchen, wie man uns sagte, der gewöhnliche Weg nach Aknba, 
nach der Sceküste zu, führt. Unsre Führer schlugen, unter dem 
Vorgeben, dass er kürzer sei, aber wahrscheinlich, um mehr Ge¬ 
strüpp und Grus für eine so grosse Zahl von Kamcelen zu treffen, 
einen mehr nach links und landeinwärts führenden Weg ein. Er 
wurde bald so uukenntlich, dass sie in Verlegenheit waren, wohin 
sie sich wenden sollten. Sie schienen vorher diesen Weg nie 
betreten zu haben. Die Gegend nahm offenbar eine ganz andre 
Gestalt an. Die Tbäler sind breiter und die Berge gar nicht so 
hoch. Der Wadi AUia ')» w ‘ r u,n 12 Uhr erreichten, ist mit 
weissem Sande bedeckt, von welchem das Licht auf eine für die 
Augen sehr empfindliche Weise zurückprallte. Der Wadi lleriiti 


1) D. i. Wadi el-Alijrh bei Rohm*. I. S. 439. 
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ist demselben im Ganzen ähnlich. Kin einzelner Berg gleiches 
Namens stand rechts nahe am Wege, und der in grösserer Ent¬ 
fernung zur Linken stehende Dshebel Tih sieht zur Vermehrung 
der gewöhnlichen Abwechselung der Farben eine weite Strecke hin 
schön schieferblau aus. Um Uhr befanden wir uns in dem 
schmalen Wadi Parlah , und nahe am Ende unsrer Tagereise be¬ 
gann einiger Kreidestein an dem Kusse der Berge sichtbar zu wer¬ 
den. Wir übernachteten in dem Wadi //essirh, einem weiten Thale 
mit Ueberßuss an Gestrüpp, von niedrigen Bergen umgeben. 

Den 23. März. Nach einem Ritte von nicht ganz einer Stunde 
gelangten wir diesen .Morgen um Uhr zu einem Wasser, das 
mit dem Namen einer Quelle .tm Shnra beehrt wird, ob es gleich 
weiter nichts ist als ein gewöhnliches Loch im Sande, etwa drei 
Fuss tief, aus dem etwas trübes, salziges Wasser hervorkommt. 
Mehrere ähnliche Brunnen in der Nähe sind jetzt mit Sand ver¬ 
schüttet und vertrocknet. Sie könnten wahrscheinlich in wenig 
Minuten mit der Hand wieder geöffnet werden, so dass sie eben 
so nützlich werden könnten als dieser eine, an welchem wir unsre 
kameele tränkten und einige leere Flaschen wieder füllten. Hier 
stiessen an die Strasse einige niedrige Felsrückeu an, die mit 
einer dünnen Rinde harten Gesteins überzogen waren, während die 
darunter liegende Masse nicht vollkommen ausgebildet und sehr 
zerstückelt war. Das Thal breitete sich weiterhin in eine Ebene 
aus, umgeben von niedrigen Bergen oder vielmehr Hügeln von 
Kreide. Um 10 Uhr waren wir in den Wadi Tih gelangt, der 
kein ron Bergen umschlossenes Thal mehr, sondern eine grosse 
Ebene ist, indem die Kreideberg« sich fünf bis sechs Meilen von 
der Strasse zurückziehen. Auf ihr wechselt dürftiger Graswucha 
mit schwarzen Streifen ab, welche durch herumliegende Stücke 
von Flintstein gebildet werden. Nachdem wir mehrere Stunden 
allmälig aufwärts gestiegen waren, befanden wir uns auf der 
Höhe eines Kalksteinrückens, der einen jähen Abhang nach einer 
andern Ebene hin hatte, in die wir über die abgebrochenen, zer¬ 
streuten Felsstücke nicht ohne Beschwerde hinnbstiegen. Hier 
kommt der Sandstein wieder zum Vorschein, obgleich weisse Rücken, 
offenbar aus Kreide bestehend, zur Linken hin auf mehrere Meilen 
weit gesehen werden. Zur Rechten sind Rücken von rothem Sand¬ 
stein. Unsre Richtung ging nordöstlich und ost - nordöstlich. 
Der Wadi Graffah '), der nicht lang ist, leitete uns in den Wadi 
es-Sa/a*), eine sehr grosse Ebeue, die eine auffallende Aehn- 
lichkeit mit der Wüste von Suez hat. Sie besteht aus Kies und 
Sand, hier und da ziehen sich Streifen von Gestrüpp hindurch. 


1) D. i. Wadi el - DArrAfek. 

2) Vgl. Ritppdl a. a. O. S. 247. 
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die von dunkeln, mit Flintstein besäeten Gefilden unterbrochen 
werden. Wir schliefen auf einem grünen Rasenplätze in dieser 
Kbene. nachdem wir einen Tag grosser Ermüdung, die noch durch 
Durst und schlechtes Wasser doppelt beschwerlich wurde, zurück¬ 
gelegt hatten. Am frühen Morgen war es still und die Hitze 
schrecklich drückend. Gegen 9 Uhr erhob sich ein sengendheisser 
Wind, der jedoch insofern einige Linderung verschaffte, als er 
das Athemholen zu erleichtern schien. Er wurde den Tag über 
stärker lind verlor allmäiig etwas von seiner brennenden Gluth. 

Den 24. März. Nachdem wir diesen Morgen eine Stunde 
Weges oder etwas mehr zurückgelegt hatten, kamen wir an die 
Hnuptstrasse der Pilger von Aegypten über Suez und Akaba 
nach Mekka. Es ist dieses das erste Mal, dass ich in Arabien 
etwas einer Kunststrasse Aehnliches gesehn habe. liier sieht 
man offenbar, dass man sich einige Mühe gegeben hat, die 
Kelsstücke, die den W’eg versperrten, auf die Seite zn schaffen, 
und an mehrrrn Stellen hat man am Abhange der lierge Terrassen 
angelegt, um den W T eg hinauf zu erleichtern. Es ist ein rauher 
und holperiger Theil der Strasse. W r ir begannen bald nach dem 
Meere hinabzusteigen '), indem wir unsre Richtung etwas östlicher 
nahmen. Das Auge überblickt hier eine wilde, tiefen Eindruck 
machende Gegend. Ausser einem ausgedehnten Gefilde von Bergen 
aut beiden Seiten Ides Meeres, das man erblickt, lagen einige 
tiefe, finstre Schluchten vor uns, die durch Bergströme hervor¬ 
gebracht zu sein scheinen, doch von solcher Grogsartigkeit, 
dass man vermuthen muss, dass sie einem grossen Theile nach 
wohl natürlich sind und die Bergströine sie nur vertieft und 
ihnen diesen schroffen, fast fürchterlichen Anblick gegeben ha¬ 
ben. Eine Stunde lang war der Abweg sehr steil, worauf wir 
einige Berge von rothem Granit trafen, ganz von derselben Eigen¬ 
tümlichkeit wie hei Suez, — die Wände senkrecht und rauh, 
mit einer Menge hoher, schlanker Spitzen, die durch tiefe Ein¬ 
schnitte von einander getrennt sind. Senkrechte Lager von Por¬ 
phyr laufen nach allen Richtungen an den Gipfeln und Seiten 
hernb. Weiter unten zeigt sich Grünstein, während einige höher 
liegende Massen schwarz und schieferfarbig sind. Die Strasse 
der Pilger windet sich durch diese sonderbar gestalteten und 
verschiedenfarbigen Berge nach dem Ufer des Slecrbusens von 
Akaba hinab. Sie sieht weiss aus von Kameelkoochen, und in 
kurzen Zwischenräumen erblickt man mehrere einfache Denkmale, 
welche die Stelle bezeichnen, wo eifrige Moslemin ihre irdische W all¬ 
fahrt beschlossen haken. Zur Linken blieben uns mehrere grosse 
Walle von Ruinen und Schutthaufen liegen, und indem wir uns 


0 Der berüchtigte Aknbat Atlch. S. Hob. I. S. 285 IT. 
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rings um die .Spitze des Meerbusens- hemm zogen T kamen wir in 
Aküba an , das auf der 0streite liegt. Wir wurden sehr erfreut 
durch den unerwarteten Anblick eine« dichten Pülinenhjiinä, der 
sich un dem Ufer hin mehrere Meilen weit erstreckt. Die Palmen 
uiiren sehr sch rin ge wachse u und verbargen ganz und gar das 
Rastel!, welches wir nicht eher sahen, als bis wir vor dem TJmre 
desselben hielten ■)* 


1) Scblüjlirh hi'iä-uT c> k.inm der Bemerkung , 
fuk'i! na dl rtiyfirrAcn Mfilett bestimmt sind. 


dijis die Entfernung^ li¬ 
tt. Red, 




lieber die Walkcrschc Sanscrit-Handschriften- 
saniiiiluDg in Oxford 

von Albreehl Weber. 

In der bibliotheca Bodleiana in Oxford befindet sieb ausser der 
grossen Sanscrit-Ilandschriftensammlung, die Wilson , und der klei¬ 
neren, jüngst angekauften, die Mill in Indien gesammelt hat, eine 
andere aus 101 Numern bestehend, die von einem Herrn Walker im 
Mubrattenlande erworben und narb Oxford geschenkt ward, leb 
batte Gelegenheit, von derselben den folgenden kurxen Cntalog xu 
machen, und nehme hiervon Anlass, den Bibliothekaren, den Herren 
llandinet und Coxe, öffentlich den herzlichsten Dank zu sagen für die 
liebenswürdige Freundlichkeit, die sie, wie fast alle die Oxforder 
Herren, dem fremden Gelehrten erzeigen, um ihm in dem Aus¬ 
lande die Heimath vergessen zu machen. Ich kann jedoch nicht umhin, 
zu gleicher Zeit mein Bedauern darüber auszudrücken, dass die 
veralteten Gesetzesbestimmungen (der bekannte ineuhus des freien 
Englands) es schlechthin verbieten, dass man die Manuscripte 
mit nach Hause nehme, wodurch der Gebrauch derselben täglich 
auf 7 Stunden im Sommer und 5 Stunden im Winter eingeschränkt 
wird, was Für den Frrmden, der nur ihrethalben nach Oxford 
kommt, offenbar nicht ausreichend ist. Zum Glück steht dem 
Orientalisten noch die reiche Sammlung des East India /lause durch 
IttWs ausgezeichnete, seltene Liberalität zu Gebote, so dass 
er auch für die Zeit, wo die Bibliothek geschlossen ist, sich 
versorgen kann. Endlich noch eine Bemerkung, die vielleicht un¬ 
bescheiden erscheinen mag, welche zu machen aber der jüngste 
Brand der Copcnhagener Sammlung mich unabweislich drängt: 
sollte cs nicht möglich sein, wenigstens einen Theil der kostbarsten 
Manuseriptc aus dem so ausserst feuergefährlichen Gebäude der 
Bodleiana in das gleich daneben stehende feuerfeste Gebäude der 
llndiliffe library zu versetzen ? 


Bodl. WA. 122. Feber astronomische Berechnungen. In Mahrntta 
mit Devanägari - Lettern. 

123 (cf. 198). Cintümanitikd. Veddnta. Anfanu und 
Schluss fehlen. 




H fber, I rber dir W'nlktrscht Sanier il • Uandsrhrifiemtammluhg, 337 

12 *. 125«. jivabbigamusütrain. Hin Jaiuabucb, nebst einem theil- 
wei» in Sanscrit geschriebenen Kommentar. 

125b. gunnsthniiaprnknrnnam. Buddhistisch. In ^'lokas mit Kom¬ 
mentar. 

126. 127. ^ViriigadkAraa paddbati. .Naturgeschichte. Physiologie 
und Psychologie des Menschen. 

128. a. Heber Wolken. 

b. t’eber Konstellationen. 

r. Kommentar zum Xaloduvu. » 

(I. ratuakoshakarikavicarah. Philosophisch t . 

129.0. (,'antanu's Kommentar zum KamJikAmAhAtmya, Preis der 
(iöttinn DurgA. 

b. Kommentar über den muhimiia(1i)»tavn (CI\amb. 160). 

c. Fragment des SubhApnrvan im Mahd Bliir. HraupadivastrA- 
vahnranam. 

d. Kommentar zu Haivajnapanditasürva’s Rümakfishnäkbvam 

kAvvam. J 

r. karmavipAka. Feber Sühnung und Bussen. 8 ndhvAra. 

Schliesst die smriti des V^apo- I« ^loka’s. 15 Blätter! 
f‘ vakratuiidastotram. Hymne un Cäane^a. 

130. ^rimnd - adhyatmn - RAmAyanam. Theil des BruhmAndapurÄnn. 

131. a. A 11 ubh t)t is vartipAcarva's SArasvati prakriva in drei vritti s 

(taddhitaprakma [cf. 191 a. 201 f.1), AkbvAtap., k r idaotap.l 

b. bhagavadbhakti. Preis ^iva's. (cf. 157 c.) 

132. a. bbAsbäbhdshanam. Rhetorisch. 

b. (= 197 a.) XandadAsa's <;rimAna (I) mnnjarinAmaraAlA. Sr- 
nonvma. Hindi i 

c. Der PArthartka genannte itibAsasamuccaya, Aaszug aus 
dem M. Bb. in ^loko's. 73 Blatter. In 32 AkbyAna* (=- 
AdhyAyu's), die im Anfang der Reihe nach aufgefdhrt wer¬ 
den. 1 . <;yenaj i d a kby An am. 2. gautainyAh Akhy. 3. mudra- 
lAkhy. ^ 4. au^inaram A. 5. gangAmAbntmyam. 6 . saktu- 
prasthiyam A. 7. sudar^anasya A. 8 . suvarnanakulAkbr. 

9. kapotAk. lO.durgatistarannk. 1 1 .saptarshinAm samvAdah. 
12. lobhäkhy. 13. jAjalyAk. 14. kundadhArnsyn A. 15. 
mankigitam. 16. bodhvngitam. 17. indrakA^vapösomvAdah. 

18. pituh putrenn samirAdah. 19. ^ukAnut'.isanam. 20. 
tundulAkhy. 21. mansabhakshyanisbedhanam. 22. bhdmidAnam. 

23. tilapndniAdidännpra^ansA. Ks folgen in einem Gespräch 
des Yudbisbthira mit Naghushn; 24. nrigAkbyAnam (.*). 

25. (yavanAkby. 26. inAuasatirtbayAtrA. 27. ahatvnbrah- 
mabatyAvidhi^f-igAlavAnarasamvAdnh. 28. XaghusbasyAnu- 
kirtannm. 29. godtinasya mühatmyam. 30. bahulAvvAghra- 
samvAdah. 31. suvptAkhy. 32. pumjariknsya samrAdo 
devarsher \Aradasyaca. Nicht uufgezablt in der Anukramani 
ist das 33. AkhyAnnm (und AdhvAya) snmsArnkdpavarnanam. 

d. 1 heil des ^'ivapurAna. 

II. Itd. 
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133. kdrmapurana. 134. Skandapurän«. 

135. a. Jiuäm(?)padacibnamähätmvam. Hin Jninntraklnt. 

b. Tlicilc das SinhAsanadvätnn^ati in Mnhratta. (159r. 161«-. 
166r. 212a. b. 213c.-A.) Geschichten von Vikrnmdrka. 

136. Bericht über die Familien inehrer Räja’s. Im kuchdialckt. (?) 

So nach der Angabe II i/ion’s. der hie und da einigen dieser 
Mauuscripte eine Inhaltsangabe beigefugt hat. 

137.0. T|ibUyinr«b. l’eber Bäume (ofticinelle ?). 

b. Hin philosophischer 'Traktat (pakshutäväda ?). Logisch. 

c. prämänvavädarahasvnm. Logisch. 

cf. Feber die kfit-Afiixe. Erstes Blatt fehlt, 
r. Medicinische Traktate. 

139. Theil vou Maliinätha's Fommentar zum kirätärjunivu. 

139. rosikoprivi. In llindi. Rhetorisch? (195). 

140— 142. Theil des Väyupuräna, nämlich das Keiämähätmyoni. 
729 Blätter. Beschreibung der Tirthus und sagenhafte 
Berichte über dieselben. 

143. ätankadarpane nidänavyäkhyä. Medicinisch. Text und Fom¬ 
mentar. 

144 o. Theil des Skandapuräna. 

b. A^ralävnna<;Äkhohta«nantrasanhitiL \ ollständig. I edische 
Stellen geordnet in sdkta's. Beginnt: udutyaia jätnvedasnm etc. 
Es finden sich Vishnusüktäni. Vämanasdktam. Ilari»u. Devisd. 
Sarusvatisd. medhäsd. parjanyasd. dumpatyoh 1 ) siiktam. 
viväbasüktum etc. 

145. 146. Die erste Hälfte von Bhnttotpala’s Fommentar zur 
Yärähi Brihutsauhitä, der grosseren (ornatior?) Ausgabe 
von Vorab« Mihira's Lehrbuch (cf. 165.). 

147 — 150. Haradasa über die 24 Avatära des Vishnu. 755 Blätter. 
Tbeilvreis mit Bildern. 

151 a. Hemacandra's nämumälä, genannt bfihadabhidhänncintämani. 
ft. Fankura's muniratnamälä. 

152 a. Mi^rake^ava’s ^riinatsakalalokalocnaacakoracintämnni^rird- 

macandracandrikä. 39 prukn^a's. Geschichten von Räma etc. 
ft. uravasinämomälä (?) in Hindi (?) = 196. Von Manvami^ra 
(,'iromani (kdvrarasnsaiicaye). 

c. Bhurlrihara(!/s catakäni (II. I. III.) mit Fommentar. 

d. Agastya's lakshmistotram. 

153. Pancäkhväna^istram (=r Pancatantra) von Visbnu^araan. .Mit 

Fommentar. 176 Blätter, in Mahratti(l). 

154. Dasselbe in Mahratti, hier genannt puüeopäkbvänaräjaniti- 

rä ström von Vishnu<-rawui(!). 

155. 156. Raghuvan^a mit Mallinätba's Fommentar. 


1) Von diesem Worte hat Aufrecht die neue, und wo! bessere Erklärung 
gegrhPB; = „die beiden Herren des Hauses“, de aer. eompoa. p. 45. 
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157 a. Tlieil des Gnrudapuräna. 

b. Vuiülmavnr.ihtranj in 15 Adhyäyu’s von Xärävanadäsasiddhu. 

c. (cf. 131b.) bhagavadbbaktiratnävali mit Commentar. 

d. <;ri*liaväyane ({) <;riromakasiddhänta. Purana-ähnlich. Be¬ 
ginnt: oni namah rriromakasidiJhäntäva J Dhürnraputrum prati 
Uomakti cäryo radati | punareva pravakskvätai <^rinu Auf den 
ersten 16 Blättern beginnt jeder Abschnitt mit Romnkäcärro 
vadati. Ober die Vorgänge bei ifeirnthen in astrologischer 
Beziehung etc. Scheint eine l’mnrheitimg eine» arabischen 
Astrologen, p. 17 b. manushyagananakshatre bphaspa ti(r) 
udayam knroti, tnda AAurdidnarigraham — /Wrdjavigraham 
— Mdgalori\ igraham — Mdlhurari grnh a m—.l/a^adbabhaya- 
trasnm(f) — 5'indAubh. — (iurjardla\A\. — //rnduitbüne. — 
Cinade fe. Dies Werk ist offenbar sehr spät, doch bedaure 
ich, dass meine Zeit mir nicht näheres Durchblicken ge¬ 
stattete. 

158. Nnrasinhapuränn. 

159a. Mnhndeva’s miihurtadipakam mit Coinm.fcf. 184.) Astrologisch. 

b. rasendracintumnni. 9 udbyäya. Mediciniscb. 
r. cf. 135b. 

160. Tlieil des Skandapuräna. 

161 a. Amarncandro’s Parimala, Comm. zur Kavyakalpalatävritti. 

16 prastara. ('nvollständig. Rhetorisch. 

b. (168 c.) Iiaima - dhatupäthn (von llemarnndra). c. cf. 135 b. 

d. sundan\riiigi\ra. Hindi I Erotisch. 

c. Ke^avärka's vivähavfindävnnnm. Heber lleirath und Ehe 

162 a. Näräyana’s Comm. zum Xishadhendrakävvam. 

b. nana( f) - vädatippani. 

r. Bhäskariye karanakutühale pntadhikar» nrivntnnh. Astrono¬ 
misch. 

d. Bhattamadana's Preis des Rtihmrs des Königs Kulvnnaräju 
und seines uttaracaritrnm. 

163. 164. Brabmavaivartapurana. 

165. Bhattotpala*» Comm. über VarHhumihira's Rrihajjntaku (cf. 

145. 146. 207».). 

166. a . b. Tlieile des Padinapuräna. c. cf. 135 b. 

168. Samnydsayoga, Comm. zur Bbagavadgitä (bbagavodgitäsil- 
paoishatsu brahmavidyayäm yoga^ästre (.rihnubnarjuuasum- 
vddah). 

168 a. Raya (!) madanapäla's (,'mlradhnrmotpaladvotini Smptikau- 
mudi 105 Blätter. Stützt sich stets auf gute, alte Auto¬ 
ritäten wie Baiidhäyana, .Manu, Devnla, Yijnavalkya. 
NArada. 

b. Gunacandra's Tatvnprakä^akävptti (^rihemacandravyaka- 
ranäbhipräyena — iti^rihaimnvihhriimnsutram —). 

c. Tlieil von llemarnndra'» Dhatupäiha (161 b). 

d. Ein 8 prakarona's von {‘nmänikyasüri's < T ’äkun;»ia und 11 
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|.rakarana’« von Vusantnrdja’* a,,r Maliern 

enthaltendes Werk über ominn, gCBWinl Bdlavabodha. (?) 

169 ö. Kananda Vyüba. b. Svayambhupurdnn. Buddhistisch. •" 
Nepalicharncteren. 

170. Kuravfratnntrnm. Buddb. In Nepilickwacterei». 

171 a. Nalodava mit Glossen. 

^ (= 200 a.) Commentar des äcdrya V ri h emacoodra * U,M 

achten adbydya des Siddha - Hcmacandrdbhidhdnn.svopnjna- 
rabdanu^iisanam, enthaltend die Prdkritgrammatik. In 

4 pdda’s mit (271. 217. 180. 445.) 1113 sütras. Mit 

4, 260 schliesst die prakritabhdshd. 261 — 267 suuraseni- 
bhäftha. 288 — 303 mdgadhibh. SOI —325 pni^deihh. 325 
—329culikdpai<;Acibh. 330 sq. apnbhrnn<;nbbdshd (330 lautet 
svardudm svardh prayo ’pabbran^e (vnhä, vdhd, väl»u). Mit 
xablreicben Belegstellen. 123 Bl. 

172. 173. Mddhava’s Co mm. xu der in ^loko’s verfassten Para^ara- 
smfiti. 500 Blatter. 12 ad hy dy a. Der erste Adhvaya schliesst 
p. 174a. mit den tjiidradhnrmnpraknrannm. p. 201 a. über 
den provarn (Genealogie). Stütxt sieb auf gute Autoritäten, 
wie Paitbinasi, ^’dtdtapa, Vvdghrapdda. 

174. 175. Madana’s Parijätakam. Häusliche Ceremonien. 465 Bl. 
176. 177. Mandnnn’s Vratoräja. 602 Bl. 

178 a. rasarajalaksbmi von R;ime<;vara Bhntta. Mediciniscb. 

b. Vi^vonatbadaivojnn’s udäbarnnnn» der Pnddbati des ke^ava- 
devajna (cf. 161 e.). Astrologisch. 

179 a. ^ankara's Saundarynlabaristotram commentirt von Gnuri- 

kdntasdrvabhaumabhnttacdryn. 
b. ^ankara's Krklärung der 1000 Namen Vishnu’s. 
r. Jandrdana Vibudba’s Comm. xu 205 e. 

d. Rüniacandrä^rnmn'* Siddhdntacandrikd xu Patnnjali's gram¬ 
matischen Sütra's. 

180. Fragmente philosophischer Traktate. 

181 a. Theil des Skundnpurdna. 

b. Agnive^as Rämacondracaritrasiram < Rdmdyanasya sdram 
pratidinam risbiiid cdgniveqena gitnin). 
r. (mrityu) kdlajndnam. rrimutrn (?) parikd. Mediciniscb. 
ü. vaidyajivanah. Mediciniscb. 

e. dbanvantariyo Nigbantuh (die lermini iechnici in der ars 

mrdicd). 

f. ^riyoga^atam. Mediciniscb. 

g. 4’heil von Bbattdcdryo Cüddmuui's nvdyasiddhdntamanjari. 
Logisch. 

5. gachdcdra. Regeln für das Leben der Jaina. In Prdkrit(f). 
Cf. 206 d. 

i. Pdraskara 1 ! grihyasütram. 
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182 <i. M.tdlia\unidänarn. Medicinisch. 

6 . Maitr.i'kanir.iklnäin grihye skoda^ukurmuh (!) prathamapuru- 
shakipaddhatih. 38 Ul. Die 16 snmskiru de* t^fibaistha. 
r. Riighutanrn mit Glossen. 

183. Prabodhacandroduya mit Coiiimcutar. 

184. Anantasuta - tlaivnjna - Ramu's Conim. zur >luhürta Üntimani. 

Astrologisch (rf. 159u.). 

185. 180. Snmjivini, >lalliti:ithu's t'oinm. zum Raghuvon^a. 

187. 188. kavicand(r)a's Geschichte \on l’ptbiräjaräsuka i). 

189. Anniigaranga. Erotisch. Heber surata etc. Illustrirt mit 

Hildern, deren uuteren Tlieil eine züchtige lland wegge¬ 
schnitten hat. (CViuflb. 157.] 

190 <t. trivihramabhutto’s Damavautikuthd. 120 Hl. (= 208a.). 

In 8 ucchvdsa’s. 

6 . mabakäruiiikabodhisntvadu^nbula'* cintdmanisdranikd. 15 Bl. 
Astronomisch! Schliesst uiit dem samkrdntisamvatsaraTa- 
naiu prakaranaui. 

e. Geschichtcben von Nddkavduala, einem ausgezeichnet schö¬ 
nen Sänger. 

191 u. tuddhitaprahriyd (cf. 131 a. I.). 

b. pavonuvijaynh. 168<;loka. Aus einem Purina ! Samvat 1426. 
r. Gaudakdyosthaburiddsu's lekhnknmuktdinun! in 4 sarga’a. 

1. utputtivarnnnoh in 66 knndika's. 24—36 werden 3ldn- 
duvyuguutumuu, \ üluiika, Vnsishtha, Sohhari, Ddlnbhvaka, 
llansuka, Rhottiko, Sauhhari. Mdtbura, llarshakaharitnu 
als 12 tanujdh des l’rajdpnti (!) uufgeftibrt. 

2. ganitavarnanah. 97 k. Arithmetik. 

3. likhnnu(vidbi)kalÜY. 155 k. Schreiben. Zeicbnen. Mess- 

kunst. 

4. rijanitiv. 146 k. 87 Hl. Samvat 1681. 

192 u. (,'riniväsa's ^uddhidipiki. 

b. Ilarinitlin's Käinavilüsakntyam. 

c. kälidasa's (,'rutabodha. 40 Verse. 

d. ^'rikalydnu's ^rigitagaiigddhnrdbhidhdnam mahdkdvTam. 
r. (,'ri - (,'npatibhatta's Jyotisbarntnamnli. Astronomisch. 

193. Lieder in Hindi gesammelt von Lokahitasäsi. 

194. Lieder auf Kfislma und Rädhd in Hindi. 

165 (= 139). .Maliirijakumara Indrajita'a Rasikaprivi in 16 pra- 
bbiva’a. Erotisch oder Rhetorisch *. Hindi. 

196 (= 152//.). (,'iromnni's l’rvut,-indmauidld(!). Hindi. 

197 u. = 1326. 

6 . knviprivi (= 139. 195!). Rhetorik. In Hindi. Von 31a- 
hirijakumiru Indrajita. 

198. (.'iromani’a Cintdmani. Cf. 123! Logisch. [Chatnb. 578.) 

199. Frugmente der Modhvasiddhaatakaumudi. Feber das Ver¬ 

bum etc. ■* 
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200 a. = 1716. 35 Bl. Samvnt 1665. 

6. ^rin»ada/iN«Mi(inodana f)bhoftopadh_vÄTa'» Comm. zum torka* 
saiigraha. Logisch. 

e. Kumarasnmbhava mit Glossen. 7 sargn. 

d. (j’rijnanänanda’s Comm. zu Aki^avAnTs hanumatstotram. 

e. PitAmbarasutnpurushottama’s (Schüler von VnllabbAcArra- 
caranambujadäsn) C’omm. zur dravyn<juddbi. Citirt \ajna- 
valkya, Bribaspati etc. 

f. niigadavishtidütAngadachAyAnAtakam (213 a.). Leber RAmu*s 
Geschichte. 

g. Amarasinlin's nämaliiiganurasannm. Die 3 kAnda. 

201 a. dbarmitAvachednkatAprotvAsattivicarn von Harirama. Logik. 

6. Der dritte Sargn des Balabhirata. 8 Bl. 104 \ erse. \ on 

(^akuntala etc. cf. Ilöfer in dieser Zcitschr. I. S. 201. 

r. Theil des kumarasnmbhava. 

d. Vi^vnnatha's KArikAnibandhu. 

e. Theil der (,'ukuutnla. 

f. 17 Bl. grammatischer Sdtra's (cf. 131a. 191 a.f). 

g. Vopadevakavi's < ata^lokiyam. Medicinisch. Leber cürna. 
gutikA. gbrita. taila etc. 

h. MabAdcvu’s Comm. zur AtmatatvajAti. 

i. laukikavishayavicAra. 

*202. &<jvnmedhikapurva Jaiminiyam des Mahn BhArata. Jaimini 
spricht. 

203. Sukhavativyühu. Buddhistisch. In NepAliscbrift. 

204. ^ivapurana. Vollständig in 74 AdhyAya s. 

205 a. rriiigarn<;ntan» von Bhartphema inaln\a (oicht Bhartrihnri). 

6. vfiddhacAnakva’« rajyaniti^ästram. Vollständig in 6 adhvA- 
yo’s. Samvat 1793. C'f. die neugriechische Üebersetzung. 

r. Bodhayanabbattncitraaenn’s Comm. zu Pingala’s chando- 
gratitha. 

j. Logik. Beginnt mit dem Segenssprurbe: ynsyn ni^vasitam 
vedäh. — Srhliesst p. 62: iti ^ri-HariharamahArAjaparipAli- 
tena snhajasnrvajiiavishnudevarAdhyatandjenu sarvnjnänujena 
Cinnabhuttena virncitayÄm TarkubhAshApraka^iknyam pro* 
ineyAdiparichcdah samAptah. 

r. Die 6 adbyäya von ^ribhuttakedAra’s vpttarntnnkarskbynm 
chnndah (179r. Comm.). 9 Bl. 

I. »amjnndhyAyah. 2. mäträvrittnprukarauam. 3. sama* 
vrittih. 4. ardbasamavrittih. 5. vishumavfittih. 6. ohne 
Namen. 

f. liemarandru's abhidhAnarinUmaniuaniamAIA. Srhliesst mit 
dem (6.) sämAuvakanda. 

g. vngbhatiilaraktirn. in 5 pnricheds’s. Khetorisrb. 9 Bl. 

2t>0 cu Theil des BrnhmapurAna. 

6. Sätnva's »Arvastotrum. 
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c. ratnamäld, Bhogalnpurine, uiarakdnde. 14 Ul. Ceber die 
Yuga's etc. 

i/. jjfafliäcäruprakirnakasütrain. 6 Bl. Cf. 
t>. Yatidbarma. 6 Ul. Jaina. 

f. hbarutakändm dvdtriü^at knthäh. 32 Geschichten. 17 Hl. 
Sumvat 1731. 

g. Gundkaru'* Comm v *u Näpirjuua's 5 ogoratnnmälä. 

207 a. 25 adhyuva*» von Avantikacarya ^ri ^ nrahamibira s Brilmj- 

jätakan (der 25. adhy. über die Dreshküna). Cf* 145.146.165. 
6. 5 aüka's von Muräri’» Anargharäghavam. 

c. Kaviijriraghumitka's (j’rimnhjiinntisutasya Durväsasuh knvjin 
rasikaruinanasumjnukum. In 18 sarga’a. 34 Bl. 

208 a. = 190o. 6. cnndrnrki (f). Ceber den Mond. 

r. I’unishottamndeva's Jnapakasamuccaya. Grammatisch. 24 Bl. 

d. Genealogisches f 

e. harililaviveka in 12 skundha's. 

209 a. Candrahaliisaktnvihnlnnnhävvoin. Liebesgedicht in ITOStan- 

zen. Kntbält von 86— 137 die Courapaiieä{iha. 
b. värta nuidanamohanäniim. Liebesgeschichten in Hindi (♦). 

92 Bi. 

e. Geschichte von ^ripadamüvntinu. Ilindi. 

210 a. Tbeile de» Xaishadhiyn. 

b. Schluss von MullinHthu's Comm. zum Rnglitivau<;a. 

211. Nilakantha*» svoddhritaniantrnbhHgnvntnvyf.khyn mantraraha- 
»vaprakärini 4 kända. Ceber Kfisbno (goknlakanda, Vf*in- 
ddvanak., akrurak., Mathuräk.). 

212 a. b. cf. 135 b. 

213 a. Tlieil de» DätHiigudaui (200 f.). 

b. Jivuniitha'» svnrututvoduvam. Astronomisch, 
c — A. cf. 1356. 

214. 215. Prajnuparamita J 

216. Dharani i Buddhistisch. In Nepalischrift. 

217. Laiitnpuränn 

218—220. Die 3 letzten Bäcker de» M. Bk. (Mnusala, Mahd- 
prastbäna, Svargnrohana) und der Harivonija mit Govindasünu» 
Nilakantha*» Cummentar. 

221. Eine persische Schrift über llehammcnkunst f. 

222 a. Die 4 ndbyäva der ^ariraknsütra mit Comm. von(f); in 191 
adbikarana's (samanvnyadhyayo, avirodbädby., »ädhanädhy., 
pbaladbyäya). Beginnt: athato bruhmajijnäsa. l)r. lltrgAtdi 
au» Upsala wird diese Sütra nebst (,’unkara*» t omm. ber- 
ausgebeu. 24 Bl. ^ 

6. muhämahnpadhyaya (,'rigovinda’s Kavyapradipa in 10 ulln- 
»a's. 150 Bl. Rhetorik. 


Haben die Hebräer schon vor Jerusalems Zer¬ 
störung nach Mondinonaten gerechnet? 

»on G. SeyfTnrlli. 

(S. Seile 103.) 

Die Geschichte Je* jüdischen Mondkaleiiders reicht nur bis 
zum Jahre 200 n. Chr. Gehurt hinauf, wie Idtltr (Chronologie 
I. 573 ff.) dargetban bat. Kr sagt: „ Die ersten sicheren Nach¬ 
richten von der Gestaltung des heutigen jüdischen Kalenders 
gehen nicht über den Schluss der Mischna zurück, der in das 
Jahr 3949 d. H\, n. Chr. 169, gesetzt wird.“ Selbst Mnimonides 
versichert im kiddusch Imchodesch V. 3: „Nicht eher huben die 
Juden angefangen das Jahr kvklisch zu ordnen, nls unter den 
letzten l rhebern des Thalmud, wo das gänzlich verheerte Judäa 
keine feste Synode mehr hatte. “ Sonach ist noch keinesweges 
entschieden, ob die Monate der Hebräer vor Jerusalems Zerstö¬ 
rung durch Titus und vor der Babylonischen Gefangenschaft Mond¬ 
monate oder Sonnennionate gewesen sind. Dass die Hebräer vor 
der Babylonischen Gefangenschaft nach Sonnenmnnuten gerechnet 
haben schon viele Chronologen angenommen. Ihre Gründe sind 
hauptsächlich folgende: 

1. Allerdings erzählen die Kabbinen, dass das Svnedrium 
zu Jerusalem seit den ältesten Zeiten zu Knde der Monate ver¬ 
sammelt gewesen und obgewartet habe, oh 2 oder 3 Zeugen 
die Nachricht vom Erscheinen der ersten Mondsichel bringen wiir 

" n ; i d * n " '“*« mm feuer.ign.lt gegeben, npiter Boten 

in nlle (.egenden uu.ge.eu.let, damit uber.ll der Mount ro„ gleichem 
‘“K' “ g*” rl, * e ' n| u f l"e. Du jedoch riele OrSch.fleu 

f, --»«f'r.;« lugen du e, unf.ng, kein Svnedrium 

* * n l " fr »Päler, bei bedecktem 

Himmel g.r nickt ge.chn werden konnte, du mithin eine empiri. 
•che Benhtumu.g der Mon.te die grii,.le Verwirrung i„ .||. 
bürgerlichen Angelegenheiten gebracht haben würde, die Rabbiner, 
nicht Augenzeugen «reo, vielmehr Grieche b.tten, ih,„, .p,t„cu 
Mondk.lcnder .o alt .1. möglich iu m.chen, du in der tt.nieu 
hehrni.cheii Geschichte hi. tu Jeru..lem. Zectörung diene wenig 

TtSZU“ und Sendboten nicht 

am einer Svlbc erw.bnt Vierden; >o h.t m.n die KrtShlungen der 

* X: 0 ".I,“ U gT,i ‘' d ''' a ”' 1 »"K 1 ““ 1 " *•» vier Gnter.ucbung 
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2. Bei dem Auszage aus Aegypten nahmen die Hebräer, wie 
Josephus Aut. I, 3, 3. berichtet und wie sich von seihst versteht, 
die ihnen seit 430 Jahren gebräuchliche Zeitrechnung der Aegvptcr 
mit. In Aegvpten gab es aber kein Mundjahr. Ausdrücklich 
sagt Josephus Ant. 2, 14, 6. u. 15, 2., die Hebräer hätten Ae¬ 
gvpten am 15. des Phnrmuthi, des Xanthicus der Griechen, des 
Xisan der Juden, verlassen. Wäre nun Xisan ein Mondmonat 
gewesen, so hätte ihn Josephus nicht mit dem Sonnenmonat Pbar- 
muthi vergleichen können, der höchstens olle 3 Jahre dem Xisan 
so ziemlich ertsprochen hohen würde. 

3. Aus der Geschichte der Sündduth geht, wie alle Chrono¬ 
logen behaupten, hervor, dass im Pentateuche nicht anders, als 
nach 30tägigen Sonnenmunaten gerechnet ist. 

4. Hätten die Hebräer nach Mondmonaten gerechnet, so 
würden sie alle drei Jahre einen Schaltmonat nötbig gehabt haken; 
aber von diesem 13. Monate des Jahres findet sich im ganzen 
A. T. nicht die geringste Spur. 

5. So oft im A. T. Zeiträume von 1 oder 2 oder 3 Monaten 
erwähnt werden, sind dieselben durch 30 oder 60 oder 90 
'Page ausgedrückt, woraus mau sieht, dass die Monate 30 Tage 
enthalten haben müssen. Dahin gehören die 30 Tage der Los- 
kaufung der Krstgeburt, des Xasiraeats, der allgemeinen Tmuer, 
der Kxcommunication. Auch entsprachen die so oft erwähnten 
Zeitabschnitte von 40 Tagen den vier Dritttbeilen eines Sonnen- 
mnnats und den vier Decurien des Thierkreises der Alten. 

6. David theilte das Heer in 12 Legionen, deren jede wäh¬ 
rend eines bestimmten Monats in Jerusalem sein sollte; und batte 
es nun 13 Monate gegeben, so würde die 12. Legion aller 2 
Jahre noch einmal so lange auf der W aclic gewesen sein, als 
die übrigen elf. Dasselbe gilt von den 12 Rentmeistern Salomo's. 
deren jeder das königliche Haus einen Monat hindurch zu bekö¬ 
stigen hatte. 

7. David sagt: „Morgen ist der erste des Monats, wo ich 
mit dem Könige zu Tische sitzen soll.“ Hätte nun das Syne- 
drium empirisch die Anfänge der Monate zu bestimmen, durch 
Signulfeucr oder Sendboten bekannt zu machen gehabt; so hätte 
David uicht wissen können, oh Morgen der erste des Monats 
sein werde. 

8. Nimmt man an, dass die Hebräer nach SOtägigen Son- 
ummonaten gerechnet und den Neujahrstng hei dem Auszuge aus 
Aegypten aut den Frühlings- oder Herbstnncbtgleichentag gelegt 
haben; so fallen alle feierlichen Handlungen in der Geschichte der 
Hebräer auf denselben Frühlingsnachtgleichenlag und die übrigen, 
im ganzen Alterthume geheiligten t’ardinnltage, namentlich die 
Weihe der Stiftshütte, der l’ebergang über den Jordan, die Grund¬ 
legung des Salomonischen Tempels, seine Kinweihung, Jero- 
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briimü Vationalfest, Hi&kiii* Tempel rcioigiwag, das Ablireelica des 
Tempels durch Nebukadnez&r, die Tndesfeier des Sonnengottes 
Tk&BWUd» 

0. Ifegaun das ulte Jahr der Hebräer um Varhlgleichen- 
tage , so fielen die im A- 1'. angcführten Sahbate auf dieselben 
Monat&lage, auf welche jene iSobTiUt* gefallen sein *o!kn- 

10- Josephns und Philn versichern, Mnsc habe bei dem 
Auszug# das Kirchenjahr 16 Tui flr dein Friihling&nachtglcU 
ckntn^e au gefangen; weshalb die Hebräer nur nach SSutmeamo- 
tiiiten jfcn'rlmi‘1 hüben können. — Diesen Satz bat H'iejf/er in 
den Göttinger Gel. Anzeigen IhMHi S. 1571 in Zweifel zn «ieben 
gesucht, aber mit Unrecht, w ie sieb nach weisen lässt- Zun Hebst 
iinbcn alle Chronologen aupnanimen. dass Mime sein Kirchen- 
julir etwn 0 Monate vor dein VVcrkeljalire, jenes im Frühünge- 
dieses im Herbste ringe fangen habe. Denn nach Le». 23- II- 34. 
sollte die erste reife Gerstengurbe am 10. des I. Monat*, am 

■weite« Üstertage dargebraebt, das Laubhtii teufest . 15, des 

7. Monats (Thisehri) gehalten werden; und dennoch setzt Fs. 23, 
Ift- 34, 22. das Laubhüttenfest an ,,deu Schluss des Jahres": 
daher Moae, voti anderen Gründen abgesehp , das KlrrLenjahi- 
im Frühling?, das. Werknljahr im Herbste angefangen bähen muss. 
Ferner lässt sich nichts dagegen ein wenden. dass 1667 v. ( hr, 
der ?. julian. April der l'rübTingstmebtgleiche«lüg, der 9, Ort, der 
Llerhi-ttiäflitgleirlicnlag waren, dass in diesem, durch mehrere 
astronomische Thatsacbeo festgeätelltetL Jahre des Auszugs 16 
Tage vor dem 7* April, dem \uditgki eben tage, kein Neumond 
uiu getreten ist; daher Hase , indem er uusdriieklieh deti 1, ftisnn 
zum Neujahr» tage des Kirchenjahres machte (Ex. 12, 2), nicht 
auch Mrmdmonnten gerechnet haben kann. Kr muss. Sunnenj»iina(e 
zu Grunde gelegt babeo, nämlich, wie Josrplrus versichert um! 
sich von selbst versteht, die Aegyplischen, Joscphua vergleicht 
den Phnrnittthi des Alexandriaisehen Jahren, der jederzeit atu 27, 
juL Man begann, durchaus mit dem Ni »an: daher da* Mo^nÜschc 
Kirtkojabr um 27- jub, Man begonnen haben müsste, |*n nun 
aber die Aegv'ptc-r nach dem Fharmiitbt, die Hebräer vor dem Nisnu, 
wie der Ve-Adkr lehrt, einschafteten ; so entsprach der l. Ni.sau 
heim Auszüge dem 22. juh März : und da mm der 7- jnl- April 
der Nachtglcichentag wir und Ostern jederzeit um 15. \i»au ge¬ 
feiert wurde; so lief in der Thal* wie Josephua und Philo rer* 
sichern- der dritte, Dach Hebräischer Weilt* der zweite Dal erlag 
auf die FriiIdingsnachtgleiche. Daher erklärt sich nun , warum 
Mose den 16. Ni sau zu einem besonderen Fest Inge machte. an 
welchen die Freite begonnen und Uns Erstlings Opfer mit anderen 
gebracht werden sollten. Fr war der tm ganzen Altertburne ge¬ 
heiligt* Fruhlmgsnachtgleirlientag, der natürliche Anfang des 
Jahres, Ikesshajb legte Mn ne diesen Iti. \isan zu Grunde - um 
'l^n Tag de» Pfingstfest** zu bcsiimmen, dns 7 Worhen nachher 
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gefeiert werden sollte; dessbalb rechneten die Juden von 16. Xisau, 
als einem Xeujabrstnge an ihren Lag beomer (We/rr. Cbron. I. 
566); dessbalb konnten Philo und Josephus behaupten, Mose 
habe Ostern, den 15. Xisan «eines Kirchenjahres, auf den Früb- 
lingsnacbtgleiebentag, den angeblichen Tag der Schöpfung, an 
welchem die Sonne in Arie« trete, gesetzt, Cebrigens fiel wirk¬ 
lich der 1. Xisan des Mosaischen Werkeljahres 1867 v. Cbr. bei 
dem Auszuge aus Aegypten auf den genannten 7. April, den 
Nachtgleichentag. Denn da Mose, wie Josephus versichert, die 
beiden Aegyptischen Soanenjahre beibebielt und das fixe Alexan- 
drinische zu seinem am 22. jul. März anfongenden Kirchenjahre 
machte; so musste das wundelnde Jahr der Aegypter für das 
Hebräische Wcrkeljahr beibebalten werden. Xun fiel 1867 v. 
Chr. der Neujahrstag (1. Thoth) des Aegyptischen Wandeljabres 
229 Tage vor den 20. Juli, d. i. auf den 2. jnl. April; daher 
das Hebräische Werkeljahr eigentlich an diesem Tage begonnen 
haben sollte. Da aber die Hebräer vor dem Xisan ihre 5 Epa- 
gomenen schon einschalteten; so musste der 1. Xisan des Hebräi¬ 
schen Wcrkeljahres auf den 7. jul. April zu stehn kommen; und 
dieser war eben bei dem Auszuge der Krählingsnacbtgleichentag, 
der 16. Tag, wie gesagt, des Kirchenjahres. Hieraus erklärt 
sich nun auch, warum Ex. 23, 16. 34, 22. Lev. 23, 34. Xum. 
29, 35. dos Fest der Versammlung mit seinen Opfern und seinem 
feierlichen Sabbate gerade auf den 22. Tbischri, welcher im be¬ 
sagten Kirchenjahre dem 9. October entsprach, gesetzt ist. Er 
war, wie sich gezeigt, der Herbstnachtgleichentag, vor welchem 
das Laubhüftenfest jederzeit nach Philo und Josephus gefeiert 
wurde, der Anfang des Werkeljahres der Hebräer. Auch stimmt 
der somit gefundene Mosaische Kalender bis auf den Tag mit 
dem der Araber überein (Ideler, Cbron. I. 437). Genug, nimmt 
man an, dass Mose sein Kirchenjahr am 22. März, den Xisan 
des Werkeljahres am 6/7 April angefangen habe; so fallen alle 
feierlichen Handlungen der Hebräer anf die Curdinaltage und alle 
im A. T. erwähnten Sabbate auf die Monatstage, auf welche sie 
geschichtlich fielen. Eines weiteren Beweises für den besagten 
Mosaischen Sonnenkalender bedarf es nicht. Ans diesen und ähn¬ 
lichen Thatsachen haben schon manche unbefangene Chronologen 
geschlossen, dass die Hebräer bis zum Exile unmöglich nach 
Moudmonaten gerechnet haben können. 

Da nun aber die Hebräer doch zu irgend einer Zeit ihren 
Mondkalender erhalten haben müssen; so kamen manche Chrono¬ 
logen auf den Gedanken, diess könne nur im Exile geschehen 
sein. Dem stehen aber wiederum grosse Schwierigkeiten entgegen. 
Die wichtigsten sind folgende: 

I.* Io Babylonien gab es kein .Mondjahr, sondern nur dreis- 
sigtägige Sonnenmonate, nach welchen auch die Hebräer in ihrer 
Abhängigkeit haben rechnen müssen. 
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2. Hai teil Hitmrr, wie Serubiphel, E&n* uml NVhcmia dün 
Mosaische SuiiBciijahr übgesrEia (ft und ein Mondjahr ein ge fuhrt, 
dessen Neumonde empirisch bestimmt werden Kolken; $a würden 
sic itielil nur die Mosaischen Verordnungen umgestnssrn. souikm 
auch durch einen sulchen Rückschritt vom Ucgaeren /um Schlech¬ 
teren die grösste Verwirrung in / 4 ||e olientlieheu Angelegenheiten 
gebracht hüben* 

3, Oie nlten V enfeiebni&se der nach exi fischen Monale enthal¬ 
tet* keinen Srhidloiouut; iu keinem Buche bis zu Jerusalems Zer¬ 
störung, weder io den k;i Mimischen Schriften, noch in den Mah- 
huhäerhLirliern, noch bei Jasepbds, uueb bei Philo, noch im altern 
Theile des Thnhnud findet sieb eine Spur des im Mondjahre so 
häufig vork omni enden Scliultmonates* 

-t. Itic iinebtsiliacbrn .\Iuuntc der Hebräer waren auch bei 
vielen wideren Völkern gebräuchlich; ober Lei keinem derselben 
waren sie M oüdnonnte. 

5* Jusephus und Philo versichern, dass Oslr rn und Laubhüt¬ 
ten fest nicht blus zu Mojse’s , sondern auch zu ihrer Zeit stets 
um Frühlings- und Herbst nach tgli-ii'heiiEitgc gefeiert worden sei j 
und dn dies» bei Hund monnteil unmöglich war, so müssen die 
Hebräer damals noch tinch. SiiEiiieumoFiateii gorcchnet haben* 

6, Nacli Josephu* fiel das Fasan nicht Lins zur Zeit des 
Auszuges, sondern auch damals stets auf den Tag, «11 die Sonne 
in Aries imi; nach Moudmunaten buimte dieser Fall höchstens 
aller drei Jahre ein Mal rin treten. 

7, Ausdrücklich behauptet Philo, Ostern sei stets auf den 
Tag der Schöpfung, den FrLihliugäimrhtgleirbciitag, gefallen ; was 
nur dann möglich war, wenn die Juden damals noch nach Sisn- 
oenmDDDten rechtsten. 

Ö, Die Inschrift von Berenice lehrt, dasu im 55* Jahre \u- 
gust's (25 ii, Chn) der B. Tag des Laubhütten festes (SvIlugüH i 
am 22. Sept. sts 25. Poop hi (dem El rrlis | na rhtgl riehen tage J ge¬ 
feiert worden sei; daher die Jaden dimnds noch narb festen San- 
iirnmnriaien gerechnet haben müssen. Heim der Neumond licl auf 
den 10. SepL 25 ii. Uhr», nicht auf den L September, 

0* Das Bach Daniel und die Apokalypse drücken ;1| j fl |, f 
durch A2 Monate uni durch I2fi0 Tage ans; daher dieselben 
nothwendig nach dreiiaigtigigwt Sannen mußten gerechnet haben 
mkiFiSeu. 

|0. Sehr oft giebl Joscphim au, wie viele Jahre, Mnnorc 
und Tage von einer früheren Begebenheit bis auf eine vid spatere 
verfloss inj wären ; daher die Juden nacli Sunneitmo&atea gezahlt 
haben müssen. Denn tiachMoudmonsitcn gerechnet, konnte Josepbns 
nicht wissen, wie viele Sch all mannte in der Zw jsc Eien zeit vnrge- 
kommen und wie laug dir Mopdmnunte gewesen* 

N. Nimmt man an, das nach ex i tische Jahr der Hebräer ürt 
ein* Fortsetzung des Mnsaisrhcb fixen Sonneujalirrs gewesen; 
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so Fullen # wie es b» Jen voretilisebeii Festen der Fall war, 
;ilhi wichtigen Ffsthnudlüngen der Hebräer nach dem ICvile Li- 
Äiir Zrrstörung Jerusalems auf dieselben Cardinal tage: x. ff. dir 
Wellie des Sern bah i lschen Altars und des zweiten Tempels, die 
TnniMdrcinigiing unter Juda Mnkknbi, die Gründung und Weihe 
des HcrDilinniücItcii Tpmpi'ts. 

12. Hütten die Hebräer sek dem Kxile nnch Mondm analer) 
gerechnet t so würden die Sabbate nicht auf die M<mnt*tnge ge¬ 
fallen sein, nüf welche sie die Geschichtsbücher setzen; dagegen 
waren jenr Monats tage wirklirh Sotiuahende, wenn das nachexi- 
I igele Jaljr Fortsetzung des Mosaischen warb 

13 , Die Kirchen geschielte lehrt, dass In vielen Landern 
IMern lauge Zeit hindurch stets am 26 - März, dem ursprünglich eti 
Aachtgleäehentage gefeiert worden ist; daher Christus nm \:tcht- 
glr ir heu tage au fers lau den sein muss. Aber in keinem Jahre unter 
Tiberiutt war Oh lfm nach Muudraonalen auf den Nach (gleichen tag 
und einen Sonntag gefallen, 

14-, Die Canon es Apostol. enthalten die Vorschrift: ne quts 
saiLctuui l’assae diem ante vernmn aci]uinortium cnm Judaris be¬ 
lehret; woraus man siebt, dass die Joden, damals noch Ostern 
stets vor dem Friiiilingsnachtgtekhentage,, wie zu Joscphus midi 
Philo’s Zeit, gehalten bähen; dass sic mich nach Sormeiunonnlrii 
gerechnet haben müssen, 

\ ö. Fpiphauiu* erzählt, dass nicht hlos dir Quortnderinianer, 
sondern auch die Cappadacitr Ostern stets, auf welchen Tag 
auch der Vollmond gefallen, am 20, Marz gefeiert hohen; datier 
auch der Iä+ Mein hei den Juden früher stets dem 20, juL Mar* 
i-nl sprachen haben muss. 

16, einstimmig versichern die Kirchenväter, dass Christus 
nm L rii hürigsn acht gleichen tage nuferst an den sei. Aber in keinem 
der Jahre, in welche Christi Tod gesetzt werden konnte, fiel 
der 3. Tag nach dem 14. Ciisan, dem Monde gemäss, aut die 
Früh I ■ a gsn acht glr i ch p. 

J7, A'it-Ic Kirchenväter behaupten, die von PUegon u. A, 
erwähnte Sannetiliusteriiisn sei die bei Christi Tode gewesen. Aber 
nachMondmonnfen konnte keine Sonnen linst ernÜss auf den 14, Niaan 
füllen. Dagegen fiel auf diesen Tng und die von den Ev»nge- 
list«Ti bezeugten Stunde» eine SonnenfinslerniS3, Wenn die He¬ 
bräer nach Sun neu mannten rechneten und nach dem Exilf das 
Mosaische Konnenjulir fortsetfcten. 

Man sollte meinen, diese Tholsachen waren hinreichend, ausser 
Zweifel zu setzen, dass die Hebräer mr Jcrninlema Zerstörung 
noch nicht nach Monditionaten gerechnet haben können, dass letz’ 
ten» ersi seit Ftuhhi Samuel 189 n* dir., oder Ruhbi Ydda 200 
d. Chr.. uder Rabbi llillel 3Ü& n, dir. in Gebrauch gekommen 
sein utii&aeu; und dennoch lassen aicli dagegen vier bedeutende 
Zweifel erheben. 
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Zunächst behaupten die Rabbinen, dass das Synedrium von 
jeher die Moodmonate empirisch bestimmt habe. Dagegen ist 
bereits bemerkt worden, dass die Rabbinen nicht Augenzeugen 
waren y dass sie Ursache hatten, ihren Mondkalender wenigstens 
von Scrubabel herzuleitea, dass eine Bekanntmachung der Monate 
durch Feuersignale und Boten widergeschichtlich und undenkbar sei. 

Ferner lehrt Philo’s Schrift De Septennio, wonach das 
Pas.sa stets am Vollmond gehalten worden ist, dass damals der 
Mondkalender schon vorhanden gewesen sein müsse. Allein in 
andern Büchern sagt Philo gerade das Gegentbeil; und da die 
Schrift De Septennio, zuerst von Hoesehtl als über singularis 
herausgegeben, in den Phiionischen Handschriften fehlt; so ist 
uoch nicht entschieden, ob Philo oder ein späterer Freund der 
Mondmonate Verfasser sei. 

Sodann setzt Josephus, so oft er den Tag der Jüdischen Feste 
erwähnt, die Worte xara afXr'rrj* hinzu: woraus bervorgehn soll, 
dass die Feste sich nach den Mondgestaltcn gerichtet haben. Da¬ 
gegen bat sich oben gezeigt, dass Mose seinen Kirchennisan 
16 läge vor dem Werkelnisnn, also in der Mitte des vorher¬ 
gehenden Werkelmonats, der Aegvptiscben Zeitrechnung gemäss, 
anliug; daher die Kirchenmonate durch irgend einen Zusatz von 
den, 14 Tage später anfangenden, W’erkclmonnten unterschieden 
werden mussten. Da nun mXr-rrj bei den Classikern auch den 
\ollmond und, nach Analogie der »or/iqr/a, die Mitte des Mo¬ 
nats bedeutete; so haben Josephus und Philo offenbar nichts weiter 
gcthaa, als die Kirchenmonate von den Werkelmonaten durch 
xutu oiXr t >r t w unterschieden. Obgleich nun später, wie aus llaggai 
erhellt, das Kirchenjahr seit Abschaffung des unbequemen 
Wandeljahres um 27 Tage vor dem Werkelnisnn begann; so 
konnte doch die alte in Gebrauch gekommene Unterscheidung der 
Kirchen- und Werkelmounte durch xtrrd oiX^rrjy beibehalten wer¬ 
den. Hätten Josephus und Philo bei xaTti atXyjnjr an Mondmo¬ 
nate gedacht, so würden sie sich selbst widersprochen haben, 
da sie wiederholt Ostern und Laubbüttenfest auf die Frühlings¬ 
und Herbstnachtgleiche, auf Eintritt der Sonne in Aries, auf den 
Schöpfungstag setzen, was nach Mondmonaten nicht möglich war. 

Endlich ist noch das Bedenken übrig, und diess ist das 
wichtigste von Alle«, dass Josephus die Hebräischen Monate un¬ 
bedingt den Macedoniseh-Griechischen gleichstellt, welche, wie man 
sagt, keine Sonnen-, sondern Mondmonate waren. Liesse sich aber 
mit mathematischer Sicherheit nachweisen, dass auch die Griechen 
nach Snnnenmonntcn rechneten; so würde es um so gewisser sein, 

( ass auch die Hebräer seit dem Exifo blos Sonnenmonate gehabt ha¬ 
rn. Nun haben schon Scaliger und in neueren Zeiten (Union in sei¬ 
nen Hellenischen Kosten angenommen, dass die Griechischen Volker 
im gewöhnlichen Lehen blos nach Sonnenmooaten gerechnet haben, 
»re runde sind hauptsächlich folgende (Vgl. Ideler, Cbrou. I. 257 ff.): 
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Da die Griechen erat durrh 31 etun 430 v. Chr, einen vorans- 
bt‘fpi:li[i<iii , n Moxi'lkitlrtnler erhielten; s>u miissien sie bis dahin, 
ahn wenigste na 600 Jahre hindurch, die Neumonde empirisch 
liestiinmt haben e und du nun die Mondsichel liier froher, dort 
später. Im bedecktem Himmel gar nicht erschien; g» würden 
durch einen solchen Kniender nlle öffentlichen Angelegenheiten 
Griechenlands in die grösste Verwirrung gträtbfn sein. Diess 
lässt sich hei einem Volke, wir die Griechen seit Hemer und 
llesind waren, nicht denken. 

Sehr ufi vergleichen die Gesell icliisschreiber die Monate und 
Monats tage des einen Griechischen »Stummes mit denen des andern: 
was bei Mond mannten , bei verschiedenen Anfängen denselben and 
verschiedenen Schaltarnnuten nicht hatte geschehen können. 

T hat sachlich schrei hl Homer den Griechen ein tropisches Üon- 
nonjnV zu; au sdrückt ich versichert Geminus (Isag. c. 6.}, die 
Griechischen Völker hatten nach Sornienmonaten gezahlt fzräre 
tfitkafie* ctixumf &i /lAJ.r»«; t 6 voif: fit* hiavtois (jvtiq-irn&c 
ayttv tw TjXtt^y. 

Hierzu hoben sich in neuern Zeiten viele Aegjptische In- 
Schriften und Papvrus gefunden, welche Aegrptische Dura mit 
Mac cd um.sehen vergleichen; und da hnt »ich gezeigt, dass die 
31 acedonisehen Monate nicht mit den Neumonden, sondern zum 
Th eil viele Tage -ipäter oder früher begannen haben. 

Nach Aristnxenes rilarm. Elem. 2, 30* M.) fingen gewisse 
Monate bei dem einen G riech iurlieii Stamme, wie schon uns i hit- 
cvdtdes bekannt ist, mn 2 und lim 5 Tage spater an, als bei 
dem andern: wus sieb durchaus nicht aus Bfondmonatttn, sondern 
mir daraus erklären lässt,, dass alle Griechen nach 30tügigen 
Sonnennninitteu re ebneten, die 5 und ti Schalttage ober hinter 
verschiedenen Monaten anhrarhfen. 

Ausdrücklich sagt Thendurus Ga», „die Griechen hätten 
ein Jahr von 3t jO Tagen gehabt, denen sie &, bisweilen Tim 
Schaltjahre» 0 Hage beigrlugt ' ; wie im alten Alcxamlrini sehen 
Jahre geschah. 

Das bekannte Hhthscl des Kleohulus hei Ding. Laert. I. 91. 
von den 12 Sühnen, deren jeder Sü iialhschwarze und halbwei ms e 
Tochter Irotte, spricht deutlich für die 30tagig«ti Sannenmnnate 
der Griechen. 

Aut den 12 Sannen mannten beruhte diu ganze Eintheilung 
drs Athenischen Volkes; „der Stämme machten sie rier (l , nagt 
Suidns unter yu>*^T(ti , „ nach dem Varbilde der 4 Jahreszeiten, 
der Phrntrjen ztrölf mich den 12 Monaten, der Geschlechter in 
jeder Phratria (frnn/j/ nach der T^muaaiP 300 des Jalircs“. 
Hätten die Griechen ein Mondjahr gehabt, so wurde dos Volk 
gewiss nicht in dieser U eise ein ge th eilt wurden sein. 

Dieselbe ei 30 tägigen Monate linden steh bei Aristoteles (Hist 
An. 0, 20), wti er 00 Tage auf ein Sechstel Jahr, 72 Tage auf 
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eilt Fünftcljahr rechnet; bei IIi|>|»U4.~rx)t * l n (De murb« vuljr- 2, p* Iftdi 
und De coro. ]i. 254), der VI Monnteti 27Ö Tuge efiebt und den 
Zeitraum von U Jlimatcn mit 10 Tagen durch 2S0 Tage aus drückt. 

Hesäod theilt on vieleo Stellen, z. ß. Tb. v, ft 14. jeden 
Mannt in 3 Decadenj: was bei MLindmnhutcu unmöglich war. 

Deutlich sagt li(:ininu> , Js T c. tri. da^ Jnhr der Grierben bube 
aus 30iügigen Mannten bestunden, denen sie jährlich Schult Inge 
beige tagt (rotf xqv 3 yiilf/ovs /;a*> toi? di iftßoXffttiVt; 

tviarrdv)* ln welchen Jahren der G, Tag eingeschaltet 
worden, Migt Censorintis (De die unt. Ift) hiebt undeutlich: „qui 
nnnus innernns ex quadricimio comiaodtor vibus e*t, nt Muiu salis 
constorct ex diebus CH LW et diel ijLEiirtn circiter pnrte, quae 
uniim in qimdriennio diem conficent- tliinrc ag-on et in Lüde 
Jini Olympia et Rumae Capitulino quinta qu Otylie ;mru redetmte 
celebrntur. ö 

W Enn nun gleich aus diese ei historischen Zeugnissen Ürulii/tT 
und Ciintön n. A, nicht mit l'nrecht gesebfnüxen haben mögen, 
die Griechen müssen im gewöhnlichen lieben nicht noch >lund~ 
sondern noch Sonneiimoaateu gerechnet hüben; s» gub es disrh 
dafür bisher keine mathematischeo Beweise; und daher ist es ge- 
kommen, dass nach fVlortujE Vorgnu ire fast ulIgeinein angenommen 
worden i-st, die Griechen hätten nach i/rlnm Mnud kniender,, nb- 
gleich derselbe nach den Allen gur nicht für das bürgerliche 
Leben bestimmt war, gerechnet. Inzwischen sind vier äatrunu- 
misehe Beobachtungen der Alten nn da» Liebt gekommen, durch 
welche ausser allen Zweifel gesetzt wird, döss die Griechen ivirk- 
lieh im bürgerlichen! Lehen nicht anders, als nach Sflingigen 
Snrmernnnnuten gerechnet haben; sie jdnd folgende« 

Zuvor wird es niithig sein, den Sonn er knien der der Hebräer 
und Mucedcmier, auf welchen der Verf vor mehren Jahren in 
seiner Chronologie u<n p. G9 durch sorgfältige Benutzung der 
obengenünnten historischen üdberiiefernogwi in Betreff des Jüdi¬ 
schen Kalenders geknmmeB war, an zu führen. 


3. April, I 

3. Ms», 1 
2. Juni, 1 
■J T Ju|i, 1 

i-Aupr., 1 
3I.Asg„ I. 

30. Scpl., 1. 
30. OcL, 1. 
üjfiNov,, 1* 
29, Dre, T l. 
-V.Jan,, I. 
2,felir.. I. 

4. Man, i 


Bcrlic/jahr, 

. [Viiae, XanlhieiLi. Tlmrpclioo, 

+ ljar. .trtciii$iös, fkini[ilinrion, 

. Stau T Itacsj us, Kefalombne an. 

. Thainm tu, Pd ur m us , Mttajal □ km. 

■ Ab, Leas t Ü4(itr«iH i nn. 

lKIoI, . Pynnr[MiAn h 

. Tbiicln, Bypcrherctnc uj, Aticmarrcrina. 

>!-1 rrir.Sf ht Jü r Dl ns, Poscdri i n. 


Kifkv, 

, KpngonL 
. Tebrlb, 

. Setebil, 
-Adar, 


AprlhirüS. (iaqdion, 


AudviiUCui, Anl beste rion. 
Pcritiu». Klnpbi'bvliun. 
Ultras, MufiyrhiuE. 


Kirchenjahr. 
ti. Mürz. r. Xijsn ert. 

£, April,. 1. ]jar. 

5. Mpi, LMvan, 

4. Juni, I. Tbattimaj 
4. Juli, ktk 
3. Aitp., 1. Ein]. 

3. Heft, l.Thbcbri. 

2 . Orl., i.JUürrbcsehvzn, 
i. Mijv. , i, Xkltv. 

f Urc., l.TrbotK 
31. D([., t.ScbrlkiL, 
JtAJin., 1. Aitar, 

1. Man, 1. f|>agtiEb. 
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Die beigefiigten. Attischen Monate beruhen auf dem bekannten 
U riefe des Philippus (tttiLr. Chron. I, 403^ wonach die Mac*- 
Jonischen und Attischen .Monate einander io besagter Weise ent- 
sprachen. Hat es nun mit vorstehendem kniender seine Richtig 
heit 3 so müssen die folgenden 4 astrunnmischen Beobachtungen 
auf die jnliauischcji Tuge fallen, die den üriechiseheu Daten der 
Tafel nach entsprochen, 

1. Dtudor 12. 3b berichtet, der erste Neumond des Meton- 
seben Mond kal anders unter dem Archon Apseudes sei auf den 
13. Skäroplmrion des bürgerlichen Jahres der Athener gefallen. 
Das Jahr dieses Archon (429 v. Chr.) ist, abgesehen von anderen 
nstrnnmnäsehen Sicherheiten r durch denselben Astronom Meton 
genau bestimmt. Kr fand mit Kuctemon, dass unter Apseudes die 
No mniersOfinen wende tim 2T, Junt(2LPharmuthi) hei Sonnenaufgang 
ein getreten sei (Ptol. Alm. 3, 2. p. 162. H,; ; und in der Thnt 
liel 429 v- Chr, das Solstitiom auf den 27 + Juni 5 I hr nach 
Mitternacht. Sonach war Mrtnna erster Neumond 429 y. Chr. 
auf den 15. Mai gefallen; denn nach vorstehendem kniender ent¬ 
sprach der 1+ SEciropb orion stets dem 3* Mai, der 13, Skiropho- 
rion. t der Tag jenes Neumondes, dem 15. Mai: und wirklich war 
dieser Tug ein Neumonds tag in. der Weise Metons und der Alten 
überhaupt. Denn der astronomische Neumond erfolgte für Athen 
um 13, Mwi bald nach Sonnenuntergang; am 14, Mai hei Sonnen¬ 
untergang konnte die Mondsichel, die nahe 13“ östlich von der 
Nonne stund, zuerst geselm werden; daher mit dem 15, Mal, 
dem 13, Skirophorion, den Me ton eben zum ersten Moudmouatstag 
unter Apseudt’-s gemacht haben soll, der Mondmonat Leganu. En 
keinem der vorhergehenden und folge»den Jahre konnte nach 
p*trauernisehen besetzen auf den 13. Skirophorion ein Neumond 
treffen. 

2* Ariitopbunei Nah, 581 ff, erzählt nl* Augenzeuge, dass 
hei kl ■obs Wahl zum Strntegos binnen wenigen Tagen eine Sau¬ 
nen finstern iss , die auch Tliucvdidca 4, 52 mm 8 , Jahre des 
peloponncsisehen Kriegs erwähnt, lind eine totale MundliusUToiiss 
stattgefunden hoben. Ela der Fall, hinnen 15 Tagen an demselben 
Orte eine Sonnen- Und totale Mondfinsternis!? zu sehn* buchst 
selten vor kommt und nur 421 v. Cbr, tim 1B, Jnu. und 2, Febr. 
vorge kam tuen ist; so ist, von anderen astronomischen Thals neben 
abgesehen, das Jahr, in welchem Klean Strategou wurde, mul hem.i- 
tiseh festgestelk. JeiieSoiinciilinäternUs hat nach einen Scholiosten 
in lfca%er*i JSWayrayjJ iarop. um 16, A ulkest er ion, d. i. gemifss 
vorstehendem Kniender am 1Ö. Jan,, stattge fern den. In der Thal, 
fiel eben auf diesen IB, Jan, 2 Uhr nach Mittag 421 v. t'hr, die 
von Aristophanea und Thncvdide* bezeugte partiale So n ne nlin ster¬ 
il Us. Hütten die Griechen nach >1 und m (Hinten gerechnet; so 

konnte keine Saune iifinsternisd nuf den 16, Antbesterion und kein 
II. Bd, 2 3 
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Neumond puf den 13. Slurophorron füllen. Sit bltleii dünn slels 
pip ersten oder letzten Mnnatstage Eintreten müssen. 

3. Thurvd. 8, 20 iT. und Fliitnrcli c. 28 erzählen 

umständlich, dass am 27. Kameiog, dem 21). Mctagitnion der 
Athener iTbue. 4. 118), das Attische Heer in Sicilien uai ge¬ 
kommen sei und xwar 20 oder 2i Tage, wie auch C'/rnjon Fast. 
HelL II. jt> nadiwrist, iuicIi einer totalen .Mond h n *lerniint 19. 
(vom ersten Fddzuge der Lncedimouier an gerechnet im IS.) Kriegs- 
jahre, welches gemäss den hei Thucjdides, Xencpbön u. A, er- 
wlbatte Kinsteraitsen and »Ijmpipclieu Spielen das Jahr 411 v, Chr. 
war. Ha nun jene Mond finstern iss 21 Tage vor dem 29* JMctn- 
giltuon, welcher in obiger Tafel dem 30." Juli entsprach r stali- 
fftiid; so müsste sie auf den 10. oder 1 1. Juli = 10. >1?togitnion 
ge lullen sein. So ist es in der Thal. Denn um 10. Juli 411 1 - 
Chr. 1 Uhr nach Mitternacht ist in Sidlie» eine tu late Mmidüo- 
sterniss gesehen worden. Im folgenden Jahre fiel der elliptische 
1 olliiiitiiil unt den Mitlng und in keinem der vorangehenden lind 
nachfolgenden Jahre Lut es in Kuropa während des Juli eine totale 
Mondfinsternis« gegeben. Hätten die (kriechen also noch Mond- 
[aonaten gerechnet: so halte keine Hand Gr s terms« auf den 10. 
Mctngitniun der Athener, oder den 8. Koneidfl der LacedNmuuier 
fallen können. 


4. Fast alle Kirchenyaler versichern einstimmig, dass am 
14. Nisan = Tliargelion f 3 l uge \ur der FrüUingännfhtgteifhe. 
im 18. Jahre Tibers, mithin 33 der Ilion. Aera zu Jerusalem eine 
Surincrilüijsicrttis« atatt gefunden. habe, welche den K van gelte Len nach 
von der ti, bis 9. Mondo (11 bis 1 Uhr nach .Mittilg) dauerte. 
Da non der Hebräische Festntean gemäss Uaggni 27 Tage vor 
dem WerkeInisan begann f «o müsste jene Finsternis« auf den 
19. Mürz 33 n. Chr. gefallen sein; find allerdings ist ein eklipti- 
scher Neumond auf diesen Tag und die besagten Munden und 
zwar nur in diesem Jahre 3 Tage vor der Frühlingsnachtgleiche 
gefallen. Den älteren Mond tafeln nach wsir diese Finsternis« nur 
in Ae I Kopien und südlicher sichtbar; noch Burekhardi . der den 
Mondknoteu riehliger schon viel westlicher setet, war dieser Neu- 
mond auch für Aegypten eküplisch, Nnn bähen aber Hoviard und 
ejn * hmdertjilmge Mundknotenhewegiing gefunden und 
bekan nt g< macht, Dach welcher jene Soniienfiuterii’tea auch ioJcru- 
snlem sichlbor war, Vmtro» sagt i„ der Hist, de F Patron. P. 1810 
p. JI7: >,D tprifl le grand aomüre d’aliservaiinn» uu’il (Büni) n 
disCütOi-s, j| a trour« puur le aionmnent sdulaire de Fapowie 
.ne corrcction «oustn^tj« de 1' 10- et puur Je moJemcot 
seculaire du nncud unc curr«dion additive de 40" iraternem J n 
Premiere.pnrail csaetenctit d«tandpte v nmte j D seconde d 3 est na, 

!2i* ? ?> aCCOTt ! av * c hs ^«irotions andeanes; rar H e.. 

-“Uerau daprks les calcuJs de M. Btmvard, nur (’dltpj d* 

ln«, «bsrnii 1, 23 . D«™b™ d„ 383 ™H'i« vil^e 
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ifa point eu Ueu, qunique rette eclipse soll tret-bien constoter. 
Pipur sutisfaire a cette observation , amsi tfu'd Ja pretqut- (o 
lafitd des iittsrrvaiion* nhcirNnM et modernes t il parnit yifcetsatr? 
d' ;m gme nt pr le mouvement ä£ctdaire du uoeud d" mviron devtx 
mintHer por Bieder" I>n J orrro» hierbei Hiirg-i Sirntjirj^ltii'hun^n 
Grunde legte, so lag für die Epoche 800 r. Chr, der ’llojid. 
knoten hei allen Neumonden nahe 7 Ö 30' wirtlicher, nid nach den 
älteren Tafeln; und diese von IVrron gefundeue -Hundknuten- 
hewegung wird durch alle totalen Finsternisse der Alle» bestätigt 
und ausser Zweifel gesetzt,, Demnach war auch der Neumond 
am 14. Thargelion === 19* 51arz 33 n.Chr. für Jerusalem ekliptisrh. 

Gesetzt nun, die oben angeführten historischen Thatsncbcn. 
nnrh welchen Seal iff er ^ Clinton u. A* den Griechen Sonnenmonate 
xuschriebeti, waren zweideutig und unsicher; so lassen doch die 
gennnnten vier astronomischen Thai soeben nicht den geringsten 
Zweifel übrxgj D« Jf anale der Griechen sind nicht J/a^d-, fondem 
ÄontifjimrijiüJle ^eirrjcn. 

Da nun Josephus die Griechischen Hunate den Hebräischen 
ganz gleiche teilt; seine Data bald m Macedonisrher, bald j D 
Hebräischer Weise, bald in beiden zugleich ausdriicki; so wird 
es wohl dabei bleiben: Di* Monat* der Ilsbrüer waren bis ;u 
Jerusalems Zerstörung wenigstens keine dfondmonatc, sondern Sahnen.- 
maimtr, die mit den j ul {attischen Tagen ax fingen, weh he vorstehender, 
vorher nhcI auf andern 9>f«t gefundener Kalender der Hebräer 
angiebU 



Dr. WaIIFs Befielt über seinen in Base! gehauenen Vertrag* 
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Naibdpm ich tinlhtun^ivei^e von dem grossen Interesse 
gebrochen, das Jerusalem in neuerer Zeit wieder erlangt hat, 
und ich nngednutet hatte, wie dieses Interest« noch mehr hj 
hethitigen sei, suchte ich fiir's Erste nuchztiivcisen, dass eine 
Reise dahin keineswegs eine mit grossen Kutten und Bescbwer- 
ticLkeilen verbundene sei* Ich theilte hiebei folgende Details mit: 
Vor» Triest nach Beirut sind 900 Seemeilen. Dazu braucht nun 
auf eine« Dampfschiffe 12 Tage, nämlich: 8 Tage bis Smyrna, 
wobei ein Aufenthalt von etwa 12 Stunden in forfu und einer 
von mindestens 24 Standen in Sv™ ist, und 4 Tage nach Beirut, 
mit einem Aufenthalt von ein paar Standen auf Rhudus Lind von 
18 Stunden in Lnrnaka (Cypern). Id Beirat war bis jrtxt ein 
Aufenthalt von 10 bis 12 Tagen notlug, da dort ein von Cgr- 
stantinqpel kam me ad es Schiff abzuw.irti'u war* Die eigentliche 
Fahrzeit von Triest nach Keimt ist (wenn Alles in Ordnung geht) 
228 Stunden. Da aber in einer Stunde circa 2 t Wegstunden 
gemacht werden, betragt die Entfernung von Triest nach Beirut 
hi(f Stunden. Rechnet man dazu den Weg vun Reimt nach Je¬ 
rusalem za 70, und den von Basel nach Triest zu 130 Stunden' 
sn erhalt mau «wischeti Basel und Jerusalem eine Entfernung von 
770 Stunden. Die Teberfohrt von Trieft nnel. Siuvma kostet 
auf dem ersten Platz BO, auf dem zweiten 70 (;ulil an "Münze 01 er 
dulden za III. 12 Xr rheinisch); von Smyrna „ach ßeiruVnnl' 
dem ersten Platz OB, auf dem zweiten 41 Gulden. Dam kämmt 

tj"" *?f^V u " P1 *? Für ia t >k *- n, „ nfJem 

l t ,"■* “? T0 ° Beir “‘ •«» Jnir« auf cinc-m 

arnbi.ciien Segel.ch.ffc, dns hri gür,»(igp m U, !K j e di,,,ft, i„ 24 
Stunien mjirht, kostet, ohne di* J.e ten.mil lei, für di* man „e!h»i 
iu sorgen hat, 4 bis 5 Gulden; die Lande eise iu Pferd, mit Allem 
und Jedem, narb | ms landen 1 flu h ulen bin 1 XnpuJcund'or. 
ganze Reise von Basel noch Jerusalem kann 


man mit 


Die 
250 hl» 


» 0 -M« -chen* Die 8 «fthrt *u Z 

d “ PC f a “ 8 mchu B™*w*rfiehes, Seekrankheit ist für de« Gesunden 

f? M ei "*'et«ad™ Stum * u befürchten* Die Laadreise aber 

^ . 0 ™? T * SI L- Ö "T ZtUe UJ,d ^“»“ffuteii Diener versehen 
' ^ »gar etwas Erquickendem- 
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Kiir’s Znt'ilr aurhle ich tiNictizuweiüfii, rs $ci uun sin der 
Zeit, du** man , um Orientalist zu stiaJÜren , in den Orient selbst 
gehe. 1 cIIj ihSkt deshalb den Antrags dir Lehrer der «rifri- 
tulischru Sprachen un uoseru ITtjivefaitfdcn moHiten denjenigen 
ihrer Zollinge, welche «ine Vervollkommnung ihrer üRenbdiitheii 
Kenntnisse tu dem Ausland« zu erstreben kaljüicliliL r en, uoraiku, 
anstatt wie es higher in der Kegel geschehen ist nach 
Pnriü üdfi 1 London, lieber nach dem flriFnl, insonderheit nach 
Jerusalem t wu sie gegenwärtig 1 an Scheirh As ad K (feudi, Imam 
der Schn fei ten, einen vorzüglichen I« eh rer des Arabischen linden, 
iiiler nach Damascu«, woselbst ausserordentlich billig zu leben ist, 
oder nach Kairo zu gehen* Auf diese Weise, fügte ich hinzu, 
bekäme die deutsche ■■■ argenlündisehr Gesellschaft ieitmen*iKafttieJ^ 
Agenten im Orient * die x* ISp Murg« tragen könnten, Mitglieder 
für die Gesellschaft zu gewinnen, unsere arabischen Tfflrtwerke 
(die ihnen in gehöriger Anzahl von den ßuehhandlern zu tu Vcr* 
kaut und mich zur unentgeltlichen V erlheilung an f iitk'imiück 
Natabil hüten zu/u.senden waren) in verbreiten T Mauus cripte, die 
steh fast nur Unter der Hand oder durch Hülfe vnn Bekannt¬ 
st: haften erlangen lassen„ xw erwerben u, dgL 

Heia Uri lies war die Einladung xur Abhaltung einer Orten- 
f 4 lüden ■ Ferftmtmtattji m dem Orient , wozu sielt vorziigswei.-tc Je¬ 
rusalem eignen würde. Öiese Idee, bemerkte ich, dürfte vielleicht 
Ham ht m n beiden triich und anaus fuhr bar erscheinen 3 mir erscheine 
sie -ausführbar und gross artig. Es sei die Idee des Muatercan» 
suis und MuJler&cundvi, des llr> E. tf, Xchutl:, derzeit V erweser 
des jircuAsjscheji Gencrntruusnlnfs zu liciml. Wie wurden sie, 
trngte ich * in (nusumtinupel nnfreben (denn die Reise würde 
gemeinschaftlich gern acht werden und müsste über konstant inu pel 
gehen), wenn ein ganzes Schilt' voll deutsch»' Orientalisten,, 
begleitet von andern Hünnitn der Wissenschaft. dort anküme! 
uml wie in Jerusalem, wenn ein Kreuxheer friedlicher Gelehrtes 
durch »eine Thur« zrügel Welche Verbindungen lifs.it» sich de 
nrt knüpfen f welcher Einfluss auf den Orient konnte sich hieraus 
entwickeln I welche Ehre würde eine sulche K^prdition vun deut¬ 
schen Gelehrten dem deutschen Namen bringen! wie man ehe schwie¬ 
rige frage, über die man Jahre laug vergeblich gestritten, konnte 
da aut einmal ihre Losung linden! Ich knnnte auch bereits die 
Mi} t hei lang machen — in Folge einer, mit einem der Jlirectnrcn 
des österreichisch 11; Lloyd geführten Besprechung das« der 
deutsche Lloyd bereit ist, für die Fcbcrfahrl der in Rede sichen¬ 
den Gesellschaft auf einem befiindem Schilfe sehr billige Bedin¬ 
gungen xu stellen; und sprach dabei die Überzeugung aus, Hiss 
Wold jede deutsche Krgieruug, die darum angegangen würde, 
sich an einem solid,m l : nt eme Innen dirrk Ahnend iMg einiger Ge¬ 
lehrten auf Regieriiiigskosten gern hetheitigen würde. und dass 
insbesondere wohl der hnrhberxige, gi-natinrilge wissen sch sittliche 
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Zwecke so gern fördernde König von Preussen dasselbe unter 
■einen .Schutz nehmen möchte. 

Zum \ ierten erstattete ich kurzen Bericht über die von 
mir in Palästina und Syrien gemachten Ausflüge und Reisen. 
Ich war bei den Taämira- Beduinen und auf dem Frankenherge; 
in Hebron und Bethlehem; in Jericho, an dem todteo Meere und 
dein Jordan. Auf der Reise nach Beirut berührte ich: Sindschil, 
Nablus, Dschenin, den karmel, Nazareth, den Tabor, Tiberias, 
Sated, den See Hule, Bänias, Hosbeia, Dschesin, Deir el kamr; 
auf der Reise von Beirut nach Damascus: llnmdün, Andschor, 
Medschdel, Domas; auf der Rückreise voo da nach Beirut: 
SeMBoe, Baalkek, Ars el Libnän (die Cedern des Libanon), 
Eden, Tripoli, Dscbebeit, Dschune, Nähr el Kelb. 

Fünftens gab ich kurze Rechenschaft über meine Reisefrüchte, 
r “i 10 * 1 *® * l ' er ns *«baft: a) eine Zeichnung der Haram- Mauer 
auf 23 Bogen (auf derselben ist jeder einzelne alte Stein genau 
vermessen. Sie ist das von mir angeregte und durch meine Bei- 
hulfe zu Stande gebrachte mühevolle Werk meines Freundes und 
Reisegefikrten, des Predigtamtscandidaten Gadotc , von dem ein 
ganz neuer Plan Jerusalems zu erwarten ist); 6) ein arabisches Na- 
nieoterzeichniss palästinensischer Pflanzen; c) einen Auszug aus 
dem Katechismus der Nosairier (dieser Katechismus ist mir durch 
den kenntnissreicben und forschenden Dragoman des preussischen 
Ueuerulconsulats, Katafago , zur Einsicht mitgetheilt worden, mit 
dem Bemerken, dass eine Abschrift und französische Uebersetznnir 
desselben von ihm nach Berlin geschickt worden sei); rf) eine 
Sammlung arabischer Wörter und Redensarten für die Fmpanirs- 
■prache. Fon mitgebrachten Manuscripten, Münzen und Landes- 
producteu legte ich Einzelnes vor. In Betreff der Topogra¬ 
phie Jerusalems erklärte ich, dass über die Hauptfragen et- 
was Sicheres und F.ntscbeidendes nun und nimmermehr früher 
gegeben werden könne, als bi. umfassende Nivellirungen und 
Nachgrabungen vorgenommen seien, daher ich also die Zahl der 
vorhandenen Hypothesen nicht vermehren wolle; auch konnte ich 
imttbeitea, dass Robinson » „Neue Untersuchungen“ die Ueberzeu- 

iT“"" k “ t ' n 

die Bitte, du, die Herren Rednclenre Belehrter 
7 r ‘]\ r T 7" a! ?"'•* betreffenden Artikeln (Recensionen 

wJ&Kil Sir /'■ “, nd ** »ne ntnli.rl.er 

K jf?* . .® d *f ,wei Ksemplurr von denselben der Cousular- 

ihliofliek in Jerusalem »kommen lassen mdehten damit man 

’uleftY*“" ““il* r“,“' d< '“ l "' ,l,r '' n ‘ ,, ' n erhallen könne und xu- 

k,eTaere p77"e Wk,V^ a d k r !r ”" d *”"*""* ■»*■* 

de. Auswärtig« Ln r 1 “'«• »• du Ministerium 

.e.srbaftl iilTÄ t “ • *“ ■ eode " > *" *" «eel.rntion „wis- 

'eie Angelegenheiten “ und der Angabe de. Absender. 
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aut' der Adresse, grossere Kücherpackete aber seien einem Hund- 
luugsliause in Triest (etwa der Buchhandlung I/. F. Fararger) 
zur Beförderung an das preussisebe Generalcousulat in Beirut 
zu iibcrtnurlieu. 

leb schloss mit einer Dankbezeigung für die mir in Betreff 
meiner Reise bewiesene Theiltiabme, und dem W'uuschc dass 
die Verbindung zwischen dem Orieut uud dem Occident eine 
immer lebendigere w erden müge — zur Forderung der Wissenschaft 
uud des Reiches Gottes. 


Prof. Hilzig’s Bericht über seinen in Basel gehaltenen Vortrag, 

(8. Seite 100.) 


Prof. Hitzig von Zürich, welcher keinen Vortrag uugemeldet 
butte, ober eine Lücke uuszufüllen erbotig war, redete über die 
.Stadtcuuiiicu Askalon und Askaland. 

Nachdem der Sprecher darun erinnert hatte, dass von ihm 
in einer i. J. 1845. herausgegebenen Druckschrift Pelasgisches 
Volkstbum der Philistäer und folgerichtig Verwandtschaft ihrer 
Sprache mit dem Griechischen und dem Sanskrit behauptet worden 
sei, durchging er summarisch die Gründe für und gegen, und 
lenkte schliesslich über auf die Sindische Hauptstadt Askulund 
(Juliuse) oder nach Alexander gräcisirt AskaJandussa, welche 
in einem Stücke des Mugmil-ettewärich, S. 3 uud 47 von Reinaud'a 
Fragments Arabes et Persans inrdits etc. (Paris 1845) erwähnt 
wird. Dass eben dieser Name Askaland mit „Askalon“ identisch 
sei, bildete den .Mittelpunkt und eigentlichen Kern der Krorte- 
ruug. pbjJSJit sei im Hebräischen jeder Analogie haar und gebe 
auch keinen Sinn uls Ortsname ; die Deutung dagegen durch ax- 
qaian sanskr. = nicht tränkend empfehle sich selber. Dass aber 
jenes Sindische Askaland sanskritisch, nämlich durch asqalant (die 
Grundform von asqalan) = nicht tränkend zu erklären sei, liege 
auf flacher Hand. Gewonnen hicuiit werde, dass jenes dem Namen 
JlbpON untergelegte asqalan nun nicht mehr bloss eine Bildung 
uarb Analogie, sondern als wirkliches Wort nuchgewiesen sei; 
und zwar wieder als Name einer Stadt, einer Königsstudt. Und 
so dürfe aus der Kinerleibcit beider Namen auf Verwandtschaft 
der Philistäer mit jenem Volke in Sind, aus ihrer formellen Ab¬ 
weichung aber von einunder der Schluss gezogen werden, dass 
sie eben nur mit ihm verwund!, nicht Eins, nicht etwa gerade 
von demselben eine (’olonie oder Parcelle gewesen seien. 



i'rof» Kfuss lieriflU (ihr seinen In Jiasd sek Knien Voiiratr* 

■'S, Keile !#!,) 

Prof* Hm,* voll Strasburg legi der Versammlung ein. orien* 
talisrlica Manu script vor, «Jas zwar nicht durch seine literarische 
Wichtigkeit aber doch durch seine eigenihümliche Form und **!- 
ucn Inhalt die Autiaerkanmkeii der Anwesenden in Anspruch nimmt. 

l>ie Hnmjsclirift T sehr gut gehalten und in einem hübschen 
Original bau de, besteht aus etwa fünfzig Blatt cm in gross Octnrfur- 
eiut, welche aber so aneinandi'r geklebt sind dass sie, nufgeschlagen, 
einen langen Streifen bilden und, auf der einen Seite wenigstens* 
gleichzeitig übefrtken werden können. 

Die eine Seiten reibe enthüll einen durchaus auf allen BlaStera 
gleichförmig geschriebenen Text, und zwar xerfilU jede Blattieiie 
der Länge narb (in Bezog auf Jus Octnyfonnat} in zwei Afcthei- 
I uw gen wovon die obere in schöner, voller und grosser X^klii- 
ÄchHfi küllignijibisclie 3lodeUr cntbiilt; die untere aber, diese in¬ 
dessen nur uuf dem dritten Tkeilc des Raumes und in kleiner nied- 
licter Schrift, einen Text von dem gleich die Bede sein wird. 

Jene Vorschriften betrifft, an enthalten sie auf den zwei 
tTsten und den sieben letzten Seiten religiöse, meist bekannte Sen¬ 
tenzen. Die mittlcra aber geben zuerst die einzelnen Huch staben 
iü ihren m au iiichfaki gen Karmen und nach diesen in eüf Alphabeten 
«lio mögliche* tum bin nt innen von je zwei SehrrltzUgin. 

Ih r liniere hl ein geschrieben* Text, der uhne Unierbr*rl.uiiir 
rikr idle fünfzig Seiten fonläuft, so zwar duss keine Seite von der 
Lindern iiiKihhäiigig ist, cnthlh eine grussi; Reihe kurzer Fragmenie 
die sieb auf die eine oder an «Ire Weis«- auf die *SehfinscJ.»»iL.lr titf 
beziebn; unndicli Sentenzen, tneedate», Traditionen, historische 
. t Vara <?brift*ji tur Kalligraphen, and namentlich auch 

viele kislK-liin und einige zusammenhängende längere Gedichte 
Vun diesen Fragmente» liest Ruf, eine Probe in freier deutscher *'«■ 
bersetzuug vor. fS. nachher*) Unter den Sentenzen zeichnet der 
*e b c cm/gc aus die »ich durch die Zierlichkeit der Kami ebenso- 
*ebr uis durch den Witz des InWti bt-merkücb machen 


tl. 


i\lcmorirst 


Ja y 

du, so verlieret du 


La 


uder: 


ü|U#Jb 


P U m 

l\au 


schreib 1 », so bleiht h 


Mcmorirea ist fangen schreiben ist fesseln. 


! d i h T , t“ n ? odvr sonnt * lw ** 4,19 über «k ri Ursprung 
A l* k ™ n $*]f n w “<* «n«let sich nicht vnr. 
muss noch iiinittgefugt werden dass die Vortchfifteii 


tteuff Bericht aber in tiutcl fdwitene* Vtrirag. 35 \ 

mit dem darunter stehenden Tente mite auf Siegende Ellntt^r aus¬ 
serordentlich feinen Papiers und voa ganz gleicher Grosse ge¬ 
schrieben, sehr sauber auf die etwas grfitaern und starkem 
Blatter die den Coden bilden nufgehlrbt und einfach mit GnUI- 
liuien eingefasst sind* 

Dreht man nun diese Bl ätterreilie um, so ergebe inen in gleicher 
Weise zusammenhängend di« Rückseiten, die in kalligraphischer 
Hinsicht unendlich schöner und auch sonst interessanter sind. 
Hier haben wir nämlich mit Ausnahme einer Seite die zierlichsten 
Proben persischer oder TauJihscbrift, ebenfalls aufgeklebt wie 
die arabischen Modelle, über von versehiedaer Grosse* li;uu ist 
das Papier selbst auf dem Grunde nicht, wie auf der arabischen 
Seite, wciss, suudern vun mancherlei Karben und namentlich Öfter* 
vergoldet, mit ausserordentlich feinen Zeichnungen von Hin men, 
Vögeln, Ga,seilen u. s. w, 

Weite ^0— 25 enthalten eine Art Campen di um persischer Kal¬ 
ligraphie, nämlich die erste Kure und dann eine Art Titelblatt 
welches eine ähnliche Reihe von Alphabeten ein leitet* wie wir sie 
schon oben beschrieben haben, und woraus wir zugleich lernen 
dass diese ^hu oJyb* nach der in dem Werke eines Mir 

Ali TOR Tcbriz v orgeite tchne teil Methode geschrieben sind. 

Die meisten übrigen Seiten enthalten bald in grosserer bald in 
kleinerer Schritt persische Gedichte oder Rmchstücke nus sulchen 
vun 2 —S Distichen, die aller fast sä mm flieh schief auf die Hluitseitc 
geschrieben sind, so dass oben und unten dreieckige leere Räume 
übrig bleiben, in welchen meist (und zwar arabisch 1 die Namen von 
Personen stehen welche die betreffenden Blätter geschrieben ha heu, 
so dass Ref. sich der Vermut Iw ng hiugibt es sei dieser Hi eil 
der Handschrift eine Art Stammbuch, Die Namen die mn hä 11 fjg- 
sten Vorkommen sind* ausser dein schob genannten Mir Ali* ein 
Schab Mahmud Wn Nisubur* ein Sujlnn Ali von Meschhed* ein 
Mohammed Atdha ebendaher* ein anderer desselhea Nute ns von 
Tebriz, ein Derwisch Mustafa und und re mehr. Auch Jahntahfeu 
finden sich in dieses ticken mehrere* Die älteste ist das Jahr 97^* 
die jüngste 999 r 1570 — WO ihr.) 

Die 3 Aste Sei je stellt in schönem Mirüiiinrbüdo mit reichem 
Farben glanze die Himmelfahrt des Propheten auf dem Unruh 
vor; auch die Allste enthalt ein Gemälde das nicht übel ist; zwei 
andre steilen einen Wald vor in welchem Räume und Thier« aller 
Art «ehr fein in Papier ausgeschnitten und nufgv klebt sind* wie 
denn auch noch andre der Kalligraphie im weitern Sinne verffHülte 
Spielereien Vorkommen* 

H nher die E [ ui 1 dsc h ri ft stammt weis« Ref* nirht auzugeben, 
Sie ist zu Anfang des Jahrhunderts ans der Verlas seasebu fl eines 
SHudMirera zu Sfrasshurg gekauft worden and vnr kurzem durch 
Krbschaft in die Hände des Ref, gekaramch- 


Lob der Schöuschreibekuosl 

in sieben Sätzen. 

L^J Jl t j^<asI 13t 

t> , I • « 

kXSUlt L-* ».k\ej 

äjüj 3 t*X-S*C« ^«JLs 

^(JLiüli *Ut yt y^ÄJl 1*X* 

^jUJl qAaCÄJ JoJLlt4 <jAJ vilju jI T ( (JO> 
qLawÜI }« 3 »j s-^iA-t q 


^ üxs ÖJc^wN qL-J- 

■ *J ^ a> -l 0^jkaij L 

^->U-cJ5 <jt Jj 0, Lfl*^ 5 

J — JVÄXj La 

^jöLaU ^ Äs »jt Ajt ajuLl« Jc>t ^jA« 


juL*” ^LäJ 3osL5vjl 3 
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S^LllI 3 * ^* t lyJLc VaaJ v^ajA>> 

^5-Xs-t J^>1 CJ-^J 
*». , » 

0 .—«ÄiUjjt ^A-täcl 








Lob der SehöoschreibekuDsi 

Frei nach dem Arabischen. 


Ks rühme sich des Schwertes immerhin der Held, 

Wenn er es für's preiswürdigste der Güter halt. 

* 

Dem Schreibruhr gnügt, statt aller Khre, alles Lobs, 

Der Ruhm dass Allah hei ihm schwur, der Herr der Welt.*) 

Fs ist'a das mit der Rede Macht von Gott betraut 
Des Himmels ew’gen Rath den Sterblichen erzählt. 

Auch ist ihm eine Zunge Btummbercdt verliehn 
Und zu des Herzens treuem Dolmetsch ist’s bestellt. 

Dass oft sich nur des Freundes Auge gebe kund 
Was tief und still die Brust dem Munde vorentbält. 

Sein grösster Vorzug aber ist dass es getreu 
Der Todten Weisheit selbst den Lebenden erhält, 

Und des Propheten Wort, gebenedeit sei Er, 

Durch seine Hilfe dem Gedächtniss nie entfallt. 

Drum ist auch eine schöne Schrift das schönere, 

Mit welchem Gute du vergleichend sie gesellt; 

Von zweien Hebeln aber, bliebe mir die W’nhl, 

War’ eine schlechte Schrift was ich zuletzt gewählt. 


) Sor. 68, 1. 




Notizen, CorrespoiHlfützeo und Vermischtes, 


Da* B Hilft im iJcr Kttiterti&m Aknitemi* der zu $t . JV- 

rijjtlTt ‘vN aqrl YiUcfldos* Aer ertleH Reihr vn 10 Binden, dH unter 
drus Titel Mdrn seitHtlß^ ftatürwUfPDi^tNiniirhe, naifaejnatisefae, physi¬ 
kalische. historische afid pfcHnluglsci« Aufsäl*«? in gemischter Folgn enthielten. 
teil de Hi Jahre ltM4 in zwei von einander getrennten MrÜuoget ao«p£e*M. 
deren «ine, nnMeblieutfck historische H, philologtal CB und |Niiitisrhrn Infcialu, 
die D, M + G. v«n der Kais. Akademie r.ujn Ursckcnk erhält. ,\uu«r den Abj- 
xiigcu lün^ftr ^bhuulliin^ ««[fhr naobgebrnds vollständig in den McinuEren 
der Akademie nneheinrn, Wcfdca in drin Küllrtin eene Menge wichtiger Alt- 
]iiiaid[it»(;ru von gering crem Cinfang, Berichte und NU liiert nirilurg*]efl, die 
V,uim gTüisen Th eil in den KeFcidl der orieftlsliicliisü Litlerntnr gehurvn, Es 
scheint ungcineiSrn, über den Inhalt Aieu* Bulletins no Zeit *n ZeiE in diesen 
Blättern Zu berichten. atid wird eä erlaubt ICjw. diesmal bis iu dem Anfänge 
der neuen Reihe xufävtzugchM , ™ BO einig* wkU%6 AafcüJie /n erinnern, 
die «ebn in den ersten Bänden »Ufert •), Herr StlBltralk t >« Früh» sprach 
dort b c i CeleEenhuft des Roslneknr Mlnthnkjarts VOB den zerbrochenen 

ÜJiimen, die inan In den BuLHlck«! Ländern und in KvasUml if häufig Ridel, 
„teto Fragmente m Silbem&rün und zwar meistens von &mmniiea r cffcuhai 
gehn geht statt kleinerer Münzen oder zur BlgS «»Hg d« Gewichts, wenn die 
Zahlung nach der VV*ge geleistet -wurde. Auch wird die Vertan Uhlhj ans- 
rihrlieh uad lehr filieric ugend derlei egt, dass die tu oft mit Smitjinjdrii-GrM 
»F f inr hl gefundcneri .Yuitli fwA™ hurbtm mit ihrem rohen Gepräge und der 
unförmlichen SdsriD eil Fabrikat der Wolga-Bulghare» KJi>u, Ute auch diu 
Russen in der Mongolischen Periode latirbcbeB Geld nach bildeten. A'cben 
dieser Abhandlung de* Hm. V. Frihrt bietet der I. Bd. noch fcüilbare Bni~ 
tliipe >nn fJartl, Rrowt, u. A. dar. Inter den dort er» Hüten 

neuen Krvu rbungen des Aiiat. Musruins sind besonders viele Sas.iniden Miunrn. 
\i,n HJafhET* z. B. ein pereweber [»tilhri (Ttsl tu ttHMley*» Oriental Geo¬ 
graph)}. _Rn 2. Ffde (1845} gab Ilr. VHf fJoni Srine .Afltil iiher Ftutiih's 

liesehiefatsWerk mit reich liehen Auszügen, Jesu!. Nachrichten 

über linrane mit persischer Interlinearübersetzung, und llr. Hi'aSitl Unters ueh uti> 
gen über grnrgUebr (irsChiriils^Uelleft , abgeiehn von geschieht!iclbi'n , elhiin- 
zraphUrhrfi und stnlislisclleo Aufsätzen ober »livische Vldkcr und Länder. 

__|in 3. Bde bilden die En ihrer Art wichtigen etbnngrapliisehen und linguis- 

lischcn lierichln ffHtfrew’s Über seine Heilen unter den Oftljukro, Süojeden 
H. S, W* einen stetinttden Arlikek Fbetiio lnufl BfOWt'l l'nlersurhung geur- 


"J Rrf. hui darüber *cbnp im Inlelligcnzbl. der AllfC. Lit. Zeih lt4ß, 
Ar. Al bcfirbiet. 




gttther Aopalen hier noch fori. l T ntrr Jeu gemeldeten Rfu^ Er*erha*g;es 
h [ 1(l | ». a, einip- io lYbrir litbngrBffcirir Bieter. aamlieh L Faul - all äh'» 

lieschiclile dar allen persischen KllOrge. 1^4-^ 1 AÖS !>. ft- '£. di« von . 
Iniw* übersetzte Geschichte Yndir Schafts Von Muhammad Mflbdi ibn Muftm- 
mnd Xpuir Aslerab&li, wir der Verfasser ln der Kinlritaa* yennPTir wird 
I gj) S ( jft m i ;\ p ul> tia pemsrbr* U urtrriturh von Mlhllt- 

LiL.nl Ktsim Urfsiil and nnlcf seiner Aufsicht Htlnjnphilrt, 1^4-, ^ Bi. 
ia. pu|„ 4. Si’di's Werbet 1641 r LLFuL, ft tliti DLtm, 1SW, 6, FruHlch ft 
drei qjtfcedeulendc Werte. — Ina 4. Ilde Ibc-Tlt Hr AVailr ElfmrrLunten mit 
sur rftlpedllkiü des EUissrs Ynnoands m *44 vers tes p?* Mlavs Bai bords 
«Je hl »er f.aspienne (Banijla) d" aprrs \'isfaiat T Ibn-öl ■ Atbir fl Aiiv , nlch 
M Luhes langen vno Cbarmoy, tteiouudi und Wähn, Du Wirbligste Eil die ™ 
EEt-Lnaiid geUefrrt« Steile jus Ihn -al-Athir über dieses «ha« üflt r bcsprurbene 
jlJlEorwehe Da tarn. Kbeitsä fleht Hr. Ilunik hier narb Iroöel's MilLhcitung eine 
Stelle ans einem ladirlro armenischen Gesell irbls werke aber die fnthrre F.v- 
f,r.lLijon tm J. yi+. Iler Vtrfmser diene* \Wrkrs h Muse Caghanrolos atsi, 
kann hiernach Mbtllf« im 11% ia lieft, gelebt hoben. lichl nrhon am Schloß ne 
deü ft Jahrft. wohin ibn die AfrcbjUirislen umt Yeutnantl >(t*rp. Vene Br 
richte von (Vrafrrti sagen um viel Intefrss«Dlr* über die am itnh js Jeniscj 
Wohnenden Oaljithm, Tunpnsen uöd andere frostige Nationen. Die Berichte 
erregen zugleich unsre Bewunderung def AilnliUßr des Beisenden unter den 
lüiti^tcn Beschwerden. Seinen unermüdlichen Fifer cftichl iftän u. H. du* einer 
Stelle seiner letiten Briefe, hp eräugt; „K ml lieh bäht Eeb dem unaLänderLiffjriL 

Kutsrbluss gefasst, io das LhißC irische Knisrrthdni Kn reisen, tUD mit den 

Soji>lrMi bekannt ni werden, /war äst diese Heise in meiner Instruction nicht 
vorpeseliriebeo , und in dem Chinnaisebeö Grrrtznegtcmeqt durfte sie sogar 
verboten sejq; allein bloss der Gedanke, die Abkunft der Scjoti'u unfflcilift 
Zu lotsen 1 ist mir unerlTTLf lieber als Chinesische Gcfungrnschan " {ft J 
Das Hesu Hat dieses kurten und abcjiröerHcbtn Besuchs meldet der einen 
Monat spaler geschriebene Irlilc Brief, ft SIT ft Akte linden hier ferner 
"Beiträge tur Kritik de* Bartribart am {’finir/flfÜrtrfl'j PadilhaTi, Von Anittn 
SrhirfHtr, Znglefeh mit Benotung de* Demetrios Galanoi, und Von demselben: 
, t l>ber difi logischen und gr^nmuitsrhen Wcflc im Tanijur," Die Titel sind 
□orh einigen lldsebrr. dft Indes dei Tandjnr gegeben anJ mit Ifatfe eines 
sansirit'libeliseben \\ ürterburhes In dnsSanskrit iaridkib«net£L Den gramipn 
Itsrhen Schriflen Eint llr, Seh. die Inicili^irhiNl, rhrloriseben udil pnsudisrbeu 
Werke, and nnhajigswcisi- auch die facti sehea tiinEupeFögl. llr^ HtvuSct legt 
den Pion einer ILiterarischen Heise nach Georgten vot, Vnter den iia 4. Bande 
gemeldeten neuen Krwerbungen sind am uiehGgsirn die roa HmMpli ^uo J-'röhtt. 
dom Sohne des Stnnlsraths (’b. Al, t on Frnhn, anf seiner Rüeltrelsc aas Ponten 
gesommcltco ktiimen, mnutcr 44 /dfttils und welehe hier von Frsihn 

dem Vater bts^meben Werden. IU mag hier tmr die fine hrrvurgrbuben wer¬ 
den, die unter Nr. 14 vcneichnct LsL Sio ist in Hagdfld gesehlogea. aber 
Lm Namen de* 'Alidfcrhcn Chalifen vna Arpypteo ßfuttimstir, wahrend der 
1 nULroiiaojff i.les Clulifeo Ktin im 1. ■151). (S. AbulfedaN Annalen Ml, Iö6 
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Mespitsi und Maossil. 

Nr. Etats ntlh Prof. OIsAxihsvh bat die Freundlichkeit gehabt, einer van 
mir in meiner Schrift de Xino arte S, 45, nur Uneinig iinjiettud'i’Pt 1 ? flemer- 
kong über den LrHpruflg ilci X'altcns .Vifl.Tiin K mit welchem \nKiplian die 
Trtiinmcmliilte Sipive*, Mnurjl gegenaber, bezeichnet, in diesen Blättern 
(Bd H 2* $. il? r + ) einige berirbligende Zeilen zu widmen. Je mehr mich 
der flr. Vf. durtb diele Aufmerksamkeit zu besonderen I Linie verpachtet hat, ' 
um so mehr fühle ich mich gedrungen , seine eben so gelehrte ob gewandte 
Argumenta rinn riiier oäliern Präfuug zu unterwerfen und meine Ansicht darüber 
UflUlQWu adru aus zusfrcc h rti. 

Der Mittelpunkt der ganzen Argamfüilation bestellt in Folgendem: Metpiln 
i»l eine raeh Analogie ähnlicher Fälle nicht unmögliche L mge.staltung aus dem 
s cm iE Ls r heu Mcwaäil m JLo^ä d, L twicfionM loat*, Dieser \mr bezeich¬ 
nte schon zu Xenojibans Zeit Jas Thar,, welches West- und Ostnsirn Ver- 
bmdel, and ging, weil am flrLsvHTbätdiü.iien entsprungen, Vom Üslufcr des 
Tigris passend auf die spätere Ansiedelung nm WesluFer über. 

Diese (lombinbtlon von ,'h/jiif und Afnatril ist picht neu, Sfhoa BflincH 
and Ainturorth haben sie versucht, und so war ich bereits früher >m Standr, 
unter den möglichen W rgen der Brgrupduag speeiell aüch den ja prüfen, den 
Hr. t. R. flb&aiuA cingesehlngcn hat. Wenn ich denoueh den anscheinend 
nahe liegenden Weg nicht betrat, so hielten mich davon kein rvn'r ges dir mir 
s-ehr Wflhl bekannten Loiitübergäage flb, sondern geschiehtliche Gründe, die ich 
auch jetzt noch nach wiederholter Prüfung der Frage ihren) ganzen l'mfange 
nach aufrecht holte. 

Denn — 1) ist nach aller uns za Gebote stehenden Hittein der 

Itenrf hei taug ein ausschliesslich arabisches Wort. Die Gleichste Hang von 
Mcfjtit qnd Mnuijit nimmt dnber das Arabische als Volksidium xd jenen Ge¬ 
genden zur t oraussetzung und Hr. 0. halt dien in den letzten Zeilen seilter 
Bemerkungen nicht für undenkbar, Eine selche ^nussclzurg ober für \cfln- 
phon J Zeit Ist nicht allein gegen die bekannten Tcberliefefungcn von der 
Einwanderung arabischer Stämme te die mcsopoiaiEUchcn Stufenlander, «op 
dem zugleich gegen alle in geographischen .\om*n uns vorliegenden hkiori- 
4dutl Zeugnisse, Man Vergleiche die Ortsnamen nuf beiden tfern des Tigris 
bei Ptolemacus i, 1& 6, l. r auT der Tabula Feuliftgerlana (t, s , w, ,\jchl einen 
entschieden arabischen Nmmeo wird man finden, wohl aber ISami-n w ie B^Sn 

= tu a die cbeiis& aramäisehes Sprarhgut sied, wie das etwas niird- 

ljeher gelegene Li*T Schon bei Procop, de aedif. 2, 4. Kijnt ge¬ 

nannt, nach dem AxoSlicki (k&fc)) du Fc/sntaeAtoss, eicht nach dem 
Arabischen das „Schloss der pttcv Umntf' bedeutet, Hicrxn kommt ^ ’l ) dass 
srboa in vorambiseher Zelt auf der Stelle des antbmaligen ÜJümuL sieh ein 
Mn befand, Dieser hieü aber weder Metpii > noch Stcv**Ü y sondern Aa$- 
(pt c |. 5 i 18i ^ abermals mit aramäischem, auf den Baustoff bezog 
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lif'bem _Y:imm. Dagegen Endel .hirb mH Ztiverläüsigkeit drr Namr Jm^j .4 ewl 
i^äl Araber h'rrr jiniiä>»i{ sind and auch darum lasst sieb derselbe oicbt durrb 
Holhinaiuung m die Zeit Xceophon's um & lOOOJlifiuSlLvrrtq^a. Endlich 
— 31 ist die bei dieser Kombination vorausgesetzte Wandelung der LunTgruppe 
«u in fü, cf spcriftseh türkisch, dich! arabisch, überhaupt Pichl Semitisch. 
Urt Semit trübt den fl - Laut vor ip und lässt letzterem niemals dem Laute 
des o sieb nähern. oder gar Meftiit t wie Kr. 0. schreibt, ^ir,j 

dem arabiseheu Obre niemals = JVjtumi/ sein* Jet furchle sehr,, dasselbe 
würde vielmehr das gerade GcgeiÜKil vou bmctieul* forira, nämlich J---*-» 
tfuiimrtiVnit torus fioarg und allein dummer irmmtWu Lüunra. Hiermit 
h rieht der Buduji jener Coittlmmtion Zusammen* 

L'eber die Von mir nur sefaürblf ru versuchte Anknüpfung des Namens 
an dru semitischen Stamm gebe ieb das I rtbeil völlig frei. Ich bestehe 
im mindesten nicht darauf. Nur sei mir ich I üblich noch erlaubt, auf einiges 
zur Verständigung hiurudcuien. Wer in der Literatur der Reisenden belesen 
ist, wci«, wie unendlich oft von einem Bügel rf - T<U, einer Quelle 
eineiB Schloss rf-Afi«» od. cf - Qn/ nft T einer Ruine A'fidrdiel nt. a, die Hede 
ist, (J. h. wie oft der befragte Führer den .Namen nicht gewusst und der Frag- 
steiler das uls Appellativ gigebrnr Wort ul3 Eigennamen biogen« mmen hat, 
Verwechselungen uud pudere au* KlangeIbafter Kenntnis* der Befragten her- 
' i.i rgf güngciic oder durch Missverständnis* herb eigen lirle Irrungen sind ebenso 
nicht M'UeH und sie]« der Art Cndct sieb bei den besten Heisenden 1 denen 
die Erd“ und Länderkunde Asiens vor vielen Pudern Punk schuldet. Tn ganz 
demselben Falle, wie die meisten unserer Reisenden, war nurh Xcoophun. 
und eben dumm l»i!stcht auch sein unbestrittenes Verdienst om die Länder¬ 
kunde ausschliesslich m Seinen Termin Eid chDimgcn, seiden Scfcjldcrnngen 
dessen, was und wie er es gesehen hm, keineswegea in den tun ihm ange¬ 
führten Namen, deren Werth durch die Auetoritülcn, denen Za folgen rr ge¬ 
zwungen war, ebenso wie durch die Möglichkeit des richtigen Verständnisse* 
asiatischer Wörter van der «denen Seite her bedingt ist. Pass aber die frag¬ 
lichen Auejorilätctt irinowcfci vollkommen wohl unterrichtet waren, dass Xe- 
nopfaon in Folge dessen Natn.cn nuri eklig wird erholt, dass fr ,wb Appel Intim 
für Eigenname El gfftulänncn und wifdergegrben hat: Hess ist nicht nur tnutb- 
masslieb, snnücra nachweisbar der Fn||. Xcnopboii ging mH den Kriechen 
bei fhi'rttttai über den Euphrat Attnb. 1,4, 17, und folgte dem Höhen Ufer 
stromab*- j rls. Mithin musste er Über den lihnbur gehen und an der richtigen 
btelJe nennt er §. Ifl. den l ebcrpnng über einen Fln-fs- Ohsebon Bnn nichts 
gewisser ist, aU dass der Khabur niemals einen andern Xanten geführt 
hat, all den, welchen er bei Ei.rfhirt , l’ioJemacns, dell Sehrfflitdhrfl des 
Mittelalters und noch heurigen Tagts führt, nennt ihn doch Xcnophcm 
a. a. U. V3f^rr|(r^ W'in kommt erdfcEut LnZwelfelhaft folgte fr hierin einer 
persischen Aactorilüt T die den Strom mit dem Warte,' welches in dit JCcml- 
furm ■) tdan* knsfto lautet, benannte und somit des Namens wahrscheinlich 

1} Käme das Wort zu Bi AU tun vor, würden wir cs wahrscheinlich In 
der Fe na hohen, in welcher cs Xennpbou härte. Analog wenigstens Ist T/rotu 
— f-vfi’nTt;-!. nach Bmfcy (d. pers, KeillDsrhiriftcn S, ?fi.) „der sehe breite*** 
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Msspilti und Nausxit. 


iiiLkun-ilit drnsrlben iiligelUrln *U einen „ft eile LTer habenden' 1 fnrrnpäj fitya* 
Ftecop. B. J'rfk 2 , 5* bcirirh('|; f Xenophon nEmoil Jjs V\ oft Jur Jen K»- 
ci'riii.iiin'h und itanrbl sich dir h:irbarii;rhi L u Laulü znrrrhl in der Form 
dir ihm andrrweh als Fliutcname bekannt »il musste. Din der rinr Fall, 
Vtun KtiaJsur pht ilrf Zug ijr Ei‘yothrr ztOrnpivv fr wctlrP 

und Xrnupbnm nennt nun I, j, 4- einen .-rprrtu t>*% -Su hk*£* allerdings 

einer der mi'ZopHJlnifl Eschen Klii.«r ± nämlich der j aVn sflu Ei ei den Arauäern, 

daraus gekürzt bei de« An»farm, Abtr über dm llirmris , der sich 
»an \rauphun» Knute ziemlich weil narb fhter» tuit dem Klrnbur Vfrtiltipl, kamen 
die lirieetirii ganz grftjjss riebl nud wir haben hierin i-irteil zweiten, evidenten 
Fall, der uns dir Landes k neide i|rr Kd beer Xenopliiiji's buui-l hei teil lisjl, Diele 
.\&chrirblrtt saJII Hie Itr XeBopbein unter iiu Ganzen noch güuaiigru linslhndm. 
|n viel luiidiFbdtr Lage J^cxcd ginu er ntll »inen Land sie ulen über den 
Tigris und folgte v»o Keindcn umsehw ünul llürbtig dem linken LTrr siruiLinur- 
würü. Den grossen V..il mmnl er 3, 3 T U, rielilig, uni nun trUll er in dem 
alten Aturia zwi'i iu Trümmern liegend«- Uri;, v«u dtuten er den einen (Xujfm'il » 
Nimrtid) jlnpiasfa. jj t 4, den andern .Winrruid l(>. nennt. AFcojriAtf tat 
Jj.h grierLLscbe Wert für den Afnsjudi-rriHn ; .laqtaa« bl ein geographischer 
^unr t der narb griechischen O*eilen an vielen andern Orten (Tro«. Aeulis. 
Aegvpleh b. U.) ft ied erhebet. l'niu'i'ifrlhifL JisLrn tir in beiden Lonnen nur 
bcllenbirtudr UngcztnUuDgra ulalEschcr Wärter f für welche sieb ftnU aus 
jeder UsiutiSehen Epoche eine Elymulogie erzwingen tiess«, derea wahne L r- 
gL-stnlt aber mit Sirbcrheil winde rzulinden um sfr schwieriger ist, da uns jeder 
Fingerzeig fehl!, um zu ermitteln, Wen \ruuplion um \u.%l iieift hrfliipt haben 
kLione, Fr selbst sagt nur §. (L, Jas-s dir Kinfcburenen ans der? benathbar- 
(rn llorfertl geCuheti waren. In Berücksichtigung der Imstande indes*, unter 
weiden Xmaphou Ater war. lässt *ict kaum vemulhtn , dass er iui Staude 
gewesen «ein dürAt, nur ftüjtlunlrrrirhlele Leute zu befragen, *jifärben mrh 
die Vei-Wommcn, uiührrheBhnftrn geschieh Jl ichr ti Angaben §. M, JJ ff. ujrbt 
eben dafür unabweisbar. Das Ln aber wie in Mtv.-riÄa vorhumweildc 

1 zcblienl CcftübrsiDÜBner u,s. lb dtrm Sptncbt grade du / fehlt*); Stmi(m T 
uainrntlich Aramner zu vcrmuEhen, legen diu Ortsverhklmisse nahe. So kam 
ich darauf Kur JAfafftbi an ein Derivat tön einer scu il istlten Wurzel zu 
denken, dureb welche! der Befragte die TlÜHDerslitUe ah Hk orWi bezrirh- 
nen wollte, was Aenopion f wie Lei »einem nielit vertltad und in 

deneIber Welle ftie dort beblndrltc. Du Verhältnis« mir aber grud* su 
zu denken, dazu verarlru.lc mirh der geSehiehllLche l'inslud, dw nntfa 
Clesii-i bei Diodür die Tri Kirne ntlälte AiaLi^i wllkulumea bekannt war und ..ueh 
zu .XeaopboLS ZrH den Aamen Ainirr fulirtr. wie lEI allen Jahrhunderten nach 
ihm. Dort hierüber darf ich auf tnrJne Schrift nelbst vmreliea. 

Dir von mär verneble Anknüpfung des Wurles an den Stamm 
ft jederfaule M, mag ungenügend «ein, Har bitte ieb, Lu Zuaamineahange tait 
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den hier ^f(brntn Daten diriber urtbeilcn m «ulJtß, tib mciiir \ rkIdrunc.»- 
weue „an sieb d« wenig geeignet iftin mflchtr, Beifall rö crwrrhr«", wi 
ea auf den ersten fl Sir k nach Um. OfeS«u.*cn*j Anse i n .indcrm' mutige« scheinen 
dürfte. 

I-riiizip , nfll 3. \ltrr !^. 

Dr« Tsrlt, 

Lieber die vorhandenen Hdschrr* des Syrisch - Arabischen 
Lexkons des Bir-BaUnf und die von mir beahsichtiifte 
Herausgabe dieses Werkes* 

If&$ Syrisch-Arabucbe Lesirem des ittfun oder fjtrt (Jesas) Hnr^Hntitul, 
ein« ^riLoHintrs aus der Mille des 10. christl, Jalirti. mach Assem, Mbl 
«r. IIL 1 , S. 257, lebte er um «1. J. nach Ass. Bibi. Vü- L«diJ. Slss. «r 
CaüE. P, I. T. IM. S, SU. tr Joaua Bnr - Balilal vilnm uijitr ;»l 4 . 
prud mit Ll ) Ist das ansRihrliehsEe und rdcbhailigstc unter den sun Syri- 
schell Gelehrten verfassten WBrterbÖcbern ihrer Sprache,, eine höchst wich¬ 
tige and einem Syrischen Lcvlcograpben und Sprach fürs eher une nlhcbrlkhe 
Fundgrube. IVaeb eiltet - Angtihe „ 1 * eiche sich in den beiden flodjryUrhca 
Milse brr. V>. Ulf. u. 121. Jrs Lsüccil des Bar-Ali nach der Vorrede mr- 
iiridet, ist es au Babel it. i. Bagdad mn Bar IStihlül geschrieben worden 1 )« 


1) (i»CHiiii r welcher flieh in zwei Abhandlungen de Itar-Aiiv et Bar-Bah 
iulo T lesiiMgraphift Sjeiflcb tneditfe* verbreitet, bemerkt Abbaadl. 1 5.27«: 
„Lembach Eua (Arrb. I, 12.}, quem leqnilur Hoflaauauj, Bar» Ibhlulun. upuj 

SuuUi Crinpessissc srribit in enennbio Kuzchaja ; »cd boe rinde h;i 

bm iiidagiirc n*n pot*!. 11, Lnrvbarh ha! diese Nutii aua Castell. Ladt. Sj r« 
v. d. W. Iajj iQX entlehnt; sie beruht aber nuf einem IrrLbume. ln der 
flJuH-hr. lies II nr - Uahliil, welche CnstdI. vor sich gehübt und bonBtxt hat, 
Steht nämlich vermerkt, sic Sei in dem Eilaftter }ajj 1Q.C geschrieben d. h, 
.ibgc-schFichen wurden, fiicltl aber, dnsg das Werk iclbsl daselbst verfaul 
wurden sei,'und LwtdÄ ill nicbL rin KloMrC zwischen Jerusalem und 

Jericho, wie Castell, r. 1 . 0. sagt, iondt-rn ein Kloster auf dem Berge Liba¬ 
non, welches Burckhirdt (lleisen in Syrien u* s* w, 1 , tili.) JffmpriMsfjj* nennt, 
„drei Stunden VUII liiitioblll heim Kloster Kasehheya, welches nahe bei dem 
Murfr KhdcU liegt. Ist eine Dtnrlrrri, wd liebe thiirliir In qz, Spruche ge¬ 
druckt werden“, vgl. Schnurrerb Rihl« Arab. S, 541 f. 551 f. Her Mine 

wird grwültnlieh ^u^Tdü A'oeÄajn gejehriebna |Cnl,ll, Flibl. VaL ME, 4«4-), 

aber auch Uj*U£. (Catal, Bibi. V*i III, 423, Mönche vom Antu 

mer-Ur Jen bewohnen diese?» Kloster, — Die Abhandlungen vou Gescnius 
machen uas mit den Verff. und dem Krisle,, in welch ein diese beiden Wör¬ 
terbücher geschrieben sind, näher bekannt, und sind darum »ehr Schatz ens - 
werlhe (iahen, wenn sie meb hier uuli Ja etwas tebereitung verrathen, Uie 

XL Od. 24 



37 D JJfrnJlei», Vater diä Vvrh an timen ffantlichn. 

Die*« whtoc Hcrft wird nur auf vier Europäischen IIlb|Glücken in Hin« 

Fsmupliin’-Ts aufhcwahrl. 

1. Zwei KlempTar* daran brsik.t die Rodkjisrhr BLblinlhrft zu Oxford: 

l) Lnd. Ilnüt, 157, (tri Bibi. Kadi. (lodd. Ata-v. or. Lnlnl.— Cü£d 

Syr. Ne. CXXffL), nett und leserlich, du Arabische mit jirab. Schrill 

geschrieben, 458 Blätter 4., mit drrJnfrrufaf 1144, 

h) Cud. «arsh. 199. (Cd n, n, 0. Cfcld. 3fr. No. CXVJ.J, kar 
srhanisrh, d. h. du Anihisrhe mit Hyr. Schrift geschrieben, and 1495 S. Put., 
jede Stillr i« 2 Ltd inanen gelb ei ft. enlFahrnd. Die Abschrift i»E U i. 1597 
und zwar, »ir narb dm Bdehstaben f bemerkt steht, in dein Anlonirr- lllil- 

ster Au^ftjn (*. d. AnnerL) «uf dem llfrjli 1 LiftaiH.HL \o[ etwas niikhdft 

FcFHT II und .nipeferlipt. 

2. Llii Exemplar bol dir Pnivcmtats-lLbliul lieft zu I.."nmbridpc, ebenfalls 
knHrbORkKh, vijd derselben Ibuj and, n ie um KmJr mehrerer Kucbetaftrn pr- 
sapt bt, I. JL 1G»J und IfpOl, in dduelbcc Kloster .inf dm Beirre Libarari 
ibgesebrlcbeB, wlcbm das voriurgclirivdc K\. arinc EaUtalHg verdankt. 
Dirtru beiden Ra*d«briJlfn I1 l- k e Pie Exemplar ?mn Grunde; in beiden sind 
'Tie Scjlrn in 2 Colttmieil VOi 28 Zeilen gelb rill, .mil dir Abwertungen be¬ 
stehen nur in Schreibfehlern Und Auslassungen; die tlinnbridper ist rtum 
n'intirkr gesrlirieben und besser uhnElrn, und jriebl in 2 ISiinden die ft>rl 
laufende Seil t-n zahl 1500. Pol*, wovem HStf S. auf de» ernten Tbell, welcher 
Ulil dem Rnrhstabcn y.Zi endet, and 844 S. üuJT den zweiten kftflintcn,, 

3 r Uns virrtu Ktrupliir ist Jas der Iti ft lio Ihren Laitrenlinna zu Floren! 
(Bibi, Vb'dLr. Laurent. Codd. Mu* or. Catal- F rertiuiit Sft Et. .Wrinani, S, 
107 f.) IB 2 Tlirlten, Fel^ deren cfaLrr 2£l li] aller (nirbl pngg., uk Aasem. 
Jügirbl), Lief imeilfl 289 BEnttcr unf*«l T gleichfaljs Lirsrtutürt, reinlich 
und gut van neuerer ll.irni geschrieben and Je Je Seite in 2 Ihd Ultimen pf _ 
theilL Die Abschrift ist nnrft ein ent fortwtrt. welches sieb am Ende de» 
erstell, mit dem Borlstabrö ^jäch! käsenden Thrilej vorSndot, von Aut SL 
oniLi, cturp AakuuT - Manche, L J. IHQtft ( : Q : ; q : 1j ; nkht 


in d*r ersten gegebene Vorrede je* Dar*AK B. enthalt BABebe fmfcfiwr 
im Te*le Wie in der CebertrUüiip ; ^ »(ein uJrbL. wie Abh. R S. 5, AflB., Iß 
bebaoftot wird, für Uüber s. kfiwa Ikuiii, sa.nlcrn be¬ 

zeichnet Eberlsapt efa nmletr* Werft, denu es lomm\ aürb ...Qj^o ‘ eä, 

linderem Herl und ffoaiim erklären das Wart w var; ]^ An r m 
S. 7. Z t 3. ist Dicht Syri» deiert^ suodwn cjfrrfor d. i. VJcsopatmicn rmd 
Assvricn, im Gegensätze Ven Syrin interiar, dem 4 ‘lpentliehen 

-Syrien ; tn ^ S. 2l f fT 7. ist nicht UUr BtrmOi sundenj Ä tehl Eiirr fiir 
QJtn ilern ut t bedeutet f and gchSil za der 4 us cinrm andern Werke jf") 
brigcLrqcbtea KrftlHmng; ^ S . m ^ 9, hedcute, hi cr ^ftt 
*ft, sunJemi, me auch die arnb. Rrftlärnnp besagt, dWrsft sc, u. dpi. in. 
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(&s Syr. - Arot* Lexitons d< Bar-ttnklul w* j. tr* 

Blc tesrm, *. a* Ü. schreib*, CTviix»} J£tfw) gemacht r und stiften! imt den 

beiden^vorhergciiiirmten Eiemplarcn, hrionderfl dem Cambridger,. fn.it pW 

fibvnta. 

4. Die fgnflc lldaebr- endlich befindet siieh in der Bibliothek der Dropj. 
gamdi XU ft«™ in 4 Binden 4*0. Das Arabische ist in selbiger. wir in der 
efsleo JknHeViicb™, Piil nrtb. S-rtirtri gesehricbeü, der Code* dem Aussehen 
lind, der Schrift nach, welche «d* der aop'nsniiEeQ. Cbaldiiurhcn nähert, zlt- 
»■nnn er ater geschrieben worden* habe ich nicht aiuft klein binnen,, da rJrr 
4le Brand, als ich die Bibliothek besuch!p nicht flnfjfefanden Weeden kannte. 
Später bat er sieb zwar wieder Vürgefunden. die LrLivkus. dienen Codex 
EiitbCT cinzesebeü and mit drin m einigen in Vergleichet* kOMlc leh jettWi 
ja meinem bedauern von deft Vorstehern dieser Jefttlleti -Anstalt nicht er¬ 
langen, Kr enthalt dieseIhe arabische Vomde* welch« die Bodlc) Ische lfdsrbr. 
n, haL, und stimmt mit dieser zwar im (innzen überein, Ist aber in der Dar¬ 
stellung einfacher* öfters harzer und in der Anordrang vorxägtieber* U4r 
Find leyi sehe Hdsehr. map durch einige spätere Zosilir erweitert wurden »ein. 
leb habe eine Laibe Seite meiner lldschr. S, 4IS* mit dieser verglichen tihit 
die Abweichungen mit jraiKT l)inte am [Lande vermerLt. 

Die erste der beiden Bodtcyi sehe n Handschriften besitze irb abseh ri Dl ich 
vollständig, L’rc mich näfttieh in den Besitz dieses lüf meine 1 r i i ral isoh m 
Arbeiten durchaus anlbw endigen Werl es zu Setten, begab ich mich Ostern 
J83R. mit zur! jungen gelehrten Freunden* den DD. HAntrh und Gattwmtöt* 
aaf eigene linsten* Mrh fkfnrd und lieSS tesrlbe imi deHl Cötl. Hunt. |57* 
oder n,, als dem heitep absehreihen* worauf ich dann das Abgesehriebene 
mit dem Originale nochmals Verglich. Oie AWhrift ist Sehr «41 gelungen, 
rarreel und schon griebrinher * and hi in Tas^l 1001 S, Fol. 

Dr. Oebaseb begann hierauf auch dir zweite liodlevi*fhr Ud*rhr.* Uatwh. 
Il>8. uder b„ abzusehrelbeU, da ihre zahlreichen Abweichungen sieb nie .1 an 
dm Rand der bereits, ge in achten Abschrift bringen Dessen, IVneMrm die 
Dalftr mit dem bucltvtabcn ij beendigt war. wurde damit die Cambridger 
lldschr* verglichen und die Varianten wurden nil rothtr Diule eingetragen. 
FatD Ü ienVe iliiil Ini'io nSlh Egten indessen den Dr. Fi r husch, welcher nach meiner 
und der etwas Spüler erfuEgten RtleAiretsr de* Dr, fintlwaUt zo dfeftcni Ile— 
hnfa allein in F,ugfnnd zurückgeblieben war und sieb $5 Monate auf meine 
Kohlen drjfl uufgrhultcn halte* hier alpKllbrrrhi’n uod in sein Vaterlnhd zt- 
riiekz nie Firm* so dass ich von dieser Hdschr, unr den rrstm Tbetl besitze, 
70* & Fol. 

Die M3 mli'Q Soften dieser Abschrift bäte ich später* j. j* 1S4-*. mit 
dein Klormltuur Codev verglichen und die Abweichungen de> letzteren mit 
-girMBCf Diute derselbcu beigefiigl* Sic umfasst aL*t> nicht bin** den BculD 
Cud* h*, solidem auch den Cambridger und zuin Tbril Je» FlurenDner r b.it 
daher einen dreifaebp-n Werth, 

Ans der Florentiner liiheb. beiilzc ich ans-icrnlem tku'lrifllicli Sotj den 
t!ten ThcHf 1} die 60 ersteh Seiten des (furbl* zO t 2) 5 Seiten des Buch-1 
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tia tat Ergänzung einer Lücke fiel Cud. Bii.ll. a r , 3) Jen Buchstaben ^ 
»tiid 4) fine» Tbcil de i Buchst. 2 , im Gnnzen SO Hegen. Fol, 

Mein.; eigene Vllihe nicht gerechnet., hat die Lrwerbung Jitf*es liand 
irliriAlirhen Vurmlhs 50CK> Thif. gekostet, , wns deutscher Flriss mi( 

fsmueo E.-hUpfera herheigtsr bufft. auch mein«*, an $;r, HaziiUehriftcn x I» 
■ifften Valrrlandr bleiben und DUfh meinem Tode nirht in ilas Ausland bid* 
ilcrn J Jei bin krriL Hiesr lliiiiljichrillrn seh^n jrlil einer valfrländüchcn 
.ifTriil]icbcn Bibliothek, tu Überlassen, 

(Jeu Plan, Jii'-W M rfl iiu ftripinijl hcraus zugeben und ilnreli den J>fiu-1 
gemeinnützig in machen, täte ich leider Uli Mangel an der I» eilKB <o 
grossen und kostspieligen Internt-famen □öLhigca l n te rslü tza n£ anfpebrn müssen. 
Ift nar dalft Von Btrhrrmt Sfilm aiifgefurdert wurden, (n-.su ndcra und wieder¬ 
holt \an Getmiut, welcher *ieh »ehr lebhaft dafür interessirli- und *lfb des¬ 
halb auch, jedorb erfolglos, an Lord Munster gewendet balte t daher er S r 4, 
teiner zweiten Abhandlung de Enr-AlTo elf, schreib!, duii Von meinem „LlUe 
raruiD Syriararum pro ui ov endarum Studio intepri apclij editio sprrafi poset. 
niVi tanlae e$ Um lauiFibiti jndnstrjni' deosse v'idcrclur MucCCßätulti nostrurnm 
liberal lüu. il 

Iler Minister Freibeff Hon Altcrnstcin f immer bereit, talzltrfaf wi»ra- 
irblUirhc ( hieran'hraungrH nach Kräften zu füMcm, hatte mir bereits anf- 
muulenutr Zusicherungen «rlbeill. als ibn der Tod ereilte. .Sein Nachfolger, 
der Miuiültr J>r. FicÄAorn, welchen irh hierauf mit m einem Vorhaben bc~ 
bannt mochte, erwirdertfl mir, „das* er mir Itu einem solchen Lntenobmea 
gern die Mond bidc. Ich möchte in einer Hingabe rneinen [‘tan fiilJctnaudrr- 
setzen and die Kosten veranschlagen, «eiche der Druck de* Werkes unge¬ 
fähr effordent würdet er «erde ilnuu einen darauf bcKöglirbeti Antrag bei 
Sr. Majestät dem buijiige machen. 41 

(lachecfreut ulwr die« günstigen Aufsichten lies* ich ungleich eia Stück 
aus dem Ltxicoo des Bur-Bahlul drücken: Freien iw* Jesu* Rttr- 
Syrisch - ,4rn&P«rhera Lt-j'inm, Breslau (H42. gr. Fol. (wovon mtr 28 Ab¬ 
drücke gemocht worden sind}, um den Kostenbetrag des Ghucd darnach fo¬ 
rce h um ZU können, unerreichte am 4. Jun* 1842. einige Fr Ol plan desselben 
inglerrb mit dem Drucktasten - Anschläge f und erlaubte mir. im Fall cs Tür 
gweckmissig enebl*t werden sollte, guter di« .Meinung einiger Sarhvrrttin- 
digen über mein V orhaben m bdrem, einige Gelehrte in VomcUv ^ bringen 
«riebe ein Vrlbcil darüber abzugebr» vorzüglich geeignet sein dürften, wd 
unter diesen Grtniua und IUhn. An diese hat sich , wir ich später erfah¬ 
ren. das hoho Ministerium deshalb BM& gewendet. Lrtzlerer, mit meinen 
Handschriften wob! vertrau, bol sieh Jrm Vernehmen noch ^br giir.vlig Tür 
mein Unternehmen ausgc^rochen und dir Ffirderung desselben dom Flerm 
Minister dringend empfohlen; «rsler er sich jedoch dihii erklärt, dass rr den 
Nutzen, welcher der Wissenschaft durch die VerSrestUcluBg des Bar-Itahlul 
«rwachieu würde, nicht vertan», « «her (nr dieselbe ein noch grosserer Ge- 
wInn sein «ürdc, wenn ich veranlasst «erden kFlnute, mein eigenes, lüogii 
vorbcrrilHrs svrisefacs \\ rierhucb unter IliBZuiiekuqg der Glussea des Bür 
Ralitul an^nnrhelieu und dem Fublkum aa übergeben. — In diesem Slllte 
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erhielt ie b im Juni 1843. iu Floresi-, wohl« ich cimpge tfotialr zuvor abgc 
reist war, ein Antwo rlschrtibcn vom itfjsleii Mai: 

u. s. w. halten in der VnrsLeIluHg vom 4-. Januar d_ Ji. in Hini'irht 
Tt auf dir V«M Hinrlt beabsiehtigte Herausgabe des ^vrisrh-artbi^hrn Lrvirui^ 
„von Bar -1 ;jIlIüL darum d-üMi der lüiilcabttrag für den Dnifl it«i‘- 

„se* Wertes aus Staat* Food» gewahrt werden mobbte. Pns Ministerium 
,,|iii( sich verpflichtet in der Suche lurtirdent Mfb das {jularhtm 

M v«n SvliW'ntäwIi$ed Mi erfstdem- Vuch dem |u hallt- desselben erscheint 
r .Cs zweekraäüiJger. wenn Ew. u r s. w. Stall Ihrw oben gedarbten Vorhabens 
„iirb Jer .Vusarbrileing Ihres eigenen, langst vorberejlctrn und aCgeLülHiijitrfl 
„\\ örlcrhuebcs der sc rischen ^pharlie widmeten. hierbei das gedachte Origi 
„uiL - Jjrsiml benutzten, and ruf dltf (ilu-ssen des letztem da, wo es Böthig 
„und zweckmässig Ist,, wörtlich mit! heilten- Jo su /enn Kur. ». *. ur. ftiVr- 
,.amf tiniMguktn 6ereil rfind, iit d(U AJimwIitiüjii wicAl q^aWi/fj die We- 
„utifTM/Unrj eiilW 2ktrrAiMH^ «4M i'lirnJi-ftmifn sh dem Ururiiu^ni de* 
,, HVrlfi) ddfl'AiirAjftr» ürlx :u SniNJrnym; Dctlifl des %, Mai 1x40. 

Ministerieoi der grisllirheii, l'Blemrbtf - und Mtdhiwi)^;el^Hrbbt!iU» '' 

Leier diesen 1 iii.sliiiideü brach ich die begoouene V rfgkirbung laeioei 
ltdststr.de> LElic - HjIjIliI mit der dortigen uh, uud wurde mich E»r baldigen 
Kiii-Ui’lir ctilMhl«HHfl babeu, hätte Ich nicht wenige Wochen darauf ein 
Schrei he a s. hi-ei meinem Freunde, dein Herrn CousisUrlalr Dr. IfiAm, erhallm. 
in wnkhem mir derüelle freudig mit! bellte , et bähe bei aeinef Durchreise 
ilureli Berlin, ulU 8 . Juli, den ll'TTfl Minister gesprochen, ,lap ticAprücb »Urb 
auf in rin Vorhallen gelenkt, und könne mir die Versicherung gebe«, „dfts* der 
Herr Minister sich sehr gern bereit nrUurl habe,, dasselbe zu unlemtntieM, 
in sw fern nur der Druck nicht sogleich, sondern erst im nächsten Jahre be 
ginnen und einige Jahre dauern würde. 1 ' 

Auf diese erfrraliclen Anutruirs des ilemi Minister* buoend »elzle 
ich die outcfbrorbeim Arbeit wieder fort, und erneuerte iHl Februar 1843. 
von Bmu ans hei demselben unter Uenifung auf jeue Aeusserujigeii mein üc- 
n.iieh, ohne jedoch fiücH Bescheid darauf z u erhalten. Aua diesem Still * 
schweigen unusls ich entnehmen, dass es bei der frühere« Eöl-irbenluu*: sei« 
Ocwenden buhen solle, erhol mich dabei 1 unter dem Steil Itctnb. ItH-B. indem 
ich mein Hrduuem über meine fehlgrschlascncri Erwartungen und MnffBiingefc 
nosdrinrkir, meine Kräfte der Ausarbeitung meines. eigenen Mnrtfrbarhi'i der 
or. Sprache unh-r den mir unter d. "Jh. Mai vorigen Jahres gcliathtm Be¬ 
dingungen ZUWenden zu weile«, und bat um gerjriglfl Festsetzung des zur 
Bestreitung der Drink kosten desselben mir in Aussicht geslcDlcn Zuschusses 
Llic Antwort lautete: 

„Kw, u, s, w. eröffne Ich hierdurch auf ihre \*f&lclluag soni bleu vor 
„Monats, dass die run Villen SlüIcii vielfach in Ansprudt gcmammriicn Fonds 
„lueines MinUterinrnj mir zu meinem Bedauern nicht gestalten, Ihnen zur 
„Hernaigniic Ihres syrisch ■■ tu tri ni scheu Wörtcrbmlis die vn Ihnen gewMachtc 
„l ntcrstiitZilng zu gcwhbren. Auch inusi ich in Kikksärhl f f die lirJrii. 
„noch dringendcn L m Ansprüche, welche gegenwärtig Behufs der t olcrvluUulif 
,j w isse USchaft! i eher l ei lerne buniwgeu aö die nffentiklicll &Uwls - 1 uUiis gemacht 
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,, werden, Ausland ncbutn, die HewjIliguing eintj Zustbwtd uns .Staats-Fonds 
„m den DmekkotLi-ii: des fraglichen WEftokdl, rtie in der Verfügung vuin 
..Urisleo Mal Vorigen Jahres «sttifilnliler iß Aussicht geilet! t worden T Aller J 
„herbsten Orb unmittelbar z u beantragen, Berlin den laten \‘ci¥i 

Der Minister der gciilllchcß, L'at«Ttebls- und M t d iii na I-Angel efctihdten. 

Eichhorn." 

Weeii cs mir mm Dicht gelang?» «f, eißen Plan zu vrrwirhlittm, dem 
ich Zeit und tield eutn Dp Ter getrarbt, and ich die Herausgabe des Lexfera» 
des Bar-Uahlul, die Lfb für sehr »iUseheniwertb balle, einem Anderen, VWi 
der Zeit oder dem (lEüct liepünstigterrn iiberlaiscn muss: so hm es mir 
»i’niplenj weder an dem gaten Willen gefehlt, noch bat mich die Furcht 
vor einem so umfassenden uni schwierigen l'ulerachniefj a harsch reckt. 

<i. H, Bernstein. 


Mm Bislang Notiz Uber die bei den Mironiien gebräuch¬ 
lichen syrischen Wörterbücher und Grammatiken, 

ciagcsnnikt 

i un Krv. Etl Hmith Io Beirut *}. 

«yi (_/*>*■ ^ ^UhJ J»- 1 (3 L >^ 

& fcjji 3' Mi L^-oS't ^ JLAJ.S 

Lo^L* ^L> j u^UlS q! L*i J'^cl u-» 

6^ CT ^Jk ^ ^ äbjiJt ,ÄSs ^ 

*** V.AII ^ Jyaall 

V/ ■**?* ^ j- *J;5 a— j Aa £ 

Jtlt T 3 ^ ajI Aii^A i( ^£l L* 5 ja= 

^ La I j“i tA; KvAjjj 


1) Herr E(i Smith schrieb uns hei der tibrßcnding diesrr JVulm. *nlcr 
d. 25* Aug. 1S47; ,,You. arc awnrc that Svriat Ls the eeclcsjasltcaj ead |]|- 
Icrary laftgUAgc öf the large scel of Maranitu in ihil ronuUy, wfao hnU- 
seVtral institulionH iß «(sich U is tangbl. It has <nrurrod lu me t Ihut n 
hrirf notice of Ihc Dietionaries and llrauminn nit-d lu ihrm, niielil bc ie- 
ceplable to tfac Sociciy ■ as seine of tWm fli.iy yossibtr r vcft yet not have 
faund their wiy lo Kuropc, i aecordingtif ciicttuc u br^f nutirc of ihcm ia 
Arahie, hy Mr. Dulnw Kirtnny, who wn Ä for eight Jtars eoülöeeled wilh the 
Scmiunry *t 'A m IFnrfct, bnt as hdpil and inrrwunls u tendier, and i* 
now lencher in nur Stfltiry at 'Äbfih " 
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JjUni jLw Jtt j,L U 

JaUhtt ^ ^äE vXi* 

<i^_v,üt i.jjj.jt oUJlxJ( yjJ \jLZjxXj* *jUi j. juJli 
_Vr:L - * iCid tiU i* T 4|iX'j+*^ >3 ^, r *"U ®3 

3 tj ajJ u E r^4 3 'J—Jr^ ^V p* _p J“rv “ * ^* m i :r 

<3 U. U L.J^I JL*jU-.i t^c l^j'jJt ^U- 

r ül jLi ^ Ul*- L^» o^*^5 U* 

^*-5 p^l p^E U Jj:» pUd*j! xa^^i pn* s^+aU p^U; ^U^E 

|^^C*£ ^3 ^J»jjE 3 _ i 7 "'-j 

j SL^il pX*J £* +£*E U*S * 1 ^ 1 

J~j± 0 -^l J JJ^ *** 

J^ 5 Ui, «if TN ^LiS J.^1 cP ^ &S*W {*$&* ^4 
^■; ; ji 3 5 JoUi^i J4?T j p^yt ca» yp. otj j s>d>yi ^ oU j^; 
^3 jjdiLÄ* ftq>3 Jji J^li jUj—'E y~Ä± xii L*J hJa^Jj U 3 La^ 

L* JUn m» *+ —i Ll= vi ;? 3 SlVs-Ej J^ui ^Cc LPJ^* “ —^ 

mUK wLlCE jLwiLs- Jst |^?- J ^ j4 »Ä; jii'3 Ui 

■lt* yJm ^3 iÄ)Ct ^Jk*d cp L^Ej^JE cp c >ijf J ^ ^ 3?^ UÄs^ x***j^U 1 
9 fr™^ 1 utiil Jk^E iiis ^ ^ O* 

L^JuI L-*Xi' 3 aJUx^I 

*._iT 'iE L_l-j«ii_j J,Lj( ^üS “/^ 1 3 ^i^i'^E 

w \jfyiJE cp ^ «I Ui 0UKJ1 a ^ *sl#jt ^ö p*di*j 

*j'^ Kb^pj äÄjJ j jxi 3 ^**^ CP U 3I l^Ul 4 j. xlani E j JU L*-; 1 - 

wf- L*jj* ä*Jj*. E AjiüJvi -■jMwLäj Ji 3 A^>xjj.; i^r^* [j^E 3 j jsS 

p* LXi» £ 3 li jJ. ^L^*J| ajÜ]E i>i *) .«■ ■ U ft*jÜ^JE OvJ«äjE 

3UU pA pjjCE ^ 'X^- ^ 

j^ÄiE iläilli Üui-VJE 
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fJufrii.t //dsNiiir/, Uebtr di* bei den Sturomien 


*&£ lj 1 ; 7 *" ^,1^ U ?Ls 3 _*£ 

Ui* Jj- iJjj-t üitf ^Ü*IT sÄ£ £ Jws-iJ ^ *i! sAali um 

jt ij 3 ljjamJLi ^sXXjj (jiwjy*^jjijf sÄi? 1 ^**-1^ 

,C( ; a£ JjÜ.^hJL UL'.ib U Xi j.^ ¥ \J Juom .v^.: j_Ü [ iiaiH 
L 1 1 1 * V i»l sjiJ? JuiL j.Läjüs'^ t u ^XAiiJl * AJ 1 3 

i jf ^f^o^LL ^.-äjE i,— J; _LaJj 3 xlii Li ,v™. 

JL\ y^i h\>x±\ L*J 1 \jZ&H ÜX^J L**=- ^ 

OUa ^ Lti« oUUalV^iJt iüz* 

'^- = rj—> Xj J Jal'j 

jjs^Xä**^ u“£Jl *-JLL>ta! ji. L*^j *"$+&> i^-jLi t 

rfr jU3 Ufj u La1s J^KLä ^ 

iiiJS iÄa ^pNjfAll 3 jjd^. JU; w'jC^S JÄ*^ 

P * * j. k*X?j iASj 

j i ^ jjluü^-i il*JI (Aj wU£= ; Li xjtf 1 _^> 

i-t yC^P * •—?5j*^ Js^ <_r-ji*(XXl 

l<(*ri4rl2uEi£ tln VuhtrhciiitrD. ♦ 

von Pr. D- Hfeh rf n, 

tMo ttt Ji 1 » marwnitirflieD 1 1 uli-Üirlt-finrliu[eia des Htrje.i Libonuji ^bräurli- 
lieben WiJrtcrblrttr der syrischen Sprorlye »itid der Zahl nach vier, 

Du erste und <0 fBifanp frühste von ihnen wird pnwübniiels Herrn - 
mldt pen.innt, hiTpcnonnurn von dem Namen eine* Stadlrhrfi* in (Irr Um¬ 
gegend vou TartlwK»' m dem Amin Bjcberre gehürEp’ d«s>wt»pa weil der 
\d-rrqui-r däe*rs WorterEjuebs ein Maronil bü» diesem SlHdirbcn war. |n 
seinem IWlDff! krjülHll cS dem pR>SSeu antbiscb- laltuJielQfi WürlcrbufEie 
v«ih Ffrj tag nnhe nait iai sehr aeitern in fiqden. so dass nur iw ei E««mp1ire 
daveu m meiner Renrtni» peTangt sind: das eine in der Gelrirteottbuje ?u 
Am-Werfen, und das andere in der frtlebrtensebulr des >1 ü r ’ANa Harhn- 
rrjja; apeb bnbe ich aiebts ton dem Vorhandensein anderer Eierpjvliife ge- 
hün. Von d**m Vprfasser wird rraähll, er sei tin Mann von dardbdringen- 
di-m \rrsTnmri' und unspeiricbRttnn («rdlebtnisii gewesen. Er eriiu-l Jai 
SyrLsebu- durrb das Sjrlsrfaf; mir stltcii bedient er sieb des Arabischen hei 
«einen Erklärungen. oft bringl ef tirwrisstelkn tu den tledenlnngn- der 
V> ürler ans den nifbtem der syrisefarn .'ipraehe bri t w ie aus Epbrvin dem $$- 
fTr. dueob aus Xisifai* u. A, Er hal sich iLiraal beaehtililt, die rein «vrbeben 
"ert*r feifeem Buche euitnverioibcn r ohne sich auf ADTubruag der in die 
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^yruefe* Sprühe anfgeninniiicncn und in den Schriften der Spater* hauög 
verkommenden gricehiKbcn Wörter einzulasseu. Er ist nhne Zweifel ritt 
hrirlirher Beistand end unvergleichlicher Führer für jeden, der sich in du 
\hvr der syrischen äprorbf versenken t sich in die Rrdeotaugen ihrte Wör¬ 
ter Vertiefen, und Kenntnis* davon erlangen will, wie die altern Schrift- 
ileller dieser Spracht! ue angewcnüel haben und tu «fc mit derselben 
ausiruekrn und «furch si« amlcaten wollten; WMmdcni aber Tat jeden, 
der die Werke Mar Ephram des Syrers and der ihm gleichzeitigen syri- 
7 .chen Philosophen leien will. Sa viel ifh w'eisa T Ut dtrs« Eufb bis jrtzl in 
Europa liefet hekanal geworden, und ich habe kein Ztagnss daTiir, tlu« darf 
eia Exemplar davon exislire. Es ist *= verwundern, dass die Kampier es 
hi* jetzt übersehen haben, obfltlffe man « für ungefähr 1ÜQ französische 
Tajnri oder 2ÜÜ0 Finster au kaufe □ oder □bscbreibcn lassen kann. 

I»as sn-file wird gewöhnlich rf<ti frone TFÄrterbweft gcaajint. Es ist 
kleiner als das erste i doch Badet arnn darin nicht selten Wörter, din in je¬ 
nem fehlen, Zam Aofschl»gefl der Wörter und mm AufGodctJ der Beden** 
taugen ist es für den StnJlrendca leiefet m gebrauchen, indem es dw Syrische 
kure und dentlieh durch das Arabische erkürt. Za meiner Kenntnis* ist 
davon nnr ein einziges Exemplar in Ain-Wur^* gekommen, dessen ich mich 
bediente, als ich die [syrische] Sprache stadirle. Der grösste Theil des In- 
hatu dieses Exemplars ist mf dein Rande des Buches in die lnteinUehc 
Sprache EbcrseliL Nur selten werden darin Beweisstellen an* des Lehrern 
der Sprache beigrb rächt nnd von den fremden griechischen Wörtern nur dieje¬ 
nigen aafgeführt, welche allgemein bekannt und durch ihren häufigen Gebrauch 
bei den syrischen Schriftstellernsu gut wie ursprünglich syrisch geworden sind. 

Das dritte hi ßrtr-flnßinf, lu seinem l'mfange kämmt es etwa nur zwei 
DrtUbeilca des zweiten gleich, enthüll jedoch uipfbbr drei Vimbcilc der 
Wörter desselben* indem en keine HpwciRltellm beibringl. »Oldrrw bloss, gleich 
sjid nach dem hlusler der europäischen W örterbBebCr, dis Wort und seine 
Bedeutung oder Bedeutungen einfach ülifefL Alle seine Krklürtiitgcb sind in 
arabischer Sprache. Vielleicht umfasst eä olle in die syrische Sprache auf- 
gennmmennn griechische□ Wörter, und C-i ist in J Leser Hinsicht sehr brauch 
bar und belicht bei den jetzt lebenden Dichtem* die in Ermanglung feiner 
Gedanken mit dunkeln WÜrttm zufrieden sind. 

Das uirrte ist ein kurzgefasster Amszug nnd reicht nur für da> Lewa 
leichter in dieser Sprache geschriebener W orke bin. 

Es erpicht sieh hieraus, dn« In dieüera ganzen Lande kein arubiirij-vy 
risches Wörterbuch eimtifL widern uUu diese Wörterbücher fangen mit dein 
Syrischen an und erklären dieses entweder wiederum durch das Syrische 
oder durch das Arabische. Deswegen ist der, welcher [nur] du arabische 
Wort kramt* mucr Staade, das ihm auf lyrisch entsprechende kennen zu 
Ionen. Ta den letzten Jahren jedoch hat mau, bei der Einsicht in das dring¬ 
ende Bedürfnis* elies sulchen lÜlfaklUcb, zu diesem Ende ela Verfahren 
usfindig gemacht, dem ähnlich, welches Freylag in seinem arabisch -latrini- 
M-bcn W iirtcrbudie anwendei. indem man die arabischen Wörter in ndphübe- 
lisclcr Drdiniug zusamt rnge*lir]|i und zuai iHachichlagen Zahlen beigefügt hat 


J7S Gcstilichafi der Aünde und iVittentckafUn in Itefhlf. 


Wjj die ürtirnmtitikcu betriffl,. SM ?inil die [ Lei den Mjfwnik« J ?>: 
brauch lieben den Europäern schon VLannl, wie (Ay Ul^K und der >sra*it 
Unthtbriivs l * * 4 )i die von Srhadrmri die um Abraham [EelKdldisisJ *) tta-l 
dir von Jfäfjih [Arrurerusis] 41 ) + Aiuscr diesen giebt rK nur öo<A iivri, IMIB- 
lieli die GniiiEirtit des l'rieslrrs frim^ vai fuiu und die des Pfarrers An 
f&nilr* Srhrtft icrti* rttts tiAnurfo. Hie erste Lu ihr! >e|tr i, die zweite aber Liuftg 
voe h n iiJ. die£e letllrti' ist da» eßle Finch „ in dem die Hin.Irr in den tic- 
lelirleirif hitJrn dieser ^rürhe iluiiitcli. Der Ifirrer dr^nriw El - FttcftKTt 
hnl davon eine Jjerirlrtigti* and verbesserte Auralte tu nnibkrticr Sprache 
genarbt und e* Lit bessere Ordnung gebracht, so das« es gteirhsiun ein neues 
Werk geworden UK das anrh «einen Namen löhrl ond das man jetzt, mit Zli- 
riieLietzung des ällerfl, unter dem .‘Sauten £1 - Schahw ani kUmalcfl, in den 
FieLehrlonirUulen gebraucht. 


Gesellst haft der Kfmsle und Wissenschaften in Heini U 

Herr Elr SmrlA »rhreiht uns ans Bdrol mm J2* FeLr. d rr Y>ui will 
te interesled to leam Ihct we hur j Hille Sunffj uf Art* nmJ Seifwcc* 
at Btiriit f lt was fumted a jrar ago, and bas u«w rcacbnJ a puoltw», 
whieh seeäL» ln proRiSU IM pmuor I>ry T and gkcJ IW COoArfcnec tu »peak 
uf Fl lt Mili furnied in runseifopnec cf tiie ufgenl idHrilaljüp of intelligent 
Htlivrs, chieFly v.Ming men, desinnts of Liowlndgio. Wc readily prnmsed 
what a«fislancc WO rould n-nder, and ihe result bas »orc Ihan answened mär 
ripccL j tion». Wt 1 iiect sruilmiijubly t uhen littrrory ibforrtialion i.s euiimiu 
iiunU'il, papen are read, and qurstiims disetL-sed. H’c Lnve, uku , oce-asin- 
nal public lerior«. Our exprctälkn is to pobllüfa kliirc luug ihr tir»i ,Yj, 
uf nur tnuad»Db wbrn I Will »etid jqu H Cüpy. In llie qicju time, all««V 
lUü tu eueLu.Me J M.V, rtipy of ibe CowiHntion, and Hi« Jli^orf nuute at nvr 
n fln uni o* the tlate of ibe tibmry. I am intliued, dm , to mth 4 

Jua SURB of ihr pajiers thnt nra preatoled üt HUir lüecting.’, front litrie I« 
lirne. I Iru-vl your large and tearnrd lnnjy, will not cousld>-r this litlle rhild 
i*f seicace, in Lhis bdW darL bu| untre eilUgfalenrd l.inJ, nnwurllty uf il« rw>- 
üfc and sympaLLy^ SFiniuld any cif J'OOr UrtcnE^I sebolnrs or publislter», bc 
iuclined Io Juake CO-Ol ri hu lion.v to oar lihrarj s iff sueli worin a> art? pn blkh ed 
fliLiong J'DII, thrjf WM Id confer aa unr tilttn Society a greut fnvour„ u 

Eiwlwcilen haben wir der neuen, vjeIversprerätemli-rt U«elL«hafl, 4er wit 
freudig dir lEnnd bieten, ili« ersten beiden von unserer HesellscbalY untrrsttitf 
ien Werlo — Cftxwioi'o Athor-ni biläd von WusAenfrld und NajiiT« l.pisiolu 
iritiea l'tin Mehrt» — fnr ihre Ribllalbeb xogejirfikU, die nftaientlieli da» 
zweite dieser Werke um &v utebr bennsprudieii LanMr, iln der \erfinri 


1) S. Hslrnb'f krarniu, »jr. i JO. Lei-tijcau's Atuif- d. kleineru liraiu- 
matik, Giltt tJikd, Y'nirr, 

Z) Hei uns kaak SehodreusiA i s. 3li>rninjiü Iv. 

Si rbend. S. +S. 

4) S. efc«nd. S. äft 
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■l^cttea, TTlc die Intctichrin Ata Mjwden BiMfetkUhc-ricltu Migl, 'in* 
,3cr beiden Mitglieder des Elttmler Baiiolbek»-Cü mil£ s i*t_ V"t f^ucn uns, 
dirstfn «r»ificb«nirn Äölim d« ibtfudlSndisrlHfft wkseivÄfcrfUldwo Web Li««»* 
iiei.'itifi in Wetfaaieft Eiterst, viel aai lu-Vsmnt, «J» di* pelebrte Komp* vin- 
tafahreu, indem ^ir die m\rn Herrn Eli SmiLh ffiemJei™ beiden Actrfl- 
itüfte in der Lratbrifl and in einer Ucberseliunif hier miUheUto* 

W ,* v 

^ oj iw 

*3jjr** C)' 

UJ&Ü' 

^ J JLifls l^Uoüt &>lÄ£“J Vj! Owo'^äa ^ 

/*=^5 obLLli^ 3 h^i5 *^!>? 

(k]y* E^l MÜl i L^. 0 ¥ u ^ lbi> ^ 

äJj.^ 4 «VjäJfj pjiaJt t-rLuÄ^s'lS %äjlt (jtL^jt ÜjLS ÄxSLli 

aJtii “S Ifi'i K*iü_\-i a’Sdj'j^Tj t^Wt j, ^ 

,jWW ^w^Jby^* &**+£ lUicl J 

Vj,i *tTf! j ^ yoj ^ !> '-^ i 5 

v t c »JJiäl» ^ Äa^UIS oUiJ & *I*L*Jt äA*^ 
^jyölä. «Usall ^iis r*j o A^iS- 3 

jd^io i_V*t &***]£ ^i. A^o J.1 £iAj CF* ^ v’J 1 ' 

Lae^ A^t ijSjJ J3\> ^^=3 ty*-,5 ^ 

0, ^**1 Ab*Uit DJujttt ^^*3 ■«&" ^ 

1 I jfrl ^l u* ^iU* , U yaU^ST ij bW J^ 0 

u_vjs h ap ^ j-ase u ,^=-3 üii' ^ L ^ Lc ' 

#*-t £4 J^° ^ 3^-*! 
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*^3 aiÄ^i 0 < 

jUa&* ^i. ^öij. 

'^*Fm 0 $ ^S *! £W ^-,’. ^ ^jj »«B 13 Üc jJb 

<3* * * CT“ gr^ **»+4* o^XJ iJ5j4-*^* ^ 

^+^3 xLeLi/ EkX**Jt j*£J Jjij I j » ä -*- <* JwV*i ^ä*jlJ| 

tXkjüü ,»^*=^11 JUjLj^IT vjl^süI oL*^ 1 gijuLsia 

^ et* i ’jk L* ^4 OJJ&& UiULii CiS jfÄj ? XJL.J. 

■V^=^T £ fj4 U ä^lj U^Uatl v l^ ^jsioJl ^ 

'S■* J ^ t £ > ^jL, 

* " ■ J ^ > ,3» jLi-’ ^c 

■Ijt lL*Lx4 a»X**jt äjjü ! i^ L+jJli- >t c ULe l_ir^V 
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l'ehmizan; d« VAifilflirinlJ‘j. 
vm Dr HifriHkier. 

Statut der G*scllscliaft- 

§„ l, Diese Vereinigung fuhrt dm >amm: S^riitlr GcstMtrhnft für 
dir Anctfpinntf der freft^i A'iiiwfr and TkMJflueM/fe*. 

§, 2, Die Zwecke dieser GewDie&aFt sied; i) FMeW ihrer Mit- 
j;|J c ,|,rr in dem freien tiiinjlrii und Wiiienarhuflrn durch Uesprfchuujicn., 
sriirifULche Abhandlungen. Vertrüge und Mit!heilüngen; 2J Sammlung vm 
aSHtn und kleinem Schriftwerken, gedracLlcn sowulil als hand*ehriftlirlii-n- 
besonder* lotcbiD in ambi4«)»«r Sprache, die geeignet sind, die Zetert* der 
Geielbrhaft m fordern; 3) Anregung des IntercsiCJ ilD Allgemeinen für An¬ 
eignung der WiiUCBSf haften und niU*|j,rbrii Kenntnisse, abgesebrö von poli- 
Üsrhcn Angelegenheiten und religiösen StrriligkeiEl r n ; denn diese Stehen in 
der tiesctisehaft in keiner Rezichnng. 

3, Die Mitglieder dieser fiesdtariiafl üiftd einbiml»k r comspoa- 
Jirrnde und Ehreatnilglicdcr. Wer in dir Gesellschaft rtiznUrtm wünscht, 
dessen Kamt iS» znersl von einem Milglirde drS Verwalt UBfJ ■ Cpffllle’* 
m einer nrd entliehen Sitzung prndamirt wendrw, dann findet in der nächst¬ 
folgenden Sitzung seine Wahl statt t die aber Hilf hei Stimmcneinheit von 
zwei Dritteln der anw esenden Mitglieder wirklich erfolgt. 

$. 4. Jedes einheimische Mitglied znlitt hei -seinem Kl ul ritte >' J und jähr¬ 
lich 25 Fixier fo dir GcseltirbnftjkasrtC. Wen ein Mitglied mit Leistung 
der ?on ihm m entrichtenden Zahlungen zwei Jnlirr hintereiiwmdrr in Rück- 
»ütud bleibt, so streicht das Verwaltung» - Ouuite seinrlt Mimen AUS dcul 
MitglinferveneicbtU**. Die Gesellschaft wird sich’* aber auch ntigdrfrn sein 
Ussrö, ihre Freunde und die, welche ihr Hülfe leillffi wallen, um Lider- 
»talzdng zn ersuchen, möge diese in baiirfltt Gel de öder in Bürbem bestehen. 
Altes wa» Sun solchen Geschenken eiftgehl, wird, mit dem MäJncn des Gehers 
in dem Register des Kassirers viTieirhnrt- 

§. 5. Die Vorsteher dieser Gesellschaft sind rin Präsideal, drei Al- 
eejrraaiJeütva, ein twrcespondeltzflihrer, ein DroluiuLllahref , cid Bihliolbckiir 
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hin! ein Kuriert, Dieselben werden jährlich durch $1 innrer Met gewählt »nd 
halben in ihren Ämtern rin Jnlir «der hi» eine neue VV uh] erfolgt. 

I>, Dir Vorsteher der Gesdltthaft und iwei von Seiten de* Prisi- 
tlenten gewühlt« Mitglieder derselben bilden ein ständig«* Ojüilr. W! '[ehei 
dM Verwaltung* -CoinlG betat Kraft ihres Auilej empfangen sie Geschenke, 
welche Äff GcfdGcheD gemacht werden, suchen die 2uf Erreichung der 
«eselUehiftsiweete dienlichen Kittel iwt, besorgen die Gejchiftr der Ge- 
>t-||icbjA und £«besi die Erlaubnis* dazu, da*s von de ja in den Händen dri 
Kuslfers befind lieh ho Gelde da* Unbezahlt Werde, wn* lor die laufenden 
Au*|iien T die nötigen Herstellungen in der Bibliothek, den Ankauf von 
Bfiebern, DrucUrbeiten und Andere Bedtrifclfsr erfonkriieh ist, Auch steht 
es ihnen frei, den Zuslnml der Bibliothek and der K,in»», wann ri« wollen 
ZU ualgfs neben. in jeder Juhressltzung der Gesellschaft buben ri« ri oe » 
allgemeinen Bericht über den gegenwärtig«, und den za erntenden Zd- 
Sliind derselben alirndiiU»«, Es liegt drtb Verwaltung^ - Cnmite oh, zur Er¬ 
ledigung der Geschäfte in jedem Monate - die Ferienmonate im &amm*r 
ausgenommen ^ einmal «der. wenn es von drei Personen iaa seiner Mitte 
dazu (Id [gefordert wird, aueh öfter lesammciiMkommen- aber keim in irgend 
einer Sitzung diese» Goimtö’s gefasster Beirblnss ist gültig. wm % m _ 
-Tiiöunenpekolüinenea weniger nt* ftttr sind, Auch siebt es dem Comite frei, 
die Mitglieder der Gesellschaft, wann es will, in jeder beliebigen Angele 
genbeitzuaäJtimeRZiibrrufen; nur muss es ihnen zuvor dcu Gegenstand «HttfeO, 
der die V rrsatniütiung veranlasst, 

$' 7. Der Corrca pund r nz füb rer fertigt alle Sendschreiben der Gesell- 
srbnfl Mi, diejenigen atwgenommc», mit Jenen ela bricmderes Co®Ile be¬ 
auftragt »itd, Er verwahrt dir bei der Gesell schuft eingegangenen Schreiben 
nebst einer Gopie der von ibr seihst .1 tigescbieiten; ansgcnojisitie» die Pa 
päcre, welche Abhandlungen und V urirüge rntbllm, denn diese werden in 
der Bibliothek anfbew alut. Auch liegt «* ihm ob t die ncttgewübltcn Mit¬ 
glieder von ihrer Wahl in Leu ach richtigen und ihnen zugleich über di? Ge- 
srlGehöft oder über Ander«, nach Anordnung der Gesellschaft , di« öolhigen 
Alelduligen in machen. 

tf. Per Protokollführer hat dis (icsrlhrhiftutaui, die Gesetze und 
dir Befiehlt lq seiner Verwahrung, Er schreibt die Vorgänge in den Siti- 
oogetl der Gesellschaft nieder, benachrichtigt die Ge s elfte WbuijtgHc der, 
waan rin zusammenkamota sollen, wohnt den V r rr*um ml ungern hei, vrneäcb- 
fet die Aete Und Anordnungen der Gwllieljib, und scLzt du.» Verwoltnngi- 
Cornitc und die iibrigoq Cüüjile's von altrti auf die Gesellschaft bczüglkhaa 
Bestimmungen und Beschlussnabmcn in Henntüis*. 

§■ ft- Der Rasa Er er ist mit der Verwaltung des GcsellsChaflsi effflögen* 
bctrual. Von ihm werden auf die mit der Unterschrift des Präsidenten Vcr 
sehen« Ordre der Gesellschaft oder des Vcrwaltungs -Coinilt'* dir laufenden 
Ausgaben and alle van der Gesellschaft hrBeblOMen« AuszahlungrO btoerk- 
stclligt. IIr führt Buch und Hevbnung über Alles , wo» in di« Hasse eingebt 
wdcf von ihr verausgabt wird, Am Ende oines jeden Jahres -wtzi das V«r- 
H. &d. Zh 


386 GtseUichaft der Aiinäfi tirrd iVusenfihaflnt i* Beirut* 

woUaif« - Conite ein Spceial - Comite me Prüfung *cJaer Rcthnuflgea nieJr; 
welche er dann bei der Jnbressitzung VOrlegL 

f. lOr Der lilbliothrUr bnl snmlltrha Eucher uml Papiere mit Ah 
handlangen und VortregeU, W wie Alles, was der Bibliothrk angcbert. unirr 
seiner ftbhuL Kr verwahrt den BibÜOÜek# ■ Kulal^g und das \ erzfifhni^ 
iiirer Papürr . verwendet die Von Zeit zu Zeit aogrw iescaen Gelder fiif dm 
.intauf vun Büchern und deren guir Erhnllufig, und legi in jeder Jahresirr 
Sammlung einen vo| Island igen Ikricbl über diese Anläufe und Ausgaben, »n wie 
aber den gegen«artigen und den m erwartenden Znslsnd der Biblist Lek vor 

§.!l. Die GweÜMbaft kommt monatlich wenigsten* einmal oder auf 
Verlangen der Milglieder auch öfter zusammen, Am ersten Dienstag« des J,v 
nuars Endel in jedem Jahre eine Jahressiteuog slalt, in welcher die \or- 
Stcber durch Stirnm zelteI gewübtl und die andern tun dm Paragraphen dra Giv 
selUrbaflsütaluts torgracbnehmen Acte vollzogen Werden. Bei jeder Abalhtt 
mang wird die Wahl durch Stimmenmehrheit raUcbitden; wenn aieb aber 
hei der ersten Abstimmung krllir [cnUrheidindr] SlEmmrniueilrhetl ergieb!, wird 
von neue» üLer die hei dun Personen abgCiUimmt, welche die TUeisIcri Stimmen 
haben „ und wem Jnrui die Kttthcil stufillt, der ist delaniüv gewühlt. 

$. li. Wird esu Vnn<ehera*H voeänl, f n wird durch besondere Wahl 
in einer onleallirbeu Sitzung irgend ein Mitglied zu dtnea l ebrraabme br 
Stim in t, und dieses bleibt im Amte, hUS die Zeit seine* Vorgängers abgclau 
fen ist und eine ander* 1 Wahl fiir diesen slallfinJeL 

|;s. Jedes «in heimische Mitglied* welch« das F.i nlri I Isgcl J und die 
JnhreAbellrhge bezahlt hat, besiiil Stimmrecht im allen GcscLlsrhaft^ilzua&ea, 
und heia gültiger CeselKhnrubeäebluss kommt *u Sinn Je, wenn weniger als 
iwei Drittel der «jnheimisehen, ur Zeit in Beirut aürWfcSCfllen Mitglieder atu - 
gegen sind. 

§. 14. Der Präsident, oder, wenn er abwesend ist, einer drr Viceprh- 
sidenten, fuhrt des Tfaraltz; ist aber keiner von ihnen gegenwärtig, so wird 
fdr an lebe SilTuag ein Stellvertreter gewählt Dem Yorsiliendcn slchl es iü, 
[Im Falle von Slimmcnp leirhhrit J durch seine ^lilMC den A auch tag zu 
geben and den Gciehiftsgarjg in den Sitzungen stmonlDn. Ist irgend ein 
Mitglied mit den Bestimmungen desselben hinsichtlich dieser Anordnung nicht 
zufrieden, sü steht es ihm frei, seinen Einspruch an die Versammlung zu 
bringen, und die Entscheidung zwischen beiden hängt Von der Mehrheit ab- 
Ueiti Vorsitzenden lou.nl ci noch 10, jedes Comite zu eruenDeO, wenn mebl 
im voraus ein dem ealgegcusLchcsder Beschluss von der GemeUstbaft gefasst 
worden UL 

§, 15, Heine AcndcruUg in dera Slntilt und den Gesetze ei der Gesell¬ 
schaft kann clntreten, wenn dies sicht in einer frühem Sitzung öffentlich atu 
gekündigt und irn ProloJioll mit dem Namen des Mitgliedes, welches die A«n- 
deruBg beantragt hat. vermerkt ut. Erklären sieb in ^iner andern üffcnl- 
liehca Sitzung zwei Drittel der Anwesenden einstimmig Tür die Aenderung. 
su geht sie durch, im Grgenfallc nicht- 
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Bericht des tue rmer$tidititig r des Zustandes der HihOuthek im 
J» 1847 nieilergeäctztcit Sperinl - Comte's. 

U» in Folge der Abwesenheit des H tblj« the har» die Oberaufsicht über 
die Bibliothek nieder an da» Verwaltung» -Curaite gekommen war, *o verfugte 
ts die VtrtttMBj derselben in iJ tn SVobnufif des Präsidenten der Gesrll- 
irhnfl and ernannt« uns, die l'riterzrl ebneten, mm Special- Cumite dir Anont- 
Itcll3(? derselben und Abstattung de» Berichte* über ihren Zustand. Demnach 
untersuchten wir die In ihr Vorhandenen Bücher und fanden T das» ile ?j 6 
Numcm betragen ; darunter arabische und türkische Handschriften Ä27, 
gedruckte Bücher äu verschiede neu Sprachen 229. Wn dieser Gc-smumtzahl 
sind ü4+ |eschenk!; 514 sind von dem Chigj Nfmetnlloh Tabil mm 
Preise mn 7ÜÜÜ Piastern für diese Bibliothek gekauft norden, bezahlt bat 
er van ihrem Kaufpreise einen Theil, der van einigen Freunden der Ge¬ 
sellschaft — und besonders Von dem Herrn Colone] Churchill, der 2209 Pi* 
Ster dam Jarfrlirarbl bnt — all Unterstützurig* summe mm BcbuTe dieses 
Ankaufs in Seine Bande gelegt worden war; das UVhrig« wird hu ETctiÜ ich iuf 
demselben W ff( beschafft Werden. — Wir gingen dnuu weiter daran, diese 
Bücher Von einander It sondern; das Ergebnis* dnruii war folgcnlts: 12^ 
Bumern geboren mr Rcrhtswiuencfcaft, 57 Zur grauunatischen Analyse und 
Exegese des Kura ns, 73 zur Fonu entehre um! Syntai, 23 zur Tradition, 2? 
zur [su rischen] Wahrheit*- und höheren Si tlen! ehre, zum Tb eil zur ÜLvlistik, 
31 Zur Logik, 12 zur lüielorik, 20 zur Poesie „ 24 zur Medici H und. was 
damit in Verbindung sieht, 9 zur Arithmetik und Geometrie » 8 zur Astro¬ 
nomie und Astrologie» t>4 Landein über junuclierlei verschiedene Gegenstand«: 
11 davon sind in türkischer Sprache. >*arhitcm wir diese Sonderung beendigt 
hatten, nahmen wir die eiiiElnru .Vuncnt jede für sieb Vor und brachten sie 
ia ein Venteiehniss, welches» so weit als Möglich, den. Mann jedes Herbes 
Uftd seines Verfassers und die srnJerwcitigr Beschreibung desselben enthält. 
Damit sind Wir bis ungefähr zur Hlüfte gckuinmvn ; denn die Arbeit ist 
Inagwirrig und unsere Zeit Lurzgemeisen. Wir haben jedoch unter diesen 
Büchern Bebrero gefunden, welche gebunden oder restnuriti werden müssen, 
und unirr diesen sind wiederum einige Vom oder hinten oder auf beiden 
Sellen defekt. UcbrigCOS giebt cs in der Hililiothck allrrhaiul IcrstfCT!« 
Blätter, au» denen vielleicht jene Dcfeele grBs*leulbrili ergänzt oder selbst- 
Ständige ilcfte mssmineEigesetxt werden können. OBeihflf macht die Besor¬ 
gung davon Ausgaben niithig; mögen Also die Mitglieder der GcselUebnfl 
darauf denken. Jrmimilen inZUtetlut» der dieses Cclrhüft iti die Hand nehme ; 
denn ausserdem gewähren diese Bacher flicht den gfosslmoglieben Nützen* — 
Was die gezehcaktcB Bücher Olilanglf so rühren einige von Mitgliedern 
der Gesellschaft her. liätulirh 4 Bücher zur Geschickte, 3 zur Fonpenlrkre 
und Syntax, 3 mr Tbicrarzncikuode. 3 Schriften de$ keil- Ephrein, 2 dnui- 
sehe Schriften, 3 poetische und 1 rhetorischen \VeHt, I arabischer t ihrilt 


1} Wir hülfen nächstens von unseffi Freunde! in Beirut M erfahren, oh 
dies« nur ein gewöhnliches BnehcTYrrzticbniis, oder das berühmte Grund werk 
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and t Abhandlung über Musik; die übrigen sind Von Freunden der Gesrtl 
ichafl. De aber diese Bücher in Ansehung der Jy-hrEn. des Druckes,. der 
„Sprache und BesrbatleEiheit srhr verafcietfcn sind, sc, ist eine Sonderung der 
selben int Ganzen und Einzelnen chemo nolbu endig, wie bei den p:linii' 
ten- — Betrachten wir den Zushmf dieser Bibliothek, so baden wlr t da- 
äie durrh slrle Fortschritte in diesem kurzen Zeiträume herein eine so 
grosse Anzahl von Büchern Ln sieb Vereinigt bnlj und darauf Luucji wir die 
fe sie Hoffnung. sie WrfdV in iE der Zeit und bei ausdauerndem guten Willen 
und Eifer der Mitglieder In einrr der grinsten arabisrbei» Bibliotheken :ffo- 
wachset, und 'wir die beneble der in ihr niedergHcglm niitztieheu Keunlutsse 
cinernten, «elftt HD« in den fiöch^E,-', Stufen Volte rufe Irr Geistesbildung er¬ 
heben werden. Dazu beEfc uns Gotl! 

Das Special - Eomile. Am ]|. Jna_ |-?4g r 

\ki\t F.l-Juzigi. Taunuüs El - Halditl. 


Die Messen der Nossalrier, 

tun J> CAtnfnjcn, 

Wir empfingen diese Beiträge zur Charakteristik ciacr der abefiteaer- 
Hfbjtetl IleligiOQS - Seilen des Morgen hm de* «lureh Herrn CvDinl Dr. SthhUz r 
drr um dabei von Betrat unter d, 2 $, Jan. d. j r I-Vi|g*nded schrieb: „Herr J. 
^Caufugo hat Auszüge ans dem VUn mir genannten □raaufgefuadeneo Mziid- 
,,-scripl über feste und Gebrk der >«jairifr ’J nach Berlin gescb iekt» leb 
„habe sic niebl gesehen. Er seihst holft dass sie in rirm Pariser ImmI 
j.Asialiijue werden Terbffe all tritt werden 3 J. Dagegen ttburgitbl rr mir beute 
„drei nossai rjjche Messen im arüblichen Text mit suiucr eigenen rruuzÖAt- 
„sebea I i'brneUunj; 'J f mit dein Wunsch« t sie in der Kuitsrhrifl unserer 
tI n 4 tJeilani]irr|idit Gesellschaft abgedruckt zu sehen. Das Ol'ipi rj j I-M itri iisc fi pl 
,Jst ia seinen Binden. Das Formal ist Duodez. Der Te*l ist wenig sorg- 
II lal(lg > and nach weniger nierlieli, aber sehr tusrrlitl geschrieben und nimmt 
M elliehe Blatter ein, die da* Ansehen bahnt tms eiaem Buche herausgerissrn 
tl ZQ »rin. Leber die Achtfach ist Lein Zweifel* Ich habe unlängst selbst 

,,nBc nossstriccbe Bekzantsebafl gemacht .. tatädeflei Erkundigungen über 

r Xan,l 40,3 Leute erzogen, Für den *%ürbrn Fall, das* es mir gelingt, 
„uctatc* SpoEfrü^zkr eine Reise narb dem Jinrdsn von Syrien zu , mtrh.ua 
„die ich namenl liefe auch nach dem Gebirge der iWriricr {Sufitaj und ,j, r 
Tp f’ . .i' üen ^admas und Masjiäd) lenken würde. Der Üistrict Snfita ist in 


itt arabischen LiteraturgesrhErbte h der Fihrisl de* ihn ,Abi , Ja küb £|-Y-. 
dllfl Tj h-h 

K. £>£ in “• •’ 1 ' c * f * 1J - »»• s - uo. zaisthriii 

er » täS- ,lMÄ ' S - 149 ?■ •« I« Mi», 

^ *■ cbnßcelwr du ennsutat gmeral de Prasse ca Syrie>' 

} *'* T *W vau Prof* Flnijeirr Ei das Deuticbc äbertrugeu. 



Hie drei Vesten der Xottairrer. 3S9 

,,-diesem Sommer durch eine E->lide >,*Urhrn -dem beiden iDjebtigalefl musai- 
»riseben FnmJlirn Sch «ns In und Heslüa verheert worden t bi« die larfci- 
M seheD Trujijirü uötcr Tbähir Pascha Von Heims am eLu drangen and dem Streit 
„im Herbst mit Gersügenntf Imming der Rädelsführer ein Lode uuebicrt. Zinn 
« £0üie Gcm-I lse hilft u,a jh mb «|l*t im diese« Aa gen ti lick hier in Beirut g e - 
„„fangeo, Unter andern such ihr geistliche Überhaupt, Kiitsebijt, Allah tiiein 
„Altlh oder der kleine Goll), »ie sein bescheidener Titel lautcL“ 


Arabischer Tcs t T ), 

1. 

£' -f 

W 1 e»***? 1 - \&» tJ ijU J \ Sj bi\ 1^*1 uwjil 

^ LeJ *Ut *£J JnJCi OväsJt. 

° r ^ *>' Ijjj 5*-^ j*?u- ^ 

L r ui öläj & l^hfÄlU i^SUaH ^ ^lyU^a y 

^ ^ “ tk*^ ^4 S jMp er 4^ Ji^si J4*SI _b^fj 
o f r^ :f :<tLIj 3 r^ 1 U [****! 

JsuwJt AJ u *j 3. ^^iuäÄjf o^Haj a*Ji JUtc, ^_aaLJI ^UkJ 

CT ^M 1 ^ Jll UAi Ja Ua= ^ 

yy/* 3 i5 '^4' er qLä*— Cs- U£ Jl^ ^jr* Ut jMv^- 

I f* ^4^ u-^ ^ {J^- <jV f# dULJ ^5 ^ r ' J^E 
—3 i T **r aä ^ »vX* J ^_***^Jl owJf 

oV“fj^E j-Ejjt AÄJ 3 h . 1 Jv?*, fiAjJ [i 

l? k iJ'ÄiJt .*,*1 ^ f j? _jtjjäJL 

II. 

kjr J.J'-^T 1 — \) ki jlÜ 5 , t 1^1 

Cry^*' 1 Jjjjl LjsX**- Jli 

^r? J Djä* 3 aib»y» J.*;, Sj *n- sAj J 


1) Treu paeb drr Ihndjcbrin. mit Beibehaltumc alles Vulgärem HDd [’a- 

ü'-hlen ■ w,e ftL st. y. s r w. 
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Die drei Messen der Nosmirier* 


JUKI I* yus ^Ue««,/?' ') ^si^H UjI !j Jyj, 

UJkfi (*lc *- L s ?j ^L*j ljAJI 41 Jv+^t .^ijj 

(jä iw 5> l| v i eUUl 41( Cj>v WjJ UiSj^-t jiL- 

0^ ] wbj*^ ^ In» (Jä$ t^'Aä [A0 

>ÜÜT [Ä$> O^f V ^ <J>» i s*i J^L, ^LLlt „JwJLj, 
Ij Lj JkäüJ jyfl La U j jJsuJT t^v% 

Itf. 

43^ s 0 U*-^ j% . ^jll tfß »Ut ^ 

J> ( Ltf Ü*> .41 j^äJI y+£i fS\ iül jJ l 41t j^T 

^j=* cjLiüjf Vjäm-S 1 Ojjaä^t LJUj iXi^U 

pJ^Ljt äJU r^juSl JUC1I ,J ^—^JSj JbÜl 3 J j^LäJf 
l^uL»! l äiJ ! ,^-jO j^hX 1 ' u* Lit LtJLuu« l._> S i ~> jjv*Uj *3 L*-»i (_^3Jt 
& C W ^Ut ^UJU üwJt ys U yt JpW ^.J^ül AI HfiU j 
-f ^5 J >r^ T ^1 *11 Tf J o„>4-ä J^üj ‘JajoI 

W >s ^jÜdt JUU 5 l v 'j ^ ..v~,,.T^ 

Li^x*“^ Uj^*ü 1 * jJg u6 1 ) yC! ^Lxj'Jt aj^X* 

,^äl! Jji L> iXaJS L^* öUÜ bL^uIT i a*i* o f0^ 0‘ T 

A ^' 4+ 1 * 4tit [Vr ,J.e L*=* La l^jüäj 

i_5 4^ L+jLj^'I iJ^ a^s- j»v.^ L^iLjjf sXalt c^*Lü Owj _.ft 

VPpb ö4) Uf L^JÜI^ {+*£$ p tJJLwS ü 

L^l^- olJ^tllj) L^jVii 0 L4— Lf+sL^ ju<*J1 

<>«fu 41t l^JL*^ 

1ÄP JJU’I AJ^J U\L 

a 4 y^fU r ^t 5 ^Ut-3 ^ l ^\j 5 0 t^| ^JjLi 

IJ Suu t 5j Ä 2) Sutt ^IJVl 

^ ^ a •** i 0 ^t +} atjiii p 



/He drti W'r.jjri* drr A'ofiairl'eft 
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4 '_^r. !__| ^fz L* Lj |>'_tJuLi äJ jJjt 


IftlicnoLiltns drt Vofittbiinlen. 


Im rianKD ColLc* des AHbanfthenigcu, — Du heilige Messopfer des 
Wohlgeruehi rüf jedweden EMÜeUm Bruder. — i) ihr Gläubigen, hört und 
gehorcht! Srhaot auf die*ü mcinö Ställe, wo ihr remdUch seid! KntfrnH 
Groll, Neid und Hftj* bös eurem Ilrreen : 50 wird rufe Religion vullkonnnen 
sein and Gott eure Anrufung urhüreu. Lod wisse!,, Gott ist pege i«w Irl i g, er 
lifGnJrt Mfh unter euch, er hört uod sirhE; Ja er wetss wollt, was eure Bnwl 
m #ieh schließt *}. tliitel cucb T o Gläubige, zu den Zeiten de» Gebets mit 
Jen Thoren xu kichern und EU lachen ; dadurch werden dtf ff ulen] Werke 
herabgesetzt und Jcr Serk luus ta nd verschlechtert; denn Jas gehört zur lland- 
lunpwrije des Hoch würdigen Teufels, drn Gott der Höchste verfluchen Inge, 
Hart was eutll der Imam sngi. denn er »teht Imiqilten euer, gehorsam dem 
Erhabenen, dem All« äsenden. Dieses heilige Messopfer de* Woblguwfc«, 
mit vnlEcr Andacht vrrricblel* Ist das wahrhafte Gehet, durch welche* der 
Herr Lhriitm dem Sin die besondere Kruft vrrlkbca hat, jeder Seck ihr 
Ikgtfbr zu gewähren ^J. Er hat in dem gcbenedeiten tfe«*fkr gesagt: Ge- 
|iriescn i*i der* welcher das Wasser von jedweden Hinge kbeeidig gemacht 
linl *). Gepriesen *ei der, welcher das Tudle in einem Wirbelwinde beleben 
wird durch sein« \lnrlit, der Erhabene, der Grosse* Gott und Sehr gross*)* 
leb bitte dich, o mein Herr Gut!, bei diesem heiligen >1 css&pfer dej \AubL 
gerneb* * hüi dein Eicrm Mohammed dem Geliebten, in dessen Hand der 


1) Sur* 3, ilS, *■ a. 

2) tj.ibfägi: „Ku Messe du [uitfuai erkJbren *vee de b»nurs inlcnliunj 

dt b vioiuble friere pur laqncUc le Seigneur Christ 4 doutl: la lfllrfi j^i* 
Je Jänner ,iu.\ nuieS d'aprö,« kurs vutfu\. Der Ausdruck ^ 0^,0 



äj die Coostnellon von \und du Fehlen des Artikels vor £Ts-* 

erregen Bedenken, die wir auf sich berobea lassen. Vgl. Jautn As. Pevr, 

l&i«, 3, IM, XX. 

3) Calnfagn; „H die uLkum dun» teile **iuto Messe: Soll looe reluä 

i|ui a fail dr V rau ln vie ik lous L«a CUT«! ** Dies* kdoitu lieht in den 
Tr v [Worten liegen. Wir fitaubcu , es ist Matt zu Treiben 

und du Cr vor Ul zu seinen, wie Sur. 21* 3i: Er hat in dem gehr (fiedel¬ 
ten Knimn gesagte „Gepriesen tri der, wi'kln-r OUJ WaUOf jedwedes Ditie 

Irlii'itdig penuichl bl T ” 1‘eher die Lesart stall der ge wohn liehen 

t. Beidawi tu d. Sl. 

4) Gnlafago; „C est 1c trel -hnot, le tre* - fran-l , Dirn tont pniuaat.“ 
Wabneheinlkb ist ihr* y zu strekbea oder vor .4M xu seuea: (ond) Goll i*l 
sfhr gro55. 
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Die drei Metten der Notsairitr. 


Zweig gninte: es lagere »ich auf eure Wohnsitze der Segen, • ihr, die ihr 
dieser Gnadcngabe und dieses Wohlgerarhs theilhaftig seid, und es mögen 
geheiligt werden die (irisier unserer gläubigen Bruder, der fernen und der 
nahm. () mein Herr, o Gebieter der Bienen »), o Erhabener, o Herrlicher! 


In. .-Namen Gottes des Allbamberzigcn. - Das heilige Messopfer des 
Ue.hraoehs, in Ansehung eines Geistes der in dem Wohnorte der Freude und 
des \ ergnügeas kreist - Kr hat gesagt: Inner Herr Mohammed Brn- 
Mo« El -Zubn »> verrichtete das Gebet ein und zwei Mal. während er in 
seiner Hand einen Rubin, nach Andern eine gelbe Koralle hielt, womit er 
AM «I-Bur (Knecht des Lichtes) *) beräurhertc, und sprach: O ihr 
Gläubigen, beranchert eure Becher, leistet eure [guten] Werke: so werdet 
ihr dadurch Alles von euch Gehöfte erlangen und allesammt sagen •): Ge¬ 
lobt sei Gott, der uns sein Licht vollkommen und seine Gnadengaben allge¬ 
mein gemacht hat, uns unJ allen unsern Brüdern: \Veia und DuiUraut M 
und Gottes Paradies und den Wonnegenuss [der ScligkeitJ. Ich bitte dich 
mein Herr Gott, bei diesem heiligen Messopfer des Weihrauchs, bei Kl- 
Bart Ben Ma ruf '), bei Ahu'l-Thäbir Säbür: es lagere sich auf eure Wohn¬ 
sitze der Segen, o ihr, die ihr dieser Gnadengabe und dirses Weihrauch» 
theilhaftig seid. 0 mein Herr, o Gebieter der Bienen, o Erhabener, o 
Herrlicher! 


III. 

Im .Nomen Gottes des Ailbanaherzigen. — Das heilige Messopfer des 
Rufes zum Gebete. — Bei Gott ist Hülfe zu suchen; ihm gebührt ein • 
Gott ist sehr gross. Gott ist sehr gross. Gott ist sehr gross, „nd ein oft 


I) S. Journ. Asiat. Fevr. 1848, S. 152, XVI, S. 101 Z. 7. 

- f- r *■- i»i w. ö. 

•*) S - J,,arB Asiat. Fevr. 1848, 8. 15J, XXX V. 

♦) Catafago: „nom m}sliqor du vin ronsarre. “ 

" ir «* «. Ilirv.r: 

Ir VI. rl Ir „,rlr. rl Ir p.r.di. dr Dir. „rr L,' 7r.' d"ir““ 
E. i« rulwrdrr ^ .drr lil, .. Ir.r». Dir Worte .i.d ofr.k.r ,|„ 
Nachbildung von Sur. 5(j, 88. 

1) MipUw I» »'««r Altekrift «rk, urmlir. dr.lUch 

i «‘'M" »'*■'!«• Orr ^ .tjjt, „der virlnrh. 

wie fin Gefährte Mohammeds heisst, s. d. Hamas unter 

y attJ Wawawi cd. W iistenf. $. l»r drittl. Z. 


Die drei Metten der Suttaiher. 393 


wiederholtes: Lob sei (iull! — Ich wende nein Angesicht xu Mohammed dem 
Preiswürdigen, indem ich za erkennen suche sein grhrimnissroilcs Wesen, 
das Ziel der Erkeoatniss *), [Mohammed] der sich durch die Selbstofen- 
barung der [ göttlichen | Eigcnscliaflcn [den menschlich« n Erkennen ] näher 
gebracht hat, das [göttliche] Wesen an sieh ’), der majestätische Stifter 
des Pitr [des Kastenbrnchs nach dem Ramndän ] '), der vollkommene 
Schöne. Folgt dem Bekenntnisse eures Vater» 4 ) Abraham, des Gottvcr- 
tränten; er ist der, welcher euch Gottergebene (Moslemin) genannt hat. 
selbst rechtgläubig und gottergeben, nnd [sprechend]: ich gehöre nickt tu 
den \ ielgotterern •). Meine Religion ist Selsal *), Gehorsam gegen den 
Ewigen, Anrangslogen. Ich bekenne, wie da bekannte der Herr Selmän der 
Perser ’), als der Gebetrufer den Ruf tarn Gebete in seinem Ohre ertönen 
lies». sprechend: Ich bezeuge. dass kein Gott ist als Er, der Erhabene, der 
Anbetungswürdige, kein Pfortcnrorhang als der Herr Mohammed der Preis- 
würdige, keine Pforte als der Herr Selmän der Perser»), keine Engel als 
die fünf Engel, die unvergleichlichen, cdcln *), und kein Meister als mein 
Meister, unser Seheich, unser Scheich und Herr, F.l-Huseiu Ben El-Hamdän 
El - Chuseibi »«), die Arche der Rettung and die Quelle des Lehens. Aur 
zum Gebet! Auf zum Heil, dass ihr Heil erlanget, 0 Gläubige ! Auf zu dem 
den würdig zu individualisier* das beste der Werke ist! •«) Go« ist sehr 


1) Catafago; „ son mvstere qui est lc but que l'on se propose.“ 

2) S. Journ. As. Fevr. 1848, S. 150 Z. 19—23, S. 152, XIX. |>er 

Artikel in ist zu tilgen; Catafago: „Celui qui s’approche de nou* 

par la transfiguration de ses qualites et qui est l'essence de» cssencea. “ 

« .c 3 ] ” el ,e Cr *»le»r des creaturca.“ S. dagegen Journ. As. 

3. 104 4. 3 — 5. 

4) Für (*£^1 1 jsXaj] nach Hrn. C.’s eigener l’ebersetznng und nach 
Sur. 22 , 77. 

5) Zusammengestellt aus Sur. 3. 80 u. 89, u. 6, 79. Für I-«: l# 


8) Eig. lautcrfiiesscndes Wasser oder Wein, dann auch wohl für Jua^JU 
Name eines Paradiesflusses, ». Saey*s Cbrest II, S. 509. 

7) Gefährt* Mohammeds, s. Nawaw i cd. Wüst. S. Plf 1 

8) S. Journ. As. S. 150 Z. 21—23. 

9) Catafago: „point d’anges si ee n* est les angos de» cinq honorables 
orphelins. “ losere l'ebersetzong gründet sieh auf die Vulgär - Syntas und 


Z. 8 u. 7, S. 158 


auf die Bedeutung von jju Li . 

10) Nossairischer Hauptlehrer, s. Journ. As. S. 152 
Z. 22, S. 162 Z. 13, S. 184 Z. 17. 

11) Catafago: „Celui qui fait une bonne action en sera rccompcnse n 
I heure de la mort“ Die Richtigkeit des Testes vorausgesetzt, kann dies» 
wenigstens nicht der Sinn sein. Aber auch unsere febersetzung ist nur eia 


Versuch, wobei angenommen wird, dass sJuuti, wie bei Persern und Türken 

t«. .» • * * * * s 

gewöhnlich, oder *Ä«a‘j für iuUajü' , X aber in pausa für »lebt. 
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Ihr drei Meurm der !So»»u irier. 


rm»m. Gott ui M-br groa»! •) Uns Gebet liegt amen ob, für dir « «■««■ 
setzt . und dir Pflichtbegrindung verbindet di«, an weiche sie gerichtet ui. 
Galt ist nein Schutahcrr. O Erhabener, ich bitte dick, das* du ihm fdnn 
Gekctr] Bcstiadigheit und Dauer verleihe»!, »• lange *) die Himmel und *!»<• 
Erde dauern, und den Henti Mohammed »ein Ide» Gebetes) Siegel, <l«n Herrn 
Seimän »eioe Heiligung, El ttkdid seine Reckte, Abo l-Dcrr») »eia« 
Linke »ein lassest Wir loben GoU mit alleo Lobenden, und wir.danke« 
Gott all allen Dankenden, lad es aagne Gott aasen. Herrn Mohammad, sei« 
Geschlecht and »eine Genossen allesaamt Ick bitte dich, o Bein Harr Gott, 
bei diesen heiligen Messopfer des Ruf» *un Gebete', bei Matthacu» und St- 
neon. bei den Zeilbeotimmungen and Jahren •), bei Joseph den Sohn« des 
Mäkln, bei den eilf Siemen, welche Joseph ia Trauae »ah:>s lagere **H> 
auf rare W’ohnsitxe der Segen. 0 Bein Herr, o Erhabener, o Herrlicher' *> 


eig.: dessen erhabene iDdiv.dunlislrung. Sonneh rnlh.elten die Worte ..ne 
Lasebreibung des Begriffes Gott nach nossniriseber Fassung, d. b. al» durch 
eine fortgehende Reihe von Persoaificatiooea in der Mcnscbenwelt realuirt 
und von den wahren Gläubigen in dieser eoncrelen Bestimatbeit xu denken. 


Mil IuLjü' in seiner nächsten Bedeutung würde der Sion »*«: dosnen ar- 
hsbrnc Selbstindividonlisirung - (s. Krehl. Di. Erfrcoong der Geister, S. W 

^14), Bit als Aer. statt jiÄt : dessen Bwümauag der Todes- 

itlande das beste dor Werk« i»U 

2) wohl falsch statt L». 

3) Zwei Geführten Mohammed’», a. Mawawi S. 0*0 «• vif. 


4) »L • 

5) Schliesslich bcaerken wir, dass Herr Catafsgo das Wort in Be¬ 
zug auf Gott immer als Eigennams mit „Aly “ überselxi, •Uerding* in l «brr- 
,L„tn mH dem muiriKlm Dejm. ,on der CelQe.1 AB. der 
Alidrn a. Sary, Expose de la rel.g.on des Omca, II, S. S59 ff. JcdwifalU 
liegt in dea Worte eine absichtliche Amphibologie. 
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Leber eine .sinaitische Inschrift. 

Die Bibliothek de« armenischen Institut* auf der Intel St. Lazzaro bei 
Venedig besitzt einen von der sinaitisrhcn Halbinsel herübrrgrbrarhtcn Stein 
mit einer der sogenannten sinaitiscbea Insehrilten, von welcher Hr. Hufralh 
Prof. Stephani zn Dorpat den Unterzeichneten folgende Copie 

^ <> ürn “j b ^ 

mitzutbeilen die Gute hatte. Dieselbe Inschrift ist von Gr* y an zwei ver¬ 
schiedenen Orten im Wadi Mokaltcb gefunden nnd in den Transaetions of 
tbe royal society of literatnre, Bd. 2. unter ». 158. u. 176. mitgetheilL 
Ja, der Zufall will e«, dass derselbe Tab. \1V. gerade die*e Inschrift za 
seinem Facsimile benutzte. Bei Nr. 176. macht Grey noch die Bemerkung: 
this iaseription was ent off a mast of fallen rock, and ins einet Inen sent 
to Rome, Ich würde hiernach die Steine für identisch halten, wenn nicht 
bei Grey die Inschrift in 2 Linien zerlegt erschiene, wahrend sie auf dem 
Steine zn St. Lazzaro, wie bei Grey Nr. 158., nur eine Zeile bildet. Nach 
Grey'» Abschriften theilt sie Beer Sludia asiat. Bd. 3. .Nr. 39. 40. 41. mit 
und liest sie richtig so: 

r*a* na i«an «von. 

Die in obiger Abschrift beim Namen rtwaJ abweichende Form des 

ist durch die andern F.zemplare der Inschrift als m hinreichend sicher ge¬ 
stellt, wahrend 3 gerade hier unzweifelhaft ist. Alle übrigen Consonanten 
baten ihre gewöhnlichen Gestalten. Durch die Inschrift will sich „Khnbai, 
'Onwiju'e Sohn, im Andenken “ erhalten. 

Ueber = /trr,o9ij der griechischen Inschriften in denselben ThS- 

lern s. Beer a. n. O. S. 32. Unzweifelhaft ist der Sinn überall der, dass 
man beim Lesen der Inschrift des in ihr Genannten gedenken solle, and 
insofern lüaft dieses dem noch häufigeren parallel, welches kei¬ 

neswegs als otec (Bobine. Pal. I. S. 430., Rödiger zn Welfstedt II. S. 22 .) 
aufzufassen ist, sondern, wie ich nicht zweifle, als 3. Pers. des Verbum im 

Sinne von | JL», d. h. es grösst, den nachfolgenden Pilgern ein Salve des 
Voransgegangcneo zuruft. Namentlich ist der Gedanke fern zu halten, ab 
deute dieses ^ 3 ^ oder ftrqofrf, nach Analogie des /tvijfta im Thale Hinnom 
bei Jerusalem auf eine Nekropolis. Dem widerstreitet nicht allein Grey» 
Bemerkung a. a. O. S. 147.: „No indications of sepulchrcs appear near the 
spot, the few raverns whirh exist bring empty“, sondern entscheidend der 
Inhalt der Inschriften, insofern gar nicht selten derselbe Mann, wie in an- 
serm Falle, an verschiedenen Orten sein wiederholt, ganz so wie 

z. B. Id mm bar l/oreien seinen Grass im Wadi Mokatteb bei Grey Nr. 73. 
am Fasse des Serhnl bei Bnrckhardl (Trav. in Syrin p. 613. Nr. 4.) er- 
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l'eber eine stnailische Inschrift. 


neuert. — Kn Je Personennamen enJcn auf *, nach der schon von Bar 
S. XVU., Robinson, Rüdiger a. aa. CM», hervorgehobeoen Eigcnlhiim lieh keil 
der Namensronn in diesen Inschriften, lebersehen ist dabei bisher das älteste 
Beispiel solcher Bildung, ich meine »b. 6 . 6 . für und neben C ~a 

c. 2 , 19. 6 , 1 . 2 ., der ausdrücklich ein straftet genannt wird. Zeigt dis 
biblische Beispiel, nie alt diese N'auciubildung Ut, so rechtfertigt die mas¬ 
senhafte Wiederkehr derselben auf den sinaitisehen Inschriften dir Schreib¬ 
weise bei Vbrmja. — Der Marne vtan kommt, soweit jetxt die Inschriften 
bekannt sind, nur hei diesem Manne vor. Ihn zu deuten, bietet sich zunächst 

= da$ Bcdntnmzelt dar, über welches Dshauhari (msc.) sagt: »UiJ 

*' p* ji) [y* Jolj 

^ Zumal m«> nun nach demselben Gewähr* 

manne und sagt, um das Verfertigen eines *L> auszudrücken, 

«•S - 

so würde «L> ebenso von »L3-. wie das im Spracbgebrauche üblichere 

m - eV - 

J*U> von den oxr t roxoiös bezeichnen, zur Beuenuuug einer Person 


nicht minder passend, als (Beer Nr. 54. Greg 139.) = qIäÜ der 

Schmidt, (= AstStOBAKKEVOC, ein sehr häufiger .\ame), nicht 

0 ~. 

mit Heer S. Will. =s pertfuirens , sondern von Jb wie Am. 7, 14. 

gedacht und gesagt, u. a. m. Dennoch erregt das ^ gerechte Bedenken 
Denu stellt sieh auch in den Participialformen der mittelvokaligen Stämme 

neben -,* T («'<r = j*'j , tb '1 = «sp = Jli (beides be¬ 

kannte arabische Namen) die Aussprache sd-ir, tcA-iin in 
äusserlich durch ft vermittelt dar, so decken sich doch grammatisch die 
Fälle nicht und begründen darum TÜr 1wan keine Analogie. Ueberhaupt habe 
ich bisher ein solches der Dehnung des Vokals dienendes ft nur bei Greg 


.\‘r. 5.U.139. in dem Namen 13 ,^ 3 ^ — yL> (so hirss rin WalTrnsrhiniJt in 
Mekka) gefunden, während Formen wir n?w — (poeta) Gr. Nr. 4 l., 

IB-tD = Kr. 170. stets desselben entbehren. Es ist daher 

# ♦ - 

sicherer auf den Stamm zurückzugehen. zumal un J älJö. | m 


Unmut ausdrücklich als Personennamen nngcrührl werden. — Den viel hau- 
tigern .Namen va*. AMMAWC auf den griechischen Exemplaren, n i mm , 
Beer S. XIX. als poputaris, mithin von D , abgeleitet, etwa wie Gen.’ 19, 38. 
Dies liegt gewiss sehr fern. Ich betrachte es als = ^ >r coecns. Sehr 
läufig nun erscheinen die Personeunamcn dieser Pilger C jU Deminutiva nach 
arabischer Bildung, wie W*in Gr. 4. 29. 80. neben ( EPiOC ) Gr. 

139. d. i. fttjJ-jri Neh. 7, 54., nicht Gr. 99. neben ivmi 

( AYCOC) Gr. 15. 86 .; ypa* Gr. 143. = ^*e; n <„, 37> Gr , 7 

neben vp, Gr. 32.; Gr. 10a a. n. Wie nun ^13 auf den grie- 
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rhischrn Exemplaren in der Korm HltP.ilOC (Grty Tnb. XIII. Nr. 4.j cr _ 

^hrint, no dealet AMMAI OC mit äberwlegender \\ akrsrhrinlirhkeit nnf 

- #» 

, folglich anf dir Namrnsfonn 'Omeiji. Dam kommt dir*« Demi- 
nuliv bei Dshaubari ,*-.1 +9 Jläj) später noch al» 

•unnleqUitther l'munrnnanr wirklich vor. 

, Dr. Tuch 


Nachtrag der Kedaction 

za S. 326 7. 24 IT. 

Wie Lord Lindar, »o haben allein Anschein nach nach dir l'rhcbrr de* 
Namen» Dtheltl d-MenaMm diesen Berg für den eigentlichen SinaY gehal 

len. Denn iNCNfhfoA«} ist die vulgäre Anssprache von SL>U-», geheime l'n- 
trrredang, besonders mit Gott, and Ueidäwi so ..und dem Berge 

Sinai“. Sur. 95, 2. ..gl: C> } ^y. »Oe jjt M , 

deutet den Berg, auf welchem »ich Moses insgeheim mit seinem Herrn unter- 
redete.“ Diese sL>U^ anr dem Berge SinaT ist von der Legende maanig* 
fach a angeführt und ausgescbmäckt worden, »o in der türkischen Ols*Us 
Cod. or. Dresd. 82, 2. Line frühere SL>U. im Leben Mosis war 
die der Prophetenweihe, „im heiligen Thale Tuwa“, am brennenden Dom- 
»traoeh, Sur. 20, 12, u. 79, 16, aber auch diese fand Statt ^Lij| 

..zur Seite de» Berges [Sinai]« Sur. 28, 29; Zamachsrbarf im KrsscMf w 
der lrtzten Stelle nennt die Zeit dieses Ereignisse» i»l,J f-l jj e \ ac |,| 

der geheimen l nterredung — Demnach wäre die, wie es scheint, ältere 
moslemische Ortsbestimmung eben so unglücklich ausgefallen, «j r «.hrist- 
liehe, der »ich die Muhammedaner später angescblnssen haben mögen. Vgl 
Abulf. Geogr. S. 69., Lex. geogr. in ScAu/fca* Ind. geogr. o. d. W. Tourum 
vorzüglich Maqrizi's Geschichte der Gopten (11 usfenf.) S. 47 f. Bemerken» 
werth Für die ganze Krage ist übrigens noch das, dass di« Amber einen 
Ibhebel nl-MmAdtU auch am Serbdl zeigen. S. Kurckk. Travels in Syria 
S. 612. — Kinn Ansicht des Ssafutfek von der Ebene rr-Biha ans findet 
»ich nach Weulnlachi Zeichnung bei Stnwts Sinai und Golgatha (Berl. 1848 ) 
z. S. 129. 
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Aus der neuesten Gesehiclite Persiens. 

Die Jahre 1833— 183'». 

Vom Sts»at*ratli von Tornau 

io St. Petersburg. 


I. 

Am 25. des Monats Molinrrcm 1249. ( d. 2. Juni 1833.) 
langte der Kronprinz Abbas Mirza aus Chorassan in Teheran 
an. Reich an Sieg kehrte er aus diesem Feldzug zurück: 
die starke Festung kutschan war genommen, ihr Commandant, 
der stolze Riza-Kuli - Chan - Kurd, zum Gefangenen gemacht, und 
die empörten Städte Turhct und Sereks erobert worden. Der 
Prinz war mit seinem Minister, dem kaimakam Mirza-Abul« 
Kassim, nach Teheran gekommen, um sich vom Schah Truppen¬ 
verstärkung und Geld zu erbitten. 

Der Schah empfing seinen Sohn mit der grössten Aus¬ 
zeichnung. Die vornehmsten llofheamten mit einigen jungen 
Prinzen an ihrer Spitze wurden ihm auf den Weg ton Schah- 
Abdul -Azim ') entgegengeschickt, und Abbas .Mirza zog in 
Begleitung von mehr als tausend Reitern in die Stadt. Feih- 
Ali-Schnh liess ihm nicht Zeit, seine Keisekleider zu wechseln, 
sondern berief ihn sogleich zu sich in den Palast. liier über¬ 
häufte er ihn mit den grössten Lobsprüchen über die er¬ 
rungenen Siege, und auf eine Anspielung Abbas-Mirza’s, dass 
der Schah nur zu gebieten habe, und Uerat seinen Muffen nicht 
widerstehen werde, entgegnete er: „Deinen Siegen widersteht 
„nichts, mein Sohn; mit Hülfe Gottes wirst Du Deine M’ioter- 
„quartiere in dem Palast Kamran - Mirza s ’) beziehen. 4 ' 

Der Schah hatte olso den Plan Abbas - Mirza's, Herut zu 
bekriegen, gut geheissen, und dieser hofTte sicher auf l'nter- 
stützung, wogegen der Kaimakam. der den alten Fürsten richtiger 
beurtheilte, seine Hoffnungen nicht so hoch spannte. Die der 
besondern Verwaltung des Thronfolgers untergebenen Provinzen 


1 ) Lin Dorf, eine Meile voo der Residenz Teheran entfernt. 

2) Prinz »on Heist. 
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Viprbt'nJjnn und Fhnrassati missten ihn wieder mit Truppen 
versorgen, Der Prim Hosrmv - Hirn, der schon Früher den Be¬ 
fehl erhalten* neu n»geworbenes Militutr von dem Befehlshaber 
AderheidjiuTs, drm Fniir-Niznm, Mohammed- Chan. in Fmpfung 
zu nahmen und nach Charas sau au fuhren, vertieft* au Ende Juni 
die Stadt Miaue h mit 3000 Matin Infanterie (den Bataillonen von 
Choi und Schn h sch i), 1500 Reitern aus den Dhtricic» Kamdag, 

Mrdchkin und Chui und einigen Hundert Kurden, 

Die Güte und au sz? lehnen de Huld des Selm] i\h gegen den 
Kronprinzen büch sich gleich; mit einem Ge Id Vorschuss ward iu- 
desa uoeh immer gezögert. Ivhrtnbuzri gütigen, wie sic ihm der 
Srhnh erwies t Wnreri früher noch Niemandem ZU Theil Sfe- 
worden« Bei der Feier des Todes Omars 1 ) war eine Öffent¬ 
liche Audienz im Freien, unweit des Gartens von Negoris tan, 
an gesagt. Das Zell des Schah's war auf einer Anhöhe auf- 
geschlagen und rings umher standen die Prinzen und hohen Hof' 
beamten unter freiem Himmel; kein Lüftchen kühlte iiäe Strah¬ 
len der brennenden Juni-Sonne. Der Schah rief Abbas-Mirza 
zu sich und hiess ihn unter das Zeit treten. Dieser genoss 
iilsu iiIIeis das doppelte Glück. ,,von dem Schatten des Propheten 
„auf der Erde (nämlich dem Schah) und von dem des Zeltes be- 
, .schirmt zii werden. “ Der Mulkam 7 ) von Al uzend eran, der 
Zelli Sultan lind mehrere andere seiner alteren Brüder standen 
in der brennenden Sonne. 

Der Ge*LiTidhcitMzu*tüiid Abbas Mina’* verschlimmerte sich 
immer mehr, und nbglrieh er yoq rhrunmti-üclien und gichtischen 
Schmerzen iit allen Gliedern seines Körpers geplagt war, 
zog ihn doch sein Liehlingfl|itan eines Feldzuges gegen Herrn 
nach Chora-ssan zurück. Alle Vorstellungen seines Ministers 
und seiner Umgebung, er möge sich Ruhe gönnen und seine 
Gesundheit schonen, waren vergeblich. Der Knimukam sah dnes- 
iheil* wohl ein, dass es schwer sei, etwas zu imleriiebmeu 
ohne diu hinlänglichen Mittel dazu j dann war ihm das stete No¬ 
madenleben schon zur Last und er wollte sieh Ruhe verschaffen; 
ferner fand er um Hole für seinen Geist mehr Nahrung und ISc- 
ifhahigung, und endlich hielt er die Gegenwart Ab bas-Mir¬ 
za’* in Teheran wirklich für durchaus uothwendig. Der ScbnJi 
war alt, schwach und kränklich; man nah seinen nahen Tod 
vom 9 , Bei den Unruhen, die dann nothwendig entstehen mussten, 
konnte Abbau-Mir», war er in Teheran anwesend, sich der 
H-oiplstadt des Reiches und besonders des Retchsschnlzes so¬ 
gleich hc mächtige er, Doch lieüs sich der Kronprinz, der sonst 
in Allem den Raibach lagen seiuta Ministers folgte, von diesem 


1J Ein jährliche i Feit, von lieg Selliilen in Persien ev feiert» 
2) 1‘rimt. 
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Fnlnchluss nicht abbringcn, E a war nicht Festigkeit ife* Cha¬ 
rakters, die ihn tun einem einmal entworfenen Plane fest halten U« a 
denn der Wille des Kaintnkam war fast immer auch der seiniore ■ 
alier seine korp erleiden wnrei» für ihn die Ursache einer steten 
Unruhe, die noch besonder; durch seine traurige, von allen Mit¬ 
teln entblöule Enge erhöht wurde. Bei der Absehicdsraudienz. 
die Abbas-Mirza hei drm Schalt hatte, minie er mit Geschenken 
überhäuft lind ibiii darauf ein reich verziertes Gewand bU 
llnlat (Ehrenkreid) zu geschickt. Endlich erhielt er nach eisig« 
GclduntersIiitsnng, und neue Trappen waren schon io CherassDn 
zu «am men ge bracht. Am 20, Juni verlies« er die Stadt und machte 
in dem. Dorfe Dulnb, eine halbe Stunde voß Teheran, Halt. Der 
Kaimakam musste folgen, doch halte er iiuterdesHca noch einen 
letzten Versuch gern acht. Er überredete die englische Gesandt¬ 
schaft, dem Schah ein Schreiheil zu übergeben, dos die Bitte 
enthielt, den Kronprinzen in Teheran zurück zu hallen. Diesen 
Brief sandte Keth - Ali-Schah an Abbau - Mirza. der dadurch so 
empört wurde, dass er den Dolch gegen den Kaimaknm zog, 
und nur die Bitten der nächsten Umgehung des Prinzen vermochten 
diesem das Lehen zu retten. 

Am andern Tage war das Lager Abbus-Minus schon sechs 
Meilen von der Stadt entfernt. 

11 . 

Während der Abwesenheit IHu - Mirzas von Choruinn war 
auf seinen Befehl sein ältester Sohn Mohammed-Mirza mit einer 
unliede liL enden Dcercsahtheilung gegen Herat ausgerückt. Moham¬ 
med-Mirza hatte kaum 4000 Muhn Truppen, und auuerdem 
tehlle es ihm an Geld und Proviant. Nach einem enden unbe¬ 
deutenden Scharmützel bemächtigten sich die Perser der Festung 
Gurian und rückten dntin hm unter die Mauern Herais, Hier 
begannen sie dir Stadt zu belagern, zogen an zwei Thoren der 
Stadt Laufgraben und besetzten diese mit den Bataillonen Ba- 
haderon (russische Ucberläufer) imd dem von Choi. Sechshun¬ 
dert Mann der besten Soldaten, von dein Bataillon Sc ha Wh i, 
waren unter der Anführung Zokruh-Chsps in die Umgegend 
auf ungefähr JO J'crscngs (Gleiten) zur Poiuragirtiug nusgescliickt 
Worden. Kaum 1500 Manu blichen im Lager, wo die grösste 
Xöchlasüigkeit herrschte, dn der erste Sieg die Perser vollkom¬ 
men sicher gemacht hatte. Da fand sich nuch ein Verräfher 
im Lager, \tdjef- Kuli - Ckun - Kurd aus Budjnitrd schrieb einen 
Brief an Kuuu-Nlm, in welchem er ihn frni?t<c» ob denn Kernt 
nur von \\ eihern besetzt Hei, die vor Zittern nichts sähen f Wenn 
sie diese Gelegenheit versau inten, die Perser zu vernichten, du 
weien sie nicht wertb zu siegen. 

Am andern Tage machten ungefähr 15,000 .Menschen einen 
Ausfall aus den Thoren Elcrat's und überschwemmten das sorg- 
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lose, von Truppen ent Musste Lager. Die Verwirrung war un¬ 
beschreiblich. Kinder mit Stöcken in den Händen verfolgten 
die fliehenden Perser, von denen ein grosser Theii gefangen 
genommen wurde und die übrigen sich nur durch die eiligste 
Flacht vor den wütkenden Afghanen retteten. Mohammed-Mirza 
und der Oberst Borowskv, ein polnischer Offizier in Diensten 
des Kronprinzen, zogen sich auf mehrere Meilen weit zurück, 
wo sic ihre Soldaten sammelten und ordneten. Mit Ungeduld 
erwartete man Abbas-Mirza, der aus Teheran in Meschhed an- 
gelangt war und mit frischen Truppen ihnen zu Hülfe kommen 
sollte. Der immer schlimmer werdende Krankheitszustnnd Ab- 
bus - Mirza' s erlaubte ihm jedoch nicht, selbst den Oberbefehl 
über die Truppen zu übernehmen. In Ueriicksicbtigung der be¬ 
drängten Lage seines Sohnes und um den günstigen Augenblick 
nicht zu versäumen, sandte er den Kaimakam mit dem Heer zu 
Mohammed - Mirza. 

Als sich beide lleeresablheiluugen vereinigt batten, bildeten 
sie eine Armee von ungefähr 12,000 Mann. Abbas -Chan der 
Herater, ein früherer Günstling Kain ran - Mirza 's, durch Intriguen 
und Verläumdiingen aus seiuer Vaterstadt verwiesen, war ihr 
Führer. 

Die Perser rückten nun zum zweiten Male vor die Mauern 
llerat's und begannen die Belagerung von neuem. Mehrere 
Bedingungen wurden dem Prinzen Knmrnn- Mirza gestellt, unter 
denen die hauptsächlichsten : I) 10,000 Tuman •) haar nuszu¬ 
zahlen; 2) die Festung Gurinn, 9 Meilen von Herat, zu schleifen; 
3) einen bestimmten jährlichen Tribut zu entrichten; 4) allen 
denjenigen Einwohnern von llerat, die sieb unter persischen Schutz 
begeben hatten, ihr Vermögen und die Arrenden, die sie von der 
Herater Regierung bezogen, zurückzugebeu; 5) eine bestimmte 
Anzohl Sbawls , Pferde u. s. w. zu liefern, u. dgl. m. 

Die Stadt wurde enger umzingelt und die Belugerungslinien 
näher gezogen. Die Lage Kamrnn - Mirza's wurde mit jedem 
Tage bedenklicher, und endlich beschloss er, sich den ihm ge¬ 
stellten Bedingungen zu fügen und den Persern die Thore zu 
Öffnen. Alles war auch schon zur Uebergabe bereit, die Un¬ 
terhändler designirt und mit den gehörigen Instructionen versehen, 
als plötzlich im persischen Lager zum Rückzug geblasen wird. 
Mit der grössten Eile bricht das ganze Heer auf, und sein 
Abmarsch gleicht einer Flacht nach verlorener Schlacht. Der 
Rückzug ging so schnell vor sich, dass die von Knmran-Mirza 
mit Geschenken und den Schlüsseln der Stadt nbgesandten Boten 
den persischen Prinzen erst zwei Tagereisen von der Stadt ein¬ 
holten. 


1) Tnm#n, rinr Goldmünze, uojccfibr 4 Tbafer. 
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Die Ursache dieses schleunigen Rückzuges wurde nirht be¬ 
kannt gemacht, indessen ahnte man sie wohl. 

Abbas-Mirza war uin 10. Octoher in Mesclihed gestorben, 
und Mohammed-Mirza eilte, von dem kuimakam getrieben, nach 
Chorassan, um dort Unordnungen zu verhüten. 

In den letzten Jahren seines Lebens war Abbas - Mirza McU 
kränklich und sein Zustand liess fast keine HotTnung auf Her¬ 
stellung übrig. Den letzten Stuss gab ibro die Nachricht vom 
Tode des euglischen Arztes Cormick, an welcheu eine Prophe- 
zeihung sein eigenes beschick geknüpft hatte. 

Noch vor seiuer Ankunft in Teheran hatte der Kronprinz an 
diesen seinen Leibarzt geschrieben und ihn zu sich uach Mesch- 
bed beschieden. Hin langer Aufenthalt in Persien, eine unun¬ 
terbrochene Praxis und ausgebreitete Kenntnisse hatten dem Dr. 
Cormick einen verdienten, allgemeinen Ruf erworben. Iliezu 
kam bei dem Verhältnis» zu Abbas • Mirza noch jener besondere 
Grund , eine Propbezcikung, die das Schicksal dieser beiden 
Männer innig verband. Cb leich jenem Astrologen Mallensteins 
hatte vielleicht der kluge Engländer selbst dem Throufolger vor¬ 
hergesagt , dass sein Tod dem des Prinzen rorangehen werde. — 
Die hohe, kräftige Gestalt seines Arztes belebte stets den 
sinkenden Muth Abbas-Mirza’s, und er glaubte fest an diese 
Prophezeiung, die auf seinen plötzlichen Tod wohl von Ein¬ 
fluss gewesen sein mag. Sein Unwohlsein nahm einen immer 
schlimmeren Charakter an; dabei enthielt er sich nicht des 
Genusses von Früchten: Alles, was ihm aus Niscbapur, Tur- 
schis und Turbet zugesandt würde, genoss er ohne Maas». 
Mit Ungeduld erwartete er den Dr. Cormick, der schon auf dem 
M ege nach Mesclihed war. Doch plötzlich wurde dieser krank 
und starb in dem Dorfe Meimeucb unweit Uostatn (September 
lb33.) 

„Nun ist auch die Reihe au mich gekommen* 11 , rief Abbas- 
Mirza cntmutliigt aus, als er diese Nachricht erhielt, — und nach 
einigen Tagen verschied er in seinem Palaste zu Mescbbed. 

Das Aeussere Abbas - Mirza’s war höchst einnehmend; er 
vereinigte damit ein liebenswürdiges Helragen besonders im Um¬ 
gänge mit Europäern, das durch Bildung und die Kenntnis» eu¬ 
ropäischer Sitte noch erhöbt wurde. Er war ein Mann, der 
bei dem guten Millen und der scharfen Einsicht, die ihn nie 
veriiesseu, viel für Persien hätte tliun können. Allein es fehlte 
ibui eine sehr wesentliche Eigenschaft: Selbstständigkeit und 
Festigkeit des Charakters. Seine Umgehung wirkte nur zu 
sehr ouf ihn, und sein erster Minister, der kaimnkam Mirza- 
Abul - Kussim, übte auf die Leitung aller seiner Geschäfte und 
auf ihn selbst den grössten Einfluss aus. 

Mirza-Ahul-Knssim war aus Fcrahun gebürtig und ein Sohn 
des berühmten Mirza - Bus urg, der ebenfalls Knimnknm de* Schab 
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gewesen war. Er hatte den Verstand seines Vaters geerbt, 
hatte sich eine umfassende Gelehrsamkeit erworben und war als 
der klügste Mann Persiens anerkannt Bei anscheinender Träg¬ 
heit und Nachlässigkeit entwickelte er eine Tbätigkeit des Gei¬ 
stes, die in Erstaunen setzte, Neben den wichtigsten Staats- 
geschaften entgingen die kleinsten häuslichen Angelegenheiten 
seiner Aufmerksamkeit nicht. Dabei hatte er eine Gewandtheit 
im Schreiben, die in ganz Persien berühmt war: er allein konnte 
mit der grössten Leichtigkeit einen Brief vom Ende anfangen 
und von unten hinauf schreiben. Er hesass eine merkwürdige 
Universalität des Geistes. Die auswärtigen Beziehungen des 
Reiches, so wie dessen innere \crwaltuug uud dos Finanzwesen 
waren ihm genau bekannt und wurden durch ihn geleitet. Bei 
ullcn diesen Vorzügen des Geistes besass er indessen nichts, was 
ihn hei seiner Umgehung hätte beliebt machen können. Er war 
von mittler Statur, ziemlich corpulent, und hatte ein hässliches 
Gesicht und einen dünnen Bart. Die Oberlippe wurde ihm von 
zwei grossen Zähnen, die aus dem Munde hervortraten, hinauf- 
geschoben. Er war kurzsichtig, doch hatte sein Auge die Ei¬ 
genschaft, dass er iui finstern Zimmer eben so gut, wie im er¬ 
hellten, bequem lesen und schreiben konnte. Herrschsucht und 
Misstraueu waren seine vorherrschenden C'harakterzüge; er litt 
Niemand um sich, der nicht blindlings seinem Willen gehorchte. 
Daher war uueh die Zubl seiner Feinde sehr gross und er besass 
wenig treue Anhänger; nur die Furcht vor ihm hatte ihm eine 
Partei verschafft. 


III. 

Die Krankheit des Schuh’s schien einen bedenklichen Cha¬ 
rakter nnzunebmen. Er huttc den Garten von Negoristan •), 
seinen Sommeraufenthult, seit mehreren Tagen schon nicht mehr 
verlassen. Dem Volk hatte er sich lange nicht gezeigt, und es 
entstandet) schon in der Stadt Unruhen: die Buden wurden ge¬ 
schlossen, kein Brot mehr verkauft, überall herrschte Unordnung, 
selbst io dem Harem des Schob’*. Einige Leute Naarullah-Cban*. 
eine» Sohnes des Emin-ud-Dowlet oder Fiuouzministers, gerietheu 
mit den Beamten der Polizei in Streit. Dahinein mengte sich 
das Volk, der Tumult wurde bald allgemein, der Polizeichef 
selbst wurde verwundet und mehrere Andere getödtet. 

Als der Schah diese Unordnungen erfuhr, raffte er seine 
Kräfte zusammen, bestieg sein Pferd und ritt aus dem Negori¬ 
stan in die Stadt, wo er zum I.V September (14. Djamadi-ul- 
cwwel) einen grossen Salum (Audienz) unordnetc. Da der Ritt 
in der brennenden Sonnenhitze seinen Zustand verschlimmert batte, 


1) Ein Lustschloss. eine VierteImeilc von der Sudt Teheran entfernt. 
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nahm er, auf Verordnung seines Leibarztes, des Hakim Basehi. 
zu seiner Erleichterung Pillen aus zerstosseneo echten Perlen 
und eine Mixtur von Meloncnsaft ein. 

Oer ganze Hof und eine grosse Menge Volkes waren bri 
dieser Audienz zugegen. Her Schah wollte mit exemplarischer 
Strenge die Ordnung w iederherstcllen. In den bittersten Aus¬ 
drücken machte er seinem Sohne, dem Zelli- Sultan (Gouverneur 
der Residenz Teheran), Vorwürfe über die Unruhen in der Stadt 
und befahl, dem Wezir (Minister) desselben, Mohammed - Djafer- 
t'huii. die Augen auszustechen. Doch anstatt der ausgestochenen 
Augen wurden dem Schuh auf einer goldenen Schüssel 3000 Tu- 
inan dargebracht, und diese Fürbitte fand Gnade vor seinen 
Augen. Der Sohn des Emin-ud- Dowlet, Xasrullah -Chan , war 
nicht so glücklich: er musste auch 2oOO Tu man zahlen und erlitt 
ausserdem die Bastonade. Einer seiner Leute wurde vor eine 
geladene Kanone gebunden und diese losgeschossen; ein Anderer 
den Verwandten der getödteten Polizeibeamten zur Ausübung der 
Blutrache übergeben; von den fünf übrigen endlich wurde Jedem 
ein Ohr ubgrschnitten und ein Auge ausgestochen. Diese furcht¬ 
baren Strafen machten einen starken Eindruck auf die Einwohner 
Teherans, und es trat in der Stadt plötzlich die grösste Ruhe 
und Ordnung ein. 

Auch die Unruhen des Harems sollten bestraft werden; der 
Schah versäumte nie solche Gelegenheiten, seine Fasse zu be¬ 
reichern. Alle anwesenden Prinzen und Prinzessinnen mussten 
ihm daher mit dem Glückwunsch zu seiner Genesung Geschenke 
darbringen. So erhielt er denn von seinem eigenen Kndcrun i Haus¬ 
halt , Frauen und Töchter, die in den innern Gemächern des 
Schuh’« wohnen) 0000, und von den übrigen Prinzen 12,000 Tu- 
mun. Tscbclanlschi-Uhan, der Oberhofmusikus des Schah’*, opferte 
zum Dank für dessen gäuzliche Genesung ein kamrel. 

Die Festlichkeiten und Belustigungen im Harem begannen 
von Neuem, wurden jedoch oft durch betrübende Nachrichten, die 
an den Schab eiuliefen, unterbrochen. Die Hurbtiorcn, ein No- 
madeustumm in den Bergen von Loristan , hatten schon längst 
dem Schah den Tribut zu zahlen verweigert, und ihre Einfälle in 
die Provinz Ispahan wurden immer häutiger und gefährlicher. 
Ein Bote überbrachte die Nachricht , dass sie ciue für den Hof 
bestimmte Sendung des Prinzen von Ispahon von 20,000 Tuman 
geplündert hätten. Höchlich erzürnt befahl der Schah, den gan¬ 
zen Stumm der Huchtiaren zu vertilgen, und crtbcille sogleich dem 
Prinzen von Burudjird, Mohammed - Taghi - Mirza, dm Befehl, ge¬ 
gen »ie auszurucken, um sie zu bestrafen. Dieser Prinz batte 
indessen einestheils eine viel za geringe Kriegsmacht, um sie 
mit Erfolg zu bekämpfen, anderntbeils fehlte ihm auch die Lust 
duzu, da die Bachtiaren ihm bei den bevorstehenden I nruben in 
Persien von Nutzen sein konnten. 
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Abagnan - Mirza, ein Solin Hassan- Ali- 3Iirza’s, überbrachtc 
im Aufträge seines Onkels, des Ferman-FermA von Scbiraz. 
dem Seitab 5000 Tuoian an (ield, 20 Kaschmir-Slmwls und 
einen mit echten Perlen gestickten Hantel, mit der Bitte, der 
Schab möge dem Prinzen llassnn-Ali-Mirza erlauben, anstatt 
nach Kerman zu gehen, wohin er bestimmt war, zum Ferman- 
Fertna nach Scbiraz zu kommen. Der Prinz von Scbiraz be¬ 
reitete Alles vor, um bei der naben Katastrophe (d. Ii. bei dem 
Tode des Schab'*) durch eigene Macht den Thron von Persien 
zu erobern, und hatte schon gegen 7000 Mnnn Infanterie und an 
50,000 Mann Cavallcrie gesammelt. Er erwartete nur seinen Bru¬ 
der Hassau-Ali-Mirzn, dem er jetzt die Organisation der Truppen 
und später den Oberbefehl über dieselben anvertrauen wollte. 
Das kriegerische Talent und die Tapferkeit dieses Prinzen waren 
bekannt; er batte sich immer laut and öffentlich gegen Abbas- 
Mirza erklärt, uud wünschte nun, seinem ältesten Bruder mit 
Rath und That beizustehen '). 

Die Nachricht von dem Tode des englischen Arztes Cormick 
erschütterte den alten Schah tief, — auch er kannte jene Pro- 
pliezeihung. Sofort befahl er dem armenischen Arzte Dawud- 
Chan, der seine Studien in England gemacht hatte, nach Mescbhed 
abzureisen, um die Behandlung seines kranken Sohnes zu über¬ 
nehmen. Doch Dawud-Chan hatte Teheran noch nicht verlassen, 
als schon die Nachricht von dein Tode Abbas - Mirza’s einlief. 
Feth-Ali-Schah befahl, allgemeine Trauer anzulegrn, und zog sich 
selbst in seinen llarem zurück. Den ältesten Sohn Abbas 
Mirza’s, Mohammed Mirza, bestätigte er durch einen Ferman im 
Besitz der Provinzen Chorassan und Aderbeidjan, des Erbtheils 
seines Vaters. 

Der Tod Abbas-Mirza’s erweckte bei Vielen neue Hoff¬ 
nungen; die wichtigsten der Thron-Prätendenten waren die Prin¬ 
zen von Kermanscbahon, Scbiraz, Mazcnderan, und der Zelli- 
Sultan, Gouverneur der Stadt Teheran. Dieser bntte durch 
seine stete Anwesenheit bei Hofe Gelegenheit, sich bei dem Schah 
in Gunst zu setzen. Die Einwohner Teheran’* und einige Grosse 
des Hofes wurden seiner Partei geneigter, und der Schah selbst 
ling an, ihn vor den Uebrigen auszuzeichuen. Die Prinzen von 
Mazcnderan und Kennnuschahon warben unterdessen Truppen, 
bezahlten keinen I ribut, und warteten ruhig der Dinge, die da 
kommen sollten. Der Ferman - FermA Hussein-Ali - Mirza ging 
endlich soweit, den Titel Xaib-Sultnn, Thronfolger, nnzunelunen. 
Dies versetzte den Schah in heltigeh Zorn; er befahl dem Prin¬ 
zen Hassan - Ali-Mirza, seinen Bruder aus Schiraz zu verjagen 
und selbst dessen Stelle einzunehmen. Der Ferman - Fermi 
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nitvt nullen nur Mutier, waren datier Iriblirh* Brüder. 



c. Torna», .4us der neuesten Geschichte Persiens. 409 


verstand es indes*, den Zorn Feth-Ali-Schah's zu besänftigen. 
Kr übernahm es, den Rest der Kriegskosten, welche Persien 
Russland schuldig geblieben war, zu zahlen und ausserdem dem 
Schah seihst zwei kurtir Geldes (1 Mill. Tu man » darzubringen; 
dafür verlangte er nur, zum Thronfolger ernannt zu werdeu. 
Dieser Versuchung musste Feth-Ali*Schab unterliegen. Der 
Minister des Auswärtigen, Mirzn-Abul-Ilassan-Chnn, welcher auch 
vom Fcrman - Fermd bestochen war, erhielt Befehl, als Gesandter 
des Teheraner Hofes uach Knglnnd und Russland zu reisen, um 
dort die Ansprüche des Prinzen von Schiraz zu unterstützen. 
Schon hatte er vom Schah 5000 Tuman Reisegeld empfangen, 
und Alles schien den Plänen des Fermnn- Fermd günstig. Da 
versetzt ein Schreiben Mohammed-Mirza’s aus Chorassan den 
Schuh wieder in seine frühere l'nschlüssigkeit hinsichtlich der 
Ernennung des Kronprinzen. Der Sohn Abbas - Mirza's bat, ihm 
zu erlauben, die Zahlung der rückständigen Kriegskosten an 
Russland, den 10*«« kurur •), zu übernehmen, welche Schuld er 
als die seines Vaters und nicht des Reiches ansähe. (Jeberdies 
liefen heim Schah dringende Klagen über das willkürliche Ver¬ 
fahren des Prinzen von Schiraz ein. Zwei Brüder des llle- 
(’hani, des Hauptes der Xomadenvölker Farsistnns, waren auf 
Befehl Ilussein-Ali-Mirza's und seines Sohnes Timur-Mirza er¬ 
mordet worden, und der Ille-Chnni Mohnmmed-Ali-Chan suchte nun 
Schutz beim Schah. Dieser war schon bereit, seinen Sohn zur 
Rechenschaft zu ziehen , als ein Abgeordneter des Prinzen von 
Schiraz in Teheran anlangte mit dem Auftrag, den t'nwillcn des 
Schah'* wo möglich zu beschwichtigen und ihn zur Anerkennung 
de» Fermnn - Fermä als Kronprinzen zu bewegen. Der Schah 
hatte indes» kaum den Antrag vernommen, als er befahl, dem 
Abgeordneten sogleich tausend Hiebe auf die Fusssohlen zu gehen, 
und ausser den vom Feraian - Fermä übersandten Geschenken 
noch 1004) Tuman von ihm cinzutreihen. Die Sendung Mina- 
Vbul - llusoti - Chans wurde widerrufen und er musste die 5000 
Tuman, welche ilun zur Reise waren ausgezahlt worden, zurück¬ 
erstatten. Mohammed - Mirza und der Kaimaknm erhielten Befehl, 
uach Teheran zu kommen. Alle diese Verfügungen wuren die 
Folge von dem rücksichtslosen Benehmen des Ferman - Fermä, 
welcher so. ohne es zu wollen, zu Gunsten Mohammed - Mirza's 
gewirkt hatte. 

Der Xowruz, das Frühlingsfest, Marz, wurde in Te¬ 

heran mit stiller Feier begangen. Der Schah erschien nicht hei 
dem Snlnm, um seine Krankheit vor dem Volke zu verbergen; 
sein Ausbleiben wurde mit der Trauer um den Tod Abbas-Mirza’* 
entschuldigt. Die Hochzeit Seif - ud - llowlet - Mirzn’s. eines Sohnes 
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der Prinzessin Tndji-Dowlet, der ersten Gemahlin des Schah**, 
wurde mit grossen» Ptiiope gefeiert, und hü Id darauf kehrte Seif- 
iiJ-[)i^vli.‘L-.Miriii jjüi'Ij 1 spähan zurück, das seiner \ erwaltung u~ 
vertraut war. 

ITnlcrdeäseti dauerten die V nrulieo, in vielen Tlieilen Persiens 
fort, Der Prinz von Kost am, l&mlffl- AKrz*., ein Sühn des Schub’* 
und einer Turhnmaiiiii , liridäehtiglc sieb in Schnhncd mehrt rer 
Karawanen und plünderte sie unter dem Vorgehen , dass die 
Strassen viel zu unsirber seien, um ihnen eine weitere Heise zu 
gestalten. Aut" Anstiftern .11 oha m med-Hussein-.II lri;i‘a von Kcr- 
niiLuachafian sagte sieh Mirui-Muitiur-t'iiiiti, der «zir tuu lia- 
idE'k:in. der unter dem Ke ft- hl des Fermem - Ferma stand, vun die¬ 
sem Ins und {ring' v.u der Partei des Prinzen von Kerwunsebahün 
über. - Hssw-MiHEI, ein Sühn Ahbas - Mirzas , zeichnete sieh 
durch sein Feiges Benehmen uml durch C iigehorsam gegen seinen 
ältesten Kruder aus. in Folge dessen II uh an mied - Mirza endlich 
befahl, ihn zu uretirtn. Doch Hssniv - Mirza butte daran 
zeitig Kunde erhalten und war, nur van einen Diener hegleitet, 
in aller Eile nach Teheran entflohen, liier suchte er einige van 
den Ministern zu überred«, seine Partei zu ergreifen und ihn 
iiU Thronfolger an zu erkennen, indem er versicherte, dass Ktisa- 
JaiiLt ihn unterstützen werde. Seine VI orte landen indessen nir¬ 
gend Gehör: man kannte seine Dichtigkeit zu wobt, dm mich ihn 
auf die Liste der Kronprätendenten zu setzen. Kaum erfuhr der 
Schah, dass Hosmw-Miraa in Tehffou nugeknmaie» sei , als er 
ihn zu sieb hcsrliit/d und ihn fragte, ob .Holianiatrd - Mirza ihn 
hergrsüüdt habe. Auf dir Antwort Husrnw - Mirza^s , dass er 
nur vor den Verfolgungen und der Grausamkeit svines Bruders 
geflohen sei, um sich in Teheran unter den Schulz des Schah 
zu begeben, entgegnete dieser, indem er sieh au die Anwesenden 
wandte: der Aufenthalt neine* Grnsssnhnes Husnuv m Europa 
habe auf i Eil keinen so woblthätigcn Einfluss gehabt, als bei An¬ 
deren der Fall gewesen. Der Schuh befahl dem Zellt-Sultan, 
den entflohenen Prinzen bis zur Ankunft MüLatiim ed-Mir*u* aus 
rboitufstui in strenger Haft zu halten. 

IV. 

Der Rückzug der persischen Armee von 11 erat wurde mit 
der grössten Eile betrieben, und am JÜ. November zog Mohaui- 
joed-.llirzu in Meschlied ein. Nachdem die Lei ehe de* verstor¬ 
benen Kronprinzen mit grosser Feierlichkeit bei dem Grabmale 
des heiligen Imam Hiza in Mrschhcd beigesetzt worden war, 
hrächte der knirrtukam mit möglichster Schnelle die nülhige Ord¬ 
nung in die Angelegenheiten Chorci-tsans $ denn schon war die 
Nachricht cingelaufen, dass die Prinzen von Teheran und vnn 
ScWllz dich beim Schuh um die Verleihung der Thronfolge 
beworben batten. Die Alach t und der grosse Reicht hum de 1 ' 
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Prinzen von Schiraz konnten auf den alten Schab nicht ohne 
Einfluss bleiben, und seine Geschenke hatten ihn leicht bewegen 
können, den Ferman - Fern»* zum Thronfolger zu ernennen, ob¬ 
gleich Mohammed - Mirza hiezu, nach einer Bestimmung Aga-Mo¬ 
hammed - Chan's, allein das Recht hatte. 

Als nämlich Aga-Mohammed - Chan, der erste Fürst aus dem 
Stamme der Kadjaren, den Thron von Persien bestieg, wollte er 
den Erbfolgestreitigkeiten, die zwischen den beiden verschiedenen 
Zweigen seines Stammes, den Aschacha-baschi und den Youhari- 
haschi, herrschten, durch einen Familienpact ein Ende machen, 
welcher beiden Parteien ein gleiches Recht auf die Thronfolge 
zusicherte. Er selbst gehörte den Aschacha-baschi an, uud so 
bestimmte er, dass der jedesmalige Thronerbe aus seinem Stamme 
sein und zur Mutter eine kadjarin aus dem Stumme der N ouhari- 
ba.schi bähen solle. Sein Neffe Baba-Chan (der nnchberige Feth- 
Ali-Schah) wurde zum XaYb-Sultan oder Thronerben ernannt, 
und nach ihm ging diese Würde auf Abbas-Mirza über, der aus 
einer Ehe Baba-Chan’s mit einer kadjarin aus dem Youhari-ba- 
scki- Zweige entsprossen wur. Nach dem Tode Abkas Mirza's 
hatte also derjenige von seinen Söhnen das nächste Recht auf 
den Thron, dessen Mutter dem genannten Zweige der Kadjaren 
augehörte. Dies war nun Mohammed-Mirza, denn seiue Mutter 
ist eine Schwester des Assif-ud - Dowlet Allavor-Chan, welcher 
von dem Youhnri-baschi-Zweige der kadjaren herstammt. 

Abbas-Mirza hatte im Vorgefühl seines nahen Todes den 
Vorsatz gefasst, zwei seiner Beamten den Ceremonienmeister Mo¬ 
hammed-Hussein-Chan nach Russland und den Arzt Mirza-Baba 
nach England zu senden mit dem Aufträge, seinen Sohn Moham¬ 
med - Mirza dem Schutze der beiden Monarchen anzuempfehlcn. 
Der Tod überraschte indess den Kronprinzen, uud die Ahsendung 
dieser Gesandtschaften unterblieb. Die Russische Regierung hatte 
schon bei dem Friedensschluss von Turkmcn Abbas- Mirza und 
seine directen Nachkommen als Thronerben anerkannt, und die 
Russische Gesandtschaft, welche ihren Sitz damals in Tnuriz 
hatte, unterstützte die Ansprüche Mohammed-Mirza's Öffentlich 
beim Schah, einesthrils weil sie wirklich im Recht begründet 
wareo, dann aber uueh weil dieser Prinz durch die Eigenschaften 
seines Charakters und Gemüths zu den besten Hoffnungen be¬ 
rechtigte. Mohammed - Mirza und der knimukam w urden in 
Teheran erwartet, doch fehlten ihnen die Mittel zur Abreise. 
Hiezu bot sich ein Ausweg dar. Ein Minister des Prinzen von 
Berat, Yar- Mohammed - Chan, w’urde bald nach seiner Ankunft 
im Lager AhhnN-Mirza’s in Meschhcd verhaftet uud dort getungea 
gehalten. Mau verlangte ein grosses Lösrgeld, und als die 
Familie Yar-Mohammed-Chan's zu seiner Auslösung 10,000 
Tuiuun eiuzahlte, wurde dieses Geld zur Bestreitung der Reise¬ 
kosten nach Teheran benutzt. Mohammed-Mirza verlicss mit dem 
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kaimakam C'horasitan und liest »einen Bruder kuhrumun -Mirza 
in Meschbed als Befehlshaber der Truppen und Gouverneur der 
Provinz zurück. 

Der kaimakam langte einige Tage früher als Mohammed- 
Mirza in Teheran an. Sein umsichtigem Benehmen und seiu 
t eberredungstalcnt batten den Schah schon sehr zu Gunsten des 
Prinzen gestimmt, er schwankte jedoch immer noch in seiner 
Wahl. Die Mehrzahl der Minister sprach sich aus Furcht vor dem 
kaimakam, der, wie sie wohl einsahen, bei einer Regierung Mo- 
hammed-Mirza's allein die Zügel der Verwaltung führen würde, 
gegen den Sohn Abbas - Mirza’s aus und ergriff die Partei des 
Zelli-Sultan. Nur Allovar- Chan , der Assif-ud-Dowlet, unter¬ 
stützte öffentlich die Ansprüche Mohammed - Mirza’s. 

Cm diese Zeit erschien in Teheran ein Beamter der Russi¬ 
schen Gesandtschaft mit einem Schreiben des Kaisers an Feth- 
Ali -Schah, in welchem Seine Majestät Ihr Bedauern über den 
trüben Tod Abbas - Mirza’s bezeigte und Mohammed - Mirza’s in 
den wohlwollendsten Ausdrücken Krwähnung tbat. Dieser Brief 
gab bei der Wahl des Schalfs den Ausschlag. Kr befahl so¬ 
gleich den Ministern und seinem Sohn Sabibkeran - Mirza , dem 
Prinzen von Chorassan entgegenzureiten und ihm dieselben Kh- 
renbezeigungen zu erweisen, wie sie seinem verstorbenen \ater 
Abbas-Mirza waren zugestanden worden. Der Istekbal oder Km- 
pfang des Prinzen bei seinem Kinritt in die Stadt geschah daher 
mit grosser Feierlichkeit. Am 5. des Monats Sefer (2. Juni) 
zog Mohammed-Mirza in Teheran ein. 

Der Schah empfing ihn mit Thränen in den Augen; er ver¬ 
sicherte ihm, dass die Liehe, die er für seinen Vater gehegt, 
nun auf ihn übergegnngen sei; er solle nun ganz die Stelle des 
geliebtcsten seiner Söhne, Abbas-Mirzn. bei ihm vertreten; seinem 
Beispiele möge er immer folgen, die Gnade des Schuh'* würde 
ihm niemals entzogen werden. 

Nur seinen ältesten Oheim, den Zelli-Sulton, befühl ihm der 
Schob zu besuchen. Alle übrigen Prinzen mussten ihm zuerst 
ihre Aufwartung machen. Mohammed - Mirza speiste vou der 
eigenen Tafel des Schuirs, und überhaupt genoss er bei Hofe die¬ 
selben Rechte, wie früher sein Vater. 

Den 12. Sefer (9. Juni) verfügte sich der Schah in’s Lager 
Mohammed- Mirza's hei dem Lustschloss Ncgoristan. Dort in 
Gegenwart aller Minister, der llofheumten, des Militairs, und 
eioes grossen Theil* der Kinwohner Teheran*», überreichte ihm 
Feth • Ali -Schah den Fermun über die Investitur als Naib- Sultan 
oder Thronfolger, schenkte ihm zugleich einen reichen llalat 
und umgürtete ihn mit dem Schwerte des Reichs. Nach allen 
Provinzen Persiens, an alle Prinzen und Gouverneure der ver¬ 
schiedenen Städte wurden Rundschreiben gesandt, worin ihnen 
‘I"? Lriiennung Mohammed-Mirza's zum Nuib-Sultan eröffnet und 
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anbefohlcn wurde, ihn in allen Theilen des Reichs als solchen 
anzuerkennen. 

Bald darauf, den 14. Juni 1834., verlies» Mohammed- Mirza 
Teheran, um sich nach Tauriz zu beheben, wohin ihm später 
seine Brüder, die übrigen Söhne Abbas - Mirza’ s, nachfolgten. — 
Auch llosrow-Mirza wurde vom Schah dem Prinzen Thronfolger 
zur Verfügung gestellt, der ihm indes» grossmüthig verzieh, ihm 
jedoch onrietb, sein Betragen fernerhin zu ändern. Sir John 
Campbell, der englische Gesandte, begleitete mit dem ganzen Ge- 
sandtscbaftspersonal den Xuib-Sultnn nach Tauriz. 

Die russische Gesandtschaft war dem Thronfolger bis l'djan, 
9 Meilen von Tauriz, eatgegengezogen. Dort befand sich auch 
das Lager des Emir-\izara, des Befehlshabers von Aderbei- 
djan, der mit 17 Kanonen und viertehalb Bataillonen regulairer 
Infanterie zum Empfang des Xoib- Sultan aus Tauriz nusge¬ 
rückt war. 

Am 10. Juli kam Mohammed - Mirza bei Tauriz an. Sein 
Einzug in die Stadt wurde indes» verzögert, da die Astrologen 
den günstigen Zeitpunkt dazu noch nicht bestimmt hatten, und 
»o blieb der Prinz vorläufig in Bnghmischeh, einem seiner Lust¬ 
schlösser ausserhalb der Stadt. 

Kaum war llosrow-Mirzu in Tauriz angelangt, als er seine 
.ehrgeizigen Pläne wieder aufnahm. Er vereinigte sich mit 
seinem leiblichen Bruder von einer Mutter, Pjcbangir-Mirza, dem 
Gouverneur der Provinz Cboi, zu dem Zweck, sich eine Partei 
zu verschaffen, die seine Absichten auf den persischen Thron un¬ 
terstützen sollte. Schon hatten sich ihnen einige andere Söhne 
Abba» - Mirza's angeschlossen, und sogar das Leben Mohammed- 
Mirza's schwebte in Gefahr, nls die Verschwörung dem Kron¬ 
prinzen durch einen seiner Brüder hinlerhrncht wurde. llosrow*- 
Mirza sah in der Güte, die ihm Mohammed - Mirza erwiesen, nur 
Schwäche oder Furcht, glaubte daher dreister auftreten zu dürfen 
und hatte endlich die Lnbesonoenheit, Feridun - Mirza, dem Gou¬ 
verneur von Tauriz, den Vorschlag zu machen, sich auch seiner 
Partei anzuschliessen. Dieser erwiederte ihm aber verächtlich, 
er erkenne nur dem ältesten unter seinen Brüdern den Gehorsam 
za; ihn, Ilosrow-Mirza, zu unterstützen sei Tborheit, und da er 
noch immer nicht ron seinen unbedachten Plänen lassen wolle, 
so sei es seine Pflicht 9 dem Kronprinzen von diesen Machina¬ 
tionen Anzeige zu macheu. Hierauf wurden am 13. Juli llos¬ 
row und Djehangir- Mirza nebst zwei Söhnen der Prinzessin 
Fatimah, Achmed und Mustapha-Kuli-Mirza, gefänglich einge¬ 
zogen und unter strenger Escorte nach Ardebil geschickt. 

Der 17. Juli wurde endlich von den Astrologen als der 
günstigste Tag für den Einzug in die Stadt bezeichnet. In 
Tauriz war Alle» in der grössten Bewegung. Do» \olk strömte 
auf den Teheraner Weg hinaus, alle Dächer in diesem 1 heile 
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der Vorstadt, sogar die grosse verfallene Moschee waren mit 
Menschen jedes Standes, Alters und (Geschlechts besetzt; die 
ganze Bevölkerung schien die Studt verlassen zu haben. 

Die Artillerie eröffnete den Zug. In bestimmten Zeitrau* 
men wurden jedes Mal 4 Kanonen abgefeuert und diese Salven 
bis vor die Thore der Stadt fortgesetzt. Dann folgte die Musik 
auf den Rumeelen, ein Attribut königlichen (Glanzes, bestehend 
aus langen Blecbtrompeten, einigen Blasinstrumenten von der Art 
der Clarinette und aus Pauken und Zimbeln. Nach der Musik 
kamen die Handpferde der (Gesandten und des Prinzen mit reichen 
Sätteln und Decken geschmückt; nach ihnen drei Bataillone rc- 
gulairer Infanterie, unter Anführung des Kmir Nizam, des Be¬ 
fehlshabers aller regelmässigen Truppen in Persien. Dann end¬ 
lich folgte der Kronprinz selbst auf einem schönen weissen 
Pferde, umringt vou seiner Leibwache und den Hofläufern in 
ihrer eigentümlichen Tracht mit Helmen auf dem Kopf und 
kleinen über die Schultern auf die Brust herabhängenden Pan¬ 
zerhemden, die aus kleinen Silbermünzen zusammengesetzt waren. 
Mobummed-Mirza trug das Ehrenkleid, welches ihm der Schah 
hei seiner Ernennung zum Erbprinzen geschenkt batte, und darüber 
ein rothsammtenes Dbergewand mit einer Stickerei aus den fein¬ 
sten Perlen auf der Brust. den Schultern und dem Rücken. Zwei 
grosse Bracelets von Diamanten glänzten an beiden Armen un<t 
ein mit Edelsteinen reich besetzter Säbel hing an seiner Seite. 
Die Brust des Prinzen schmückten zwei Portrnits: rechts das des 
Schah's, links das des Kaisers Nicolaus, welches dieser dem Prin¬ 
zen Abbas-Mirza verliehen hatte. Das blaue Band des St. An¬ 
dreasordens, an welchem eigentlich das Portrait hätte befestigt 
werden müssen, trug der Prinz über die Schulter geworfen. 

Zu beiden Seiten des Kronprinzen ritten die (Gesandten: zur 
Rechten der russische, Graf Simonitsch, mit seinem Gefolge, links 
Sir John Campbell und mehrere englische Oflicicre, die aus 
Ostindien zur Organisation der persischen Truppen angekommen 
waren. Den Schluss bildeten die Prinzen t Brüder des Thron¬ 
folgers, der Kaimaknm, die Beamten von Tauriz und das übrige 
Gefolge Mohammed - Mirzn's. 

Längs der Heerstrasse wur die mit Srkiessgewebrcn be¬ 
waffnete Stadtmiliz aufgestelit. Beinahe die ganze Einwohner¬ 
schaft von Tauriz war hinausgeeilt und huttc sich nach den 
verschiedenen Stadttheilen abgesondert. Jede dieser Abtbeilun- 
gen hatte ihren Ketbuda (Stadtviertelvorsteher) und ihre Fahne, 
und bei jeder wurde zum Heil drs Prinzen, als er vorüber ritt, 
ein Opfer geschlachtet und der Kopf des blutenden Thieres unter 
die Küsse seines Pferdes geworfen. 

Oft musste der Zug anhalten, um die Gebete der Priester 
uod die Verse der Dichter zu vernehmen. Am Thore der Stadt 
wurde gleichfalls Halt gemacht. Hier nahm der erste Astrolog, 
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der zur Seite des Kronprinzen ritt, seine Uhr aus der Tasrbe 
und wandte seine Augen nicht davon ab, um genau Stunde und 
.Minute des Einzugs zu bestimmen. Endlich um 6 Ehr Abends 
gab er das Zeichen zum Aufbruch, und Alles strömte in die 
engen (lassen der Stadt. Mehrere der vornehmsten Einwohner, 
deren Iläussrr an der Strasse gelegen waren , harrten des Prin¬ 
zen an ihren Tliüren, schlachteten ihm zu Ehren llausthiere und 
brachten ihm Confekt zum Geschenk dar. Als Mohammed-Mirza 
in seiuem Palast angelangt war, entliess er sein Gefolge und 
zog sich in die innern Gemächer zurück. 

Am andern Tage war grosse Audienz beim Prinzen, zu 
welcher sich eine bedeutende Anzahl Einwohner der höheren Klasse 
und die Deputationen der Stadtgemeinden einfanden. Drei Tage 
lang war die Stadt des Abends erleuchtet und an verschiedenen 
Orten wurden Feuerwerke abgebrannt. 

Der erste Minister des Prinzen, der Kaimakam Mirza-Abul- 
Kassim, bemächtigte sich bald ausschliesslich der Zügel der Re¬ 
gierung in Aderbeidjan und verdrängte den frühem Gouverneur^ 
den Emir-Nizam, von allem Einfluss auf den Gang der Geschäfte. 

Die Ankunft des Kronprinzen mit seinem Hofstaat in Tau- 
riz hatte eine Theuerung verursacht und die Urodpreisc bedeutend 
erhöbt. Mohammed-Mirza wusste sehr wohl, dass dieser Zustand 
seinen Grund nicht in wirklichem Mangel on Getreide batte, son¬ 
dern nur aus den Wuchcrspeculationeu einiger Kaufleute, die 
alles Korn aufgekauft hatten, bervorgegangen war, und befahl 
daher, die Rrodpreise unverzüglich herabzusetzen. Unterdessen 
hatten aber die Bäcker ihre Buden schon geschlossen und aller 
Brodverkauf in der Stadt hörte auf. Das Volk wurde unruhig 
und zog unter Anführung eines Mullä in dichten Massen vor 
den Palast des Kronprinzen. Der Prinz sandte zu wiederhol¬ 
ten Malen hinaus, um den Pöbel zu beruhigen, und liess die 
A'crsicberung ertheilen, dass er schon Maossregeln zur Abstellung 
des Uebcls ergriffen hätte. Der Tumult wuchs iudessen immer 
mehr: der Mulla wollte von nichts hören, beschuldigte laut den 
Thronfolger selbst, die Ursache dieses Unglücks zu sein, miss¬ 
handelte die Leute des Prinzen, und fachte durch sein Beispiel 
die Aufgeregtheit des Volkes noch mehr on. Man verlangte 
Brod auf der Stelle und Bestrafung der Bäcker. Mohammed- 
Mirza, der in seinen Zimmern deutlich den Lärm vor dem Hause 
hören konnte, verlor endlich die Geduld und befahl im Zorn 
den Scharfrichtern, den widerspenstigen Mulla augenblicklich und 
auf der Stelle selbst aufzuknüpfen. Dieser Befehl wurde, trotz 
der Gegenvorstellungen des Kaimakam, der die Folgen einer 
solchen That befürchtete, auf eine Wiederholung von Seiten Mo¬ 
hammed-Mirza’s sofort ausgefuhrt und der Muilä in Gegenwart 
des empörten Pöbels auf dem grossen Platz vor dem Palast des 
Prinzen — gehangen. Seit den Zeiten Nadir-Schahs war kein 
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Priester, aus Ehrfurcht vor diesem Stande, biugerichtet worden. 
Eine um so grossere Bestürzung- ergriff daher das Volk bei der 
Execution des MulU, und still und erschrocken ging Alles nach 
Hause. Die Ruhe in der Stadt stellte sich wieder her, das 
Urod wurde um die Hälfte wohlfeiler, und bald war der unglück¬ 
liche Mulla vergessen. 

Diese entschlossene That lieferte einen sichern Beweis von 
der Energie im Charakter des Thronfolgers, und man haute 
hierauf grosse Hoffnungen hinsichtlich der Macht und Festigkeit 
der künftigen Regierung. 

Mohammed-Mirza hing mit Dankbarkeit an Russland, dessen 
Einfluss er seine Ernennung zum Kronprinzen zu verdanken hatte. 
Er ergriff die kräftigsten .Maassregeln, um die Ruhe und Orduung 
an der Grenze des russischen Reiches w ieder herzustellen, die 
durch Räubereien der herumziehenden Stämme oft gestört w orden 
war. Die russische Gesandtschaft hatte kaum einige klagen über 
Baghir-Chan. einen Häuptling des Stammes Tschelebianlu, erho¬ 
ben, nls dieser Chan nach Tatiriz berufen wurde und der Prinz 
Befehl gab, ihn sofort zu erdrosseln. Zwar bewirkten Fürbit¬ 
ten heim Prinzen seine Begnadigung, doch war er schon mit 
eingeschnürtem Halse über den ganzen llof seiner \\ olmung ge¬ 
schleudert worden, und obgleich er tim Geben blieb, so fühlte er 
doch stets die Folgen der halbvollzogencii Strafe. 

V. 

Die Deutung der Träume hat seit undenklichen Zeiten im 
Orient einen grossen Einfluss auf dus gesellschaftliche uud po¬ 
litische Leben nusgeübt. Eine Vorhersagung, die im Munde 
des Volkes lebte, ward fast zu einer überzeugenden Gewissheit, 
und der feste Glaube der Perser nn Prophezeihungen ist auch 
in neuerer Zeit keineswegs erschüttert worden. Constellutioacn 
und Traumdeutungen entscheiden auch jetzt zuweilen das Schick¬ 
sal nicht nur einzelner Personen, sondern oft ganzer Stauten. 
So war auch das Schicksal Feth-Ali-Scbab’s an eine Prophe¬ 
zeiung geknüpft. 

In den ersten Jahren seiner Regierung hatte dieser Fürst 
einen sonderbaren Traum. Es erschien ihm der Prophet Mo¬ 
hammed mit einem schönen, goldenen, mit Edelsteinen besetzten 
Schwert in der Hand, welches er dem Schah zum Vorkuuf anbot 
und 100 Tuman dafür verlangte. Das schien dem Schah zu 
theuer; der Prophet lässt von seiner Forderung ob, Feth -Ali 
hietrt noch weniger und erhandelt das Schwert endlich fiir 40 
Tuman. Darauf überreicht es ihm Mohammed mit den Worten: 
„Du wirst es bereuen, mir nur 40 Tuman dafür gegeben zu 
haben; je mehr du gegeben, um desto mehr Glück hättest 
Du genossen I“ Feth -Ali Schah griff nach dem Schwert und 
erwachte. Sogleich liess er seinen Hofastrologen kommeo und 
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befahl ihm. den Traum zu deuten. Zu gleicher Zeit Jiea» er 
nach Kerbclä schreiben» dem heiligen Ort wo der Imam Hussein 
begraben liegt, dem Sitz der berühmtesten Sterndeuter und ge¬ 
lehrtesten l'lemä's, um sie gleichfalls über die Auslegung seines 
Traumes zu befragen. Die Priester von Teheran erklärten 
einstimmig, dass der Säbel, den ihm der Prophet Mohammed über¬ 
gab, das Schwert des Reiches und der Macht sei und dass die 
Zahl 40 die Anzahl seiner Regierungsjohre bedeute. Mit dieser 
Erklärung war Feth - Ali - Schah damals nicht unzufrieden. Denn 
lange schon batte es kein Beispiel gegeben, dass ein Schah von 
Persien vierzig Jahre regiert hätte; überdies fiel der Traum in den 
Anfang seiner Regierung: eine wie lange Reihe von Jahren der 
Herrschaft und des Genusses batte er also noch vor »ich! Fnd 
doch erstaunte der Schah, als ihm nach einiger Zeit aus Kerbelä, 
wohin er hatte schreiben lassen, ganz dieselbe Antwort über 
die Deutung seines Traumes gemeldet wurde. 

Von nun an zweifelte Niemand an der Wahrheit dieser 
Traumauslegung; sie war überall zur Feberzeugung geworden. 

Das vierzigste Jahr der Regierung Feth -Ali - Schah’s hatte 
begonnen 1 ). Das ganze Land erwartete den Tod des Fürsten. 
Die Gouverneure der Provinzen hörten auf, der Krone den Tri¬ 
but zu zahlen, und beschäftigten sich mit ihren eigenen Plänen. 
Die Prinzen von Schiraz , Kermanschahon und Mazenderän batten 
schon Truppen gesammelt und erwarteten nur den entscheidenden 
Augenblick, um sich durch eigene Kraft zu selbstständigen Herr¬ 
schern empnrzuschwingen. Die Einwohner der Städte uud Dörfer 
verbesserten und befestigten ihre Mauern und Thore Die no- 
madisirenden Stämme erwarteten mit Fngeduld die Zeit, da sie, 
von keinem neuen Herrscher abhängig, ungestört und ungestraft 
sich ihrer Raublust hingehen und ReichthUmer erbeuten könnten. 
Kurz, das ganze Land befand sich in einer dumpfen Gährting; 
nur die Furcht vor dem alten Fürsten dämpfte noch die Leiden¬ 
schaften, denen sein Tod das Zeichen zum Ausbruche geben 
sollte. Der Zustand Persiens war nur scheinbar ruhig; Alles 
bereitete sich zu einer nahen Katastrophe. 

Feth-Ali-Schah täuschte sich nicht über den schwankenden 
Zustand seines Landes und wollte seine letzte Kraft anstrengen, 
um die Unordnungen, die besonders in den südlichen Provinzen 


tj Ich muss hier bemerken, dass man die Krgirrungtzeit Feth-AIi- 
Srhnb’s nach mohammedanischen Mondjahren vom Tode Aga Mobammed- 
t.ban’j (1211 der IliJschreh) berechnen muss. 

2) Heinahr alle Dörfer in Persien, besonder* im Innern Irak'*, sind mit 
hohen Mauern umgeben und haben immer ein befestigte* Aussehen. Nur 
zwei Thore rühren gewöhnlich hinein, die zur Nacht geschlossen werden. 
Hierdurrh sind die Dorfbewohner such in Friedenszeit vor den Einbrüchen 
der räuberischen Nomadeaslämme gesichrrt. 
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entstanden, zu unterdrücken. Kr wollte sich selbst im Süden 
xeisren und durch seine (irgenwart die Ruhe wiederherstellcn. 
Besonders sollte der Ungehorsam seines Sohnes, des Kerman- 
Kcrtna, Gouverneurs von Schiraz. bestraft werden, der ihm schon 
zwei Jahre lang keinen Tribut gezahlt und sich selbst öffent¬ 
lich, ohne Zustimmung des Vaters, zum Thronfolger hatte nns- 
rufen lassen. 

Der Schah beschloss nach Ispahnn xn gehen, wohin ihn bei¬ 
nahe alle in Teheran anwesenden Truppen beglcileu sollten; in 
Ispahan seihst sollten noch ein paar Bataillone geworben werden. 
ManuLsckeher Chan Mortemed-ud-Dowlet, Minister des Innern und 
erster Kunueh des Schuh'*, erhielt den Befehl, Truppen uuter den 
\'omadenstämmen in der Umgegend von Teheran und knzwin zu 
sammeln und noch Ispuknn zu führen. Der Supohdar Gulnm- 
Hutsein-diun sollte mit seinem Irakschen Kussvolke hei K nach an 
zum Schah stossen. Die Statthalterschaft von Teheran übergab 
Keth - Ali - Schab seinem Sohn, dem Zelli-Sultnn;—Cbosrow-Chan 
der Kunueh erhielt die Aufsicht über das Schloss, den llarem 
und den Schatz; Mohammed - Baghir - Chan hlieb als Begierheg 
oder Gouverneur der Stadt zurück. 

Tadji-Dowlet, die vornehmste Gemahlin des Schah s, beglei¬ 
tete ihn auf dem Zug. Diese durch ihre Schönheit und Klug¬ 
heit berühmte Krau war die Tochter eines armen Kleischhäudlera 
io Ispahnti und batte dumals noch einen hesondern Grund der 
Sehnsucht nach ihrer Vaterstadt. Ihr ältester Sohn nämlich, Seif- 
ud-Dowlet- Mirza, war Gouverneur der Stadt und Provinz Ispa- 
bun, und sie hoffte, hei ihm ruhig die herannuhendc Katastrophe 
abwarten und ihre Schätze verbergen zu kiiuuen. Tndji-Dowlet 
übte auf Keth - Ali-Schub grossen Hindus« aus : sie verstand cs, 
dreissig Jahre lang durch ihr kluges Benehmen den leichtsinnigen, 
die Veränderung liebenden Fürsten zu fesseln, und wnr in dieser 
Zeit unausgesetzt die begünstigste seiner Gemahlinnen. Durch 
ihre Vorstellungen hauptsächlich reifte in dem Schah die l'cber- 
zeugiing von der .Nothwendigkeit einer Reise auch dem Süden. 
Sein Kntschluss ward nun auch schnell in Ausführung gebracht 
und in den ersten Tagen des September 1S34. befand sich der 
Schah schon auf dem M’ege nach Ispahnn. Von den Ministern 
begleitete ihn der Assif-ud-Dowlet (kriegsminister) Allavnr-Ubau- 
Kadjar, ein Bruder der ersten Gemahlin Ahbns-Mirzn’s, der Kmin- 
ud-Bowlet (Finanzminister) Abdullah Uhan aus Ispalian, ein Sohn 
des berühmten Mohammed - Hassan - ('hau, früheren Kmin-ud- 
Dowlet und nochherigen ersten Ministers, Mirza- Abul - Hassan- 
Chan , Minister des Auswärtigen, Rukn-ud-Dowlet, Prinz von 
Kazwin, und mrhrcrc andere Prinzen. 

Die Reise des Schah glich einem Kriegszuge. Sein ganzes 
Gefolge bestand indessen nur aus Reiterei, da der Schuh zu 
grosse .Märsche machte, als dass ihm Kussvolk hätte folgen 
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können. Seine nächste l'mgebung bildete eine grosse Anzahl 
der Gulnm - Pischbedmet, eine Art Leibwache au« jungen Edel¬ 
leuten, deren Oberhaupt der Prinz Imam - Werdi - Mirza war. Sie 
entfernten sich wahrend der ganzen Reise nicht vom Schah und 
umgaben ihn in dichten Massen. Den Vortrab bildeten Reiter 
aus verschiedenen Nomadenstämmen des Irak. Das l'entrum be¬ 
stand aus ungefähr zweitausend Reitern und hatte in seiner 
Mitte den Harem, die Minister und die Prinzen. Die Arrirre- 
garde bestand aus Nachzüglern und Marodeurs, die, ohne Zucht 
und Ordnung, überall raubten und plünderten — was ihnen die 
Haupttruppca noch übrig gelassen batten. 

In kum verweilte der Schah einige Tage, um das Grab- 
mal zu besehen, welches er hier im Hofe der Mesdschid - ran- 
ssumeh für sich bestellt hatte. Dem Architekten lieferte er selbst 
alle Angaben über die Arbeiten zur Verschönerung des Gewölbes, 
und doch wollte er in seinem abergläubischen Gefühle nicht, dass 
dasselbe vollendet würde. I ngrtähr zwei Jahre schon ward an 
dem Grabmal gearbeitet, und kaum glaubte es der Baumeister 
fertig, als er neue Zeichnungen und den Befehl bekam, andere 
Verzierungen anzubringen. So betrieb der Architekt seine Ar¬ 
beit langsam und nachlässig, das Grabmal in halbvolleudetem 
Zustande lassend. AI« indessen die Reise des Schab’« nach Ispa- 
httu bekannt wurde, fürchtete er den Zorn des Fürsten und 
wandte sich mit doppeltem Eifer der Arbeit zu, so dass Fcth- 
Ali, als er in der Mesdschid - massumeh ankam, das Grabmal vol¬ 
lendet vorfund. Erzürnt warf er dem Architekten vor, seinem 
Befehl nicht gehorcht und dir Zeichnungen nicht genau beob¬ 
achtet zu haben, die er i hm zur Verzierung drr Decke hatte 
schicken lassen. In seiner Gegenwart lies« er eioen grossen 
'I heil der Decke einreissen und sagte darauf unter Anderem zum 
Architekten: Du hast meinen Befehl nicht genuu befolgt und dir 
durch deine Nachlässigkeit eine neue Arbeit zugezogen, die dir 
viel Zeit kosten wird. „Kekleh - Alrm,“ (.Mittelpunkt des Welt¬ 
alls) antwortete demüthig der Baumeister, „den Zorn Deiner Mar 
jestnt habe ich verdient; doch will ich meinen Fehler bald wieder 
gut marhen: in einem Munal soll das ganze Gew ölbe wieder voll¬ 
endet sein.“ Der alte Schab erbleichte sichtlich: er darbte mit 
Schrecken an seinen nahen Tod *). Er kehrte sogleich in den 
Harem zurück; schöne Tänzerinnen mussten durch Sang und 
'Tanz diese trübea Gedanken verscheuchen, und der Wirbel der 
Leidenschaft sollte seine inneren Ahnungen betäubcu und zer¬ 
streuen. 

In Ittpahan wurde der Schah mit dem grösste« Pompe em¬ 
pfangen. Der Gouverneur der Stadt, Prinz Seif - ud - Dow let- 


1) Dieirr erfolgte wirklich einen Monat nach dieser Scrsr. 
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420 f. Tornau . dwi dir pnietir» Geschickte Persitu/. 

Mirza, war ihm mit seinem Gefolge mehrere Meilen bis zum 
lelitrn Lagerort vor Ispahan entgegengeritten. Mehr als dreissig- 
tausend Menschen warteten der Ankunft des Herrschers an den 
Thoren der Stadt. Der ganze Weg war mit Blumen bestreut 
und in kurzer Entfernung vor der Stadt wurden ihm zu Ehren 
eine grosse Menge Schafe und Lämmer geschlachtet. Drei« bis 
vierhundert Geistliche, den Imam - Djumeh an ihrer Spitze, em- 
piiugeu den Schah an den äusseren Thoren Ispahan's, wo ihm 
die Geschenke des Prinzen überreicht wurden. Auf den W eg 
und unter die Küsse seines Pferdes wurde allerlei Confckt ge¬ 
streut und die Sakkä's (Wasserträger; besprengten alle Strassen 
reichlich mit Wasser. Der Schah durchritt die ganze Stadt, be¬ 
gleitet von einer grossen Menschenmenge, und hielt nur aut dem 
Mcidan-Schah an, um ein kurzes Gebet in der Mcsdschid-Srhab 
zu verrichten. Die Prinzen, die Minister und übrigen Grossen 
im Gefolge des Schah stiegen gleichfalls vom Pferde und be¬ 
gaben sich in die .Moschee. In einem Augenblick war der grosse 
weite Platz und die Dächer der Bazare auf der Ostseite des 
Meidan-Schah dicht mit Menschen besetzt. Wie Fetb-Ali aus 
der Moschee trnt, ging er frei und rüstig zu seinem Pferd« und 
bestieg es nur mit Hülfe seines Mirachor-Bnschi, des Oberstnll- 
meisters. Bei seinem Erscheinen theilten der harrasch-Bnschi und 
Nazir ‘) Geld unter das Volk aus und sogleich ertönte die llof- 
inusik der Klarinetten, Pfeifen und Trommeln, die voran im Zuge 
auf einigen kameelen postirt war. Der Schab, vom \ olk be¬ 
gleitet, schlug den Weg nach dem Lustschlosse lleftdest rin, das 
er zu seinem Aufenthalt gewählt hatte. Dort erwartete ihn schon 
die llofdienerschnft, welche die Geschenke des Prinzen, der 
Geistlichkeit und der Stadt ausgestellt und Erfrischungen aller 
Art vorbereitet hatte. Feth-Ali zog sich indessen bald in sein» 
Gemächer zurück: die Reise und der Empfang in Ispuhan hatten 
ihn sehr erschöpft, und er brachte den ganzen Tag ermattet 
auf seinem Lager zu, nur von seinen Frauen und den Aerzten 
umgeben. 

Einige Tage nach seiner Ankunft in Ispoban berief Felh- 
Ali-Schah den Rath der Minister und einiger Vornehmen aus 
seinem Gefolge zusammen und legte ihnen das Betragen seines 
Sohnes, des Fermun-Fermä von Schiraz, vor, der ihm bis dnliin 
noch Niemand mit dem Eingeständniss seines Unrechts und der 
Bitte um Gnade aus Farsistan entgegengesandt hatte. Hussein- 
Ali-Mirza, obgleich geschwächt durch den Abfall zwei wich¬ 
tiger Beamten, des Ille-Chan J ) von Farsistan, Mohummed • Ali- 
('han, und des kelontar *) von Schiraz, Mirza-Ali-Ekber, des 


I) HausbofarUter. 

‘2) Oberhaupt der .Xomadnuüimmr. 
■0 Pulizeiiiipertor der .Stadt. 
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Sohnes Hudji - Ibrahim’«, war dennoch stark genug, dru Trup¬ 
pen des Schall « die Spitze zu bieten. Ueberdies batte sein Bru- 
der Hassan-Ali-Mirza w ährend seiuer Anwesenheit in Ispahan 
die Bachtiuren für den Fennnn-Fenud zu gewinnen gesucht, und 
die Minister befürchteten, vielleicht nicht mit Unrecht, das» es 
der Partei des Prinzen von Scbiroz endlich gelingen werde, die- 
scu kriegerischen, zu Räubereien stets bereiten Xomudcnstamm 
gänzlich zu sich hinüber zu ziehen und dadurch ein grosses 
Urberge wicht über die milituirische Macht des Schah'» zu erlangen. 
Feth- Ali- Schah beschloss also, unverzüglich eine Ahtheilung 
Truppen gegen seineu rebellischen Sohn zu senden. Der I inauz- 
minister Abdullah - Chan erhielt den Oberbefehl über einige tau¬ 
send Munn tbeils Cavallerie, theils Fassvolk, und umgab sich 
ausserdem mit einer zahlreichen Reiterei, die aus den, mit ihm 
durch seiue Frauen verwandten herumziehenden Stämmen der Lori s 
und Lek*« angeworben war. Doch Abdullah-Chan war vorsichtig 
geuug, sich nicht zu weit vou Ispahan zu entfernen, denn auch 
er glaubte in der Nähe dieser seiner Vuterstadt bei den Umwäl¬ 
zungen. die bei dem naben Tode des Schuh sich vorbereiteten, 
uiu sichersten zu sein. 

Mehrere Selam's, öffentliche Audienzen iiu Freien, wurden 
ubgehalten; alle Chane und die vornehmsten Geistlichen erschie¬ 
nen dabei mit einer Kleiderpracht, wie sie stets am Hofe Fctli- 
Ali-Scbnh's geliebt wurde. Ks war um 5. October 1834. Das 
Volk strömte in dichten Massen zum Lustschloss, uiu den 
Schub zu sehen , wie er nach der Audienz zu Pferde stieg und 
zur Jagd ausritt. Mehrere Stunden brachte er aut der Jagd zu, 
worauf dünn wieder die Festlichkeiten des Harems begannen. 
Junge, blühende Tänzeriuueu von Ispahan, berühmt in ganz Per¬ 
sien durch ihre Schönheit und die Grazie ihrer Bewegungen, er¬ 
heiterten mit Spiel uud Tanz das trübe, von bösen Ahnungen 
gequälte Geinüth des Schob’». Er gab sich den Freuden der Sin- 
nenlust und der Tafel in einem für seinen erschöpften Körper 
zu grossem Muasse hin und verfiel in Folge dessen am andern 
Morgen (den 6. Octobcr) in eine tiefe, todähnliche Ohnmacht. 
Beiuahe anderthalb Stunden lag er leblos da. Schreck und \ er- 
zweifluug verbreitete sich im Harem, die Bewohner der Stadt 
eilten hinaus zum Paläste Heftdest, der Prinz erschien und um¬ 
gab die Mauern des Gurten» mit Truppen, um seiner Mutter Tadji- 
Dowlet Ruhe und Sicherheit zu gewähren; ganz Ispabau schien 
in einem Augenblick in Bewegung geratben zu sein. Endlich 
gelang es den Aerztcn, den ohnmächtigen Schah ins Leben zu¬ 
rückzurufen. Mutt und entstellt verlies« er das Luger. Am un- 
dern Tage, als ihm Erfrischungen und eine starke Dosis Opium 
wieder einige Energie gegeben hatten, stieg er zu Pferde und 
zeigte sich, von Reitern dicht umgebeo, in der Nähe des I »laste« 
auf kurze Zeit dem Volke, um durch sein Erscheinen die Ruhe 
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»nd Ordnung gänzlich wieder herzustellen. Doch war die Le¬ 
benskraft de« Körpers und Geistes in Feth- Ali -Schah gebrochen. 
Kr zog sich in den Harem zurück, und in der Macht vom fl. 
*["**" '* 0rtob " verschied er, bewacht von «einer Gemahlin 
I ndji-|)nwlet und den Aerzten, in ihren Armen. 

Der Prinz Seif-ud-Dowlet-3lirza ward sogleich davon be¬ 
nachrichtigt und sandte tausend Mann ab, um die bojie Leiche 
*u bewachen. Nach der üblichen Ceremonie der Waschung des 
Körper« in dem Flusse Zenderud wurde die Leiche Fetb-Ali- 
Schab s iu dem Zimmer, worin er verschieden, auf einer Kstrade 
von weissem Marmor ausgestellt, wobei mehrere Mullä’s Gebete aus 
dem Koran hersagen mussten. Tudji - Dowlet zog mit dem übrigen 
Harem in den grossen Palast des jungen Prinzen von Ispnhan. 

Kaum batte sich die sichere Nachricht vom Tode des Srhnb’s 
»erbreitet, als auch schon die ganze Stadt in Bewegung gerieth. 
Das Volk drängte sich in dichten Massen dem Schlosse lieftdcst 
zu, um die Leiche des verstorbenen Fürsten zu sehen, und un¬ 
terdessen durchstreiften die Luti’s alle Stadtviertel und benutzten 
die allgemeine Venvirrung und den günstigen Zeitpunkt, wo die 
Einwohner ihre Häuser verlassen und all ihr llab und Gut der 
Raubgier dieser öffentlichen Kpnssninrher und Diehe Preis ge¬ 
geben hatten. Die Unordnung nahm mit jeder Stunde zu: keinen 
Befehlen wurde mehr gehorcht; die Truppen streiften überall mit 
geladenen Gewehren umher, vereinigten sich mit den Luti’s, die 
sirh ebenfalls bewaffnet hatten, und beraubten und plünderten 
ganze Stadttheile; hei der geringsten Gegenwehr entstanden blu¬ 
tige Gemetzel und überall galt nur das Recht des Stärkeren. 
Die Einwohner fanden bei Niemand Schutz und Hülfe, denn der 
Prinz Seif-ud-Dowlet-Mirza hatte noch nicht Zelt gehabt, seine 
Truppen um sieb zu versammeln, da er mit der Bestattung der 
Leiche seines Vaters und der Abfertigung des Harems nach Kum 
zu sehr beschäftigt war. Die Luti’s hatten sich unterdessen un¬ 
ter einem aus ihrer Mitte gewählten Oberhnupte, dem Luti-Ba- 
schi-Ramaznn - Schah , vereinigt, und ihre Plünderungen und 
Streitzüge glichen kriegerische!! Operationen, die sie mit uncre- 
storter S.rhrrheit m,«führten. Alle Kaufläden waren geschlossen; 
die Handelsleute brachten ihre Wanren in Sicherheit; es entstand 
emo Getre.detheuerung, welche die Unordnungen im Volke noch 
vergrosserte; die Bachtiaren hatten mehrere Karawanen, die 
nach Ispnhan zogen, überfallen und plünderten und verheerten 
die ganze Umgegend der Stadl. Endlich gelang es indessen dem 
Gouverneur von Ispuhnu und dem Sertip (Brigadier) «einer Trup¬ 
pen. Dawud - Chan, mit neugeworhenen Bataillonen die Ruhe we¬ 
nigstens scheinbar, wiederhcrztislellen. Die Geistlichen überredeten 

m.d ihrTV 8 a ,,0b ’ ,eiD ° l0 * ln ’ n « er " *u halten 

LlUli tI? üb,ä8 ^ aU r * rWlM,€rn ’ So uun,t * n denn nllmälig dir 
Gaden w.eder geöffnet und das Brod zu den gewöhnliche,, Prei- 
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neu verkauft. Fünfhundert Schobsewcn, die dem Schab nach 
Isnahan gefolgt waren, wollten dem Autrag de* Assif-ud- 
Dowlet, die Leiche Fetli - AI» -Schah’* nach Kum zu geleiten, 
nicht Folge leisten: »ie vcrliessen die Stadt und kehrten in 
ihre Heimat!», die Ebenen von Sawa und Kazwin, zurück, alle* 
auf dem Wege dahin plündernd uud verheerend. lspahnn ward 
hiedurch von einigen hundert raubgierigen Marodeur* befreit. 

Der Tod des Schah'» wirkte verderblich auf die Hube und 
Sicherheit des ganzen Laude*. Eine vollständige Anarchie »chien 
im Anzuge. Jeder hielt sich für berechtigt, den Herrn zu 
spielen und die günstige Zeit und »eine Kräfte zu benutzen, um 
sich durch Raub und Plünderung zu bereichern. Wer irgend 
Hass gegen seinen Nachbar hegte, nahm die Gelegenheit «deut¬ 
licher Verwirrung wahr, um jene Leidenschaft zu befriedigen. 
Jeder Prinz vereinigte »eine Untergebenen und Vasallen und um¬ 
ringte sich mit Trtlppca; das Recht der Gewalt allein hatte Gel¬ 
tung. Alle Dörfer stellten ihren Herren zur Hewocbung bewaff¬ 
nete Leute, und Niemand verlies» obue Dolch und Schiessgewcbr 
da» Haus, l'eherall in den Dörfern waren Wochen ausgestellt, 
die Tag und Nacht das Eigenthum der Einwohner hüten mussten, 
denn die berumzichenden Stamme, lllat, versäumten keine Gele¬ 
genheit, uin ihre Raubsucbl zu befriedigen. 

Der Emir- ud-Dowlet hatte sich nur drei Tagreiseu von 
Ispohan entfernt. Hei der Nachricht vom Tode de» Schall’* kehrte 
er unverzüglich zurück, wollte indes» die hohe Leiche nicht nach 
kum begleiten, sondern in Ispaban ruhig den Gung der Uegc- 
betibcitea ab warten, um sich nachher, den Umständen gemäss, 
einer bestimmten Partei anzuschliessen. Seine Zcrwürfni**e mit 
dem Kaimakam erlaubten ihm nicht, die Partei Mohammed-Mirza'* 
zu ergreifen, für die ihn der Assi!-ud- Dowlet zu gewinnen 
wünschte und für welche er allerdings durch seinen grossen 
Einfluss in Ispohan sehr vortl.eilhaft hätte wirken können. 

Rukn-ud-Dowlet, der Prinz von Kazwin, der As*il-ud- 
Dowlet und der Supohdar brachten unter einer Bedeckung von 
zwölftausend Tufenhtschi •)> dem g?ö**t«’ n Thei,e der Giibni- 
Pischhedmet und einiger Reiterei die sterblichen l eberrestc de» 
Schah * nach Kum, um sie dort in dem von Feth-Ali selbst be¬ 
stellten Grabmal beizusetzen. Der ganze Harem, T«djt-Dowlet 
an der Spitze, der Schatz und die Kostbarkeiten, die beth-Ali- 
Schah nach Ispaban genommen, wurden gleichfalls noch Kum ge¬ 
bracht. Die Witwe des Schah’s glaubte, ihrem verstorbenen Gemahl 
die letzte Ehre erweisen zu müssen. Ueherdies hotten die 1 
in Lpaban sic überzeugt, dass sie dort, selbst unter cm' ■ * 

ihres Sohnes, doch uicht ganz sicher sei. In der heiligen Stadt Kum 
aber hatte Niemand weder Verfolgung noch Plünderung zu furchten. 


1 j >|ii Flinten bewaffnete» Fa»**olk. 
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.1 la J™ ' et f! en 7 a « c * de * Oetohun 1834 wurde die Leiche 
Feth.AI'. Schahs mit grossem Pomp in Kum von der zahlreichen 

/‘immer“, iÖ'hT^^ e "P fan &* n und in den reich geschmückt«, 
/immer,, des Hofes in welchem das Grabmal erbaut war. bei«- 

Re^run"* 7 a*V* ^ " Anf "S e *«■« vierzigsten 
Reg’i eruagsjähren und bestätigte durch seinen Tod die Wahrheit 

jener I rophczeihung, die im Hunde aller Perser lebte. Die lange 

Ke,l,c seiner Regierungsjahre ist durch nichts Grosses, das er 

für sein Land gethon hatte, ausgezeichnet. In den Kriegen mit 

zwei K r M “ ,rra0gen d f. Ven " fr ' iV ' cU n,ci8t Vortheile, aber 

Pe«,V« eW * Bge |T g i!5! 0 dl ? Russpn fic,en sebr »“glücklich für 
I ersten aus. Überhaupt besass Peth-Ali-Schab keinen kriege¬ 
rischen Sinn; er führte Krieg nur wenn ihn unumgängliche Notb- 
Wendigkeit dazu zwang, und schloss den Frieden oft übereilt 
und so schnell als möglich, um sich dann wieder ungestört dem 
ruhigen Genuss der Freuden seines Harems und prunkender Hof- 
cs e hinzugehen. In der Verwaltung des Lundes folgte er ge- 
u,,, der Politik seine« Onkels Ag* - Mohammed - Chan, deren 
auptgrundsati war, keinen mächtigen Vasallen im Lande zu 
u en. Die einzelnen Häuptlinge und Chane grosser Nomaden- 
stamme oder ihre Söhne wurde, vom Schah zu Hofe berufen und 
alle ihre Schritte ängstlich bewacht. Der geringste Ungehorsam 
wurde für Rebellion angesehen und oft mit dem Tode bestraft* 
der N'omndcnstumm wurde in einem solchen Fall unter mehrere 
Häuptlinge vertheilt, die leichter bewacht und zum Gehorsam ge¬ 
zwungen werden konnten. Zu Statthaltern der Provinzen er¬ 
nannte t etli-Ali-Schab «eine Söhne, welche dieselben wie Ar 
rendeguter oder gepachtete Grundstücke ansahen und so viel Geld 
erpressten, al* das Land zu liefen, vermochte. Einheimische 
Edellente, die irgend einen Hindus« in der Provinz hätten { ,us- 
iibei, können, wurden als Wezire oder Beglerbeg’s in fremde 
I roviuzen gesandt, wo sie dasselbe Krpressungssistem wie die 
Pnoico,. befolgten. Oic.e aber konccS, £, VEbT«*! 
h eiche »lc ge.cl 2 l w.rcD ihre, Kig,»„ul,c. und ihrer ou,- 
schweifenden, lasterl,affen Lebensweise wegen sich keine starke 
Parte, erwerben. Wahre aufopfernde Anhäng.ichkeT an sie 
wohnte m keinem llerzea; uur durch Geld verschafften sic sich 
Anhänger deren Treue dem Meist bietenden gehörte Bei e iier 

Schah" iT, 8 * 1 er * n,ucn Verwalt*!* hatte Feth-Ali- 
..,b oicht« für «eine Ruhe zu befürchte«. Kr wusste «ehr 
wohl dass eine Empörung seiner Söhne nicht von langer Dauer 
«nn konnte, da ihre Macht auf einem zu „usirhern Grunde er 
baut war: aut der Krgebonheit und 'Freue ihrer Untergebenen 

kr"« Mi« *! !; U,, , dp8 h * r * u * t *" ca und erhalten, war ihm 

» Mittel zu schlecht; doch gab es unter diesen auch ein 

in“ Vc^“d,?haft ^ Al '\ SCUUU ° ft f‘ br 1 nUCl “ Ui "' Kf ,ro1 nän,,ich 
idt,tbaf, mit einem gefürchteten Häuptling, vermählte 
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entweder «ich selbst, oder einen seiner Söhne mit dessen Tochter 
und versicherte sich auf diese Weise der Anhänglichkeit des 
Chans, der dadurch freilich viel au seiner Popularität verlor, 
denn beim Volke war die Verwandtschaft mit den Kadjaren Grund 
genug zutu Hasse, den dieser über ganz Persien verbreitete 
llerrscherstamm durch seine Erpressungen , Ausschweifungen und 
Unterdrückungen überall sich zugezogen hatte. Die Prinzen, 
Statthalter der verschiedenen Provinzen, führten oft Kriege unter 
einander, wozu sie sich die Erlaubnis« vom Schah mit bedeu¬ 
tenden Summen Geldes erkauften. Der Fürst sah theilnahmlos 
durch Bürgerkriege und innere Unruhen das Land verheeren und 
schwächen, er hörte ruhig die klugen seines Volkes, — denn seine 
Habsucht war befriedigt, seine Schätze vermehrt. Diese Leiden¬ 
schaft der Geldgier nahm immer mehr zu, je älter Fcth-Ali-Schuh 
wurde. Die Ausgaben für seinen Harem uud Hofstaat waren be¬ 
deutend ; er nahm also jede Gelegenheit wahr, um sich Geld zu ver¬ 
schaffen; so wurde der geringste Ungehorsam, die unbedeutendste 
Abweichung von einem Befehl mit Auflagen von Geldsummen be¬ 
straft. I ngeachtet jener hervorstechenden Eigenschaften der Hab¬ 
sucht und des Geizes aber vergeudete der Schah grosse Summen 
für seine Vergnügungen und zur Befriedigung seiner Lüste. Im 
Harem und bei den grossen Selam’s herrschte eine Pracht und 
ein Aufwand, wie sic seit den Zeiten der Schuh’« aus dem Stamme 
Ssetewrieh nicht mehr in Persien gesehen worden waren. Die 
Hofjagden, die Ausflüge in das nahe Elbrus-Gebirge, wo Feth- 
Ali-Schah «ich einige Lustschlösser erbaut hatte, wurden mit 
ausgesuchtem Glanz und Pomp ausgeführt. Der Hof bestand aus 
den reichsten Edclleuten und Chanen der verschiedenen Provinzen, 
die. der I ürst, theils au« besonderer Begünstigung, theils als 
Geisselo, um »ich versammelte. Die Minister und hohen Staats¬ 
beamten wetteiferten gleichfalls in Pracht und Aufwand uus Sucht, 
dem Hofe narhzuahmen, und weil sie wussten, das« es dem Herr¬ 
scher angenehm war. Der Schah begünstigte die Gelehrten und 
Dichter des Lunde», von denen mehrere an seinem Hofe lebten, 
ja er beschäftigte sich in jüngern Jahren sogar selbst mit der 
Dichtkunst, und man besitzt in Persien eine Sammlung Gedichte 
von ihm, von denen die Gazclen ziemlich gelungen sind, die aber 
natürlich von den Hofpoeten weit über die Werke des llafiz ge¬ 
stellt wurden. Auch die Malerei unterstützte Feth-Ali-Schah; die 
Darstellung eines Selam’s in \egoristan mit «ehr treuer Zeichnung 
der Kostüme der verschiedensten Völkerschaften Asiens, dann die 
I uniilimgruppc der Kadjaren in Sulcimaniych sind für den Reisenden 
merkwürdige Proben der Begünstigung dieser Kunst um Hofe de« 
fürsten. Die I mgegend von Tehrran verdenkt Feth-Ali-Schah 
mehrere Lustschlösser, als IVegnristan, Lalazar, Baghe-Zumrud, 

I «cheschmc-Ali, Burdje - Nusch, Suleimunivrh und viele andere. 

{Fortsetzung in nächsten Mehr.) 
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Hofradi !>r. Gustav Häuel’s Rciselagebnche 


V o v \v o r I ► 

Iw Summer des Jahres 1*4" unternahm Herr Ilafrath Dr* ffö 
ntfj Profesior der JüriBjinnJenx zu Leipzig, Begleitung 
iU‘> 11 1 -r* ji Major tm frarümarim «ic Rt-i^e über Triest, Co- 
rillth , Athen, Cunstäuünopcl nach Pal&estiuii und Syricu. 
Von Beirut gingen die Reisenden um L T fer dt-> Miilelmecre* 
bbi Jaffa hinunter, bcaucfcteii Jerusalem und He I mgegemi, 
namentlich Bethlehem, Hehron, St, Sah«, &nm todt* Meer, 

Jerich. den Jardnn an der Bade,, teile, und »bt. -Wo 

Rückweg durch Samarien über ViW..* und DI . ach 

Dalilaa/ Fiel die Strasse bis mm Sec fen I ibenas zum 
Grossen TUeil mit den oft betrieb ent» Wegen msamMeu, 
so führte die weitere Kur»wet*ung der Heide ruu da nach 
Dnmascus und über Antllihaaw nnd Libanon auch Beirut 
turück zu manchcu weniger «Hutschten Lokalitäten, Aut 
das besonder« Nadisuehen der Rediwiian dieser Zeitschrift 
entschloss sich Herr Hofrath Wind, sein Tagebuch über den 
genannten Rest der Reise zur Veröffentlichung t|U zu über* 

lass*.. d wir hoffen, dass die Al itth ei taugen einet fffibzei* 

ti U r jnif weiten Reisen geübten» dazu von keinem Voruri heile 

besteche.. Beobachters auch der wissenschaftlichen Er- 

kenutTiisH nur wiMhummen sein. werden. Je mehr es hierbei 
auf ,|ie sc Id ich Io Thntsarfoe un kommt und je weniger eine 
schön rednerische Darstellung Erfordernis« für Publikationen in 
diesen Blättern ist, um Kn mehr hielten wir uns verpflichtet, 
die schlichte l'nrju des Tagebuchs, Wir dnäsclhp an Ort und 
Steile huuNÜns entworfen wurde , beizubehalten, Aut Ein- 
z ein es hoffen wir im nächsten Baude zurück zu kommen. 

l>r. T u c h. 

j/ prt (uj F d, 28- Juni 1847. Die Zelte waren am See 
Tiberiai uebeti dem Bade Ibrahim Knarlm'is mifgesclilagen. Krüh 
um 3 l T hr wurden wir gewerkt. Dennoch verzögerte die Saum- 
Seligkeit der Leut« den. Aufbruch bin 5 l’hr. (Tat ■“* ( hr Ü® Mt- 
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nuten erreichten wir «lau in Folge de* letzten Erdbebens (|. Jmn. 
Ib37.) in Trümmern liegende Tiberiat; gegen 7f Uhr Teil llum. 
\ on I iberias aus fanden wir den Hoden angebaut und während 
der letzten Stunde grüne Weide längs der Ufer des See’s. Ki n 
Thal mit einem Bache senkt sich von Westen her in den See. 
Nach Ö dir erreichten wir die Höhe der Berge von Saafcd. Hier 
ein schöner Rückblick auf den See *); sonst eine steinige, schwarze 
Bergwüste. Wir schnitten die Heerstrasse nach Damascus und 
gelangten um 9 l’br bei dem verfallenen klian P/Hubb Jusef oder 
der Josephs - Cisterae mit gutem Wasser an. Hier kurze Rast, 
um zu frühstücken. Im 9} Uhr brachen wir wieder auf und 
verfolgten einen öden Gebirgsweg fast eine Stunde lang. Dann 
wandten wir uns nach dem hochgelegenen Dorfe Ftr'atn , welches 
wir 11J I br erreichten. Die Einwohner waren mit der Erndte 
beschäftigt. Starke Ziegen- und Rinderheerden. Dos schlechte 
Wasser nöthigte uns weiter zu ziehen und unsere kleine Reise¬ 
gesellschaft wurde zersprengt. Der Dragoman verlor den Geld¬ 
beutel, der vorausgeeilte Alukäri den Wasserscblauch, den ich 
wiederland, und das Hin - und Hersuchen trennte uns vollständig. 
Endlich stiesseu wir wieder auf unsern Dragomun und Koch, und 
nun folgten wir dem Nskiri, indem wir den theilweise bebauten 
steilen Berg in der Richtung des Buheirel ellfüleh hinabklimm¬ 
ten. Gegen 2 Uhr kamcu wir an einigen Häusern (woselbst 
Feldbau und Rinderheerden) vorbei, dereu Namen ich nicht er¬ 
fuhren konnte, und erreichten kurz vor 3 Uhr die Duelle Aiu 
el'AIrllühaU , das Ziel unserer heutigen Wanderung. Von Ff rum 
aus Öffnete sich eine schone Aussicht auf den See, von dessen 
N nsser jedoch wenig zu erblicken war, und auf die grüne Sumpf- 
ebeoe. Im Norden der P/hebel el lldnik, einer der südlichen 
Kämme des Libanon; noch N.O. der grosse liermön mit glänzen¬ 
den Schneestreifen; im O. eine Reihe konischer Berge. 

Ai» ei'MeUdhah 5 ) bildet einen tiefen, runden Teich von 
ungefähr 250 Fuss im Umfange, fast so gestaltet, wie die bei¬ 
nahe ouf derselben Linie jenseits des Gebirges liegende Duelle 
Ilde el' Ain >) bei Tvrus. Die Tiefe ist gegen 40 Fuss. An 
einigen Orten muss ich nur 20, an andern mehr; die Beduinen 
versicherten ober, er sei in der Mitte noch eiumal so tief. Der 
Raud sieht wie abgestochen aus, gleich dem von Ras el-’Ain. 
Grosstentheils war er mit Büschen und Schilf umgeben. Aus 
ihm ergiessen sich raschen Laufs zwei starke Bäche mit klarem. 
Irischem Wasser. Der eine eilt direct dem See zu; der andere 


I) Rolfe«. Pal. III. 573. 

*) 5 (fl- für die iitta beschriebene Landschaft Major Holte' « ( ossfry tu ouml 
Ihe sonnet of Ihe Jonlnm in Robinson*« liibliotb. »aera ISO. Nr. I. 

d. Red. 
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treibt gleich bei »einem Austritte au» dem Bechen eine .Mühle, 
(heilt sieb nicht weit unterhalb dieser in xwei Arme und fliesst 
dann ebenfalls dem See zu. Vom See selbst sabeo wir wenig; 
er schien abgenommen zu habcu , denn weit in die Sumpfebene 
hinein erblickten wir Beduinenfeucr und starke lleerdeu. Die 
Beduinen (Ghawärineh), welche wir hier in der Nähe des Bachs 
erblickten, waren hässliche Leute mit widerlichem, tückischem 
Gesiebte. Die Weiber erschienen oft am Bache, um uns unzu- 
gafTen. Wir schienen ihnen eine seltsume Erscheinung zu sein. 
Sie trugen blaue Hemden, waren aber halbnackt und schmutzig. 
Das dunkelschwarze Haar hing zottig um den Kopf herum. Die 
Führer äusserten Besorgniss wegen des Gepäcks. 

Wind: früh Süd-Ost; Nachmittag Nord; von Fer'um au» 
glühend heiss. — Temperatur: früh am See = 20° Renan».; aut 
den Bergen von Ssafed = l8°; von Ferau» aus stieg die Hitze 
auf 31°; am Abend = 16’’. — 

Dienstag, d. 2H. Juni. Die Nacht ging ruhig vorüber. 
Fm 5 Uhr brachen wir wieder auf und ritten auf einer nach 
Osten sich neigenden Ebene längs dem Huleh allmälig aufwärts. 
Der Boden ist fruchtbar, aber grösstentbeil» unbebaut. Schone 
Bäume (Steineichen, Platanen, Nussbäume) von mächtigem Im- 
fange, die von Zeit zu Zeit ouf oder neben dem Uege zerstreut 
»landen, so wie dergleichen mehrere am Abhange des zur Linken 
liegenden Gebirge», an welchem w r ir hinritten, beweisen, dass 
hier früher Wald gestanden hat und der Boden der Haummltur 
fähig ist. Das Gebirge links war steil und, jene wenigen Bäume 
ausgenommen, kahl. Auf ihm erblickten wir seit 5| Ihr einen 
Weli. Nördlich zog sich ein niedriger Gebirsgkamm, über welchen 
aber steile Spitzen des Libanon und das Gebirge in der Nähe 
von Hdjsbvijd hervorblickten, um den Huleh *) und nordöstlich 
vom Uermon aus ein Gebirgskamm an der östlichen Seite des See*» 
hin nach Süden za; im Süden aber der Gebirgskumm von Ssa- 
fed. der von West nach Ost strickend bis-an den Jordan heran- 
tritt. Dieser Kamm verbindet sich beinahe mit jenem Gebirgs- 
kamme, so dass der Huleh ein Becken bildet, das nördlichste von 
den drei grossen Becken (Huleh, See Tiberias und das todte 
Meeri, welche zun Gebiete des Jordan gehören. Der Huleh grünte 
von üppigen Reisfeldern und es weideten in ihm zahlreiche Ileer- 
Jen; darunter viele Büttel. Hie und da waren Beduinenlager sichtbar. 


I) Dass der Name bis in die /eit der Krruzxuge zuriirkrcickt, 

zeigt schon HoLins. III. 624. Kr ist aber um viele» älter, denn bei Jose¬ 
phs» Ant. 15. 10, 3. schenkt Aogustu» de» Herode» OltA^av #«i llatnöSa 
nai rijr mischen Trachonitis und Galilaea (vgl. B. J. !, 20, 

4.) oi)d!}a ist aber ebenso = . »ic Ot i.ot Ant. 1,6, 4. ä itn 

Ce», |0, ?3. d. Red. 



Ihiurl i llriurtagcbuch. 


42 » 


(«egrn 6 Khr kamen wir bei einer zweiten Quelle an, die 
zwar ein grosses, tiefes Becken bildet, aber, wie es scheint, kei¬ 
nen so starken Wasserstrom entsendet, als die Quelle ‘.{in cl- 
MtUAhaM. Kiue halbe Stunde weiter stiessen wir auf eine dritte 
ähnliche Quelle, desgleichen gegen 7 Uhr, nicht zu gedenken 
der vielen kleinen Wasseradern, die fröhlich dem westlichen Ge- 
birge enteilen und den Boden durchfurchen •). 

Bald darauf wandten wir uns un» einen etwas vorgeschobenen 
Berg rechts in östlicher Richtung, dann weiter nördlich, kurz 
darauf wieder östlich; vor uns der Urrmon, zur Rechten der grü¬ 
nende, mit üppigen Reisfeldern bedeckte HuUh. Wir ritten an 
der Höhe des Gebirges hin, welches den nördlichen Saum des 
lluleh bildet. Gegen 7| Uhr gelangten wir an einen rauschen¬ 
den. mit Gebüsch, namentlich mit Oleander besetzten Bach. Er 
sollte der Arm des Jordan sein, der von lltijsbeija kommt und sich 
in deu lluleh ergiesst. Nähere Kntersurhung ergab aber, dass 
er kaum Stunde weit nördlich entspringt. Jedoch wenige .Minu¬ 
ten darauf stiessen wir auf einen zweiten Bach von nicht geringe¬ 
rer Stärke als der vorige. Wir folgten diesem in der bisherigen 
Richtung eine Viertelstunde lang, ver!iessen ihn nur auf einige 
Minuten und geriethen dann in eine enge Kelsenschlucht, welche 
der Bach rauschend durchstromt. Dies war der Mahr Hdfsbeija. 
Fünf Minuten darauf, nachdem wir diese Schlucht betreten hatten, 
zog sich eine Brücke von zwei Bogen ohne Gehrüste über die 
Schlucht und den Bach. Wir überschritten diesen gefährlichen, 
mit glattem Hornstein gepflasterten Uebergnng gegen 8; Khr 
und erklimmten zunächst einen steilen, felsigen Berg, zogen uns 
dann in östlicher Richtung, freilich bald rechts, bald links etwas 
abweichend, wieder abwärts, jedoch weniger als wir gestiegen 
waren, und gelangten l’hr an einen kleinen Bach und I kr 
hei Teil el- Kddi un. 

Bei Teil el-Kndi ist eine der Hauptquellen des Jordan. 
Sie entspringt im nordöstlichen Winkel des Huleb und kommt 
augenscheinlich vom Hormon, der ebenfalls die Quelle von Bä- 
niäs und den Arm von lläfshcija entsendet. I>ie Quelle bei Keil 
el - Kadi bricht in mächtiger Masse aus dem Kelsen hervor und 
bildet auf der Stelle ein Bassin von 400 — 500 Schritt im l m- 
fange, tief geoug, dass Büffel, welche noch nicht ganz in der 
Mitte des Bassins standen, die emporgereckte Nase eben über 
dein Wasser hielten. Gleich oberhalb dieser Quelle fliesst ein 


1) Die oben ernannte zweite 0 U *H® *•* BtlM m (^^4 C^ t )’ *’ 



noch vier ^uHIrnzuBttssr, deren swn wb «*•»» 

Sie heissen mit zum Theil unsicherer Orthographie dort;. Atm 
(?) ; 'Ai* rl-Mntiah (?); 'Ai* dkThahab (?); Ain et-SerAb. 
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ivt'iUT Arm* der niebl weil ilmnn etwas hoher entspringt. Er 
jscliien mir last eben so viel Wasser als lIit Arm van llafalieija 
z» enthalten und sein Wasser ist gleich dem des Quell* beim 
Teil klar und Irisch. An Jicsi’m, hei einem Vurajiruiiire des 
Gebirges, hinler welchem einige Müller ihre Wohnungen und Muk- 
len FniI trn , lagerten wir lins unter drei mächtigen Steineichen, 
Arbcn der grössten war das Grab eines Kheikb. Von den er 
wähnten Mühlen Lnt man einen sclmnni I cberbfiek iles iluleh 
und des Sec 7 s, vuu welchem über auch hier nur wenig Wasser 
zu (trWkken war. Unser Lagerplatz war frisch und höchst no- 
eh 111 1-i.Seit langer Zeit befanden wir uns einmal wieder in- 
mitten ijcrtirbrr l&lum# nnd üppigen Grbüsches. 

Aus dem bisher Ge sagten frgiebt »ich — 1 j dass der Jor¬ 

dan niebl bluss aus den gewöhnlich angegebenen i/m Quellen ent¬ 
springt} lündem» dass eine grosse Anzahl zum Tlicil nicht 
unbedeutender Quelle ei Zuflüsse am westlichen und östlichen Ge¬ 
birge* welche* dm Htitrh umgiebt, in gleicher Weise als JFurdan- 
i|tii‘JJeti betrachtet weiden muss, Ausdrücklich wurde mir von 
den iJcduiucn und den JJcwohnera von Bania* auf mein Befragen 
einst jjjjen cg die V mirlu run^ gegeben* dass auch da» iialllrlbc Ge¬ 
birge Wasserbuche in den liuleb entseade- •— 2) da** Kieperts 

karte, welche iih bei mir führte, wesentlicher IfericFitigungeu 
bedarf* Zunächst sind mehrere QnelleBZllfliiM«, desgleichen der 
»teile Berg hinter der U rücke nachzutragen* Ferner geht die 
Brücke nicht über zwei Arme, sondern nur über einen, und der 
daselbst verzeichnet« mittlere, starke Harb humh gänzlich in 
Wegfall komme». Endlich ist der Itach, der hei "Fell cL Kadi 
eutspringt* als ein Hauptarm zu bezeichnen, Allerdings mögen 
sieb die kleineren Quellen, welche dem nördlichen G «birg* kränze 
des Hu Ich entspringen, von Zeit zu Zeit ändern. Das Gebirge 
ist ein angeschwenuntes und oft sicht bar mit Wasser in der Art 
getränkt, dass bei wasserreichen Wintern Veränderungen (eicht 
«ID treten können* Hierzu kommt, dass die Beduinen nicht selten 

unrli Bedürfnis^ die kleinen WjUtiegftdait aWämmcr. 1 deren 

Lauf anders gestalten, 

I m 24 i hr hrarhen mr nach Uthmii auf, Uns Gepäck blich 
beim Teil znrürk, Anfänglich ging es ziemlich steil bergan, 
dann jtsg$n wir nuf dem Plateau zw kohrn Srmiehivcrh, Gaumen. 

besonders Steiiiitän, die je näher wir Bättils kamen ..ier 

dichter wurden, weiter, erreichten l.'br mehrere fläche , stf*- 
geu abermals etwas bergan, und 3 l TLr zeigt« «ine alle Säule 
um Wege neben andern Ueberrctfcn ans dem AttertJmme* dass 
wir uns auf der allen HnUp(strasse befanden, welche von Dainaatiu 
über Caesarea Philipp! nach den Seehafen führte* Da Id darauf 
erblickten wir ßuuiä» auf einem nkgeiuuidcricn runden Hngrl, 
inmitten alten Gemäuers. Etwa JÜ Minute» später überarbeit teil 
^ir eine Brückt, unter welcher ein starker Jlrtcli ekicn Wasserfall 
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bildet. Dieser Bach vereinigt sich unterhalb Bäniäs mit den 
b«|d *u erwähnenden Hnuptatrome. Uebcr ein Stück der alten 
Römerstrassc hinweg wandten wir uns links I nördlich i ton Bä- 
niäs nach den den Ort halbkreisförmig umgebenden Kelsen und 
"elancten auf gefahrvollem Pfade gegen 3* Ihr zur Grotte des 
Pan. ' Die Hauptquelle an der OsUieitc des Felsen hinter Bamis 
hat das letzte Krdbeben durch herahgestürzte Felsstücke in der 
Art entstellt, dass man ihre frühere Form und Gestaltung nicht 
mehr erkcont. Links von ihr nn der nördlichen Seite des er¬ 
wähnten Felsen ist eine gleichfalls halbverschüttetc Grotte. Hechts 
von der Hauptgrotte lindet sich die Nische, in gclchw früher 
die Statue Paus stand; unter ihr eine kleinere in den Felsen 
gehauen, beide mit luschrifteo versehen, deren Reste schon Uurck- 
hard( (Travels S. 39.) abschrieb. Neben dieser Nische zur Rech¬ 
ten findet »ich eine dritte kleinere, zu deren beiden Seiten jetzt 
erloschene Inschriften auf zwei besonderen Platten angebracht 
waren, und einige 30 Schritte davon weiter rechts ist eine vierte 
Nische, welche aber durch l.erabgefallene Steine verschüttet ist. 
Unterhalb de» Felsen und zwar unter der Hauptgrotte entspringt, 
die Quelle von Bänids, welche man für die eigentliche Quelle 
des Jordan hielt. Sie hat nicht den bedeutenden Umfang, wie 
die zu Tdlf el - kndi, ober sie entströmt fast kräftiger als jene, 
ist gewiss eben so mächtig und durch ihre Umgebungen ent¬ 
schieden imposanter. Sie tiicilt sich bald in mehrere Arme, die 
sich indes» meisten« hinter Büuiäs wieder vereinigen, und strömt 
disseits des Berges, der Teil el - Kadi von Bioiii scheidet, dem 
Huleh zu. 

Die Lage von Büniäs von der Grotte aus betrachtet ist ro¬ 
mantisch. Der Berg, auf dem e» liegt, i»t von üppigem Grün 
eingefasst. Dnhinter erblickt man den Huleh und die westlichen 
Berge sind mit Wald geschmückt. Auf der Nordseite des Felsen 
steht ein zierlicher Weli. BiniAs selbst aber ist ein erbärmliches 
Dorf von ungefähr 20 niedrigen, aus Hornstein erbauten Hausern 
ohne Fenster und Feueressen. Tliüren von kaum drei r «u Hohe 
bilden den Hingang. Nur das Haus des Sheikh zeichnet »ich 
aus. Als wir uns von Teil el-Kadi ans dem Orte näherten, be¬ 
merkten wir etwas Rothes in Gestalt von Bienenkörben über je¬ 
dem Hause, was wir uns nicht zu deuten vermochten. Jetzt 
sahen wir, dass es von Laubliolz, meist hschenholz, aut den 
Häusern errichtete Hütten') waren, in welchen die Bewohner 
während der heissen Jahreszeit verweilen, um sich vor der H'tze, 
dem Ungeziefer und den Schlangen, welche dieses Holz mei en, 

zu schützen. . „ ., .... 

Nach ft Uhr erstiegen wir die Festung oberhalb Bamäs. W ir 
brauchten eine volle Stunde dazu. Die Aussicht ist zwar weiter, 


I) Im Arabischen gesanot. 
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als die vom Berge bei Teil el-kadi, bietet aber gerade nichts 
Neues dar. Der sinkende Tag mahnte zur Kile. I’m 8 l'br waren 
wir wieder bei unsern Zelten. — Die Beduinen rings um den 
lluleli batten dos widerliche Ansehen der gestern beschriebenen: 
sie zeigten sich jedoch friedfertig. Dagegen erblickten wir in 
den aus dem Gebirge kommenden Leuten einen schönen, fröh¬ 
lichen , freundlichen Menschenschlag. Im unser Lager waren 
viele geschwätzige Beduinen und Gebirgsbewohner gelagert, liier 
wuchsen viele Malven. Von Näbulus, mehr noch von Nazareth nn 
fanden wir wilden llafer iu grosser Menge. 

Mir hatten heute Südwind. Die Temperatur war kühl und 
angenehm. Nie stieg nicht über 22° R. 

Miittcoch. den 30. Juni. I'nser Aufbruch erfolgte bei 
prächtiger Mondbeleuchtung schon um 3 I hr. Vom Teil führte 
unser Weg, anfangs durch Gestrüpp, nordwärts den Berg hinauf. 
I m 5 l’lir gingen wir am Dorfe Ahureibeh , welches wir links 
üuf dem Berge liegen liessen, vorüber und durchzogen das Thal, 
welches besonders uns zur Rechten gut bebaut war. Ks war 
.nicht breit und wir stiegen bald wieder bergan, uns ostwärts 
wendend, so dass uns nun der Hormon zur Rechten oder südlich 
blieb. Vom Hormon senken sich drei kämme nach Westen herab. 
Wir wandten uns indess bald wieder nach Norden und gelangten 
gegen 5f I hr zur Spitze des Berges mit einer schönen Aussicht 
auf den Dfhebel cl-Barak. Der Rückblick fiel auf den Hormon 
und dessen Nchneestreifen. Gegen 6 I hr erreichten wir eine 
Mühle (Kafheijel el - h'ukhdrt ), nachdem wir ein Stück bergab 
gezogen waren. Kurz vor dieser Mühle trafen wir eine Zigeu¬ 
nerbande. Diese Zigeuner ziehen auf den Dörfern und bei den 
Beduinen umher und machen Festmusik. .Später trafen wir noch 
andere kurz vor HAfsbeija. Die genannte Mühle lag in üppigem 
Grün versteckt, mitten unter Olennderbüsclien. Bei derselben 
überschritten wir auf einer Brücke den Nähr llifsbeija, erklimm¬ 
ten sogleich einen steilen Berg und hatten nun, indem wir ost¬ 
wärts zogen, zur Linken das fruchtbare, vom Nnlir Häfsbeijn 
bewässerte Thai, zur Rechten den imposanten Hcrmon, dessen 
Grösse erst hier recht sichtbar wurde. Seit 7| L T hr bergab. 
Gegen 8 l hr gingen wir, uns südlich wendend, über das Wasser 
bei einer im Grunde liegenden Mühle, welche schon zu lläfs- 
beija gerechnet wird. Gleich darauf durchzogen wir einen Oli¬ 
venhain, weiter etwa | Stunde lang ein enges Thal und erstiegen 
darauf einen steilen Berg, auf dessen Höbe wir bald nach 8 I hr 
vor uns in östlicher Richtung Hd/sbeija mit seinem Minaret. sei¬ 
nem Schloss des Emir, seinen fruchtbaren Hainen und Gärten 
auf einem Vorsprunge des Gebirges gelegen, erblickten. Wir 
zogen, das I hnl zur Linken (oder nördlich) behaltend und immer 
i»o«h steigend, am Berge hin. — In Betreff der kartenzeichnung 
muss bemerkt werden, dass von Rnfheiat el-Fukhär bis Blfs- 
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beija die Strasse viel weiter links liegt» «I* h'irperi dieselbe 
angiebt. 

Iläftbeija ist sehr bevölkert und viel reinlicher als irgend 
ein Ort Palästina's, den wir seit Beirut gesehen batten. Das 
Schloss des Emir gleicht einer Feste mit grossem Thore. Fs 
bat mehrere kiosks, die wie die Fenster bunt, blau und rotb, 
bemalt sind. Vor dem Schlosse ist ein grosser freier Platz. 
Wir gingen ohne langem Aufenthalt vorüber, da wir die Erlaub¬ 
nis nicht erlangen konnten, das Innere des Schlosses zu sehen, 
und zogen durch die Stadt. Hier deutete alles auf emsige Be¬ 
triebsamkeit. Mit wunderbarem Fleisse waren die Berge rings 
um den Ort bebaut, und das Schnurren der Räder, welches aus 
den Gärten zu uns drang, liess arbeitsame Hände erkennen, die 
mit dem Abweifen der Seide beschäftigt waren. Wir lagerten 
uns zum Frühstück gegen 8} Uhr ausserhalb der Stadt bei der* 
Brücke, wo die Uuelle ist, angesichts der Nord- oder Hinterseite 
des Schlosses, auf dessen Terrasse gerade der Emir unter grossen 
Schirmen mit einem Baumeister umherschritt und diesem etwas 
nufzutragen schien. Der Ort zählt gegen 1000 steuerpflichtige 
Männer und 500 Häuser. Die Einwohner bestehen zu einem 
Drittel aus Griechen. Die übrigen sind Türken und Drusen. 

Während wir frühstückten, hatten sich viele Mädchen, welche 
uus der benachbarten (Quelle schöpften, um uns versammelt. Es 
waren hübsche Gesichter und Gestalten unter ihnen, mehrere 
orientalisch schüchtern das halbe Antlitz mit dem Schleier be¬ 
deckend , ohne jedoch in dieser Sitte sehr streng zu sein. Zu 
ihnen gesellten sich bald Männer und Knaben, so dass wir wohl 
von hundert Neugierigen umgeben waren. Indess keiner wurde 
lästig; ein Knabe brachte uns sogar Eis oder vielmehr gefrorenen 
Schnee, um das Wasser abzuküblen, während einiges von unseren 
Kciseutcnsilien von Hand zu Hand durch die staunende Menge ging. 
Unter den Anwesenden befand sich auch ein griechischer Geist¬ 
licher. Er sagte mir, dass der Ort sehr reich sei und ausser Seide 
viel Wein, Del, Tnbak erzeuge und in Beirut und Damascus absetze. 

Um 9) Uhr brachen wir wieder auf. Es ging sogleich nach 
Norden zu steil bergan. Von hier aus gewährte Häl'sbeija mit 
seinem Schlosse einen schönen Anblick. Nach Osten gewandt 
zogen wir am Berge hin und gelangten allmälig ubsteigend um 
104- Uhr zu einem jetzt wasscrlosen Wadi mit Oleundern. t un 
da zogen wir von neuem nördlich und erreichten gegen 11 I hr 
ein auf der Höhe gelegenes Dorf mit schönen Gärten und Baum¬ 
zucht, dessen Name mir el-Sinb oder Mirib zu klingen schien. 1 n» 

1 1 Uhr 20 Minuten senkte sich der Weg allmälig abw-ärts. Nach 
Nordwest liegen steile, kahle Bergrücken längs einem tiefen 
Thale; wir wandten uns aber wieder südöstlich noch einem vom 
llermon herablaufenden tiefen Wadi, zogen uns an dessen west¬ 
lichem Rücken bin (wo eine schöne Ansicht des vom Hochgebirge 
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«ich lienihsenh enden Olivenwaldes ) uml kamen uncli L1 1 Uhr 
an einer. sons* über den Wadi führenden, jetzt zerstörten, stet’ 
Herne* drücke timt einer dabei gelegenen Mübk- \ urüber, Var lutem 
wir unsere Thierc an einer Hudle getränkt Latten, üb ersehn [len 
wir Jeu Wadi , der hier voller fitedffdt und Bäume ist, ritten 
darauf nieder östlich bergan und erreichten gegen .Mittag das aut 
der Spitie des Berges gelegene Brusendorf cf. Kftr t hinter wel- 
rbem nie gegen 124 Mir, angesichts der fruchtbaren und schon 
behauten Bergt and schuft, unsere Zelle nufschlugcn. Gegenüber 
liegt malerisch das Druseudörfchen et - Oufsrüt, — Die Häuser 
der Drusen sind besser gebaut, als die der Türken und Araber. 
Sie Laben Fenster mit Kensterilüekf* , su, dass diese die Fen¬ 
ster in 2 Abt he Hungen zerlegen. Auch sind die il unser bedeutend 
höher. Im den Bergen ziehen die Drusen viel Nutzholz , *. B- 
■ Rüstern. Pappeln, Frucht hau me. Die Leute sind gut raut lüg, 

freundlich, dienstfertig, abrr kindisch neugierig« 

Wind: uns Süden. Die Temperatur morgens kühl; die Hitze 
am Tnge massig, nicht über 21". 

Donner Hag, d. I, Juli, War unser Weg gestern der 
Gebirge wegen beschwerlich , so sollte er es heute narb wehr 
werden. Vm A Uhr 40 Hiaat« brachen wir auf bei einem kühlen 
Wtstwiade, so dass wir bis -Mittag dm Mantel vertragen kotm- 
teu. Der Weg führte sogleich bergan, mm Tb eil durch Steiu- 
hlül’te, bis wir h-\ l'br die Hübe mit grasartiger Fernsicht, 
vnrzngllcl] auf die nördlich gelegenen kahlen Indien Gebirgskäm- 
ac längst de« IFudt Teim. erreichten. I m fr^. Uhr stiegen wir 
in den Wadi, der von Süden her vom Heraion in den Wadi Tetm 
lirrabläufl. hinunter, aber sogleich südöstlich wieder bergan, so 
dass wir IThz die Hübe abermals erreicht hatten. Hier eiti 
prächtiger Anblick der von West nach Ost ziebenden Kämme des 
An tili bauen und deren, die vom Hemon nach Norden hin sich 
beruhtenkeu. kieperli Körle verzeichnet sie nicht, ln der Tiefe 
Tbäler mit üppigem Weinbau. Die Knidte war hier erst im Öt* 
ginnen, ja wir traten noch viele Oitrsle grün auf dem Halme. 
I m 6 l hr 2i) .Minuten kamen wir in die Nähe des Dorfes iirfheijä 
(f)t zogen am Berge bin allmalig abwärts in einen Wadi mit 
vielen Oleandern und etwas Wasser, den wir fjJ l'br überschrit¬ 
ten, und stiegen anfangs sauft, daun steil bergan bis 7l I hr. 
wo wir auf der Hübe des Berges dos Dorf tickr (I) rechts liegen 
liessen. Immer nueb erblickten wir hinter «ns oder, je nachdem 
wir im» wandten, recht.« neben uns den mächtigen Hentidn mit «ri- 
u em Schnee in den hohen «Schluchten' Ani Berge hin zieh and bekamen 
wir um Hl I hr zuerst Udfheija zu Gesiebt. Gegen l J Uhr langten 
wir daselbst an. 

Rd/hnijn liegt auf einem vom Hmuoo narb Nurdost berab- 
laulmnJen GuhirgakamniE , auf dessen .Spi tze das Schloss des Emir 
«trbt, ■ Dit> Häuser sind niedrig und schmutzig und der ganze Ort 
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hat ein minder freundliches Aeussere als lldfsbeijo. Auch hier 
war ein grosser freier Platz, und an dem, unsenn Eintritt in den 
Ort entgegengesetzten Ende war ein Buzär in Quadratform, des« 
sen Gemächer sich nach der innem Seite öffneten. Es war Markt¬ 
tag. Der Bazar war deshalb von Leuten der l'mgegend sehr 
besucht. Die Tracht derselben wnr ärmlich und schmutzig. Ihre 
Handelsartikel bestanden, ausser Vieh aller Art und Fellen, aus 
Seide, kleinen Aepfeln, Pflaumen, Bohnen, Erbsen, Zwiebeln, 
Garbanzos. Früchte edlerer Art kamen nicht vor. Im Bazär 
selbst wnr ein unerträglicher Gestank. 

Wir frühstückten hinter der Stadt auf einem freien Platze. 
Der Zudrang der Neugierigen wurde hier lästig. Fm 9{ I hr 
brachen wir wieder auf. 

l'm 10J Fhr gelangten wir zu einer von Bergen riogs um¬ 
gebenen , mit Gerste bebauten Ebene ohne sicktbzu-en Ausgang, 
so dass wir uns wahrhaft in einem Bergkessel befandrn. Fm 
10J Fhr erstiegen wir den östlichen Berg und kamen uro 11 Fhr 
an ein Dorf, dessen Name dem an das Arabische nicht gewöhn¬ 
ten Ohre so abenteuerlich klang, dass ick unvermögend war, 
die Laute treu aufzufassen und wiederzugeben. Ich muss es 
unentschieden lassen, ob es Kefr-huk war, dessen Robinson in 
seinen Verzeichnissen gedenkt. Das Dorf war übrigens gross und 
hatte gutes Wasser. Von da ging der Weg bis .Mittag bergauf 
zwischen öden Gebirgen auf einem niedern Bergrücken des Aoti- 
libanos hin, dann gelangten wir in eine, etwa f Stunde breite, 
theilweise mit Futtergewächsen bebaute Hochebene, auf der sich 
grosse Kinder- und Ziegenheerden befanden. In der Mitte der¬ 
selben war ein Teich. Sodann ritten wir bis 12J Fhr sehr hoch 
aufwärts uud betraten darauf ein schmnlrs Thal, das sich bis zu 
der Strasse, die von Beirut nach Damascus geht, erstreckt. 
Anfangs gab es noch zur Seite Felder mit Gnrbanzos, wrlche 
unsere Leute wacker ausrauften. Sie werden im Libanon, wie 
in Spanien, viel gebaut und sind eine nahrhafte Frucht, die auch 
in dürrem Boden gedeiht. Später verschwanden auch diese Fel¬ 
der und das enge Thal, wie die benachbarten Gebirge, war mit 
stachligem Genisle bedeckt. Bis 2 Fhr zog sich das Thal nach 
Osten, dann nordwärts, bog jedoch bald wieder nach Osten um. 
Kurz bevor man in den Weg von Beirut cinleakt, läuft das 1 hnl 
in eine weite Kund ebene aus, die zum Theil sumpfig ist und 
eine schmutzige Duelle bat. Hier erblickt man die Berge von 
Zrbrdtlni und bat den Antilibanos ziemlich überschritten. Jenseit 
der Ebene (senkt sich der Weg wieder in ein enges I hal zwi¬ 
schen hohen Gebirgen ein, und wir stiessen nun aut einen Bach, 
an dem sich Faruvanen gelagert hatten. Fm 4 Fhr erreichten wir.« 
IHmas und schlagen unsere Zelte vor dem Orte nahe der Dama- 
scener- Strosse auf. Der Ort ist schmutzig und der kbnn wegen 
Fugeziefers nicht zu besuchen. Das Wosser war ungeniessbar, 
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der Menschenschlag kränklich* Auch für den heute zurück geleg¬ 
ten U’eg war ATepirt j Karte unbrauchbar, 

Nachmittags hei** hei Ostwind. \u Jeu schmalen Thälern 
stieg die Hitze auf 29®* 

Freitagt d. 2. Jutü Narb einer stürmischen Nacht er* 
(caclite ich mit heftigem fruste, Dus Thermometer zeigte um 
3 Uhr mir 4°. Um 4J Uhr brachen wir auf Die Gegend blieb 
kahl bis 1 Stunde vor OamusrciM* Um 7} Uhr zeigte sich link» 
lief unten im Thüle ein dunkelgrüner Hitin, Es war die Uarutld, 
die wir hier zuerst erblick len* Noch J Stunde bekamen wir von 
der Hübe des Berges Damatcwt zu Gesicht, welches sich etwas 
rechts cum Wege, inmitten eines ungefähr 2 Stunden langen und fast 
eben su breiten dunkelgrünen Hains. mit seinen Minnrets und Küfn 
pcln wie ein S üb erst reif hinzu g, Nurd west Eich die nackten Ge¬ 
birge von Zebedaui und der Antilibanos; östlich die kahlen 
IHliubbrt und Df he heJ Rnwak; südöstlich der gleichfalls nackte 
Df hebet cfs-Ssaffa; dazu die Sand wüste, die'sich siidostwäris 
zwischen den genannten Bergen um die Gürten von Damascus 
lagerte; — und mau begreift, wie die Phantasie das* irdische 
Paradies hierher bat versetzen können. Um *9 I hr langten wir 
bei den Gärten der Stadt an, um 9j- Uhr im Hüte! Pitusii '). 

Dtentlag* d* 6, Jufi, Um 6 Uhr Aufbruch von Dn- 
mascus* Lang zng »ich der Weg durch die Stadt, dann öde 
bergan* Ikn Gipfel des Berges (wo ein schöner Rückblick auf 
Damascus und seine Umgebungen) erreichten wir um 7 Uhr, um 
7^ Uhr die Barada und deren Garten. Hier eiue Brücke und einige 
Mühlen. ffl fr folgten dem Flusse Und mussten bis B I hr wie¬ 
derholt durch ihn reilen, dann verli essen wir ihn, indem wir bis 
8 \ Uhr bergan stiegen, und gelangten daun abermals an die Hamdü 
und zu dem Dorfe D/htitltJeh. Bald nach 9 Uhr ging cü wieder 
bergan, bis wir um if> Uhr bei el - Htueihfjek t tin einem Arme 
der linrtulä gelegen und von Gürten umgehen, zum Frühstück 
Halt machten. Die Dörfer bestehen hier aus kleben, kaum Manns¬ 
höhe erreichenden Lehmkaijsern mit fdalten fkichern. Vor jedem 
Hana« ist nach der Nordseite eine Tenne, «um Behuf häuslicher 
Arbeiten im Schatten, t m 10 4 l Uhr zogen wir weiter, die Bnrndn 
zur Linken, am Flusse hin und erreichten gegen 11 Uhr Darf 
und knfpojis , um ll l hr 37 Minuten die wild romantisch 

gelegene Brücke über die liaradd. Rechts gegenüber oder nord¬ 
östlich auf dem' Berge he merkt eil wir künstliche Hahlen , bei deren 
einer am Eingänge das Portal eines Tempels m den Felsen ein- 


1 i lüuiiufis ist io DlHirrr Zeit, z. IJ. von Heilbrunner Marge nt, nnJ 
ttnil B4* 2 T Fürst ftft/iT Rückkehr DJ. 2. ü. ■* jq yft hr^rhrMbcn , als 
es einer wrikTöl Bciehreibnn| bedürfte. Der Vf. obei-gehl drsfaijlb ilic 
SVudt, in watcler er bis zuid K. Juli nnfeilL«, nbairhllkb. 
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gehuueu war. Die Burada bildet liier aumuthige 1 uscaden und 
es linden sich einige küustliche (Zrottcn an ihren I fern. Wir 
Hessen sie links oder westlich und stiegen bergan xu einer frucht¬ 
baren Ebene hinauf, die nach Zebedäni führt. Jenseit des Thaies 
nach Westen bezeichnen einige Bäume am husse des Berges die 
Quelle der Bnrodd. Sie dringt als ziemlich starker Bach mit einem 
Sprunge aus dem Berge hervor. Bnld durauf betraten wir die 
(Zarten von Berudjh, an welche »ich die von Zebeddm anschliessen. 
Hier eine ausserordentliche Fruchtbarkeit, die durch kleine Bäche 
entsteht, welche im Antilibanos und dem (Zebirge von Zebedini 
ihren Ursprung haben und sich weiter unten mit der Buradä ver¬ 
einigen. Von hier aus ritten wir ununterbrochen zwischen Hecken, 
W'einreben, Holdem, .Maulbeer- und Fruchtbäumen bis Zebedäni 
fort. Die Krudte war hier erst im Beginnen. Nach 2} Uhr lang¬ 
ten wir in Zebeddni au und lagerten uns im (Zarten eines syrisebeu 
Christen. Das Dorf ist überhaupt meist von Christen bewohnt. — 
Auf dein heutigen Wege war der Ifermon oft noch in seiner gau- 
zen Pracht sichtbar. Die Abendbeleuchtung der Berge von Zebe¬ 
däni war ausnehmend schon. — Wind: Ost. Temperatur: massig, 
nicht über 22 9 . 

Mittwoch, d. 7. Juli. Die Tracht der Leute hier ist 
ärmlich. Die Weiber tragen weite blaue Beinkleider, ein Ober¬ 
kleid von anderer Farbe, ‘darüber ein vom Kopfe herabgehendes 
Tuch , das durch einen Sbawl mit dem Oberkleide um den Leib 
befestigt wird, und darüber noch ein vom Kopfe hinten herabfal¬ 
lendes Tuch. Das Innere der Häuser war besser, als es das 
Aeusserc versprach. Wir ruheten im kühlen Schatten aut der 
nach Norden angebrachten Tenne des Hauses und zwar aut kunst¬ 
voll gearbeiteten Mutten von Maisstroh. I m 5 I hr brachen wir 
auf, zogen etwa | Stunde laug durch die (Zarten lon Zebeddni, 
dünn in einem Bergthulc aufwärts , östlich von den hohen , stei¬ 
len Felsen des ltjhehel Sherki umgeben. Im Hintergründe war 
noch immer der grosse llermon sichtbar, in diesem Augenblicke 
von einem köstlichen Blau mit sanftem Rotb überzogen. Das 
Bergthal erweiterte »ich in eine fleissig mit (Zerste bebaute Berg- 
ebene. Hier begegneten wir um 7j Uhr eiuem türkischen Steuer¬ 
einnehmer, der von einer Bedeckung begleitet im Begritf war, 
die Krndte abzuschätzen. Um 8 Uhr waren wir beim Dorfe 
Meddja, mit schönen (Zarten, liier die Wasserscheide. Dcun 
hinter dem Dorfe befindet sich eine Quelle, welche nach INord- 
west, nicht wie die bisherigen südwärts nach Damoscus bin, ab- 
fliesst. Wir folgten dem aus dieser Quelle entspringenden Bache 
und gingen , nachdem wir kurz vorher denselben verlassen hatten, 
um 8| Uhr auf einer Brücke über einen zweiten Bach, der von 
Osten kommt, sich bei der Brücke westwärts wendet, in kurzer 
Entfernung mit dem ersteren Bache sich vereinigt und in Krüm¬ 
mungen sieb durch ein enges Felsenthal wiudet. Mir \erfolgten 
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dtiiüL-lUfh J,llu f und begannen somit den Antilihaiws zu über- 
seli reiten. (Mer ist KitptrH Terrain Zeichnung gänzlich verfehlt; 
denn der gennimte ßacli fließt dort nach Süden" Das Felsen thai 
ist «i.lc. Nur ™ (.runde bildet der Bach einen schmalen grünen 
Streif tun Flutraii, XüBshäumen, Weiden, Lira G> Uhr erwei¬ 
terte aicfi das Thal und ward bebaut, und um Ö Fbr 1(1 Minuten 
hielten wir unter einer Flntnrte Hei der Fortsetzung unseres 

Weges um U* Ihr verliessen wir den Bach,, der non wcgllicti 
durzli ein enges FqlsenlJial der fltkdu iueilt und sieh eine Stunde 
unterhalt» Aefri Shi'f in den /.ovales (I.itani) ergieast, Hiernach 
ÄwpiTl'ji Kurte zu he richtigen, Nicht weit van unsenq Lager* 
^Tutie Ing sürdlich das Dürfrben Stihjufh. nach der Aussprache 
der Leute, die mir he fragten. Zunächst halten wir nurdoshvärte 
riuni Felsen zu ersteigen, der sich su steil erhob, ins 5 sich 
ooftr koch liiusrppt rücklings mit dem Maul [liiere Überschlag 
ttm 10 Uhr erreichten wir die Hohe mit ihrem scheinen Rückblick 
auf die Berge van ZcbedniiL Nach ungefähr 10 Almuten erblick, 
tcjj wir zuerst den Libanon; jtrdnrh erst 5 Minuten splttr, als 
mir aus einer Schlucht heraus traten s lag er seiner ganzen Länge 
uncli vor uns üUsgehreifet 5 nnmciiLtii'h der noch mit Sehn res trete 
teu glänzende Ifipfel Struntn, (Jütte uns Ach i Shit mit seinen- 
Santens, dem verneinten Grab« Abels; weiterhin diu fruchtbare 
tluehebeiie d-Ärbfii, welche den Libüaun und ArttiJibnuos (rennt. 
I ui JO I hr 25 .Minuten hatten wir Nebt Shtt erreicht. Von da 
folgten wir in üsiLieber Kichtong der meist unbebauten Abdachung 
des Antilibuuus , wu vorliegende Hüben die Aussicht auf die FEekah» 
füll immer In-minti n, gingen um 12 Uhr durch einen tiefen, jetzt 
trockenen Wadi, um t2] Uhr durch einen zweite», bei dem 
jedoch ein« Quelle ist, und erreichten 1 ( fbr Huris. Hier eine 
schöne Huz-11e frischen Wassers. Um I ; I hr erblickten wir zuerst 
iiafbek. Ich stieg sogleich in die Steinbrücke, Meine Begleiter 
kaniei* um 2 l T hr nucli ttatbek. Au der Südseite des Tempel* 
schlugen. wir unser Lager auf. 

üi* gegen l J I hr war die Luft angenehm. Seit dem l ebrr- 
sch reiten des AntiJiFuino* aber steigerte ein heisrer Südwind die 
Ln ft wärme bis auf 2b ,J . 

Di n 11 er zf u g , d. «. Jul,, Wir verweilten zu Hattrk 
mul h.eimu auch in neuster Zeit oft brachriebenen Kuben bis 4 
( hr 40 Minuten unch Mittag und nulnaen iinsern Weg über die 
fruchtbare, aber schlecht benutzte Ebene tt-BeM'a. Halbe» We¬ 
ge« troffu wir eine alte Säule links mitten tm Felde stehen, 
deren Zweck mir dunkel ist. Schoner Rückblick uuf Halbek. 
Nach scharfe tu Ritte kauen wir am 7 Uhr 25 Minuten in dem 
kleine» Maroni tendorfc Deir cl-ASmar an, fanden aber leider kein 
Warihfr. Die Weiber tragen hier Malte Gewänder mit weinen 
K«|>Büchern, auf dem Kopfe selbst eine Art Eherner Helme, 
dF1 Weribe vun 200—300 Finstern, [>j r Tracht erinnert 
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unwillkürlich an Kopfbedeckungen der Printonuen, vielleicht 
»och ein Rest des ulten Sonnen - l'ultus in diesem Thale. Meh¬ 
rere Mäuner redeten uns italienisch an. 

Früh heisa, wie gestern. Ara Abend. Ostwind ? nicht über 

19 u . 

Freilag. d. 9. Ju/i. Tm 4* Ihr begnunen wir unsere 
heutige beschwerliche Tagereise. In einem 1 Imle stiegen wir 
larffesam bergan. Oie Berge waren mit niedrigen Steineichen und 
stachligem Geniate, der Weg weithin mit abgehnueneu, ver¬ 
trockneten Zweigen bedeckt. Niemand wusste zu sagen, welchem 
Zwecke solche Verwahrlosung des Waldes dienen sollte. I * 

7 >. Uhr standen wir, angesichts des Libanon, an einem hohen 
steilen Berge, l uten das Dorf Ainelte (Ainät), benannt von der 
Quelle (' Ain ) «ibcrhalb desselben. Die Quelle war 7{ Uhr er¬ 
reicht. Sie liefert ein klares, Irische» Wasser. Aon da gings 
zuvörderst J Stunde iu nördlicher Richtung »teil bergan, dann 
minder »teil nach dem »»bersten Kumme des Libanon zu und zwar 
in östlicher Richtung ungefähr -J- Stunde lang, immer durch Kien¬ 
holz, niedriges Gestrüpp und wuchernde Wolfsmilch, die sich 
über den Boden verbreitete. Von diesem untern Kamme hat man 
eine schöne Aussicht auf die Bekä’a, den Antilibuuos, Bu'lbek, 
den fernen Hermon und Dfhebel ar-Ril.a». Nun galt es, den 
letzten kahlen Hochkamin de» Libanon, den DfktM Marmel, zu 
ersteigen. Ungeachtet der vielen Windungen war der Aufstieg 
sehr steil und äusserst beschwerlich. Kurz bevor wir den Gipfel 
erreichten, »Hessen wir um 9 I hr 45 Minuten auf ein Schnee¬ 
lager von unbedeutendem l’iufange. hs reichte hiu, dem Boden 
ein kurze», sumpfige» Gras zu cutlocken, welches einige Ziegcn- 
iiI»«| magere Rinderheerden abweideten. I m 9 I l.r .»O Minuten 
betraten wir de.» Gipfel selbst. Der Rückblick auf den Anlili- 
banos gleicht dem vom untern Kamme »ehr, nur ist er hier 
erhabener. Vor uu» senkten «ich 2 Gcbirgskämrac nach dem Mit- 
telmeere hinab, der eine in südwestlicher, der andere in nord¬ 
westlicher Richtung. In der Mitte de» oberhalb weiten Thale* 
war eine tiefe Fclsenschlucht wnhrzuoebmen, der Anfang de* 
FeDenthals von Rfherrth und A'anoWn. In der Ferne am Abhänge 
de» Gebirges lagen weisse Kreidefelsen vom Meere bespült, des¬ 
sen glänzenden Wasserspiegel der Horizont umschloss. Sonst 
war die Gegend ein Schreckenshild der furchtbarsten Einöde. 
Kein Baum, kein Strauch, keine grüne Stelle war zu entdecken. 

Fm 10 llhr 5 Minuten stiegen wir wieder bergab, anfangs 
sehr »teil, und erhielten um 10 Uhr 12 Minuten den ersten An¬ 
blick der nördlich von unsrnn IMude am Abhänge M '* »irges 
gelegenen, weltberühmten Odern. Dos grünende * icn in 

mitten der kahlen BergeiaSde machte einen wahrhaft zauberischen 
Eindruck. Bi» II J Uhr stiegen wir den steilen I lad abwärts, 
wandten uns dann recht» durch einen Grund hindurch und betraten 
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»mch kurzem Aufsteigen aus dem Grunde um 1U dir das Cederu- 
wäldcheu gerade von der Seite, von welcher die ältesten Bäume 
öfters, sehr naturgetreu von //. Sattler, gezeichnet sind. Wir 
lagerten uns darin bei der neugebauten Moronitenkircbe, neben 
welcher gleichfalls eine Gruppe der ältesten federn steht. Das 
Wäldchen mag | Stunde im l mfange haben und wurde sich schnell 
erweitern, wenn nicht die jungen Sprossen beständig von den 
lleerden nbgeweidet wurden. • 

l'm 12f Uhr verliessen wir die Cedern wieder und kehrten 
zunächst zu der Stelle zurück, von welcher aus wir durch den 
Grund nach dem Cedernwaldchen gegangen waren. Nun zogen 
wir südlich, ungefähr ± Stunde an dem obem Kessel des Thals 
neben steilen Abhängen bin, und wandten uns dann westlich über 
hohe Felsstücke mit den Pferden kletternd bergab nach dem 
Quartiere zu, wo wir unsern Koch treffen sollten. — Die erste 
halbe Stunde dieses Weges von den Cedern aus war steil, dann 
begegneten wir C>erstcnfeldern, terrassenförmig ungelegt. Die Fel¬ 
der waren noch grün und die Krndte noch gar nicht begonnen. 
Die Gerste übrigens stand üppig. Sie wird durch Canäle bewäs¬ 
sert, in welche mau die kleineren Wasseradern des Libanon lei¬ 
tet. Gegen 1} dir ward uns zur Rechten der erste Anblick des 
grotesken Felsentbals von B/bnreh zu Theil. Wir erreichten das 
Dorf tl‘KrJ[a, wo auch die Kartoffel angepflanzt war. .Mit 
jedem Schritte weiter hinab nahm die Fruchtbarkeit zu. Pflau¬ 
men, Aepfel, Aprikosen, Nussbäume zogen sich auf künstlich 
angelegten Terrassen hin; von Baum zu Baum rankte sich der 
Weinstock und der Muulbeerbaum entfaltete seine Blätter in gröss¬ 
ter Fülle und l’rppigkeit. Auch begann nun schon hin und wie¬ 
der eine typresse sich zu zeigen. Zu Beit Rüm trafen wir unsern 
Koch und schlugen daselbst 2f dir in einem Garten unter mäch¬ 
tigen Nussbäumen bei einer Quelle unser Lager auf. Nicht weit 
davon Östlich war ein schöner Blick in das tiefe Felsenthal von 
BJh mh. Dort ein starkes Kcho. Gegenüber ist ein Kloster in 
den Felseu eingemauert und links davon eine Felseoschlucht, au 
der ebenfalls ein Kloster wie ein Schwalbennest klebt. Den An¬ 
strengungen des heutigen Tages erlag der Ksel unseres Pferde¬ 
wärters. 

Wind ; früh aus Süden und heiss, 23". Diesseits des Liba¬ 
non Westwind, frische Seeluft, 18°. 

Sonnabend, d. 10 .Juli. Auch hier tragen die Frauen 
silberne Kapseln auf dem Uinterbaupte. Die übrige Tracht be¬ 
steht in einem engen Kleide mit langen Aermeln, Beinkleidern, 
einem um den Leib gewundenen Sbawl und einem weiten Gewände 
mit kurzen Aermeln, welches über jenes Kleid gezogen wird. 

om Uinterbaupte hängt ein langes Tuch herab. Bei der Feld- 
-•r*eit sab ich mdess die Frauen nur in einem weiten, um den 
i.eik gegürteten blauen Leiowandkittel. Bei den Männern bemerkte 
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ich keine gleichförmige Tracht. Manche kleideten sich nach 
griechischer Weise, jedoch ohne den wcissen Schurz. Andere, 
wahrscheinlich wohlhabendere Einwohner, schienen Seidenstoffe 
sehr zu liehen. Die Bewohner sind alle Maroniten. Im Orte un¬ 
seres [Nachtlagers war starke Zucht von Maulbeerbäumen. 

Um 7} I hr verliessen wir Beit llüm. Wir folgten dem süd¬ 
lichen Rande des Thals durch prächtige Bärten mit Weinstöcken. 
Maulbcer-, Nuss-, Apfel-, Aprikosen- und Pflnumeubäumcn. I nter 
diesen üppige Reis- und Maisfelder, für welche der Boden durch 
kühn geführte Terrassen dem Felsen abgewonnen und durch 
Canäle eine künstliche Bewässerung ermöglicht ist. Haus reihet 
sich an lluus \ Stunden lang. So mag früher ein grosser Theil 
I nlastiun s ausgesehen haben. Nach ^ Stunden wandten wir uns 
rechts und stiegen einen steilen Abhang, der die Gestalt eines 
Wasserbetts hatte, von Fels zu Fels hinunter. Die Landschaft 
begann an Reiz zu gewinnen, und als wir um 9| Ihr deo Bach 
von B/hirreh überschritten, bot dos fruchtbare, mit Klöstern und 
Dörfern reich besetzte I hal einen wahrhaft schweizerischen Cha¬ 
rakter dar. Rechts senkten sich zwei mächtige Felsenkämme in 
das Thal, über diese zogen im Halbkreis die höchsten Höhen 
des Libanon bin, während das Thal in verschiedenen Windungen 
mit gleicher Feppigkeit bis zum Meere sich erstreckt. Vom Bache 
aus hatten wir 4 Stunde lang steil bergan zu reiten zum Kloster 
h'anobtn . W ir langten duselbst bald nach 9{ Uhr an. Es liegt 
auf einem Vorsprunge des nordwestlichen Thalrandes sehr male¬ 
risch. Ein enges Thor führt durch einen kurzen, schmalen 
Gang in den Hof, der rechts (südlich) in eine bedeckte Terrasse 
ausläuft, welche eine prachtvolle Aussicht in das romantische 
I hal dnrbictet. Unsere Aufnahme war freundlich und unsere 
Bewirthung mit Omeletten, Pflaumen (.Mifbmifb) und dünnem, 
nach Beduinenweise bereiteten Brotkuchen stärkend. Die Kirche 
des Klosters ist grösstentheils in den Felsen gearbeitet, des¬ 
gleichen ein grosser Theil der Ställe. Man erzählte mir im 
Kloster, dass die Maronitendörfer unter dem Patriarchen stehen, 
der seinen Sitz im Winter in AVsman nehme. Der Patriarch sei 
der Besitzer der Häuser und nehme von den Inhabern 4 pro Ct. 
der Naturprodukte, einen höhern Zins von denen, welchen er 
zugleich noch das Ackergeräth liefere. Die Bibliothek sei im 
Kloster Au*»VA. In der Kirche waren nur einige syrische Ritual- 
biieher in Manuscript. Jetzt sind nur 8 Mönche im Kloster. Die 
Zahl steigt mit der Ankunft des Patriarchen auf 200. Unter 
jenen wor der 90jährige Pater Jakob, ein noch rüstiger Greis, 
der das jetzige Kloster hat erbauen helfen. 

Im 11 Uhr verliessen wir das Kloster wieder. Auf einem 
furchtbaren Felsenpfade, der sich oft verlor, erstiegen wir nun 
von Klippe zu Klippe an jähen Abgründen hin die Höbe der 
nordöstlichen Thalwand. Ein wahrhafter Tscherkcssenritt! In 


442 


//darf t H’itrlaijtbuch. 


einer halben Stunde hatten uir die Höhe erreicht. Aul dieser 
Seite fanden wir mehr Wasser, als auf der anderen; dagegen war, 
wenigstens anfangs, die Buumzucbt geringer, desto starker der 
Ackerbau. Ilfherrch erreichten wir um 1} I hr. Es liegt inmit¬ 
ten der üppigsten Fruchtbarkeit, gegen welche das Aussehen 
frühen Verblühtseins der Frauenwelt unangenehm obstach. Ober¬ 
halb ß/ArrrcA kamen wir an die tiefe Schlucht, welche vom 
Libanon herab sichtbar war und das Thal spaltet. Hier beginnt 
das Thal von B/hcrreh. Wir gingen hinüber auf einer schmalen 
Brücke unfern einer Mühle, wandten uns wieder westlich, ritten 
ullmülig bergab und überblickten nun da» Thal seiner ganzen 
Lange nach? Bald nach *2* l’hr erreichten wir unsere Zelte, 
die wir mit den Lastthieren und dem Koch zurürkgelassen 
batten. 

Oer Wind wchete aus Süden; die Gebirgsluft war rein, die 
Luftwarrae nicht über 20°. 

Oer grossen Mehrzahl nach fanden wir unter den Maroniteu 
Leute von mittlerer Statur, braungelber Gesichtsfarbe, dunkel- 
schwarzem Haar und mager. In diesem Thale erfreute uns zum 
dritten Male, seit wir Asien betreten hatten, Glockeugeläute. 
Nur auf dem karmcl und im Kloster zu Sl. Saba hatten wir 
Glocken vernommen, da ulle übrigen Kirchen uud Klöster, seihst 
in Jerusalem. sich uur der Hnmmerschläge auf ein schallende» 
Bret bedienen dürfen. 

Sonntag, d. 11. Jttli. Meine Gesundheit begann zu 
wanken. Schon seit mehrern Tagen litt icli an Schmerzen im 
Knie. In verwiehener Nacht gesellte sich ein Fieber dazu und 
ich schlief nur wenig. Dennoch brachen wir um 5 I hr auf. 
Anfangs verfolgten wir den Weg, auf welchem wir gestern nach 
Kattobln hinabgestiegen waren; dann waudten wir uns nach Süden 
und erklimmten den steilen Berg. Eine schöne Aussicht auf das 
Bfberreh-Thal, das Meer und Tripolis belohnte die Mühe des be¬ 
schwerlichen Aufstiegs. Von hier führte der Weg über einen 
Kamm des Libanon bald bergauf, bald bergab, meistens durch 
eine unwirthbnre Gegend, welcher nur hie uud da der Fleiss der 
Maronitcn ein Stück Feld uhgewonnen hatte, Cm 9! I hr stiessen 
wir auf ein Beduinenlager, ziemlich hoch am oberen Kamme de» 
Libanon. Sogar einige Kamerlc weideten hier, obwohl die Weide 
sehr dürftig war. Alpeu sieht man hier nicht. Onselhst lagerten 
wir zum Frühstück hei schlechtem Wasser bis 10 Ehr. Der Weg 
behielt den bisherigen Charakter bei bis kurz vor \IA urah, wel¬ 
ches auf einem Vorsprunge des Gebirges wie eine fruchtbare 
Oase mitten in der Bergwildniss liegt. Es besitzt mehrere, in 
Form eines Oblougum gebaute, bedeutende llauser, welche öffent¬ 
liche Gebäude zu sein schienen. W ir kamen daseihst gegen 2} 
Ehr an. Ungeachtet wir meistens durch unwirthkare, hohe Ge¬ 
genden ritten, fanden wir dennoch merkwürdiger Weise viele 
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vereinzelte, zum grossen Tlieil allerdings verkrüppelt«* Cvpres¬ 
sen an. 

Die Temperatur selir verschieden: bei frischer Seeluft ge¬ 
mässigt, zwischen den Felsen heiss. 

Moniag. d. 12. Juli. Aufbruch um 5 Fbr. Wir zogen 
am östlichen Abhänge des Thaies hin, wandten ans westlich, 
dann südlich und hierauf abermals nach Osten. Die Gegend war 
meist fruchtbar. Nach 7 Fbr kamen wir zur Quelle des Adonis. 
Das Wasser quillt mächtig aus verschiedenen Höhlen von ziem¬ 
licher Breite hervor und stürzt sich unmittelbar in die Tiefe 
hinab. Feber der Höhle, aus welcher jetzt das Wasser floss, 
ist eine zweite, welche im Frühjahre und zur Regenzeit eben* 
falls einen mächtigen Bach entsendet. Es muss dies einen pracht¬ 
vollen Wasserfall bilden! Das Wasser fanden wir hell und frisch. 
I ntcr der Quelle links lagen die Ruinen eines Tempels. Von 
hier stiegen wir auf der südwestlichen Seite bergan. Das Ado- 
njs-Thal und das von Wolken belagerte Meer boten manchen schö¬ 
nen Anblick; auch unser letztes Nachtlager blich uns noch lang.- 
zur Rechten sichtbar, L T a» 10 Fhr begannen wir in ein anderes 
Thal hinabzusteigen. Der Weg war schwierig. Nach kurzer 
Rast um 10| Fhr an einer Quelle setzten wir um 10J Fbr unsere 
Wanderung weiter fort, erreichten bald nach 11 Fhr die Fontana 
di melle mit eiskaltem Wasser und langten eine gute halbe Stunde 
spater beim Ponte naturale an. Es ist dies ein mächtiges, durch 
Wasserfluten gebildetes Felsenthor, dessen Bogen gegen 60 Fuss 
Spannung hat. Die Höhe ist noch dem Berge zu ungefähr 60 
Fuss, nach dem nördlichen Abhänge 100 Fu»s. Die obere Breite 
des Bogens misst etwa 30 Fuss. Diese Brücke siebt sich von 
Ost nach Süd über den Abhang. 

Von hier stiegen wir wieder bergan und erreichten gegen 
1 Uhr Fakra, wo Ruinen auf eine frühere Befestigung deuteten. 
Hiermit betraten wir dos Thal des Lycus (oder AaAr el-hellt). 
I m 2f Fbr kamen wir zu dem Marnnitendorfe el-Mezraah. wo 
wir bei der Kirche unsere Zelte aufschlugen, gegenüber dem 

vou der Sonne beleuchteten Gipfel Sennin und am Runde des tie¬ 

fen , herrlich bebauten Thules. 

Wind: aus West; Wärme nicht über 20°. Oft frische 
Seeluft. 

Dienstag, d. 13. Juli. Ehe wir uns auf die Weiter¬ 
reise begaben, hörten wir noch eine Messe in der Kirche an. 
Der Ritus war allst risch, sehr einfach. Das Messbuch war in 
Rom im Collegium de propaganda fide gedruckt, in syrischer 
Sprache mit lateinischen Rubriken. Die Kirche, ein Ohlongum, 
hatte in der Milte 2 Thüren, die eine nach Süden, die andere 

nach Norden. Ebenso waren nach dem Altar hin 2 Fenster. Die 

Decke war nicht gemalt Der llauptnltar. mit einem kleineren 
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zu jeder Seite, lag nach Osteu. Der südliche Tlieil der Kirche 
war von einer Thur zur andern durch einen Gitterverschlag ge¬ 
trennt. Hier waren die Weiher. Die Kirche war reinlich und 
weis« übertünebt, sonst einfach, ohne Gemälde. Nur in den 
Dogen der Fenster und hie nnd da nn den Wänden erblickte man 
geaalte Doppeladler. I nter den Kirchgängern zeichnete »ich eine 
sehr geputzte .Maronitin aus. Feber ihrem Kopfe ragte ein wohl 
3 Fum langes Horn, Tom Uintcrhutipte schief aufstellend, empor, 
von welchem ein grosses, weisses Tuch berabfiel. Kinn, Hals 
und obere Brust waren verschleiert und das Horntuch fiel vom 
so zusammen, dass auch der übrige Tbeil des Gesichts schwer 
zu erkennen war. Von der Brust fiel bis zu den Füssen ein weites 
Oberkleid herab. Fnter diesem schien sie ein engeres Gewand 
zu trogen. Hin buntes Tuch, wie eine Schürze unter der Brust 
umgebunden, sollte vermuthlich die rothen Beinkleider, die unter 
der Schürze hervorblickten, festhulten. Die Fusshekleidung bil¬ 
deten gelbe Pantoffeln. Nicht ohne Mühe gelaugte sie iu die 
Kirche und aus derselben wieder hiuaiis. Demi das lloru war 
viel zu hoch, als dass der Durchgang durch die Kirchthür an¬ 
ders als halb kriechend hätte ermöglicht werden können. Dennoch 
gefiel sie sich offenbar in ihrer wunderlichen I rocht und wusste 
wohl mit ihr zu kokettiren. 

Fm 5; Fhr bestiegen wir unsere Pferde und mussten, da 
unser Nachtlager auf dem Vorsprunge des Gebirges lag, hinter 
welchem der Lycos sich hinwegzieht, sogleich den Berg süd- 
westwärts auf einem fürchterlichen Wege hinunterklettern. Mit 
unglaublicher Geschicklichkeit überwunden unsere Pferde die Hin¬ 
dernisse. Fm l)| Fhr erreichten wir den wild romantischen Thal- 
grund und überschritten bei einer Mühle den Lycus. Dichte 
Nebel zogen im Thale hin und umhüllten theilweise die Berge. 
Von der Mühle aus ging es wieder südwestwärts steil bergauf 
und uui Fhr erreichten wir die Höhe des Berges bei drm 
Dorfe ’JidfhclUn. Hier eine prachtvolle Fernsicht. Nach Osten 
erblickte man drei Gcbirgskämmc des Libanon: [1) die hohe, 
schrofTe, kahle Wand des Sennin’ 2) einen niedrigem, von Norden 
uach Süden laufenden und dann südwestlich nach dem Lycus hin¬ 
ter dem zu nennenden Rücken sich herumziehenden, bewaldeten, 
weiter unten mit Frucbtbäumcn bepflanzten Bergrücken; 3) unter 
diesem einen dritten, der wohl bebaut den Kranz drs Lyrus-Tha- 
les bildet. Diesseits hatte das Gebirge das Ansehen eines fleissig 
bebauten, terrossirten Gartens mit Maulbeercultur und Frachtbäu¬ 
men aller Art. Jedes der Fultur fähige Stückchen Land war 
benutzt. Hierzu die Frlsenpartien verschiedenster Formation in 
uächster Umgebung mit Steineichen und Pinien, die ich bisher 
in Palästina fast gar nicht gesehen hatte, bedeckt. Gegen Westen 
lag das blaue Meer, von dem uns eine erquickende Luft zuströmte. 
Südwestlich zog sich wie ein gelb - schw arzer Streif das Vorgebirge 
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von Beirut in dasselbe hinein. Darüber hinaas war das Gestade 

von Ssaidd sichtbar. 

Wir gingen von da, meist westlich, auf beschwerlichem, 
aber anmuthigem Wege, durch zerstreut liegende Häuser des 
Dorfes bergab. Cm 9} I hr passirten wir einen auf Sandboden 
stehenden Pinienwald. Cm 10 Chr rechts in der Tiefe dos 
Lazaristenkloster Auturah , rechts davon auf der Spitze des Ber¬ 
ges das Maronitenkloster Itkirki , und so prangten die Spitzen 
aller Berge bald mit Kirchen, bald mit Klöstern, bald mit Land¬ 
häusern, welche den vor der Sommerhitze hierher flüchtenden 
begüterten, namentlich europäischen Familien Beiruts angehören. 
Das weisse "Anturah - Kloster, mit seinen grünen Fenstern, sei¬ 
ner Kirche, seinen 3 Flügeln, deren hinterster eine blaue Kup¬ 
pel trägt, sieht zierlich aus. Ohne uns aufzuhalten zogen wir 
nach dem gewerbtreibenden, besonders Pantoffeln und Mützen¬ 
stoffe in Seide mit Goldwirkerei fabricirenden Orte Zuk Mekatl 
hinunter, das in seiner malerischen Lage dem höheren 'Anturah 
nur wenig nacbgiebt. Die Umgebungen siud fleissig bebaut. Cm 
10} dir lagerten wir uns an der Fontaine unterhalb des Orts, 
ungefähr 5 Minuten davon, wo Weiber in Masse Wasser holten, 
das ihnen ein Wächter verabreichte. Frst um 1 Chr setzten wir 
unscrn Weg weiter fort. Es ging noch Stunde bergab. Cm 
11 Chr lenkten wir in den Weg von Tripolis nach Beirut ein. 
Hiermit betraten wir eine herrliche, dem Meeresufer abgewon¬ 
nene tega, die sogar Zuckerrohr erzeugte. Ceberhaupt ist der 
Libanon auf der Westseite viel fruchtbarer, Blumen und Kräuter 
sind viel häufiger als auf der Ostseite, vielleicht weil Meeresluft 
und Seenebel eine Kühlung und Befruchtung erzeugen, welche 
dort fehlt. Cm 2 Chr am Mahr el-h'elb. Der Fluss strömt aus 
einem tiefen Felsenthale, in der Breite von vielleicht 200 Fuss, 
hervor und ergiesst sich wenige Schritte davon in das Meer. Auf 
der Nordseite des Flusses zieht sich ein alter Aquaeduct am Berge 
hin. Einige hundert Schritte aufwärts von der Mündung des 
Flusses führt eine steinerne Brücke von 3 Bogen über denselben. 
Eine arabische Inschrift bezeugt, dass sie neueren Ursprungs ist. 
Von der ölten Brücke sind noch Reste vorhanden. Jenseits des 
Flusses verkündet eine iu den Felsen gehauene lateinische In¬ 
schrift ‘), dass M. Aurelius Antoninus die Felsen hat durchar¬ 
beiten und dem Flusse den Weg bahnen lassen. W’ir erstiegen 
uun den Felscnvorsprung nach dem Ausflusse des Lycus hin und 
erblickten hierbei links, iu den Felsen gehauen, die bekannten 
Reliefs. Der antike Hund ist in der Nähe noch vorhanden. Den 
Wolf sieht man von der Spitze des Felsen rechts im Meere 
liegen. Er ist jetzt verstümmelt, da vor einigen Jahren ein 
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Kngländer den Knpf uLgesprccgt ut»d narb meiner lleitnath ge¬ 
sandt lull* 

Wir Folgten voi liier ous dem sandigen Meeres ufcr nach 
Süden. Der Libanon wurde» iu.it gcringen -Yuann baten, wieder 
kahler und das V urgebirge vmi Deirut erschien von ihm getrennt. 
I iig-raehlet aller An»tj-engungen der rnrrtn gegangenen Tage scbrit- 
teu unsere Pferde ausserordentlich mach vorwärts* Sie merkten» 
dnss cs nach 1 lause ging* t’m 3l'hr überschritten wir einen 
kirim 1 ti P|um; 20 Minuten Spüler betraten wir die sumpfig und 
ungesund liegenden Gärten von Reimt* Der Nähr iteiml befru ek¬ 
let ivvnr die Gegend, versumpft sie aber nuch so sehr» das» 
unsere Pferde vor der lirücke hj.* an die ßrtutt in den Morast 
ein sanken* Die Sthifl'sninsten auf der Rhede und srhon gelegene 
Landhäuser verkündeten uns das mibe Bude unserer iiberütnnde¬ 
nen Hüben* W ir zogen an Villen und knlfeboutiken vorüber, über- 
-rhriiten eine kleine Aukube, hock ein letzter schöner Blick auf 
den östlichen Th eil der Rhede, die Landhäuser, den Libanon, — 
und wir »tan den um 4 i'hr im Thon von Jfetnrt, welches wir 
vor 41 Tagen verlassen holten* 

Der Wind webte Leute von Westen* Früh um Morgen sehr 
kiili). Nack inil tags tun Meeresufcr 22 ü , ain Abend in tirinit ^7** 


Wissenschaft lieber Jahresbericht 

für d» Jahr 1847 

von Prof. Flel»rlier. 


Vorwort. 

Dieser Bericht, ursprünglich für die Baseler Versammlung 
bestimmt, ist derselben nicht vorgelegt worden, weil es mir un¬ 
möglich war, ihn znr festgesetzten Zeit zu vollenden. .Meine 
Kutscbuldigung deshalb bildete die Einleitung zu einem vom 26. 
Ortober 1847 datirten Schreiben an die Versammlung (a. S. 102). 
welches ich nachher drucken und mit dem 1. und 2. Ilefte dieses 
Jahrganges der Zeitschrift an alle ordentlichen Mitglieder ver¬ 
senden liess. 

IVenn ich bei Entwerfung des ersten derartigen Ceberblicke* 
(Jahresbericht f. 1646, S. 67—146) in wohlgemeintem Eifer 
das von § 10 der Statuten tieforderte überschritten habe, so ist 
dieses Zuviel zwar, wie es scheint, von dem grössten Theile 
der Gesellschaft freundlich aufgenoinmeu und nachträglich gut¬ 
geheissen worden, dagegen fühle ich mich nun selbst durch längere 
Erfahrung zu der Erklärung berechtigt und beziehungsweise ver¬ 
pflichtet, dass Zeit und Kräfte eines, noch überdies» vielfach 
beschäftigten Vorstandsmitgliedes, in einer amtlichen Stellung wie 
die ineinige, zur rechtzeitigen Ausarbeitung so umfassender und 
ausführlicher Berichte, zumal mehrere Jahre nacheinander, auch 
bei dem besten Willen und der grössten Anstrengung nicht aus¬ 
reichen; dass daher von der andern Seite möglichste Vollständig¬ 
keit der kurzen Literaturanzeigen io unserer Zeitschrift das schwer 
zu bewältigende bibliographische Material dieser Berichte immer 
mehr in Wegfall bringen und dem Referenten nur den allgemei¬ 
nen Entwickelungsgang der morgenländischen Studien, ihre wesent¬ 
lichen Kort- oder Rückschritte und die wichtigsten neuen Erschei¬ 
nungen in der einschlagenden Literatur zu schildern übrig lassen 
muss. Auch hier entspricht eine ausgleichende Theilung der Arbeit 
dem wohlverstandenen Interesse der Gesellschaft, nicht minder als 
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tler Ankündigung in dem Vorworte dieser Zeitschrift. Die gewon¬ 
nene klare Einsicht in diesen Stnnd der Sache bat die Geschäfts¬ 
führer vor Karzern bewogen, mehrere Fachgelehrte neuerdings 
um periodische bibliographische Anzeigen für die Zeitschrift zu ersu¬ 
chen, und durch die bis jetzt wenigstens von einigen Seiten 
erhaltenen Zusagen sind sie in dem Vorsatze bestärkt worden, 
im nächsten Baude hierin selbst mit gutem Beispiele voranzugeben. 
Um aber dafür einen festen Ausgangspunkt zu gewinnen, habe 
ich den folgenden Bericht bis zum Ende des Jahres 1647 fort¬ 
gesetzt. Wie wir nun überhaupt hoffen, dass unsere Gesellschaft 
uns den Wehen der politischen Wiedergeburt des Vuterlandes, die 
ihr unter Anderem die diessjäbrige allgemeine Versammlung ver¬ 
bieten, neu gekräftigt hervorgeben werde, so wünschen wir 
insbesondere, dass das weltgeschichtliche Stufenjahr 1646 durch 
Gewöhnung an forderndes Ineinandergreifen und emsiges Zusam¬ 
menwirken in jener Beziehung auch für uns einen Wendepunkt 
zu höherer Entwickelung bilden möge. 

Fleischer. 


Die deutsche morgenländische Gesellschaft kann im Allge¬ 
meinen mit Befriedigung auf das nun zurückgelegte zweite Jahr 
ihrer wissenschaftlichen Wirksamkeit zurückblicken. Sind die 
Samenkörner, welche sie im ersten Jahre ausgestreut oder unter 
ihren Schutz genommen hat, mebrentheils noch im keimen be¬ 
griffen, so steht sie hierin, wie alle ihre Schwestern, unter 
einem höbern Naturgesetze, nach welchem literarische Erndten 
nicht so schnell reifen wie ökonomische, dagegen eben so vielen, 
wenn nicht noch mehrern hemmenden Einflüssen und Wechsclfallen 
ausgesetzt sind. Die Gesellschaft hat sogar alle Ursache, für die 
schön jetzt hervortretende Verschiedenheit im Wachsthum ihrer 
Saaten dem Himmel zu danken, da ein auf allen Punkten gleich¬ 
zeitiger Krndtesegen zwar nicht ihre Speicher, wohl aber ihre 
Kasse sprengen möchte.— Der Jahresbericht für 1846 •) und der 
erste Uund der Zeitschrift *) liegen Ihnen bis auf wenige Bogen 
zur Würdigung vor; — unter billiger Berücksichtigung der 
Schwierigkeiten, mit welchen die Redaction aller solchen Sam¬ 
melschriften zu kämpfen hat, braucht jene Fortsetzung und dieser 
Anfang eine Vergleichung mit den Forderungen der Statuten 
und der Ankündigung im Vorworte wohl nicht eben zu scheuen, 


1) Jahresbericht der D. Jf. G. für d. J. 1846. IV n. 243 S. gr. 8. 
Leipzig 1847, in Comm. bei BrocLtuuu u. Avrnsritu. geh. (n. 1 thlr.) 

2) Zeitschrift der I). M. G. heraus i/. v. d. Geschäftsführern. I. Band. 
Mit e. lilh. Tafel. VI (bis) u. 370 S. gr. 8. Leipzig 1847, iu C«ma. bei 
Brockbsas a. Avcosria». geh. (n. 2 thlr. 20 ogr., fär Mitglieder «1er D. M 
0. mm Subscr.-Pr. 2 thlr.) 
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und was das Verdienst einzelner Aufsätze aulangt, so können 
wir, meine ich, einer Beurtheilung unserer Leistungen von andern 
Seiten her getrost entgegensehen. — Von den drei Werken, deren 
Unterstützung hei der vorjährigen Versammlung beschlossen wurde 
(Jahresbericht f. 1846, S. 17 u. 42), ist IVüstenfeld» Ausgabe 
der k'osmographie des Caztrini bereits zu einem Viertel erschie¬ 
nen '). Vertragsmässig bat die Veriagsbandlung zwanzig Exem¬ 
plar* an die Bibliothek abgeliefert; davon sind zuerst zwei an 
das k. Preussiscbe und das K. Sächsische Cultusministerium 
übersendet worden, welche die Gesellschaft im Laufe dieses Jahres 
durch Verleihung einer jährlichen Geldunterstützung von 200 Thlr. 
und eines Geschäftslocals (s. S. 96 u. 97) zu neuem Danke ver¬ 
pflichtet haben; sodann, nach Vereinbarung mit dem Herausgeber, 
vierzehn Exemplare an folgende Institute und Personen: die 
Akademie in Wien, die Asiatische und die Geographische Gesell¬ 
schaft in Paris, die Asiatische, die Svro-Aegvptische und die 
Geographische Gesellschaft in London, dus Britische Museum 
und das Eastlndia llouse ebendaselbst, die Akademie in St. Peters¬ 
burg, die Amerikanische Orientalische Gesellschaft in New-Huven, 
die Asiatische Gesellschaft in Calcutta, die Herrn von Frähn und 
von Dorn in St. Petersburg und Herr Cureton in London J ). 

Unsere Verbindungen mil Atien und Afrika wurden schon im 
vorigen Jahre durch eine bedeutende Herabsetzung des Briefpor¬ 
tos erleichtert *). Dazu kam in diesem Jahre ein Decret der 
österreichischen Regierung, nach welchem vom 1. März 1847 
ab Briefe nach Aegypten, Ostindien, China u. s. w. über Triest 
geben können. Statt der früher (JB. d. D. M. G. f. 1846, S. 69 j 
angekündigten monatlichen Dampfschiffverbindnng zwischen Triest 
und Alexandrien hatte nämlich der österreichische Lloyd, in (’eber- 
einstimmung mit dem vierzehntägigen Dienste der englischen 
Dampfboote zwischen China, Ostindien, Aden und Suez, halb¬ 
monatliche Fahrten zweier mit einander abwechselnder Dampfer, 


1) El - CazicinC» Kotmographie. II. Theil. Oie 

Denkmäler der Liinder. Ileraueg. v. F. W'üstemfeld. 1. Hälfte. Mil 
Vnt er Stützung d. D. M G. IW S. Ort-4. Gott, Itielerirbsehe Hurbh. 
geh. ( i n. 1 ’ thlr.. für Mitglieder der D. M. G. s a* 1$ thlr. $. ZUcbr. d. 
D. M. G. I. Bd. 1 368, und II. Bd. S. 98.) 

2) Za den letztgenannte» vierzehn E\pl., welche mit dem 4. Hefte des 
I. Bd». der Ztsebr. and dem JB. für 1846 versendet wurden, kam ein fünf¬ 
zehntes hinzu für Ilm. Baron von Eckelein in Paris. der hei seinem Eintritte 
in die Gesellschaft ( s. $. 104) einen Jahresbeitrag von 100 Frank gezahlt 
hatte. Im J. 1848 ist noch ein Ex. an die Gesellschaft der Käa»te und Wis¬ 
senschaften in Beirat (s. S. 378) abgegeben worden, so dass die Bibliothek 
noch zwei E\x. übrig hat 

3) Kisr das Königreich Sachsen wurde, vom 1. April 1846 ab, das Porto 
eines einfachen Briefes nach dea überseeischen Ländern unserer Hemisphäre 
ohne Unterschied, über England sof 20 Ngr. 1 pL, über Frankreich auf 
13 Ngr. 2 pf. ermässigt. 

II Rd. 
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..Hermania“ und „Italia“, zwischen jenen beiden Plätzen einzu- 
richten beschlossen. Die verspätigle Ablieferung der Maschinen 
von Seiten der englischen Fabriken verzögerte die Ansführung. 
Da endlich noch die für die ,, Germania “ bestimmte Maschine 
durch Scbiffbrurb verloren ging f so begann vorläufig uur die 
„ Italia“ am 10. Mai 1817 ihre monatlichen Fahrteo. Damit 
sollte, zur schnellem iteförderung der asiatischen und ägypti¬ 
schen Hriefpost, ein Courierdienst zwischen Triest und Kngland 
in Verbindung treten, und zwar in zwei Richtungen: einerseits 
über Tirol und Süddeutschland längs dem Rhein, andererseits 
über Wien und NorddeuUcbland. In der ersten Richtung wurden 
Probefahrten angestellt, in welchen diese deutsche Feberlandpost 
den Sieg über die französische davontrug. Bei dem ganzen Un¬ 
ternehmen wurde natürlich auf eine Vereinbarung zwischen den 
Fisenbahndirectionen der östlichen Linie und auf den naben Aus¬ 
hau der südwestdeutschen Kisenbahnen gerechnet. An den Vor¬ 
arbeiten betbeiligte sich anfangs lebhaft der englische Lieutenant 
Waghorn; später aber zog er sich davon zurück und stellte sogar 
denüegenplan einer Land Verbindung über («enua auf. In der zweiten 
Jahreshälfte unterhandelte der österreichische Lloyd durch Herrn 
v. Schwarzer, den llauptredactrur seiner Zeitschriften, in Lon¬ 
don, Berlin u. s. w. über die Hinrichtung jener Postverbindung, 
und im September errichtete er in London zu demselben Zweck, 
unter der Leitung des Majors Tbornton von der ostindiseben 
Compagnie und des Statistikers F. 0. Hübner, ein Agentur- 
i’omptoir, welches den Lieutenant Wngborn von weiterer Hinmi¬ 
schung in diese Angelegenheit ausschloss. Am Knde des Jahres 
vereinbarte das Londoner Postamt mit dem Lloyd und den deut¬ 
schen Posten die Beförderung des indischen RrieDelleisens über 
Triest, Wien, Berlin und Köln; der Lloyd aber erklärte um 
dieselbe Zeit ia seinem Journal, der Courierdienst zwischen 
'l'riest und London, ia Verbindung mit den directen Fahrten 
zwischen Triest und Alexandrien, werde in den ersten Monaten 
IS48 beginnen. 

Neue Sammelwerke und periodische Schriften für geographische 
und Reise • Literatur. mit Einschluss der morgenländiscben, sind 
unternommen, bez. vollendet, worden von de SabU-Marlin *), J/on- 


1) L. Ff »i en de Saint - Marli ■ , Hist, des ddeouvertes geogra- 
phiques des nations eurnpeeuues dans les diverses parties du mnnde. pre- 
sentmat, d'apr+s les sourcts originales pour chague nation, le precis des 
votfages ejreeutes par terre et par mer , et offraut le tahtean eamplei de • os 
rouuausances actuelles sur les pays et les peuples de l'Aeie, tle r Afrique, 
Ae rAmcritfue et de rOeeamie, avee mn gramd uombrt de eartes et »me 
t’dtlimgraphie eomplete des vogages. Paris, Arthus - Bertram!. 1845 ff. Vier 
*•**••: I. Vorder - Asien ; 2. Süd-, Crstral- and Nord - Asien; 1. Afrika: 
4. Amerika und Oreanien; im Ganzen 43 Bde. mit rioem Atlas v. 60 Karten. 
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tr'moni ») und c. Froriep *). Don von dem letztgenannten begrün¬ 
dete Jahrbuch verspricht unter der kraftvollen neuen Redartion 
und unter der Tbeilnahme von Männern wie A. v. Humboldt und 
C. Ritter ein Centralpunkt für sein Fach zu werden. 

Zur Herausgabe der seltensten und kostbarsten Reisebesehrei¬ 
bungen und geographischen Denkwürdigkeiten von den frühesten 
Zeiten bis zu Dampierre’s Erdumschiffung, ist in London am 15. Der. 
1846 die Hakhsyt Society (nach dem Namen des berühmten Sammlers 
und Herausgebers von Reisen) gestiftet worden. Auf ihrem Pro¬ 
gramm erscheinen die Reisen von Saewulf im heiligen Lande 
in den Jahren 1102 und 1103, die von Carpin und RuLruquiz 
zum Gross-Chan der Tartarei, und andere morgealändische •). 
Marco Polo’s Reisen haben endlich in seiner Vaterstadt selbst 
eine ihrer würdige kritische Prachtausgabe erhalten, auf Kosten 
und unter Tbeilnahme des Prof. L. Pasini besorgt von Fine. Lazari. 
der, durch Reisen zu dieser Arbeit speciell vorbereitet, seiner 
italienischen Uebersetzung den von der Pariser geographischen Ge¬ 
sellschaft gedruckten ursprünglichen französischen Text zu Grunde 
legte, diesen selbst aber aus der Berner Handschrift verbesserte 
und ergänzte, überdiess eine Einleitung, Anmerkungen, Hand¬ 
schriften* und Ausgaben - Verzeichnisse, eine Karte und noch 
ungedruckte Urkunden beifügte *). Die Ausgabe erschien zum 
Venezianischen Gelelirtencongress im Sept. 1847, wobei Ritter 
und N'eumann persönlich den Dank der Italiener fiir ihre Verdienste 
um Marco Polo empfingen. 

Zunächst für englische Touristen sind einige Reisehandbücher, 
zum Theil in neuen Auflagen, erschienen: ein anonymes für 
Malta, die jonischen Inseln, Griechenland, die Türkei und Klein- 


All« zwei Monate soll I Lfg. (1 halber R4.) erscheinen. Im Mai 1840 war 
das Werk bis zur 1. Lfg. des 3. Bd». der I. Serie vorgerückt. 

1) A. Mantemont, Voyages nouveanr pnr iwer et par ferre, e/fertnes 
ou publies de 1837 h 1847 dritte len diverses porlies du monde etc. nnalyses 
et trnduits. Pari», Rene et Ca» 1847. .'» Ilde. gr. *. ( 13 fr. 50 r.) f. Oeea- 
aien; 2. Afrika; 3. Asien; 4. Amerika: 5. Koropa. Kortsctxwag von Mua- 
temont'» früherer Krucbibliothrk, die in 48 Bda. von Maro» Polo and Magellsa 
bis naf 1837 hrrsbgeht. 

2) Fortschritts der Geographie und yatnrgeschiehle. Ein Jahrbuch , in 
irbchentl. Lfyn. hcrnusij. i. L. Fr. v. Froriep. 1. Bd. 4. Weimar. L.-I.- 
CompL 1848. (ä3 thlr.). — Nach v. Kroriep’s Tode fortgesetzt toa Hob. 
Froriep zu Weimar und O. Sehomb urgk zw Berlin: No. 18 — 30. od. 
2. Bd. uad No. 31 —45 od. 3. Bd. Kbend. 1847. Am Schlosse jeder Num¬ 
mer ein Verzeiekniss biblio-, ieooo- uad rhartographisehcr Neuigkeiten. 

3) S. The Hakluyt Society ( Prospret and Bericht), No. 259 des letzten 
Verzeichnisses der für die Bibliothek eingrgangenea Schriften, S. 399 die¬ 
ses Bandes. 

4) S. Vi nc. Lazari , Sulla n ecessita t «ai mezzi di ristabilire il 
lesto di Marco Polo. Pndosa. 1848. 8. Aas «lern Glorn. Kuganeo, anno III. 
fase. \J|. 
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nsien '); ein zweites von Richardson für die t: eberlandreise nach 
Indien *); ein drittes von irajWnf für dieselbe, mit drei ver¬ 
schiedenen Weyen nach Aegypten *); ein viertes von Blackburn 
für Jerusalem und die Umgegend '); ein fünftes von W'iJfcüuon 
fiir Aegypten hi* xur zweiten Nilkatarakte hinauf, mit den näch¬ 
sten Oasen und der Sinai-Halbinsel *). 

lieber eine erschöpfende Ausbeutung des Morgenlandes durch 
plaomässiges Ineinandergreifen mehrerer, so zu sagen, stationä¬ 
rer Reiseunternehmuogen, deren jede von einem Mittelpunkte 
aus einen bestimmten Kreis zu beschreiben hätte, und über eine 
weniger kostspielige, für die Wissenschaft ergiebigere Herstel- 
luogsweise der von der französischen Regierung unterstützten 
Reisewerke ertheilt Hohl im Jahresberichte der Pariser Asiati¬ 
schen Gesellschaft vom i4. Jun. 1847 treffliche Rathschläge, die 
wenigstens in Bezug auf das Botta’sche Monument de Ninive end¬ 
lich auch durchgedrungen sind, wovon weiter unten. 

In Sordaticn gebt die russische Staatskunst mit der Wissen¬ 
schaft Hand in Hand; jeder Fortschritt der letztem ist ein Ge¬ 
winn der erstem. Seit längerer Zeit schon verbreiten c. Barre 
und r. Helmersens „Beiträge“ Licht über jene Gegenden. Das 
7. Bändchen behandelt Sibirien und die Kirgisensteppe; des 9. 
Bdchns. 1. Abtblg. berichtet über die neusten wissenschaftlichen 
Reisen und Unternehmungen zur nähern Kunde des russischen 
Reiches; das 12. Bdcbn. enthält E. Hofmann's Reise nach Ostsi¬ 
birien vom J. 1843, im Aufträge der Oberbergwerksverwaltung, 
zur Untersuchung der geognostiseben Beschaffenheit der rasch 
aufblühenden Goldwäschen zwischen dem Jenissei und dem Baikal- 
See •). Hie Beschreibung der Reise Middmdorff s in den J. 1843 
und 1844 zur Krforschung der nordostsibiriseben Gegenden zwi¬ 
schen der Päsina und Chatonga, besonders des Taimyrlandes, 
wird 4 Quartbände, jeden zu 2 Theilen, umfassen, von denen 
bis Ende 1847 die 1. Lieferung des 2. Tbeiles von dem der 


1) Hand- Book for Travellers in tke Ion um Islands etc. TTifA Iudex and 
Plans. Tiew Ed., reois. aud augment. Load. 1845. 8. (15 »b.). 

2) l). L. Richardson, The Anglo - Indian Passage komeward and 
outward etc. Losd. 1845. 8. m. Karten u, lllustr. (5 sh.). 

3) Wng kor n e's Overland Guide Io India etc. Lond. 1846. 12. Sil 



gr. 12. m. 1 Kpf. (6 sh.). 

5) G. Wilklnson, Handlook for Travellers in Egypt etc. bring a 
new Ed., corrrct. and condens., of Modem Egypt and Tkebes. Lond. 1847. 
gr. 12. (15 sh.). 

6) Beitrüge z. Kenntn. d. Buss. Reiches u. der angriinzeMden Lander 
Asiens. Auf Kosten d. Kais. Akad. d. Wiss. kerausg. v. K. E. f. Batr 
». Gr. «. Helmersen. St. Petersb. ( Lpz., Voss.) p. 8.— 7. Bdehn. 184.» 
(h. I thlr.); 9. Bdrhn. 1. Abthlp. 1845 (b. 1 tblr); 12. Bdehn. 1847. »• 
I Karte n. 1 lilh. Tafel (b. IJ thlr.). 



für das Jahr 1847 . 


453 


Botanik gewidmeten 1. Bande erschienen ist, enthaltend: Phae- 
nogame Pflanzen aus dem Hochnorden, bearbeitet von Dr. E. A, 
e. l'rautceller '). Vollständiger und genauer, als bisher gescbe> 
hen, die Völkerschaften Sibiriens zu studiren, als Grundlage 
einer Feststellung der Stämme und Geschlechter Nordasiens, ist 
die Hauptaufgabe der im Juni 1845 angetretenen Reise Caslrtns. 
mit der uns das Bulletin der Akademie durch Berichte und ßrief- 
ausziige in fortwährendem Zusammenhänge erhält. Für (ionische 
Ethnologie und Linguistik werden Castr^n’s Forschungen zuver¬ 
lässig das leisten, was uns der Ungar Reguly. der 1846 über 
Petersburg aus Sibirien zurückkam, bis jetzt nur hofTen lässt. 
Die Expedition, welche von der in St. Petersburg 1845 gebildeten 
Geographischen Gesellschaft unter dem Obersten Hofmann und 
dem Major Slragherski zur Untersuchung der noch unbekannten 
höhern Theile des Ural von 60“ K. Br. an ahgesendet wurde, 
bat im ersten Jahre (1847) 65° erreicht und gedenkt im zweiten 
bis zum Eismeer vorzudringen ’). — Neue Aufklärungen über 
die Mongolei, Mandschurei, Tibet und gelegentlich China ver¬ 
danken wir dem Missionseifer französischer Lazaristen. Iluc und 
Gabe* durchreisten seit 1844 die Mongolei und Tibet bis nach 
Lhasso, wurden aber auf Veranstaltung des argwöhnischen chinesi¬ 
schen Residenten von dort unter militärischer Bedeckung durch das 
Innere von Tibet und China nach Macao gebracht. Gäbet kehrte 
1847 nach Paris zurück und ist jetzt mit Beschreibung jener 
Reise beschäftigt *). Ein anderer Lazarist, Kimaikim, von Geburt 
ein Corenner, gelangte von China aus durch die Mandschurei an 
die verschlossene Gränze seines Vaterlandes, wo er mit den dor¬ 
tigen geheimen Christen verkehrte *). Ebcnhierher gehören die 
Briefe aus Ostsibirien von J lartoss ‘) und Kronhcim s Schilde¬ 
rung der Tschuwaschen *). 

Der europäischen Wissenschaft ist Japan durch v. Siebold 
geöffnet worden 7 ); über dem materiellen Eiudringen der Europäer 


n Reite in A düstersten Korden n. Osten Sibiriens icdhreud der J. 
1843 u. 1844 nnf Verunstalt, d. Kais. Akad. J. Hi«, cs St. Petersburg 
ttusoelühri «. is Verbind, m. vielen Gelehrten herausg. v. i)r. A. Th. i. 
Middendorff. I. Bd. 2. Tbl.: Botanik. 1. LI*, m. 8 litis. Taf. gr. 4. 
St. Pctrrsb. 1847. ( I.pz., Voss.) (I. Bd. b. Btlilr.). 

2) Compte rendn sommaire über die Reise des ersten Jahre», wm Kir¬ 
sten Km. Galiizi n. Asb. des Voy. Mai 1848. 

3) Leiires snr la Moagolie von Gabel a. l/«t, Ans. de» Voy. Dee. 
1845, Apr. 1848 n. Aug. 1847. Kxtrait H'un Rapport de M. Gäbet snr 
ton sejonr h L'Uassa et son expnlsion dm Tibet. Kbend. Apr. 1848. 

4: Lettre tfAudrd Kimatkim, diacre coreen, ä Mgr.terreol, etegue 
de Belltne, vieaire apostoligne de In Cordt et des lies Lieon Kieon. Aon. 
des Voy. Jsn.-Febr. 1847. 

5) ' Abo. de» Voy. Jon. 184t>. 

6) Aon. de» Voy. Ort. 1845. w 

7) Fortsetzung seiner Fauna Jtrponita, s. JB. f. 184t». S. 80, Nr. I. 
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widersetzt « sich nach wie vor. Noch iai J. 1646 wurde der 
Landung*versuch de* französischen AdmiraU Cecille bei Nnngnsaki 
und der torschlag eines Handelsvertrages mit Nordamerika, den 
Commodore Biddle von seiner Regierung nach Jeddo überkrachte '), 
entschieden zurückgewiesen. 

Desto eifriger beutet die abendländische Wissbegierde and 
Rekebrungslust das nur noch schwach widerstrebende China aus, 
ja sie dringt durch die fünf Freihafen schon in das Innere des 
Landes ein und durchbricht den alten Mandarinen - Bann mehr und 
mehr, so dass die Beschiffung des Jangtsekiang bis nach Nanking 
hinab durch den Admiral Sir W. Parker während des letzten 
Krieges, über welche der Marine eL’apitän Collinson der Londoner 
Geographischen Gesellschaft am 22. Marz 1847 eine Mittheiluog 
machte, wohl nicht lange mehr ohne Nachahmung auch in Frie- 
denszciten bleiben wird. Jenen krieg vergegenwärtigt uns noch 
dos für die Geschichte desselben quellenmüssige Werk tierlrand’s *), 
nach Mittheiluagen des Schiffscapitäns W. IL Hall und persönlichen 
Beobachtungen des Verfassers, nebst einer Schilderung von Hong¬ 
kong. Land und Volk von verschiedenen Seiten, grösstentheils 
aus eigener Anschauung, stellen dar Alton »), Martin •), 
Fortune *). Meadotcs fi ), der Verfasser von „Saldiert and Sai- 


Animidia vertebrata. Pis cts. Drras XIII—XV m. 30 rol. lith. Taf. Leyden, 
1*47. — Ares. Fase. I —III m. 30 rol. llth. Taf. u. 14 Bor. Text Lrvdcn. 
Il*45—1847. 3 4 * 6 

l> Ann. des Voy. Dcc. 184«, S. 351 ff. 

*) IV. I ). B ertmmdf The Memesis in China. 3. (uaverkirzte ) Ausg. 
•* 1 Bd. ®* Illuslr. u. Karten. Lund. 184«. (12 sh.). Die beiden frühem 
Aufgaben erschienen in 2 Bdn. 

3) Thom. All ow, China: in n Stritt of Heirs, displayinp Ihr Ser- 
*try, Archilrcture , aml Social Habits of Ihat ancienl People. Dirnen fron 
Original and Amlhentic Sketches. H’ifi Historieal and Descrivtii c Maliers by 
Rev. G. K. fVriffht. Val. 4. 32 Taf. n. Text. Lond. 1845. (21 sb.). 

4) R. fff. Martin, China, Political, Commercial , and Social eie. 
Part t. Topography, Population, Productions, Government, Revenue and 
ttankiny System. — Part 2. Ilistory, Dynast ies, Int er tourte urith all 
foreiyn Kations. Treaties. M. 1 Karte. Lond. 184«. 1847. (12 sh.). Dasselbe 
Werk ausführlicher: in >m üffitial Report to U. AI.'* Government. 2 Vols. 
Lond. 1847. (2« sb.). 

*• Farin*#, Three Years' Wanderin;)» in Ihr Mort hem Provinrr > 
of htna; fnef. n Vtsit to the Tea, Silk and Cotton Countries: urith an 
Account of the Ayriculture and Horticmltur* of the Chinese, Metc Plante , 
ete. M. Illuslr. 1. u. 2. Ausg. Lond. 1847. (15 sh.). Der Vf., ein Knast 
gärtner, wurde 1843 von der Londoner Gartragrsrlfsrhafl zur Sammlung 
neuer und zur genauem Bestimmung älterer Pflanzen narb China gesandt 

6) T. T. Mendo u s, Desuliory Kotes tm the Government and People 
Of ( htna and on the Chinese Lnnyuaye. lllustrated trith colonred Plates, 
„ • °t ( h* Province of Kumy- Tuuy, ohotriny ils Division into 

nej,artments nnd Distriets. Lond. 1847. (H sh. ). ProL Keumann erstattet 
ober dieses erk seines ehemaligen Zabi.rers, j*|»t amlliehrn Übersetzer» 
. Ä .,\ lri . 1 * * '•"*•]?!•** den Mönrba. Gel. An*. 1847, Nr. 221 — 

. einen ausftibelieben Bcrirhl, wirblig besonders narb durch Darlegung 
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■) und Joirrt 4 ); vom Miltöil^ - Standpunkte uiih Ümifh 
Dyer *J und fJamnuiim , woran sich die (ieaeliichte der kalbo- 
1 liehen Miuinntn io China *) blp&i mag * «■* den beiden 
IQ f jj e L-rgeschieLte des ChrisLen t Im ros in China beiüglichen 
Monographien von ftehwud T J und iVres ■). Eine nütslicbe Com^ 
nilation ist das itlustrirte beschreibende Werk von fai Fartn« j. 
UeW die Schriften rnn lloHacossi 1 ö ) und de Chaeannes * l ) habe 
irh nichts höheres in Erfahrung bringen können + wiewohl die 
Widmung der erstem uu den Kaiser von China etwas sehr Pikan¬ 
tes oder auch — sehr Gewöhnliches verspricht. Davidson ' [ j 


j n Tibattcs der auacrordeiitfich seltenen drtr de In Lcu ; mn Aland« rtwr* d^ 
Uuniiiiikaurn JVrtiis. ¥mro t tanton* 1703 T nnd Ate khrcun-Lluug PdHnuDHiV 
gc|en die tdo JtriurMwt pejjrn ihn erhobene Besehaldi^nn^, «-ine chtteiischc 
S j» rnehtch re am je ne tu Werte aus^c «trieben iu Kntn'h. 

1) Point* nnd Fiekimja nf Iff/nmMflmf CAüro itlid Ute fhW«. 

}t, { the Autlivr of t> Sahlirr# mlil &rjfor* M rfr* 'I, K|if- Conti. 

(9 4b. > 

2) Fa tu re, U&ATwrtiw« sttr Jn Gtimoi* et anr tjuefifttes «an dr /otj 
jtrntiimei «jiBÜli»!. tnn. de* Anj. Mal IftlT, S. !. , tSt. 

fl, Smith > A JYftrmfrrr of *it Emphrmlory Vwi'l io «uA uf tAe 
CtmtnlfiT Ciiitt uf Cfttea, und to thf l*l*nd* of Ihm/-hvtt i nml Vhv*m t 
in Leimtf of tke Churth Mwianory Sock«* , in iht t'MffV lt-44—49, M. fl 
Kpf, u r i Karte. 1. a. % Au*#,. L*o*i. 184?. (14 iy. 

4) jf. Dnfif, ü'Jmiuir of tke Fcv, Sammet Hyer, SUtern Ican 

JMträfowWf tu ibe VhivrM, Cond* (4! sb + ). 

5) .4. CAmi «, jsrfur fWoWr, nt. Hört,. auf Huert m. 

fKwrr Afr«MMuu*r*«cA< umler dktem Votke, zur .lnrert. ttmee hestntmmycm 
der Art, DhwclUml, tö47, (Berlin, \\ aMsenmÜn) £ h. TJ Nyr.J. 

fij Gftchiehlt d. iatkol. iui KfTt«Trr4tie (Atwu u. itrei« 

f T rjf|tr. dH &m nuf wtrt Zeit. '1 Thle. Wien, lf^4ä. (1 i ihlr.). 

•;> Hfiunad, t^Ure h H. LewamMWt t*r tr* Amtt^tfrt ehre 
tiamei de In l’Awr. Aj». dei \*f. OeC 1 Ö 4 K, 5 . 89 — 97 . WilteLbar, 
15öläli£rung der Aeehlheil d« ehiacaiurt-ijriM'ien llHntmais Vvn Si^ilufa 
a«anrJb Ssehrirhtea ambitcler Schrift! Her ührr d;ti Chris Le nihum in China 


tu 9. u. tt>* Jahrh* n - ^br* , ,, 

H) iVri-L-, Elnblittemnil rt d**iftutlim de In j itvmere Lhrehatte dnm 

tu ('Alse* L<iu en f 1 Btt. 

9) hin*. Ln Fa titttt» L» China irhurfmf* P«frt *un «tun«., ne juoi 
rili Htr' awui luatssii, nrMa SM« iSillMflfWi t nellr inf nrti, € »e jrih tm-pjid- 
rc[ .jfi tnuflunnirt delln flSffTP rftimifa, Jr IwreuB. |u J. wanen davon 

i'" JLffio m ttj S* T*M «n. e. Slah1alfeDh T prschiruen {*. l. 44 I*. ). k Veaedl* 
ursehien » deiselhea Zeit im J »du. eiiu- mli So teil and *“h“K*n verMhuoe 

Htrarbeicun^: de» tajU Wertes ^n ßsuiJI Über Cliiitn: A»1 t'Atua ittiwfrala e 
ibihiwM. wlu IlöflBliiWie #r*ertiU eie. t . 

HJi t’uatte Ate j\ üaantdsaj, t-t CAöh- d J-'j» lAtHuw. ‘Heute a 
ri h mpereKr de fa Oina'. \l, JC-rtr. n. hnrt^. I^ri.», Ie4'. t p rr+ J* 

Hl ilr CAduorldCj de J 1 rt fllira n d i # T e , l-'J ( bidOM ften&tnl otif 

lirt*!* »M» «Mta. Touttf, iS«.. (3 Ir. Ml c.). - **« ««"■» 

■ Ml j *] t di,, in Paris ISIS an.nv» cmhlnusorn „ Lctlrtt l»r In t*m< 

I 'J4 Btitfeii ) iiahur ktninl ^«rJi'n. .. „ 

i- j r; f Wnuitfaps, trade nnd Travel fn thr >itr or, Äc- 

«If^tinitr 0/ r.mits,-w* fari ■« Jni "- Import, Amtmlin, 

rmrf CANit. Load, tötti sh-)■ 
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fUMlty, H'ijfäeitJiffeifl/friNer Jaftrrfßmchl 


und r» Du öfn 4 ) umfassen in ihren Reiseberichten auch andere 
ostasintUebe Länder und Innern. Anziehende Skizzen von Hnng- 
Ko»g, Canto* ». a. entwerfen die R riefe eines deutschen Rei¬ 
senden aus China, von f, Gr. v. G. f Graf v. Gärt» ? ) ’). Mit 
den Anteil eines englischen Politikers und Kaufmanns betrachtet 
Urmthm J ) da« leider nufgegehpne TschüSan und das leider 
behaltene Hoog- Kong. Eine Geschichte Chinas von den f’rnn- 
fange« bis auf den neuesten Wendepunkt treu mach dm Quellen 
bat Ohl Gntzlaff ■) durch Reumann ^ Vermittelung gegeben. Orr* 
selbe s ) behandelt im Journal der Londoner Asiatischen Gesellschaft 
die geheime Gesellschaft der Dreizahi, nach den eigenen Papieren 
derselben. Seine Abhandlung über die Geschichte des offen Dieben 
Vntrrrichts und der Gelehrten«) sie hat Üiai *) mit dem Theile 
abgeschlossen- — Auf Hnng-Kong hat sich d. 1P. Jan. I&47 
unter Gfitilar* Mitwirkung eine .Ltafir Society of China enn- 
stituirt T )t im Lande selbst aber bezeichnet den wachsenden Ein¬ 
fluss Europa’s mehr als alles Andere die von dem kaiserlichen 
Gummissar Lin — opiumfeiudliclien Andenkens — veranstaltete 
Erdbeschreibung, welche auch die übrigen Th eile der Welt nach 
englischen und portugiesischen Vorlagen darstellt und ebendaher 
entlehnte Karten in H ul i schnitt enthalt, Natürlich konnte dieser 
ebrenwerthe erste Versuch, den selbst geschaffenen Dunstkreis xu 
durchbrechen. nicht ubue einzelne für uns ergötzliche Missgriffe 
nUaufen *}, 

Tibn bis an die chinesische Tarturci ist das Ziel einer am 
t'aptr Gunningham, Lieut. Simchv und Dr. Thompson bekleben¬ 
den wissenschaftlichen Mission, welche im August 1017 voo Gal- 
cutta aufbracb 9 ). Das Land und die auf seine Geschichte und 
Literatur gerichteten Studien hat Pari* in einer Abhandlung im 
sammengefnHst fc 13 >. 

Ij (1. )f. 0. Uiiifjij Ncmi lill A!ii|i, (hf f i-pmJ rrw uct A'inii, Arm IM4 
— IH+fk fteäfo1* T 1«47. (32 iL = 20 Npr,}* 

2) Beit d. A, Z. Iftia, \r, 284 IT, 

3j J. B. Cririiliii, fAu^flii roirt l/uihj - A’nur/; trilh Itrninrtj on )h 
_7 rtfiily vf jnnrc al Nankiu in J 84--,. mtd oh war preienf Position rtW Hrln- 
titm* irl» f’AftM. Land* 1£47, (2 ah.)* 

4) (1U l z l U f f's Grsekirhtr i!, (hinrg. Reiche* v. il. il (teilen Xctfnl hin 
auf itr Frieden V. Kmkhtff. Fing, tt, K. F. Arwmnna. SlutTff. Ifl47, (a, 
■H Ihlr.), S. Magai. 4. I.il. 4. Atul. v. 12, ■Ort. 18471 Kerl. Ul*r#r. Zeit- 
l. 4. UeC, 1M47 ; Lpu Rcpert* 1847 (teil +9. 

3) & u t Z l tl f f, On fhr Jtrrrrt Triml -Society af t'hinn t rhirfff /Vom 
l'njtfn tniwimu Ut the ÄmVlv, foiiwd nt Om in - Ktitirj. Joirrn, u| ihu R- 
a. s. Nr. ,\vr* ’]>. ir, Art. \\l 

6> JB. f. im - S.Bl, Nr. I— !<s |«rl. Pirii, m?, ( rph 12 fr.)- 

7) Itsrhr* I, S. 208. 

8J A. Z. Ti !JA r Jim, 1847. u. mrsfübrilrh St, Jntien itr Jiuu-n. Asisl- 
1^7, S. 520 II. 

9> A, Z. V. 5. Ilrt. IÄ47. 

RfT. (] r (fco.\ mander, ^ ul. XIX, Live. J t S. ,i7 — 
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Feber die verschiedenen Theile von Ifimerindh-n sind uns 
zugekummen: Bemerkungen über Arm kan, vom Baptiftea - Missio¬ 
nar Comticck , mit einer Karte des Lande» J )^ ein Bericht über 
die Bergbewohner am Flusse kuladyue in Arnikan, tou Lient* 
Gatter ein« Skizze über das indische Tbcelarid Assam, von 
einem ungenutzten (tflliier der ostiudiselieft Compagnie *); eine 
Beschreibung der fruchtlosen Missionare ise des französischen Prie¬ 
sters 6'rand/iMiH nach Lim, einer Provi nt von Siam, und von da 
zurück tünch Bangkok *); endlich das Tagebuch eines Anaflugee 
von Singapur nach Mnltikfcu und Hinang von L. R. Lagan *), 

Pontoniers Reise nach Vorderindien ist mjn vollständig erschie¬ 
nen *)t Über die Fortsetzung des grossen Werke« von Ch * Belangtr 
fehlen uns Nachrichten >), Unter der neuen ostindischen Reise- 
Nteralur sind, nicht hloss für Deutschland, ein werth*olles Ver¬ 
mach tu iss die dreizehn Briefe des Br* Hoffmeister *}, Mit der 
Beschreibung der Reise, die ihn als Begleiter des Prinzen Wul- 
deraar von Prcussen über die jonischen Inseln, Griechenland, 
Aegypten und Aden nach Ceylon und dem Festlande von Indien 
hin hinauf in die BimalajopHsse nach Tibet und nn die chinesische 
Gräme, kurz nachher aber in der Schlacht gegen die Sikhs bei 
Ferozeschah an der Seite des Prinzen einer mörderischen Kar- 
tätschenkligel entgegertfuhrt«, Ein Anhang enthält Beiträge zur 
Pflanzen-, Vogel-, Luft- und Bohenkund« des Himalaja, und 
sichen Kärtchen hex ei ebnen den Lauf der Gewässer, durch deren 
Tbiiler die Gebirgaretse ging. Das Werk ist um so schätiens- 
werther, da Prinz Woldeaiar seihst an« dem sorgsam geführten 
Tagebuch® und dem reichen Alhum, welche ec gegen die Tliitc 
des J, IS46 in das Vaterland zurück brachte, nicht* veröffentlichen 


und 

diT 


1) Jriurn, rT Ihe Amt, Or, Soe, Yot r l p \>. \ s. 319 ET. 

H °/ 1hC Sfrf - ^ 184«, >r, m, S, KO — 78, 

3J A Sfrclrfi nf Ai*nm t tritt Account 0 f the Ritt Tritte, Ho 

"fr *:* ,n . Servier. Hit l Karte u, 21 

col. Taf. Lmd. 1847, (20 #b,)„ 

41 tan. de* Vuy. Mat 1847, S + 220 — 347, 

5} JiMim. af Üic Gro^r, $oc + H f Laid. Xr T XVL P. u f S. 304—331 

d' W(” B i S » "*» Vr - ^ D« Work ME zwei TAeile (rartiei) 

jr« Bunde CtoüM)j fcrmle Tbeit, aus einem Hunde trW.J, und 

,!Hi ’ dw ~ *"■ *“ 

7) Ch. H ci Hit 3 r t, Voj/Kfr n«j / mit* Oritnlolft pn r U itord dt VF.uropr. 

Irr ftnvinett du CdflCrrtr, tu bYorjtlV. VAmtuit n tu Prrft; txh'i dafetnitt 
oyo^rr^ft'OMfJi, rt mtret *ur tr JV>m r ftt ilet dr iniu, de Muh. 

Jrv auS*»T*}?* > £* r in P, dtr homtf ~ PflTWiwr* ** St.-IIehnc, ptmdant 
tC lia * Gaü ** «f 35 Lfm- (* tO fr.) be^hn,, : 

1 i "■ Vt,os ; *) t ild, in, AU>*; 3) Botfininur. 

Bl9 W ‘ Ue ^ * aKn 4 Ufn Vü " dfr tfrst ^ D Abthcll F : 

ImtU ? Ä i Jr - 7‘ B *1f**i**'*■ w .kW. flurA- 

ftST “■ r «^thtm hriff. von Dr. A. Itoffmtiner. Vf 

v, Inrr, M. C. Ritter *, 7 topottr Kitrfcn, Bnrh*. 18*7 (n, 2{ 
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v \\\ t>, wiewohl eine fHSl.ere N*rhrid.t ») einen unter Leitung 
Prof, Dr. LicltnritiD berauurtgebendifn fteiHebrrirlit und m 
diesem eine sehr bedeutende wissrosebuftNchn Ausbeute erwarten 
ii, ... — Der Bischof von Mndrts, $p**cer *}, hat dis T ftgrebuch 
einer Visitutionmiire durch die P*»ymh Hindu» und r.unevri!j, 
der Methodisten-Prediger Jrrtur «) die Beschreibung einer Mis- 
siousreise nach Mrsore, und ß*ik* >) die ErxHhluDg von 
»chrtühngen Aufenthalt in Ostindien bereu»gegeben. ■»« e "H l r 
sehe Bmrbeitun* von Freiherr» r. I%rft *) m 

und Tendschüb iut mit Anmerkungen von Major Jen-ia * lllum- 
tinneu und einer Karte der bereisten Gegenden versehen Her 

Nnnirforaeher CMrii 0 ***** *■> « men » B,e ^ ”. 
hundel Bekommene» Reliehemerkungeu erst pendn lehe hri. hmn- 
aen und Beobachtungen, dann ein \ crteirliuw der von ihm m 
Persien und Indien gesammelten Koieopt™, — ■** 

Geoirraabie, Geologie und Ethnographie Indiens bringt der 8. »d. 
des Journal* der englischen Asiatischen Gesellschaft: über den 
Manchur-See und die Flüsse Aral und Harm, von UpL Mm* 
und Mftf (Art..XXIII )i über die Geologie von SidteduM, Tn 
Cant, Jfewtwtd (Art. VII il. XI, fortgesetet l* ^ Xrt l 
||). über die fossilen Tliirre der SmKk-Berge, von Dr, 
fakoHtr (Art, V), und Über die der Pcrim-Inseln im Meerbusen 
von feminin, t» Bf Uimglm (Art Will): dazu Ben. erklingen 
vim Pmiv. Omen am Ende de» Hand es; über die t beneliwart, 
einen wilden VoUuatnu in den Wäldern der «Mn Ghat#, 
vor, Cent Scheid ( Art. XU) j aber die Hechte, Privilegien m.d 
Gebräuche der Bergbewohner von Meywdr, von t »jit i/valer 
(Art IXVä über den Bezirk Ckftta Nigpo», von S^T* Citkktrt 
{ Art. XXV ). — Auf alle direct oder indirect von England ab- 
hängenden Lander ia Asien, Australien um! Südafrika, erstreekt 
fl ieb der Wegweiser von Aifrhitf *); Beschreibung von Indien 


1) Nutfa L. v, Ort leb io der UrörtheilnBi der ironastarr'uhc-n Itnefe, 
fog. , li| L J. A. 7* JouE MS47. &, 29h lt 

ül) Berl. Lilernfr Zeit v. 0 . Jul. UWI». . 

3) ti. r Sprnerr, Lord Bithop of of * >]«*' 

/nur Mj-üiWj the IVfleweej vf |W»m nirrl rfNfKUi'by, im tfir Hro-i«* 



liie für die ticsriikbte drs Hissioiuwrsrns and die bernlnlia der sitlljrhcu 
1.11.1 «HsKmii ZutSnte verschiedener ViilkeritmnBe in ■“d'™- ( . 

ä) B. JV. H Hfl CM», Fiv* l'rtn I« t s 5 ' V ul '; L °' |J ‘. 
hj CA. /iMjet, TVnuris h. lAe tAc Anjnb rlr. Lmi. 

184 % <?#■? tote <T*» .injjito -rflii ^tid Mdh Isdfc 

orirulW. wr,Ji *»wi IÖAL 1042* Mil e + lElh* TaOJ. «h.om. iWä- 
») L, KilrAie, The BrilwA W*rW *» tfte tmi; a tistJe, 
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insbesondere bat Benmsohel aus den llindustani übersetzt '); 
gleichmäßig auf Land und Leute bezieht sich das zur Libran 
of entertainiog knowledge gehörende Werk „The Hindoos“ *); 
nach eigener amtlicher Erfahrung schildert Adand , ein englischer 
Geistlicher, Lebensweise und Sitten der Kingebornen in verschie- 
denen Tbeileu von Indien *), während des hocbkirchlichen Mis¬ 
sionars Leupoll „Erinnerungen“ sich innerhalb Nordindiens hal¬ 
ten *). Zur Charakteristik Indiens dient auch die Abbildung und 
Beschreibung der von Hdfer in Vorder- und Hinterindien gesam¬ 
melten Natur- und Kunstgegenstäude im böhmischen National- 
Museum *), so wie die landschaftliche und architektonische 
Bilderschau von Hardinge *). Speciell von dem Betriebe des 
Ackerbaus in der Präsidentschaft Bombay handelt Gibson in dem 
Journal der engl. As. Ges. Vol. VIII, Art. III, und von den Spu¬ 
ren des Feudalsystems in der vergleicbungsweise schlechten Be¬ 
bauung vieler Landstriche in Indien, Prinsep in einem nachge¬ 
lassenen Aufsatze, ebend. Art- XXIV. Das letzte hier zu nen¬ 
nende Specialwerk, ist Sterlings geschichtliche Beschreibung von 
Obrisa — Bei'm llebergnnge zur indischen Geschichte freuen 
wir uns, mit der nun erschienenen ersten Fortsetzung von Lassens 
Alterthumskunde beginnen zu können *). Von den drei Tbeilen 
des ganzen Werkes ist hiermit der erste (Geographie, Ethno¬ 
graphie und Geschichte) vollendet. Eine Beilage enthält ein anno- 
tirtes tabellarisches Verzeicbniss der ältesten indischen Könige 
nach Dynastien und Geschlechtern, mit nebeneinander gestellten 


.Vorn/, and Commercial, to India, China, Australia , South Africa, and 
the other Possessions or Connesrions of Great Uri tu in in Ihe Kostern and Sou¬ 
thern Sens. 2 Vols. Lond. 1847. (24 sh.). 

1) B. L. Iten muhet, Ten Seetions of n Description of India: bring 
the most interesting portion of ShnJtespear's Muntakhabat-i-Hindi. Tränst, 
from the Hiudoostitnee , icith Xotes , Krplanatory and Grammatieal. Dublin. 

1847. (:UJsb.). 

2) The Uindoos: iucluding n Generni Description of India. (Reprint.) 
2 Vols. Lond. 1847. (4| sh.). 

3) Ch. Aclnnd, A populär Account of the Manners and Custotns of 
India. Illustr. urith n unter out Auccdotes. (Vol. 52 von Hume's Home 
and Colonial Library). Lond. 1847. (6 sh.). 

4) C. U. Lcupnlt, Recollections of an Indian Mistionary. Lond. 

1848. (3 sh. Kd.). 

5) I. W. Helfer's Hmterlassene Sammlung aus Vorder- und Hinter- 
Indien. Such seinem Tode im Aufträge des böhm. Mational - Museums unter 
Mituirk. Mehrerer benrb. u. hrsg. von Sehmidt-Üöbel. 1. Lfg. a. 3 
Hpf. Krag, 1847. ( n. 1 ihlr. 25 Ngr.L 

♦>) Ch. II ar dinge, Vietes of India. 26 Tsf. Kol. Land. 1847. 

7) Andr. Sterling, Obrisa: its Geography, Statistin, Uistory, 
Religion, and Antiguities. To urhirh is added. a History of Ihe General 
Baptist Mission established in the Province, by J. Pegg s. Lond. 1847. (6 sb.). 

8) JB. f. 1846, S. 06, Nr. 4. — 1. Bd. 2. Hilft«, ». d. Vorred« znm 
(iSJizrn u. «. Anhang: Beilage L Bonn, 1847. (ä n. 2$ ihlr. Der 1. Bd. 
wird auch io 6 Lfgn. ä n. 25 Ngr. abgegeben.) 
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VdtHt» Langfois Itumlc!t über Krisrlihn afa geschichtliche 
Person *), und Dotrtc* über Grenzen, Geschichte und Zeitrechnung 
des ultindischen Reiches Ctera s ), Zur ult- und neu in di sehen 
VteOgjoosgesehicLle gehören die Arbeiten Ton Sfrraifoii über die 
vorbrnh man Ische Religion der Hindun J ) und Uber das G.inesa 
Purina mit specicller Beziehung auf die Geschichte des Buddhis¬ 
mus *), die von Roth über die Brahma- und Buddha-ReJiginn s ), 
die n>n .Vre über das frühere Alter de« Brahmanismus im Ver¬ 
gleich mit dem Buddhismus *), und über den gegenwärtigen Zu¬ 
stand der .Studien über den letztem und ihre Anwendung T }, die 
ton mUo* über die religifoeu Feste der Hindus *) % endlich die 
vöü Frrfusson über die indischen Felsen fern pel *), und von Posta*ts 
über den Tempel zu Sumnath 1 °). Die gesummte Geschichte In¬ 
dien« geben die Bücher vOa tieighUetj 1 ') und von Miss Corner, 
letzteres in einer neuen Ausgabe mit HmxafiigVRg der letzten 
Katastrophe im Pc misch ab 11 )* Bin anderes Buch derselben Ver¬ 
fasserin, ebenfalls neu aufgelegt, Vereinigt die Geschichte von 
China and Indien * J ). Zum Theil gebürt hierher Schindler*t 
Abhandlung über die hritdrcLungcn und Besitzungen der Portu¬ 
giesen in Afrika und Asien Ins zum J, nach derb von Val, 

Fern* Aleniä gesammelten und in der .Münchner llnfhihliothefc 
hand«ebriftIich iiufbe wahrten Nachrichten 1 4 ). Die neuste Ge¬ 
schichte Indiens betreffen: eine zweite Ausgabe von des Grafen 
de Murren'* bekanntem Werke, durch viele f'rkunden und Fortfüh¬ 
rung der Erzählung bis nuf die Gegenwart beinahe um den vierten 
Theil vermehrt 14 ), und der zweite Theil f der achte des ganzen 
Werk cs) von intoflüM Fortsetzung der Geschichte de» britischen 


I) Memoire« de HuW. de France, T. AVI, 2c pl, 5. Äii—V3Ä. 
23 Jour®, or tbc !t. A. Ü* VoU VIII, An, 1* 

3) KbrniU Art. WfL 
A) Kbeftd, Art. Wl. 

53 ZeileF* Thenl. hbtb. i&4fi S. 347 f. □, |»47 S, |7.i ir, mit. d. 
aJ)£. t t-brrsrbriü : Aitr OfSthidktf der Jtt'Jitfirnie*. 
ti) Revue calimliijiiCj 3c amicc. Mai—Juni 
7) Revue de FJ andre T. I. Gand, ]s4ü. 

Hl J"«rs. of ihr H. A. $. Vfll. 1 A t Art, IV- 
ü) Eferi. VoL VII), Art. )!. 
tOl Lbrnd, Vo|. Vllf, Art. VIII. 

II) TA. ICeighilty, A tliMtary uf ItnUtt , {Trum Ihr CSttieti iiniCJ to 
tln? pmettt d*y. J,<md. 1Ö47. (S *h + fr 

12) Mi* 4. Coeur r, Mistor*/ of Indio, pAforfaf *1111 drscWpiivc. Anr 

rrfilitni , irtth n Detnii of the rrVcnf Tmniffrtioni iw tAr P\mjt\b. M. 
■tbbildgn. in Stahl- u. ha Ersehn. Land, I84Ü. (7 ifr), 

13) forncr, Mist- of China frwrl fndiu, jiirforittt ttud destripfter. 
-Vcm? rdition. Lund. IMS* (nt sh.). 

14) .Nr. 11, der Abhandlgn, d. philo*. - jdtil"l. Uiar J. Barer, AL. d. 

4. BiL 3. Abtfctg* Mänckrn. 1*47. 

„ .de M -ii rcrt , L'tnrte rt nytms* en (643—1*44. ?r hC. 3 Bdr. 

iw!. Fr.), 
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Indiens von htiii (Der drifte wird den Sehl uw kineon i 

Aa die Ihm den wichtigsten Ereignisse der letzten Job«, die wb- 
lische Besetzung des Pcud schab ourü Ruadscbjt Singhs Tode in 
Folge des krieg* gegen die Sikhs, und die Eroberung von Sind 
knüpfen sich mittelb^ oder unmittelbar— nn das erste: IFifW« 
Übersicht der bürgerlichen und reilgiüscn Einrichtungen dir 
Stkhs 3 ) , Sttinbach t Peudsebilf *), .M r Gr^ors Geschichte der 
Sikhs *) T eine anonyme Geschichte des Pendadiob s i, Alts D ar . 
Stellung des Verhältnisses der Sikhs und Afghanen zu Indien und 
Persien un mittel har ver und uach dem Tode ftnödschit-Simrh’s *) 
r, Warnas Schilderung des Hofes io hakor mter KSaiJn 
Mutter -j, die Depeschen der englischen Heerführer gegen die 
Sikhs *), luicreucr s Abenteuer eines Offiziers io diesem kriege *)■ 
'7 41,1 Ilvei(fr: F - p > Magier* Eroberung v.m fci n d und 

die sich aJs einen „Cünimentor“ darsteNet.de "gleichnamige Gegen- 
sdmfi von Oulram L ‘)t welcher wiederum H> Xapier mit „Be¬ 
merkungen “) cnlgegtnlrat- Als eine Sammlung von Notizen 


1) JB. u S. flfi, Vr. 3. — Part II. Lcrnd. 1^46, [ f4 ab ’J 

Jn.,m. of ihc R, A, S. VpI. J\. Ar r. UL L } * 

H " t q , ? t ?*5'* 1 * b * c h C tatt »f Ihr &T«Kf uf (f tC MnhurmiaA 

flHHjrei tim pk mnf hi* .mifWiuG Surtctjorj ), Thr Funifiab ■ „ t l 

A«„ r , af a . Ca—p, „f a. mu, zJtM, w,io%TcJZ*« 

ilurtiortf, GytffjuiifDi , Lautt, etc if i « t 

° { «ni» *££ iZt 

tITj a TäS".*! 3 S; ■ i B,il ä " ff"" 11 *» «r .1 "n 

I ilfl d. ö-da-, r t o.i(fjmjrjrj nn .trfomtl of ihr irar brltrcm rA.- t»Jt/• t 

ihc Uriiirh io I0U- i*M;. M ß Liik, 2 iWtta m Tdi LomlliS? 
(30 ik). S. Lpr. Report 1847, Hm ij. ' JS4 *' 

5) tlittnry of (hi Ptmjitb , rtnd of ihr Ri fr, lYorim«, and wt*** / 
tios of fÄr See/ <md AWlion ofth* Sikh* 2 Vols. L-nJ. |S4«. f -j ,k ! 

J f i ' 4 i!; ri!lC L<<, f A * fnii 4 tfi/hnut in tawMxim ti tfA « F jri PcMm 

firfncc mirf *(Ur the dtath o( Ragtet Hin^h. I.^J. tfti" I ■» s h / 

n ******* f u tour J* LnhrL JcpZ U h Um ^H 
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Fleischer, Wissen uhafltieher Jahresbericht 


über Alt- und Xeumdien tragen wir hier den enten Haad von 
Hertramfs urkundlicher t auf 3 Ilde» berechn der Geschichte der 
katholischen MifistOo in Aludura nach 1 )- 

Za Karatschi in Sind hat flieh für dieses und die nngrän- 
senden Lander IH46 eine gelehrte Gesellschaft gebildet,, derlei- 
eben zu Debit 1847 eine „ Archaeolngieul Society“, die ihre 
Arbeiten zur Herausgabe an die MiUtergeselJschaft iö Cakutta 
abgeben will. Zn >lndras hat die ustindisrhe Compagnie 1847 
ein Muieum fdr indischo Alterib Ürner, in Verbindung mit dem 
dortigen statistischen Bureau für Indien T gegründet, und die 
literarische Gesellschaft van Jbilnu bat dem neuen Institute ihre 
säuinitlicben, sehr bedeutenden Sammlungen geschenkt 

Ceylons eigcntJinmJielHt» XatiLp- und licsellschafüsleben stellt 
sieb ia dem illuslrirteu Werke von Hrsehampt *) Und> tu gl eich 
mit einer Geschichte der englischen Krobcrutig, in MarshaU's 
„Ceylon," *) dar. Der Zäuimathnndel dieser Insel , sein Anwuchs 
und gegenwärtiger Zustand * ist der Gegenstand eines Aufsatzes 
von Cup/Jer ‘}, — Jm J* 1346 bildete sich für die Insel eine gelehrte 
Gesellschaft zu Colonibn, 

Im indischen Inselmeere drangt eich die wetteifernde 1 bätig- 
keit der Kn gl lind er lind Holländer (s. JÜ. f* 1848 ^ S* H4 s 
bcflonders tim Borneo zusammen. Der ritterliche, unternehmende 
dam es Brocke — durch Belehnung* von Seiten des Etajak Sluda 
Hass im selbst Rajob von Sarawak auf der Xordwestküste vun 
Bornen f uud englischer Statthalter der von de rase Iben an die 
Briten abgetretenen Insel Lnbunn an der Mündung de* V lusses, 
an dem die Hauptstadt van Romeo Proper liegt — hat seinem l u- 
terlnnde einen trefflichen Stütz- und Ausgangspunkt fttr weitere 
politische lind wissenschaftliche I nterncliimingen verschallt, Tbeils 
ju Verein mit ihm* tfieila auf seine Veranlassung'» theiU auf höherem 
Befehl haken mehrere englische SeeutTtziero, KeppH fi ), dftiadjf •), 


|J P, J ( Ji fr rrrtiifi. Ln X Union du Madirrr , d'aprr» der düCfl- 
oiatü igJrlfli. T, I. Parts, it¥47 + (£ fr.). 

2) Beil. i. A. Z. v. Ö. JuL IB47. 

3) d. fJ ricAnni pj, Scenrry irtd Jln*j**f cr*r#t üf Vfylow. FinM OTfjfWnI 

fJ rmring* nml \otcM nurJf btj ÜH durioy n jctwtcC of rtiHC n» im Offircr 

n f tht Jt. ArtUler* in fAar lilmuL U, 13 SiiibUÜehen. LonJ, 1645- (42 <b,). 

+) H. Mur ahn II ^ d i/merul /JcrcriJJJ'imi of tbe bffflJ und 

tü fnaniitmtr#. f.uml, u*4tk (7 O*)» 

5) JiHirn. ol Ibe H, \. 5. Val. VIII, Art, XAIL» 

0} Cflpf, II. JZVppcf, The £rpnt|(iiin Iq Üorrtto of J7, J(£5. 1}\do t for 
tfie S up pfeftitm of Pifrtcy j \cilA /'rfr/ntf front ffic J tfll mtl of J. Uro oh >'. 
2 Voti, M. J2 hlh. Tif. O. 6 hart, 1. u. 2. Aüi£. Lua.b Iftiti. (32 ib.) — 
>’r, II. He* Anbaaif« im ^ Mc UUMlt: A Skttch of Hunrto, Ly J. Hunt 
( rnährrrm cngliH-rli v El Anraten in B itrric u )- 

7J Cffist, H. >/in dy, Humane of Ei'ftifr TW /tarnen and GeieLtt^ 
iJwumi Io fA| IIrr nji. i f rnn af l.n6iiartt frorti tAc dolimn/a of J. tlraoAc, 
iritA rf AfirrnlifC of tül ilpemtiurt* of H, ,11, S. Jrfjr. 2 Ub. M. 
vtfftui l'if I( Hart., Plan, a, Ualudtn» Lnnd. leW7. (12 ^-}. 
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Jftirryoi ■), J! Weher '), Jates*), llarrey *), Nortieo 

uml justiere I heile des Inselmeeres untersucht and zürn Tkeit 
aurh die dort eiaheimische Seeratiberei unterdrückt, Hbenhforher 
gekört die Schrift Über Sarawak von Brook es Pmatseerctär 
U,w ")■ t " """l?** Verdienste erteilte die Londoner G eo , 
grtij)Kischc GeielJschaft dem englischen Rajah 1847 die eine ihrer 
beiden goldenen Prcistnedaillen ■), Elfte Cotrespondea* zwecken 
mehreren politischen Agenten in Indien enthalt Skizzen unJqvi 
d, s, Wi *)* Zürn llehufc wissenschaftlicher .UittheiJin,™ über 
den -mfuichen Archipel und die Fortschritte der CiviU*ftS(> B und 
de* t hriHtenthuiDB un englischen Indien erscheint seit Juli 1847 
... Singapur uuntlich dun /ounutt of ih* inditM ArcAipHagv and 
kaUrm Atta ). — t>ie öiederlaadisch-ostindischeii üesitfiiniren 
haben imSeptc^er 1847 neue Gesetze erhalten, welche Alles v<m 
dem Hilles des Generals tat IhnUers in Batavia uhÜüuri ff machen 
luge diese AI lieh Hülle stets in die rechten Hände Utnmen um 
aud. der aufhlübendea HWftachaft in j.nea n«r Wen 

zu bringen ! — l)ie im JR, für 1846 i öl «, qv 
ptrioJiBcten Schrift™ ™ «.d für Si B k)M.di«L.,»3f« Ä 
lig. n lort und fort die innere Gesundheit und Kraft der fireisti™ 
h jb(W ickelung , deren Aeuastmag und Organ sie sind, |^r 

tÖ*7. C3I <h, 6d.>. ^ ^ ElEh+ f ’ ir a - 17 Wolisrlia, Lund. 

f "■ f -5. w,. 

£ m ^2, äL£zz%ri£ t;3dVSrSi? 
ri £S72k s;v*V <2 fö r “; 

i n j t * ; ö,s - W. i . cli ei llliMir, L»enI. i <47 / m ' , r f 

^ *; üld <* **£ 4 ; 

EOJrt ofilrr Irtmdj C f rtf Lrimi treAwjJ* t T U Vr v ‘ff' 

into the Inferior f, fhr r, r ,TT tTT lr T ’T*"' Ir ! 15 "* A’™** 

«■ KT^te tarArsÄ *• 

\vL Ml, P, II, & 2$^ _ a£ 4 h y 1 ' ‘ UOj,d * Geept, Gm, 

e£u.i ypÄ** "rl f ™7 £ 

J»crv««- Uu^rrrm, u j.a « , Hfl» 

<o ««i,» I,“; S«kÄ. *?’ <> «» «».« j 

Jlv/ct ilu 

>1. 6 hpf, Lcinl^ f*i47 r ( (i s j, ) * A ÄajffA « ri-n^JIre. 

,f “ f üro ' r - S " ; : ’ f Ww.XV» )•. f. H,pn f . „f lb „ 
w, '" n R " Um “ m m »- 
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ttur des Indes hat sein Probejahr I&46 mit 12 Monaten nntem 
glücklich in rück srelefift und ist sodann, da r. Sobald wegen Iber- 
häuft er Getsehäfte von der Leitung des Plattes zurückireten musste, 
di-m Boron de Ctirubte ob alleinigem, Redncteur verblieben , der 
ihn nach demselben Plane und in demselben Geiste fortseizt ')* 
Ks würde uns hier zu weit führen, auch nur die vorzüglichtlas 
Stücke des Moniteur, der Tijdschrift vuftr Xecrlmid's ludie u, u. 
namhaft zu machen ; wir müssen die*? spätem Special- I ebersich- 
ten überlassen, Nur auf einen Örlginalartikel des Muniteur, J,S4ß t 
Nr, II, weisen wir bin, als auf ein beachtenswert!] es Aeteostüek 
zur Geschichte des völkerrechtlichen Streites zwischen Holland 
und England über ihre gegenseitigen Rechte und Ansprüche in 
den indischen Meeren, Puter der l'eherscbrift: (JucrÜfftlC* c#A$i- 
ddrulinuI el sonrewiri JUilorlflilM ü foccfl-foii de ta piise de pottt* 
iion de Laboe an par ('Augltterrr , wird diese Besitzergreifung als 
etue Verletzung des im J, 1024 zwischen beiden >1 achten über 

ihre Colonial verbal tu i*»e geschlossenen Vertrages und als eine 

Wiederkehr des Geistes durgestellt , der den englischen Geucral- 
gouverneur Sir Roffles m den offensten Uebergriffea gegen die 
Holländer in Indien an trieb. Ein zweiter Aufsatz, Jubrg. 1847) 
Nr. 7: Qvetquft moli r« rfpoa*? u.ux aitaques des jovrna ux unglttis 
conire U AVer lande, führt diese Polemik fort, in welcher Holland 
freilich fast nur — zu p rötest iren hat, Itonkeoswerth sind die 
tabellarischen Enhnlisuuzeigen der \ erhzndelingen van bet Rata- 
viansrli Geuoöiachap n*s. w, im Moniteur, 1840 Nr, 1 ”3, der 
Tijd schrift u* s, w,, rbend. Nr, 4, 9j 12, 184i Nr. 3* 5, und 

des Nuluur- en ge neesk findig AreLief U. h. w. , ebend, 1^47 

flir. 5j ferner das Verzeichn iss der io Batavia seil 1845 gedruck¬ 
ten und heruu-H gegebenen Bücher, denen ober mich die widrig¬ 
sten der frühem von 1842 bis 1845 beigefügt sind, ebeml. 1&46 
1 — 3, Biese Heb erste Men, die fortgesetzt und auf alles 
(7ehrt ge derselben Gattung ausgedehnt werden sollen , bilden ein 
Repertorium von allem dein, wo* der wissenschaflüche Geist seit 
seineui ersten Erwachen in jenen Gegenden bervorgehrarht hat, 
(jeher die gesummten holländischen Besitzungen erstrecken sich 
die Werke tun der Aas a ), JVmmmdf# *) und Bitter* '}, speeieM 


t) JB. f. 1S4R, 5. MS, Nr. 1, — Lr Moniteur de. pur te Itrrrmt P. 
Melvill de €nruhte. Nr. 1 — ist, VTit Striund - . u, Kurten. La Hayc. 
Bdlnrmitc Krim» JS4?. (K. Baedeker, RwUcrdniB,) 

2) a, J. unN dt* Ä», /f«ferlnnd# Oott-Indu-, efUnkttymfi der 
■utferimidfEfa hezttlistpcm in Oott-hdic, vn\t cm bdmof *to«r- 

si#i von de uefti'/in*/ m uilbreidinn der Umfit vnn Xctltrlnnd ««IW. 11 Lrg». 
Älii Taf. n. Kart. Apjiterdam. l&Wf (ä t fl -)■ 

A) C. J. Ttmminck , ( yap ifwfl tjcnernl tnr Ut pottmiOH* \eer- 
Idiulniitj dm*-» l’/ndr 12 Bdr. Leyden, 1ft4+», f K +7- (RJ iblr.J- 

4) W . Hitler, .VifliFt /fhIijuAc rrrAnfrti r« ArrFHaeriniife'ii' «it 

L'riijfiffli n Inlem fyd. 2 Täte. Ajosttrd, (ä L 60 f*J. 
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.ml Java beziehen sieh die ..[.nrnJ- ui Rf&fcüge' «Lqcs Lullüqiji- 
sdren Offiziers 'j; auf Sumatra ilie ..Beiträge" von SaL -Valler 2 ) t 
die „Skizzen“ Tun Karlhals l ), und die „ Hut (al ander“ von Jang 
Auhu *) t ein Wett der um fassend sten und gewissenhaftesten Fur- 
scLung, das erste welches über die nördliche Hälfte der Süd West¬ 
küste vun Sumatra und ihre Bewohner sickere Runde gielt; auf 
die Nikobazpu eine geographische Skizze von flink, mit spetieiler 
Berücksichtigung der 4*eogiio£ie und mit äptachprobea 4 ), Von 
Java hat ran der Velde nach amtlichen Vortagen eine treffliche 
Karte in grossem .Uossstabe mit erläuterndem Texte heraiutrt- 
"eben *), Der Vollständigkeit zu Liebe neunen wir hier auch noch, 
die Erzählung eine» preußischen Deserteur» von seinen Fahrten 
Mild Abenteuern auf den Suuda-Insriu 1 ). 

Xach AfghaniAan führen uns zwei Erinnerungen au die Tbu¬ 
ten Robert Sale’s im letzten englisch-afg bau Ischen Kriege uad 
namentlich »eine VerihcidiglBg der Studt Dscbelalabnd, voq Lady 
Srtkj der Gattin tiud treuen lic^kitcrin des Helden *), und von 
Gleit) *). Die Niederlage und den Hückzug des englischen Hee¬ 
res hat .Vramann geschildert lo ), und Sf + -Jrfar*£« den Gewinn dar- 


i j Jutta, of Lim J nt #frl 0 r,i ffrt f gedurendt er» firm f igjährig vrrhlijf 
in cfm fadisrhen Anhipel t dmr tat gtptnsiontenI Haofd-Offcitr Mn Aet 
l»diech Leger* \L Tnf, u. liarf. Lfg. 1. üra^nlwiie , 1847. (| fi.) 

Sat. HfulteTp Bijilmgen lat dt Anrufj imn ^unurfru, Absender iu 
ptMchiedkundig tn rtiuioarapAifftA OfiZigt. Ln, Jen , 1648, (1 "Li «gp.\ 

Jen, L.-Z, v . 19. Apr, 1848. 

JJ P. W, kor! htift, TüjHtifraphitihe Sehet* t an. een gedeiht una 
Sirninfra. M. I Kpt Leyden, 1847. (1 i + 40 c.) 

4) Fr, Jks^hA rt, Dir Sntlalantier auf Sumatra. Im Aufträge de* 

Gen . —fiouccrrtriir j L'Cü JHedarL-Indien lim. D. Mcrbu in d. J. (8-10 *. 
1841 unf^rjorAf o. firrrAnVAen. Atu d f holt. Orig* über*. ior* Vf. t. Ti. 
Lliorofrapliit, M. 10 Taf. 2. Th. \ öILerLunde, H. H Taf. (1—*8. Piciilik 1 ! 
von Baituetrifle-n, in absteigenden Columnra wie du LbinesUcbti*, ;l. du 
Kalla-A[|ih*bct T in. fl. KrjuerL, über d. allgemeinen Charakter der Sprache.) 
Berlin, 1847. (54 KerL Litcrar. Zeit. v. 2. OeL 1&47. 

5) ff- Kink, Dl« Mkabariickf* IufcJil. M- rinfedr. Hol Mein., t Lith. 

u. t cdJ. harte. Kopenb. 1647. (p, Ijf Mag. f. d, LLt. d Auil, v. 

22. Jan, 1848. 

8 ) C. W. M. tflH dir Vtide p Knart van het Eiland Java, fez/irne* 
gertehf uit affuitlfe trnnnm. Zwei tlluiu, hpf.-'l'af. Imp. ■ Fol, in. (tu S. 
TeiL Leyden , 1847, (K ä 18 ^.) 

7) H+ Sthiinkweiltr t Beite BflfA Juv«, den übrigen Sundiufnteln 
m. Aufenthalt daseiitii in d. J. 1829—1838, Ludeueheid, 1845. (»amen, 
Lai^cwiesclir.) (i 

8} Hir Kob. Sale'* X/rfenee of XefferfoW r 24 p Intet trith dexrriptiemt 
bif La dg Sale* Lotiil. IS48, (64 sh.) 

9) 0. 5. Gl ei 0 t Sale't Brigade i *i Afghaaiilun 1 witb aa A rfount of 
lAe 5ei^U1rr nnrl liefern e of Jellatabad. (Mumfl flome and Coloniiil Librur^', 
iVr- 34,) Lopd. 1846. (£i jj^j 

10} A'. F, .Vru fjiji oo t Ilas Tmnrrtpifl in äfyAnnajfon. ttaumcr'i UiiL r 

Taichenb. 9. lubrf. Lcips, 1848. (n, ^ JSfc) 

IL Kd. 
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gelegt, welchen die Erdbeschreibung von diesem Kriege gezogen 

Die Pässe des Uindukusch bat uns zum ersten Male die amt¬ 
liche I’ntersurhungsreise des taj.it. Barstem und des Lieut. Stört 
lon Kabul nach Balcb, im J. 1840, in ihrer malerischen, gefahr¬ 
vollen Wildheit veranschaulicht *). Die Erd- und Flusskunde 
von Turan ist durch eine Denkschrift Zimmermanns , zunächst in 
Bezug auf das .Stromgebiet des Aralsees, vielfach bereichert wor¬ 
den »). An Wolffs Narrative of a Mission to Bukhara ctc. (JB. 
f. 1846, S. 72, Nr. 3), von welcher 1846 die 3. Ausg. erschie¬ 
nen ist, schliesst sich eine Schrift von Grover über das traurige 
Schicksal von Col. Stoddart und Capiu Conolly in Bochara an ♦). 
Die archäologischen Ergebnisse von Bode. $ Reise im siidtcestlichen 
Persien (JB. f. 1816, S. /2, Nr. 1) hat de Warten übersichtlich 
zusammengestellt *), und Layard die Provinz Chazislan neu be¬ 
schrieben ‘ ). Eine Frucht von H eslergaard's persischer Reise ist 
sein Sendschreiben an Dr. Wilson über die Gebern in Persien 1 2 3 * * * 7 8 ). 
Noch unvolleodet, meines Wissens, ist die grosse Reise Texier's 
in Armenien, Persien und Mesopotamien, eine der Luxusausgaben 
der französischen Regierung •). LotUn de LataTi vierjährige 
Reise in >Orderasien bis nach Persien, von welcher er im Sept. 
1846 nach Paris zurückkam, versprach nuch den ersten Berichten 


1) V. de St.-Martin, Des acquisitious qne In Geographie doit aux 
derniers evenements de 1'Afghanistan. Asn. de# Vojr. Aug. u. Drc. 1846. 

2) Capt. Kollo Bürstent, A Peep into Toorkisthiin. M. Kpf. «. 1 Kartr. 
Losd. 1846. (8 sh. 6 d.) Leipz. Repcrt. 1847, Heft 11. 

3) C . Zimmer mann, Denkschrift über d. untern lauf des Om zum 
Karabngas-Haff des Caspischen Meeres n. über die StromLahn des Ochus, 
°drr Tedschen der heueren, zur Balkan-Bag; nebst e . Anhang merkurürd. 
hm h ruhten aber d. Tnranischen Länder , als Sach trag d. geogrnph. Analyse 
eines > ersuehs znr Darstellung des Arnlo-Caspischen Gesenkes. Ein Send¬ 
schreiben an A. v. Humboldt. Berlin, 1845. (n. ^ J%.) .Nebst H^inrr’i 
harte des Amu-Drlta in Chiwa. einer l'ebersirhts-Karte vom Liufe des Otus 
n. Ocbqj, o. Murawicf» Karte des Cbasates China n. des Landes der Tnr- 
komaorn, aof 2 Blitt. in Roy.-Kol. 


4) Capt. Grover, The Bokhara Victime. 
(io* sh.) 


1. o. 2. Ausg. 


Loud. 1845. 


J) Be H arten, Reeherehes et decouvtrles archcologiques du Baron de 
Bode dans la Per st Occidentale. Rev. d. deax Mondes. *1847, S. 1134—52. 

_ L*y»rd, A Deseription of Ihe Provinee of Khäsistri». Joum. 

of tbe Geogr. 3oc. of Lood. 1846. Vol. XVI. P. I. S. 1-105. M. e. Karle 
v. Chozistan. 

_ L. R eslergaard, Kxtrnct front a Letter addrtssed to Ihe Rev. 

0r. IfifsM, im the y enr 1843, relative to the üabrs in Per tut. Jours, of 
»he R. A. S. 1846, VoL VIII, Art. XIX. 

8) CA. Texter, Deseription de VArmenie, de la Perse et de la Me- 
sopotamie. Ende des J. t846 war die 6. Lfg. (i 20 fr.) ersrhienm. Des 

Tevier-s giebt Mohl im Jahresbericht« der Asiat. Ce*, 
v. 1847 zu 1600 Fr. an. 
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über ihren Verlauf und Erfolg *) eine ungemein reiche Ausbeute 
an Karten, Plänen und Zeichnungen, namentlich aber nn abire- 
formten assyrischen, babylonischen und persischen Inschriften und 
Bildwerken. Spätere Nachrichten haben zwar den Reiehthum und 
die Originalität drr Sammlung bestätigt, aber den Werth jener 
Abdrücke durch den Nachweis ihrer fragmentarischen Beschaffen¬ 
heit bedeutend geschmälert *). 

In Bezug auf den Kaukasus und die kaukasischen Länder sind 
erschienen: Camcront Streifzüge io Georgien und C'ircassien *), 
de llclfs geschichtliche Geographie des Berkens des enspiseben 
Meeres *) und seine Reise in jenes Ländergebiet *), der 3. Bd. 
von Kochs Wanderungen *), Daniletcskts Kaukasus *), Gagarins 
und Stackclberg's Malerischer Kaukasus •), und eines russischen 
Offiziers Kaukasische Kriege »). Mit einer ausführlichen und liebe¬ 
vollen Schilderung der Tscberkessen, besonders in ihrem Freiheitt- 
kumpfe gegen die Russen, eröffnet Klemm, im l'ebergange zu den 
Berg- und Wüsten-Völkern der activen Menschheit, den 4. Bd 
seiner Allgemeinen Cultur-Geschichte, dessen zweite kleinere 
Hälfte die Beduinen behandelt • °). brotsei hat von seiner litera- 


1) Asn. des Vojr. Auf. 1846, S. 133—135. Kunstblatt z. Morgeoblatt. 
1847, Nr. 16. 

2) Morgcabl. v. 24. Jus. 1847. 

3) C. P. Camerou, Personal Adventures and Ertursions h i Georgia 
Circassia, and Russin. 2 Vol s. Lond. 1845. (21 sh.) Reiseabenteuer im Ge¬ 
orgien, Ureassien u. Russland v. G. Y. Camerou. Frei ans d Enal « 
Fr. Gerstiicker. 2 Bde. Üresd. b. Lp«. 1846. 

4) X. II. de Hell, Geographie hisiorigne du brttsiu de la mer Cas- 
ftievne. Strassburg, 1843. 

5) Derselbe, Travels in the Steppet of the Caspian Sem, tke l'rimea, 
tke t.aucasus, ete. Hifi additions (rum various sources . Lond. 1847^ 
(II sh.) Eis Brief de Hrll's aas Tauris v. 8. Der. 1847, Ana. des Vo» 
Apr. 1848, berichtet voa einer neuen l'ntersnrhung des westlichen ITerlande» 
des schwarzen Meeres und einer Sammlung ton Docsmeaten zar altera Geo- 
graphte jener Gegenden. 

6) JB. f. 1846, S. 74. Nr. 3. — Der 2. Bd., 1846. enthält die Heise 
»on Trrbisond dnrrh «bekannte Strecken des pontlsehea Gebirges (Lazistan) 
und das türkische Armenien, das Qaellrngebiet des Kor, Euphrat ond Araves 
bis an die Granze voa Russisch - Armenien; der 3. Bd., 1847, die RrUe hi 
Grasten, am kaspisehea Meer« n. im Kaakasos (k 2\ Jk; epl. 64 

S. Froriep’s Fortsehr. d. Geogr. a. Natsrgrseh. 2. Bd. Nr. 30: Charakteristik 
der Wanderungen des Prof. Kock. * 

7) N. Danilettski, Der Kaukasus. Physisch-geographisch, statistisch, 
ethnographisch u. strategisch. M. e. Bildniss des Fürsten WoranxotT n 1 
illum. Karte. Lp«. 1847. (n. 1 

8) Le Cauease piiluresgue, des sine d'a/tre» nature par le printe Un¬ 
gar ine; acte uns intruduction et nn texte expliealif par le tarnte Stachel- 
berg. Hur. 1. M. 4 Kpf. Fol. Paris, 1847. (20 fr.) Das Ganze in 20 Lfgii. 

8) Les guerres du Cauease. Rov. Independ. T. XI. Lhf. 1. 

10) G. Klemm, Allgemeine Cullur-Geschiehte der Menschheit. Xarh 
den Lasten Quellen benrb. a. m. xglograph. Abbildgn. der Xationalphgsio- 
gnomien. Gerat St ete. versehen. Die erste« 3 Bde., rntb. die Eist. u. d. 

I rzostande, die Jäger-, Fischer- «. Hirtenvölker der passiven Menschheit 

30 * 
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rischen Reise in Georgien vorläufig mehrere Berichte nn den Graten 
Ouwaroff erstattet, den ersten vom 1. (13.) Oct 1847 aus Tiflis »). 
Er kündigt die Auffindung eines Wörterbuchs der Thuscbi-Sprache 
an. Zur Geographie und Geschichte des Kaukasus eröffnen Dorns 
Geographica Caucasia morgenlandiscbe Quellen aus Istachry, Za- 
korija Kazwinv, Hamdullah kazwinv und Amin Ahmed Razv *), 
Entlegnere, nicht immer sichere Pfade verfolgt .St.- Morttu in sei¬ 
nen (Untersuchungen über die ursprünglichen Volksstiimme des 
Kaukasus ') und über dessen alte Geographie *). Im Hinblick 
auf den nahen Norden und Nordwesten schliessen wir hier Xeu- 
mann s Preisschrift über die Völker des südlichen Russlands an, 
deren llauptverdicnst in einer klaren Gruppirung der (nichtger- 
mauUchen) Völker besteht, welche tbeils ursprünglich im Norden 
des schwarzen und caspischen Meeres wohnten, tbeils durch die 
Völkerwanderung, deren Ursprung der Vf. wieder auf die Hunnen 
zurückführt, aus Osten dahin vorgeschoben wurden *). Hier¬ 
bei holen wir auch Schotts Monographie nach, worin er das älte¬ 
ste \ orkoinmen der Mongolen uud Tartaren in den chinesischen 
Geschichtsquellen nachweist •). 

Bei dem (Jebergnnge nach Südicestasien erinnert uns rin 
Blick nach dem Tigris an Carler's Untersuchung der Trümmer 
von Bcled T ) und au des Lieut. Jones zweite Dampfschifffahrt im 
J. 1846 von Bagdad hinauf bis über Tekrit und khdn-kbnrneina 
(während er 1843 nur bis nach Dur gekommen w'ar), wo der 
Andrang des Stromes die „Nitokris“, wie sieben Jahre früher 
den ,,Kuphrates“ unter CapL Lynch, zur Umkehr nöthigte •). 

Von den älteren vorderasiatischen Reisebüchern sind neu 
herausgekommen: das Itinerarium Antonini und Itinerarium Hiero- 
solymitarum, musterhaft bearbeitet von Parthey uud Pinder *). 


erschienen IS43-44; d. 4. (s. oben) und d. 5. Bd., enth. die Staaten von 
Anabnar o. d. alte Aegypten, 1S44»; d. 6. Bd., rntb. China n. Japan, 1847. 
Lpz. Trubner. (I.—6.: I5{ 

1) Bullet, hut.-philol. de l'Aead. de St.-Petrrsb. T. IV. Col. 369—378. 

2) J)r. B. Dorn, Geographica Caucasia. M. 2 col. litb. Taf. (Ans d. 
Ke», de l'Aead. T. VII. be»’ abgedr.) St. Petersb. 1847. 

3) V. de St.-Mnrtin, Recherche» sur les populatiovs primitives ei 
les plus nn nennet traditions dm Caucase. Paris, 1847. (24 £&.) Berl. Liter. 
Zeit *. 18. Aug. 1847. 

4) Derselbe, Memoire historique sur la gJographie andern» dm Cnu- 
etue, depmis V epoque des Argonautes jusquaux guerret de Milhridnte. 
Pari». 1*47. 

5) K. F. ycum nnn , Die Volker d. siidl. Russlands im ihrer geschicht¬ 
lichen Entwickelung. Eime V. d. fiön. Institut in Frankreich gekrönte Preis 
•chrift. Lpz. 1847. (I J&.) 

6) W. Schott, Aelteste Kaehrichten von Mongolen «, Tartaren. IIist.- 
krit. .Abhandlung , gelesen in d. K. .dkad. d. Wies. Berlin, 1846. (4 JiC) 

7) Joarn. of the R. G. S. of Lond. 1846. VsL XVI, P. II, S. 187—199. 
Kb«d. 1848, Vol. XVIII, P. I, Nr. U. 

9) Itinerarium Amtonini Augusti et Hierosolgmitnrum , ex libris mss. 
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altere jüdische Pilgerfahrten im heil. Lande, und die Reisen Ben¬ 
jamins Von Tudcla, jene französisch von Carmoly *), diese hol« 
ländisch von h'eijzer übersetzt *). 

Den gewöhnlichen biblischen Reisebezirk, Palästina mit der 
Sinai-Halbinsel, Aegypten und Syrien, beschreiben ganz oder 
theilwetse, allein oder mit Aasläufern in andere Gegenden des 
Morgenlandes, die Reisen von Uagge *), Baruffi *), Borrer ‘), 
Casilereagh •), Corlambert r ), Craigher •), Fisk •), Gisquel 1 °), 
Uacklandcr •*), Lindsag '*), Marmier • *), Reynaud * 1 11 ♦), Mrs. 


etiid. G. Partkey et M. Pin der. Act. II lab. (eine Karle n. Schriftpro- 
ben aus den benutzten Handschriften). Bcrl. 1848. (n. 5 c/%,) Bert Literar. 
Zeit. v. 18. Dec. 1847. Heidelb. Jahrb. Mai u. Juni 1848. 

1) E. Carmoly, Itincraires de la terre sninte des 13.—17. sieeles, 
trad. de i'kehren et aceomp. de carles ei d'etlaircisseuienfs. Brüssel, 1847. 
An der Spitze stehen die beiden von Buttorf im Liber Cosri bcrausgrgcbcnrn 
Briefe über da« jüdische Chazarcnrcirh im 10. Jahrb., in einer vervollstän¬ 
digten und verbesserten l'ebersetzong. Berl. Literar. Zeit. v. 28. März 1848. 
Gült. Gel. Anz. v. 21—23. Sept. 1848. 

2) S. Keijzer , Reize var Benjamin mr Tadeln in de Jnren llffo 
— 1173, door Europa, Azte en Afrika, oertaald en mel aanteeknuugen 
t oorzien. Leyd. 1847- (1 fl. 25 e.) 

3) Dr. II. Bag ge, Reise tuich d. Orient, d. enrop. Türkei, Aegypten, 
Nubien n. Palästina (auch Syrien bis Damascus). Krankt, a. M. 1847. 

6 y.) Der \f. hat namentlich von seinem, dem ärztlichen, Standpunkte aus 
manche nene Bemerkung gemacht. Menzels Lit.-Bl. v. 4. iNov. 1848. 

4) Prof. Barnffi, Viaggio in Oriente ed ia tircua. Mailand, 1847. 
(4 L.) 

5) Ilntcson Borrer, Journey from Naples to Jerusalem bg trag of 
Athens, Egypt, and the Peninsula of .Sinai; btcl. a Trip tbrougk tke Ku/ley 
of Fayoum; taget her uith a traust nt ion of M. Linant de Bellefouds Me¬ 
moire sur le lac Morris. M. Illustr. u. 1 Karte. Lond. 1845. (14 sh.) 

6) Viscount Castlereagk , Joontey to Itamascus, tkrougk Egypt, 
Nubia, Arabia Petrnca, Palatine, and Sgria. 2 Yols. w. Illustr. Lond. 
1847. (24 sh.) 

7) Cortamb ert, Conrses en Orient. Ano. des Yojr. Juni 1847, 
S. 319 IT. 

8) J. if. Craigher'S Erinnerungen an den Orient. Triest, 1847. 

(n. I 10 yf.) 

9) Be v. ti eo. Fisk, A Pastor's Memorial of Egypt. tke Red Sea, 
tke IVildemess of Sin and Paran, Mannt Sinai , Jerusalem, and otker 
Principal Loealities of tke Iloly Land. 4. <*</. I.ond. 1847. (7 sh. 8 d.) 

10) J. H. Gisquet (ehemal. Polizeipräfect von Paris), L'Egypte, les 
Tores et les Arabes. 2 Yols. Paris, 1847. Mag. f. d. LiL d. Ausl. v. 
22. Jan. 1848. 

11) F. IV. II a c k hin de r, Reise tu den Orient. 2. trrl. .dasjf. der 
Daguerrotypen. 2 Bde. M. d. Bildn. d. Yfs. in Stahlstich «. 2 lith. Bild¬ 
nissen: Sultan Abdulmedschid u. Ibrahim Pascha, auf d. 1‘mschtag. Stattg. 
1846. (27 naf.j 

12) Lord Lindsay, Leiters on Egypt, Edom, and tke Holy Land. 
4. ed. , rc vis. and eorreet. Lond. 1847. (10$- »h.) 

13) X Marmier, Du Rkin au NU. Tyrol. Bongrie. Provinces dauu- 
biennes. Syrie. Palestine. Egypte. Souvenirs de voyage. 2 Bde. Paria, 

1846. (7 fr.) 

14) CI. Rtynnnd, Syrie. Revue Nouvelle, 1846, 2. Februarheft. 
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Homer •), Lady Slanhope Strauw *), Tilmarsh •), Tabler »), 
U'arburton *), J. Wilson «), W. K. Wilson •), Young *). Zu der¬ 
selben Reibe gehört das ohne .Namen des Vf«, erschienene engli¬ 
sche Wert: Kosnuu in Aegypten und Syrien ••). Tischendorfs 
Reise (JU. f. 1846, 8. 73, Nr. 8) ist! ins Englische übersetzt 
wurden 1 '). Speciell mit Palästina, den heiligen Orten und andern 
Punkten des Landes beschäftigen sich Schriften von Schicars **), 

Nun Beirut bis an du tndte Meer und Bethlehem; in Chateaubriand’* u. La¬ 
martine* Manier. 

1) Afr». Homer, A Pilgrimage to the Tempi es and Tomls of Egypt, 
*nbia, aml Palestine , in IMS rniJ 184«. 2 Vals. *. 5 Tafeln. London. 
184«. 2. Ausg. 1847. (28 sh.) 

2) T rite eis of h uUj liest er Stanhope, forming the completion of 
her Memoire. Knrrnted ly her Physieian. 3. Vols. in. viel. Illustr. L«nd 
184«. (31 *h. 6 d.) Vfl- JB. f. 184«, S. 74. 

3) Lic. f. A. St muss, Sinai u. Galgotha. Reise in das Morgenland. 
Mit 2 Original - Ansichten: Jerusalem von einem Standpunkte innerhalb der 
Madt, nahe dem Strpbanslborc, und das Kloster am Sinai, von dem Thale 
Haha au». Berlin, 1847. 2. »erb. u. vrrm. Aull. 1848. (n. i jfc) Inhalt: 
I. Griechenland. II. Aegypten. III. Der Sinai. IV. Jerusalem. V. Das gelobte 
Land (»on Bethlehem über den Libanon nach Damucus u, Beirut). VI. Heim¬ 
kehr über Smyrna und Conslaalinopel. Besondere Aufmerksamkeit ist dem 
preussiscb - englischen List hum in Jerusalem, den religiösen Zuständen dieser 
Stadt und dem christlichen Missionswesen ilb Morgenlande zugeweadet. Berl. 
Litern. Zeit. v. 22. SepU1847. Menzels LiU-BI. v. 4. Nav, 1848. 

4) M. A. Titmarsh, Notes of a jioiimcy from Cornhill to Grand 
t atro. ly trag of Litton , Athens , Constnutiuople, and Jerusalem. Per¬ 
forier d in the Steamers of the Pcumsulnr mtd Oriental Company. 8. Mit 
llolzscbn. Lord. 1843. (12 ah.) 2. Auvg. 12. M. 1 lipr. 184«. (6 sh.) 

5) />r. T oller, Reise ton Jerusalem nach Beirut u. Smyrna, so wie 
ron Triest Aber Argyjden nach Jaffa. Du Ausland, Ocl. 1846, Nr. 286—301 - 
Juni 1847. Nr. 1.10—133. 

«) E. Warburlon, The Cresceut and Ihr Cross; or, Rommee and 
Realities of Lastern Trauet. 2 Yols. m. Illustr. London. 1 — 5. Ause 
1845-1847. (21 sb.) 

7) John Wilson, The binds of the Rille visited and described in 
an ertensive Jtmrnry, undertaten irith special referenre to the J*rnmotion 
of Billiral Research and the Adiancement of the Cause of Philanthropy. 
2 Vols. m. Karten u. Illustr. Kdinburg. 1847. (36 sh.) Line sorgfältige 
lotersucbung des Lande« »on der Siuai-Ilslbinscl bis Beirut hinauf, mit man- 
ehem Neuen. Unter den Karten ist eine des heil. Landes, auf die Kiepert’- 
»«•he gegründet, mit allen Berichtigungen und Zusätzen, welche die Beob¬ 
achtungen Wilson’» und seiner Geführten geliefert haben, 

8) W. H. Wilson , Travels in the lloly Land , Egypl , etc. 4. td. 
2 \bis. London, 1847. (25 sh.) 

•») G. C. I o w im/ , Wayfarer’s Soles on the Shores of the Isvttnl and 
the Valley of the Mit: wilh a Sketeh of the religiöse Features of Syria, n 
Supplement on llaly , und an Apjietulix ou the Site of the lloly Scvulehre. 

Kdinburg, 1847. (« sh. fi d.) 

10) Sozrtmi in Egypl and Syria: An english Clergymcms Travels m fAc 
Huly Land. Loud. 184«. 2. cd.. 1846. (6 sh.) 

11) V. Tischen darf, Travels in the East. Tränst, from the German 
by IV. E. Shuckard. Lond. 1847. (6} sh.) 

12) 3os. Schwarz (Ball, in Jerusalem), Sefer leliäth KA-Arez. 
.» rarste Hruhreilung ». Palästina fhebr.) Jerusalem, 1845. (Leipz. Kritische). 
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Krufft “) f Hob irtson Ftrgutson J ), Ftnlay *), lowlhian *) T 
Daulrey & Ji, Humiilcr T ) N HartteU ßmugtiel 9 ), Fiifcil 1 p ), 

(iaaktn M ), hl' Lead lI )» Häusler l *) und: rcun fieriieN- 


(ß. l[ <!/&.} Leti|rrapbie, fttturktlld« II, licNchicbte des hr]|, L*»df* und 
tofffnpbw loa Jemsaler», S, ubcli S. 25& SIa£. J. LiL d. Anal, v, 
&. FsJir. 1645, 

1) iic, W- Ktafft, DU Topographie Jermrdem*». \f. Inschrift tu, 

Ansichten, PIüdch n. Lhark*. Iknn, l54t> r (ti- 2 Her Vf L hcreisle du 

briL Land mit dein Lic, K. A, ÜLtiius int J. 1843, und teiü \l>fk Lern hl 
nur eigener Ansdimiung und Knebfrnp-e. — Aueb besendfr* zu haben Ut: 
Pfirn v. JrrUtiilrm inlrA dm /7u (etjirr tmnym i om lf' r Kmfjt t w, Jüchv(; t d. 
Pläne l?. Hi/HnsO» n. Schultz. LLlib, u. l’oL (iu. '■ 

2) R. Adtikfdd, Kta ü Un Itnidluntriii «Air die Topographie Jcrm- 
m(aw, Rine Beigabe zu da Vf». Wrrfof iitar Palästina. üaäle, 

(o. | 5&) Zlachr. 4. IL M. G. J, S, 3^35K; IL 5. 251—234, 

3) J. fV r ij tb ir, A u Essay on the aucitut Topogertphy bf Jcrvut- 
tan; wilh restartd Plan* af thf Tenple, etc .j mnf Ptnns, tUclivWs f and 
Dctiiilj uf fA« rlnftl iwi/t by GtmstmHtiC fiW fj'rrtrl, Qvrc thf ffufy Sc- 
ptü&n, rrnw Jhrowi v* Mt .Ifutyue of Omm f jutd «lAcr iftusirfrtiVtt*. Mit 
7 Kpf. II. 10 MulMrlm. Lund, 1647.. ()(j -■ih,) — liegen i’erjru.sAcms upbflJk 
bare Meinung, Omn« Muschce SEI di« ur*jirnnpLJ- l' bc , von Cun.itanlin erbaute 
lleil,-Gnbkirche T trat Fintay, der, VL der folgenden Schrift. in der Litcrarj 
Geleite auf* 

4} C. 1 inJnjti öl» Uf Sfte uf the llnly Sfpt Ifflrtf, irriÄ n Pittn af 
Jeiuente m, Lund, 104’?, (i ah,) 

i) J. luü'fA iflii, A iVnrrfffitT of n rrrra! fhstt fö Jiru^iltiN ctnJ 

jifffiTflJ of Faltttbte, i« H643—44. LdmJ. 1847, (2^ >b,l 

kJ Mt. «na AJi'ifr Ddalrrjt, The Hit/lc tu Pitlcttine; ar, tlints frum 
$i rijtttire, hil U'hirti Ht ifdfflnilK (A r' LnitfiliM uf the trurij'i.rtO«. (Ar 
Trnnsjlb/ur/Tfiwu, mud aificr yrcttt f,Vcw lt uf o»r Snrrour'f Life; totfiihtr 
« i(A ji'oi« of « faiir (Luiijrl t/nr Hvfy Lnnd fiunuy tAc SumtiiuT af 1843, 
Lund, 184& (8 ah.) 

7) J. T. Hannitter, AnrtCy of the J/ofh* Liml 1 : in (ieaprtfpht /, 
Hittotif n pp itfl ttcfifiny, fff&Unft} (u (fucfi/nfi' f(f iiAarfCVy of Acrtpiurc, rinu 
dflMadndf the Fmifitment of FrofiAt-c^, TTifA nn Inirvdmmtn fA« Rev. 
11". Jfrtruft, )(. Hnrlcn n. JlLiistril. Lund, 1^4i>, (14 ili,) 

- M r . H. tturtlittf The f7in>liim pH 1’oletiUe j Of, ‘fofflW i« StWt4 
Hi-fUry. Hiuitrated front SintchCir t#Xf» duriitif the Aut hör"* riTini JähTwr^ 
in lAf Itaty Land, Jl r il4 tsptmatory Dtrcriptiom* hy the dru. fl, Steb- 
tiirm. M, 50 fciD«n Kpf. Lund. Lt47. (4v vL.) 

‘Ü) jlii&d .1. St u n * if 1.1 1 1 , Etjrnru* de geographit eacrtUf funFninnt I« 
. i •oyayer dca pnlrifirr/i«, in «firiaion df i« Tertt—tUMfe fiitj di|ffrn(rf 
rjNtyiii'i »fr .tun Aiüiutrc , ei tu pi.a ilcn prinf ijmiiu 1 i'ifiu 1 lionf il «j 

|ujrh ; drrns J’.lnciVri d dn ns le KoM'Cttu VVariNtuirf h #»{ J«vr ctat jutifu'h 
mo* jnurx. Ihivniyc miJuritf yttf (‘l'niiwrrtle. .i, cd. mitf cf cutrijrf. 
4'flria T IfcMMi. (1^ fr*) 

1Ü) AhW Lir/iif, ifrulab'iu rt irr teere tnittti* LU r. 1, 2. Bürdeauf, 
l84ti. Süll in Ütt—51^ Lfgu, (d ^ fr,) cricbeinen- 

11} J. fi. (int lin, (iitiirriijiAy riNil .SiKrird Ilistory af StfTVt; im/, 
4Ncifiil J^rjfiNfrrt, Alrililtf, «r lAe Uaty Jbunl, irilA JiimuffM* Dublin, 

1546, (1 A. 6 d.) 

12) II'. jtf’lea il, The Geography uf l'nlff/iM, t>r t(f Hoty Lnnd, i*rci 
PliiMnirirt und Fhiliftin ; tri/A h rfiViriji/t« of (flf Tviru« nnd P tat ft i» 
Asin llriiur riaifrti by the Ajtwtle/. Ltmd, D+47. (n* t >b. 6 d.) 

13) F, Hflpjrsier, ffit* heil. LflHlt die ftu-Jrrtisnwifii LftniiJCAir/irn. 
Jn KtlJrArrnircActi SfAifffcntiT^cn ilnr^arrNt. Mtrscbnff, 184k. (Ij *£,) 
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bergk •). Beiträge zur Charakteristik Jerusalems enthält des 
Missionars Evcald Tagebuch ? ). Von Pilgerfahrten ist die be¬ 
kannte r. Geramb *) in einer wohlfeilem Ausgabe erschienen, die 
Ton (iosslrr 4 ) fortgesetzt und eine von Gehlen *) neu herausge- 
geben worden. Die Lage des alten Aschtarotli hat .»i cbold an 
Ort und Stelle bestimmt •), und Pousson die Quellen des Jordan 
besucht T ). Die Chartographie von Palästina bat theoretisch und 
praktisch gewonnen durch die Arbeiten von de Bniyn •)' und ran 
de Cotle ’ Natur- und Sittengemälde vom Libanus und Anti- 
libanus entwirft Nerval in der Fortsetzung seiner Scenen aus dem 
morgenländischen Leben ,0 ). Von einer „Stimme vom Libanon“ 
habe ich bloss ein dunkles Kcbo vernommen, das mich über ihre 
Tendenz in Zweifel lässt 11 ). 

Geographische und geognostische Notizen über die Sinai- 
Halbinsel bilden den Hauptinhalt und das Hauptinteresse der Ictz- 


1) H. v. Gerste »bergk, Palästina oder d. jud. Land zur Zeit 
Jesu , so wie auch die wichtigsten ausser diesem im .4. u. N. T. erwähnten 
Lander u. Orte histor. - geogrnph. beschrieben M. 1 Ksrte v. Palästina. 
Eisenberg , 1847. (18 agf.) 

2) r. C. Ewa I d , Journal of Missionary Labours in the City of Jeru¬ 
salem, durimj the years 1*42—1844. 2. cd. Lond. 1846. (4j sh.) 

3) M. J. v. Gera mb, Pilgerreise nach Jerusalem u. auf d. Berg 
Sinai 1831—33. Aus d. Franz, von V. M. Brug. 3. abgekürzte «. wohlf. 
Aufl. 3 Th!*, in l Bde. M. d. Bildn. d. Vf*. Aogsbnrg, 1847. (I 

S. JB. f. 1846, S. 73, Nr. 6. 

4) JB. f. 1846, S. 73, Nr. 7. — 2. Lfg. M. 1 Lith. 18*6. 3. Lfg. 
1847. (a n. { 

5) F. J. Gehlen, Aus den Erlebnissen und Forschungen eines Pilgers 
zum heil. Lande im Jahre des Herrn 1844. — Wallfahrt nach Bethlehent 
u. Hebron. Monster, 1846. (4 

6) Capt. Ketr b ol d, On the site of Ashtaroth. Jonrn. of the ft. G. S. 
•r Lond. Val. XVI, P. II. S. 331 —338. Vgl. Zuehr. d. Ü. M. G. I, 
3. 215—216. 

7) Pousson, Ejrcursion aux sourtes du Jourdaiu. Ann. des Voy. 
Jan. - rebr. 1847, S. 155 ff. 

8) M. D, de B rüg n, Pnlaestina ex veteris aevi monummtis ei recen- 
ttornm observntiouibus illustr. Geo. Mayr sculps. Cum brni uotitia. 
1 Bl. Imp.-KoL mit 8 S. Test. Amsterdam, 1844. (n. 2 jfy) Ebender¬ 
selbe, Over Cartographie van Palestina. Berigt bij de uitgave eener Unart 
van hei heilige Land. Amsterd. 1845. (n. 8 <jf.) — Beides erst im J. 1847 
in den deutschen Buchhandel gekommen. 

9) Cure J. «an de Cotle, Carte topographique de la Palestine dressee 
d'apres la carte topogrnphique levee par Jacoiim et autres geographes de 
l'armee <f Orient pendant l'exptdition syrieune par les geueraux Buonnparte, 
Mural et Kleber l'an 1799, beaucoup augmentee. 1 Hl. Imp.-Kol. |>a/u: 
Coup d'oeil historique, geographique et critiqne sur les carles lopographiques 
de la Palestine. Brüssel, f847. (Lp/.. MirhcUen.) (n. 3| jfc.) 

10) Serval, Les Maronites. Vn prince du Liban. Rer. des den* Mondes. 

T. Will, Lirr. 4. 8. 609 — 644. Les Jhnses. Le Kalif Hohem. T. XIX. 
Livr. 4, S. 577 - 626. L'Antiliban. T. XX. Lirr. 2, S. 304—332. 

11) J Koicr from Lcbnnon with Life and Travels of Assaad Y Kajal. 

Lond. 1847. (10* sh.) 7 
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erschienenen AbthcMung von Russeggert Reisen '), in Bp<cirller 
Beziehung auf die Töpop-aphie der heiligen Berge haben wir nichts 
zu nennen als das Schrift clieri von A'wfjcheii grgen die von fepstui 
im Bulletin der Pariser Geogr. Gesellschaft ausgesprochen* und 
mit einer Kurte unterstützte Ansicht tod der Lage des Sinai" und 
Horeb 4 ) P Auf dem Nord ran de der Halbinsel hat Ttuk's Ab¬ 
handlung in Gen. c # 14 einige wichtige Punkte der alten Geo¬ 
graphie dnrrli gesicherte Coahinfttionen ? mit Benutzung neuerer 
Angaben, fest gestellt J ) + 

Ritter's vergleichende Erdkunde von Arabien ist mit dem 2 t Bde. 
(dem 13. des ganzen Werkes) abgeschlossen *) und ihr Gcsammt- 
ergebniaa durch Karten von Zimmennam veranschaulicht worden 4 ), 
Dasselbe Land hat Deirergers im Uaivera pittorcsqne ge»graphisch 
und geschichtlich geschildert Die Besudlung der Geographie 
Arabiens bei Ptolemaeus wird in einer Monographie Plate't durch 
Parallelen mit der Gegenwart aufgehellt 7 ). Samuferr hat einen 
TheiL der alten Himjnrltw - Küste Untersucht *} und Malcolvuon 
einen neuen Bericht über Aden gegeben *). Broekmans For¬ 
schungen im südlichen Arabien 1 *) ist dnreh ein todtNc htz Fieber, 
das ihn gegen Ende des J. 1846 im Wndy Bcnt Tnher in Oman 


| 


J .^ r ' — ^ b - : Iiei " ** fSntiT- fftJypten, auf 

lier Halbinsel de* Stmi u. im gehim i Linde. j, Lift Siutt^ i$47. fn 
— 13. AlihIvon litt*. Beitem is Europa, Aam n, Afrika u. »Trr. 
fi—13. Qr Allna 1 —4.: a,. 33q. &?£) UiinrJuu Gel. ,\m. v. Ij. Jul jh4H 
Kmca eigctilhBriüchen Eindruck macht es, wenn der gelehrte Rcl\ dem fi-umm- 
Rfeabifrn Geopmstni, drltt der Wipe binai noch der wahre a]te Sinai ist, 
He^eci Rubin Kon* umt Anderer Kritik Kerbt piebt. 

3) /. }. h »Ittkeit, Hr> Prof. Leytfat h. der Sinnt, Prüfung u. 
Beseitigung der um genannten Bern JVaf«unr auf seiner Reist der 
HitlLintcl nf« Sfiwli für die bibUtthe Geographie vcironjuL’ruK Raultttte, Mit 
1 Kurte. Herl. l&Wi. (□. 4 cj&) 

3) Ätsebr. d. D. M. G. h J t R, iGi —^ PH, 

4) Jß- T- 1646, 3. 7U, \‘r. 4.— Rif Erdkunde vom .^fiei L Bi„ V1U, l. AL- 
thlff, Vrpj/iiVAak/r Fnitaadr ron Arabien. 2. Rd, Herlio, IH47. (4' 

$) c - ZiDilSf rvsin, FM Karten zu ü. Ritter l j Erdkunde von .dm- 

bim. tap.-Fo]. M- 4 S m Test. Merlin, IS47. (n. £4 

(5) Ae r l II CSV er ge r*, Arabie, \|. I linrli- Arabien* tob Jvmard 
Pari*. 1S47. 


7) W Finte, Ftotamfi htotrledpe of Arabia t ttpecinifo of Sadhra^ 
maul and 1 he H Udcrne** Ei-Afsknf Lcmd, 1645, [Bes. Abdr, au L Ciai 
iiejil Miutenoi [Vr. tjl,| M. 1 Karte uin llfibflliigt aacb u. IlVliIf f Keise- 
Ke Heil im JoiLra, of the R. G. S, Val. XIV, P. I. S r JR. f, JflAR, S. 127. 

ß) (> r S. Sauader $ [Cgmmdfr vf t he Ejrpe*titio»] r A <ihrjrf .Ifemoir 
of the PraeeeitmpM u/ the ll r C, Serc-eging Urig Fafinnrus, during the tute 
r-.ra mrn nt ien of the Coasl betueeu Rat Aiorbal /rurf flri* Stgtr, find belwetn 
Rnz ftfflifi nnit the Rutitru of Mcssinrth. M. 1 Karte des nufecnonimenen 
Kasietwiricis. JotLm, nf the R. 6, S. Vot. \Yt, P, ll, S. 1G9— tm, 

K) /. F. AlnJ e olmtom [fiti'J rtörf Staff Surgetm nt Aden T Account 
of Aden, hbtad. Val, XVI, P. 1, Arl. XIII. 

lö) LU* Au.-^nd, Jmni iSlfi, Ar. 155: ein Arier RrofitmnnV v, 2ü, Febr, 
164« au* hebe he an Dr. Thmapaon in Damaaeas. 
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überfiel, ein frühes Ziel gesetzt worden. Nach einem vergeb¬ 
lichen l ersuche, von Süden her in Hadbramaut einzudringen, hatte 
er die Untersuchung der Küste fortgesetzt. Da seine Effecten 
und Papiere in die Hände der auglo-indiscbcn Behörden gelangt 
sind, so werden uns die daraus zu schöpfenden Belehrungen nicht 
vorentbalten bleiheu *). 

Indem wir nach Norden zurüekkebren, begegnen wir dem 
y, Verstorbenen“ auf der Rückreise durch Syrien und h'leiiuisien . von 
welchen Ländern er das letzte aus vollgültigen Gründen unsern 
Auswanderern statt Tejas und der Mosquitnküste zur Colonisi- 
rung empfiehlt : ). Harker beschreibt den Zustand Syriens, mit 
Inbegriff Palästina'*, vor und nach der Rückgabe an die Türken, 
mit Bemerkungen über Klima, Feldwirtschaft, Seidenbau, Er¬ 
zeugnisse, Ertragsfähigkeit und Besteuerung s ). Guys berichtet 
über seine Erfahrungen während der Führung des französischen 
CoDsulats in Beirut *). Briano's illustrirtes Syrien und Kleinasien 
ist eine Zusammenstellung uus den neusten englischen und fran¬ 
zösischen Werken *). —— Land, Natur und Alterthum Kleinasiens, 
mit der eigentümlichen griechisch-asiatischen Mischcultur in Spra¬ 
che und Form der Denkmäler, treten in immer helleres Licht 
durch die Reisen von Spraii und Forbes *) und die von Le Bas 1 2 3 4 5 6 7 8 ), 
so wie durch das lllustrntionswerk von Scarf mit erklärendem 
Texte von Fellows, dem Auffinder, Bewahrer und Erklärer der 
Xautbian .Harbles im Britischen Museum •). 


1) Joarn. or Ihc R. G. S. Vol. Wlt, P. I. Report »f tbc Coaneil. 

2) JB. f. 1846, S. 75, N’r. 1 . — 2. Tb. Syrien. 3. u. letzt. Tb. Syrien 
n. XWMfin. Berlin, 1847. (cpl. 7{ Lcipz. Repert. v. 24. Marx 1848. 

3) Ch. F. Burk er, Memoir on Syria : bring tke Hesvlt of personal 
Observations made duriny a residente of seventeen yenrs in tke Lev an t. 
Lood. 1845. (2 sh.) 

4) n. Guys, Relation iTun sejour Je plusieurs annees h Heyrouth et 
Jans Je Liban; precedee J’mne lettre Je M. Paujoulat. 2 VoU. Paris, 
1847. (12 fr.) 

5) (Ho. Briano, La Siria et VAsia minore, illutfrate di 25 finis- 
simi intayli e novrilamente Jescritte. In 58 Lfgn. (YoQstäodig). Turin. 
1845. (108>« L.) 

6 ) Lieut. T. A. B. Spratt and Prof. K. Forbes, Tratets in Lyeia, 
Milyas, and tke Cibyraiis, tu Company teith tke late Rev. E. T. Haniell. 
2 VoU. M. viel. Illsstr., Plänen u. Karten. Looil. 1847. (36 sh.) Kerl. 
I.iterar. Zeit. v. 10. Prbr. 1847. I.pz. Repert. 1847, Heft 26 . Froriep’s 
Kortsebr. d. Grogr. «. Aatarjteseb. 1847, 2 . ltd.. I». 19, 20 u. 24. 

7) Pb. Le Bas [ Membre de VInstitut ], 1 oy. arekeoloy. en Grete et 
en Asie Mineure , fait par ordre dn yon een*. fn«f. pendant les annees 1843 
et 1844, et pnblie sons les ausjtiees dn minist Ire de Vinstrnci. vnbl., avec 
In toopriaiion d'Kuy. Landron. l.ivr. 1—5. 16 Bog. m. 14 Kpf. Paris, 
1847. 1848. Das Ganze soll in 138 I.fgn. (ä 3} fr.) ersebeines u. 12 Bde. 
bilden, wovon 1 Kd. m. 96 Taf. auf die mit dea ersten i,fgn. eröffnete 
4. AkthlfC. , die Arebileetnr, kommt. 

8 ) Gen. Scarf, Lyrin, Paria, and ntker Products of Asia Minor, illn 
»trated; trifA descriptive 1*11 erpress by Sir Ck. Fellows. Load. 1847. 
In 3 1.1 ko. , jede mit 8 |Jih. Taf. (42 sb.) 
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In verschiedenen Theilen des türkischen Reiches, in Europa. 
Asien u. Afrika, bewegen sich die Reisen von Smancini *), dt Valon •*)! 
de J laiherbe »), Chenavard *), Allan *), dem Hersog von Mont- 
pesuier h ), und einem ungenannten politischen Agenten * * 3 * * * 7 8 9 * II) ). 

Auf die europäische Türkei und ihre Hauptstadt beschränken 
sich, insoweit sie das osmanische Reich betreffen, die Reisen von 
Maria Belli "), Holthaus *), Ls sing * °) <t und der uns his jetzt be¬ 
kannt gewordene Theil des Werkes von De Vecchi 1 *). Die um- 
lasscndsten, treusten und his in das Einzelnste eingehenden Schil¬ 
derungen des heutigen Constantinopel verdanken wir der Beob- 


x . V. Gm ,f ""*'!"** Scor ™ piacevole in Greeia, Egino, Turchia, sul 
f«,ri Mailand Jw 5 * corredata di note, per servire di guija ni viaggia- 

A de Val**, Une annre dans I* Levaul. T. |. Ln Steile 

ln Gr * c * * OM Otio » /• T. II. La Turan it saus 
Abdnlmedjtd. Pari«, 184«. (|2 fr.) Lp*. Rcpert. 184«, Heft 17. 

3) R. de Malherbe, L Orient 1718-1845. Histoire, PoUtique R e . 
hgtou Moenrs eie. 2 Yol*. Pari», 184«. (lfi fr.) Besebrcibnup rin« RrUe 
de» ultra-katholischen. legituauÜÄchrn VTs. über Grierhesland, Lonstantiaopel, 
Üa “'■*«>*. da» heil, Land, Intrräpyptcn, Malta^u! 
!" \ , V e,n . e , ,D demselben Äinne pchaltrne Geschichte der Türkei u 

Griechenlands seit dem Pauarowilzer Frieden. Lp*. Rcpert. 1847, Heft 2& 

r Chenavard, Rehilion cTuu voyage fait en 1843—1844 Ol 

»ny et dans h Leearnk, par A. M. Chenavard, architede, E. Reu, 
petntre, d J, M, l)nl gab io, architede. Lyon, 184«. 

U r i U M'lorial Tour in the Medilerranean: incl. Malta, 
Ualmmtim, Turkey, Asm Minor, Greaan Archipclago, Egupt, Subia, Gretet 

(63*Th S,cihj * Iinl,J > ,mti S P ain - 2 * td - vid^hpr. Lond. 184«' 

«) Ant.de Latour, Voyage de S. A. R. Mgr. le Duc de Montpensier 
en Turgute den Grtee. Pari», 1847. (10fr.) — Dazu* 
Album desstpd par M. 8 in ety ete. in 5 Lfpn. (a 5 fr.). Die ersten drei 
Lfjn. enthielten 3 Bop. o. 17 Taf. * 

r Pit**! Sketches among the Gretke and Tnrkt, and on the »höre» 
of the Dmtube, By a Seien 1 enrs’ Resident in Greece. Lond. 1847. (9 ab.) 

8 ) Maria Belli, geh. Gontard, Meine Reite nach Constantinopel 
tm J. 1845. M. 1 eol. Bild. Frkf. a. M. 184«. ( 1 * 

9) P. D. Holthaus, .Vene Reisen, roll führt in Jen J. 1842 — 1845. 
Aben etter n. Beobachtungen. A. u. d. T.: Wanderungen durch Europa n. 
d. .Morgenland n. « w. Barmen, 1847. (174 «*.) Früher von demselben 
rrisclustipen westphalisrhrn Sehneider: Wanderungen durch Europa u. d 
Morgenland in den J. 1824-1840, ebendaselbst, in 3 starken Auflapen. 
(Berl. Literar. /e.L 1842, Art. « 00 .) Seine neue Reise führte ihn über 
umiand nur bi* nach ConsUntinopel, and von da über die Dooaul&ndrr. 
Italien u. Ocaterreieh nieder nach Hanse. 

R ,0 } V * ,in 0. Reisebilledcr fra Syden. 2 Hefte. M. 1 Karle, 

hopenh. 1847. (n. I igj yr.) 

II) V. De Free Ai, Giorualc di enrovana e viaggio nelT Armenim, nella 
irrsui, c mit Arabia, fatto negli anni 1841—42 da F. De Vecchi t G. 

USen ta l ». Opcro cormtata di disegni accnratmncnle ritmtli dal vero dal 

medesimo aulort. Mail. 1847. In einzelnen Heftes. 
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ntlitunL r agalje von. K hiüc 1 ) tlmi Mr.i ( Partloe ' ), Ihuru reiht 
fljcb fingier mit seiner grossen BUdcrsebaD an *). J>ic ebenfalls 
hier ein schlagen den „Genre-Bilder aus dem Oriente“ sind mit der 
8. Lieferung gescblossea worden ♦). Oie Hauptwerke der atalii- 
sthen Baukunst in Vorderasieo werden von tiirauU de Pranget/ mit 
derselben (tcnuijigkcit und kün-stl er Eschen lollenduhg, wie früher 
die im arabischen Spanien, dargestellt und beschrieben *). 

Ehe wir Asien verlassen, ijhrric bauen wir noch die Lite¬ 
ratur der altem und neuern Ln^e Lichte der westnsialiseben Völ¬ 
ker. Oie (lescbitble der Israeliten:, deren historische Stellung 
und Aufgabe Itaur in einer Inauguralrede würdigt B ), wird von 
Ewald T ), Uersfdä fl ), Sairador 9 ) und Jost ,p ) vertreten. Lieber 


1) Uh, White, Three l'fti« in CflUJlmUfnopff; or, Domertic dtmmtrs 
nf tkr TVrij in 1844, 3 Voll. n. Ilitutr. 0. Karten. Land. |$45. fLtl' sh.) 
2. Ao.sg. 1846, (24 sb.) D misch: Ck. H^itl, Häusl, Lehen n. Sitten der 

Türken, nach d. Engt- bcarlr. i'on A l fr. WcuNiuiif, 2 Bde. BefL 1844. 

(41 Sfy.) lad: CA. White, Drei Jahre in KtMstantiaopel y mler Sitten n. 
tii f>rauche der Türkt*. Aus d, En (jf.. über*. vor G. Fi ni. 3 Thk+ (Welt- 

fiauerama. Bd. 78—864 Sinti#-. 1846. (| Jfy ■ ft* *&.) 

2) itfn. Pardotf The City of the Suititn and Dome rite Mttnnere #/ 
the TWft üt 1836, 3 VelX Lun J. 1815- (6 4) 

3) Com. Regier, La Turt/uie. Maeur* et usagfs des Örintlnitr hu 
rfij--jTcuer«'iNC fjfdr, eeenex dt Irui eie inteeienre et pnfdigue etc. Auee mi 
rnEro4iirti(Hi per Th, Gnulirr et um frrlf crpticatif. 2 Vftls. Kid. m, 
50 <al. Utk Taf, a, 10 Bug. Teil u. >'uEcnblal!cm; in 10 LCgu. h Jede mit 
5 Tafeln- (i 20 fr.) Paris. 1&46, 1847. 

4) 1B. f. 1846, S. 77, ffr. 5, — 2 — 8. Ltg. Sistig. 1847, 1649, In 
Ganzen 48 Taf. B). erifcHf, TcvL (SnAfCf.-Praia ä 3^ i Cpl. 26j 5^) 

5) Giroutt de Prang Cg, Monuments arahes d'Eggpt*, de Sgrie et 
J'Jsie mineurr, desrine* et mentet de 1842 h 1645. E,8r. 1 —111 h jede mit 
4 |Llb. Hl. Paris, 1846, (30 fr.) Es folirn nicht über .VI Lfgn. erscheinen. 
Zlsrhr. (1. D. 51. G., I t 5. 355, Lfi, ftepert. 1847, Heft 16, Heide Lb. J.iTirL . 
Jaq.-Felf. 1848. 

6) G. A. L. Haur, Urb er die weUgrschichll, Bedeutung et, liiwf, 
Volkes. Gieren, 1617. Q 

7) 18. f. 184«, S, nt, ». 3, — 3, SJ. 1. Hälfte, Galt. 1847, (■< 

1 { Von JSaleiim bis ifinv Untergänge dei Hünijsreiehes Juda. 

8) L. Her 2 fei 4, Geschichte d, Unit» Jisnut r. d, Zerstörung d 
erden Tempels hit z. Eiutrtzung dl- Makkabäer* Schimon zum hohen Prie¬ 
ster u. f Walen. 1, 8d- Hrauiuk-bwetg. 164". (n, Jife) Von dem ge¬ 
nannten Ausgangspunkte bis Esm. Llunn Beilagen {& FacdM?) h. grössere 
>jj.eu erkuLnjfrfl r llee, vaft Joit . Jen. L.-Z. 1646, Sf. tB □, 100, 

) J. Salvador, Hirtoiee de tu rfu ni i n n r i'uu r«junior en Juden et de 
In niör de Jmnei frm. 5t. 4 K ortefli, 2 H Je. Baris, 1817, (15 fr.) Vinn 
rrstm Aaftretea der Etoinrr in Palästina naler Ponpejuj bis 7ur t nierdrhiTußg 
der Empörung Uar Korbba'a unter KadHaa. Lpz. Repert, 1647, He« 8. Ree, 
vop Jn*t, Jüb. L.-Z+ v, 26. Mai 1646. -- j, Salvador, Geieh , rf. fftimw. 
herrsch aff ia Judda u, der Zerstörung Jerusalem*. Deutsch n, Dr. L . 
K itUtr. Mil 4 Karlen. 2 OJc, Bremen, 1847, {3‘ ,A^ r ) LVber die Slüb- 
perbaftigkeit dieser Tebemetznng s, Jost in Tdrst'l Orient, 1846, 5"f, 5. 

in) }%, f. 1846, 3. 123, ffr, 1. — 10. BL 3. Abtblg. Culturgetrhichtr 
Zur unicm (juclicAff J r Israeliten V, 1815 Wf 1^45* faJ#ar^«£nieAfa ia 
Ahthlg. 1 ü, 2. Bert. 1647. (l} M, epl. 2J] Jfy) 
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den Ali scrnnprü]■ li ti ki und die Richtung des Zuges aus Aegypten 
und die UobrrgSogssidJe durch das rot he Meer hat Tischen^ 
dorf die in seiner Reise dargestdlie Ansicht näW begründet ' 
Zwei Werke von Giovini -) und ekem ungenannten EugJiu- 
der J )^ behandeln 1 heile desselben hamm. Mtn-t'rs schreibt über 
Geschichte und ] opographin des alten Tvrus «), Grösser« und 
kleinere Theile der arabischen uad ChnlifeVCejScliichte liefen rar 
in Ilüchrm und Aufsitzen von Rtttke *), Cousin fi ) > A'iefuAr ’ V 
Defremery >), Cherbomtau *), Gaulier 1<f ), Den alten Oekiey hat 
man. aus ei Neu grosser Pieiat > unFtrjüngt neu heran «gegeben ' l ). 
l>iplfl»aliriche Aeteusticke ihr Geschichte des neuern Orients ent- 
halten die Fün Afbcrt bei-uiisgeg ebene*) Berichte renezkmscher 


v !\ 1 , F ‘ € i 1 ' cJ- *i? T f l)c »*» ril»» trmuitm. 

J idl a jp? 1?tjJ ^ ^ ftcc - S *W> Jrtn Liu-Zcit, 184«, 

~j A* K Glöb Hl, Storifi rffrjti Ehrti r de! Je lorn sefte t dAtrktt 
rthjfiot* dal ntermo da Ifnltdmtm #pwu ,j! jh rfjmlt. T* J. Diip. I 2 Msi- 
woa, 1345, (6^* L.J 

. : " ,V “ ri V*/ fA / Jf* tfine O* .'rtmiwfrfroNo* »/ 

lo ,At ’ Ünbylmtsh tfflpfurply, Lotld, (|(| £ J , 

4) V. .-/rt- Oif -’l/vfActi. «. jjc/rAlfhft. AWj rkht m aber d. hobt .Altrr 

11 - 7 > r **- -CLsfbr. f. Phitw« u, kalloL TJlüol. 6. Jobrg., 4. Heft. 3. 7*_II©. 

'’O ^ ^ Hfiltf, JVjm-ie iinwif ^iflunRf rfifnonrn ifrrt^iconim ft 
TUT. "V™*“* wrdw »jsTfr drfiftwi n .ifnAopnWd™ tnnp 0r f WinHl . 
f uj» /ßÄtj r fpftiCofe^, iritiitum arnlticarnm. Ed r f . Jl ii si t «/Wd Gi>Lt 
184 p, (□, J \ Züchr, d. D. H. G, T f, S. 389 cl STD, 

P»WP. Gnitr#in de Perceval, Essai nr Htisioirr dtj Araber 
nimt IhlttTüiamt, ru*Wir?it fVjir^ue dt Mahamft. et jasaa'ii la tddartnm 
dt töntet (ei tnbux iüni la hi rvuinimaue. Itil lt Tab. 2 Bdc, Puii, 1«4 T t 
■ c?' letzte Bd r i*| unter der Presse) Kille ZniamnieastcllBatr and iri- 

tiücbe Sirhluflf drs io morgenläiidisdMa Dichtem, Crjniinfnt 4 E»refi t Gcnfa- 
BnJ v.irtEe t vadern Slufct, luil Znziclmn« der AfVnhrn ^[| 

ahcndiandiseher hchrühstclJer a. besonderer BerneLstdUiguDg der Chmünkgie, 

7) Möhnmmed bc* Omar el Wm kt di, kku der Krobcrwn; 

Y* Pi> rtnurnien. Aut fiuin strab. abertetzt u. m. Aamerkk 

tcH/h lfff ion B t ti Meit ahr< Herausff. ü. m. ZiuÄlm a. ErhtHervu^m 
eerAiAnt i-os A. H. Mo rdt ttt n n n 31 ti 1 Harle dea Kriegssrbzaniatzes 
,, ***?. =7 Sc'in/Tcn der Akad. e, ihm. i. fld. 3. (L letzte Mthfg. 

t c P L \gi. JE, f. 1848, S. 7Ä. Nr. 3, 

ft) Dtfremery, Sur qwtrt jrriutes d'Hamatlnn. Jonm. As, Fahr. 1847, 
tLeber %’ier tisrfc, l urstfn. ivelett anlcr drra Cbalifnte von Nitir^Mn 41Hh 
Jahr lang im per*. Irak berrsebEcn,) Derselbe, Mcmafrf sur la fa~ 
i»««c rfr* Sndjides. J, A. Mai n, Nay.-De*. ift47, 

„ Chrrbonatma, Hist, des KkaOftt Abhaiside* AI - OuActa, Al- 
■ ntitiu nkkel rf .41 - Jfciirtfrtjpr (nadi |bn-T*riftk, Vgl. dB. f. 1846, 8. 128 
»t. 2), J. A, Fchr, 1847. J * 

10) Gamtier, Le eiub ilet ILachitbim. flev. des dem moades. T XJil 

Lhü 3, S. 4ftft^5J5. 

11) S. Gckleif, The Bist, of fAe S-irdrcnj 7 cenipruin/i tht Jure« of 
Mütinmmi-d tmd bis fiuieessoTS, to Ihe death öf Atidntmetik the Aeveath 
Cidipk. # r td. Lond, 1&47. (;i- 5 b,) 
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Gesandt Cu, t’rmstitn uncl nwlem Iküml^ an tfcn Sentit p ). hip 
ii'.mnniifFhc fieschicbtt tahpn Joaatmin utfd von törer zu bearlpt-» 
tcn ongefhngtn a ); Itritrii^p 1l4mz.Pi liefern Kimrdo 3 ) t Jfa=;otini *) 
und ttuth *). Eine chronologisch genrd 11 eie WnümlU des muham- 
in dkm i schert Orten Id haben wie v«n Ikj-ar erhalten 16 ), 

Eine kinggereifte Frucht f die weitere Ausführung einer IÖ2ü 
von dem französischen Institut gekrönten Denkschrift., tritt Jn.s 
Werk TM Lajard über die morgen- und abend (Indischen Verzwei¬ 
gungen und die Denkmäler des Mithra-iJiensies an das Liebt 7 ), 
Weniger selbstständige Forschung, als Verarbeitung des Bekann¬ 
ten giebt das Buch von Elheridtj* über die syrischen Kirchen, mit 
einer wörtlichen englischen Eebersetzungdcj- vier Evangelien noch 
der Prüf Li i t li h ), welche ziemlich ubcrf! Einige Arbeit auch auf die 
folgenden Theile des X. T. uns gedehnt werden soll. Gleicher 
Art ist die Geschichte der ale&andrinisehen Kirche von Scale *), 
JchSfiU der Loodqngc von Suez selten wir Herrn und Frau 


1) Hrfo^ioni degli itmlil dafe rt venefi d Ansfo, mtmtatc cd etliu da 

Eug. Ali/tri n dt »nn Scxrietti. Vak 6, {oder Serin BI, V*k 3.J 

Flamm, 1-944, f6- L.) Enthalt seht Berichte über das osmuumchu Reich, 
über Per-sieii, aber dun Kries zwirtheß den Törten o, Persern 137? — 15S7 
tu s. nr, Bert. Lite rar. Zeit. v. 9, Jul IMS* 

2) Jonflsnfn cf v. Gtivcr * HüL de Turijnic. T + h Brüssel, 1B+7. 
(j 1 J^) Bildet Sr. 7 der ilihliulhi’ijue iiluslrcc + 

3} <L> prtw- Ai SegraptnilC fattn dal Turchi ui PVrn'sfrmi nfJ 147C\ 
dejrn/frc da G i it c. Ri^ardo t nulvrt coatemporaneo, cd om per lit primn 
voftri y>ufibtk([?n con JurtFrintti r ninutri^icuir. Venedig lü45 r Drr onlrr der 
Vorrede rc nannte llcrju^cbrr, £, tVrujnin, e Inderin* du za (jnimfe (je- 
Efebde gleichzeitige Mi. fall Archiv dt S + Giör|du M.i^piore tu Vc meilig, 

4J JfacsDliil, ki fjifdiritinr in Sirin dcl 1ft40- Venedig, [$Ü\ Uit 
V f* T Srliii/iirzt in der iklerretdiJM'hi u l[arint T beschreib! ab Adrc uzenpe 
die Tbeilnabutc dcmelln n aö der Vertreibung der Aefyplef aus $)rira + 

5) 11 - Ruft, bitftifhluutjen iitir dm fjarllfchfiftl. Zmlnflil d. tnrnpili- 
stheri 'AirL T i. jlTsrt d, Franz, dra filteren htrtin/wL Sudenburg - Lli^cbur;, 

ia*7. u Wd 

fi) iltTi Mn z ft p , Lcm hommca i Ituatrca de Tflrieut f ftttt§es fftr Order 
thronola^iqitt p dryuit rctalrlifäcntmt de I' iifiiiniinf jutiptftt Mttfunrttl 11, 
fr rmfurnrnt da Vonatnulmoplt, 2 Voll» Paria, 1B4?» (|Ö fr,) 

7) Feh Injard, Rcrhetehf* nr le eultc public cf fei mtfSihrtf de 

Jftifi <t> örifil et ch thridml. Pari«, Zurrst enrbeinca dir AbbLt- 

dun^en {110 K|>f. tuil Hiehr als ftOO meblram auch niebl brnuiKifti'biiarl 
Wrriea der bildend« Kunst) in SU Lfgn* (a 12 fr.) T mit einer ImtrwhKlitm 
it Triutlf du Cülte ete,, welrhe die darpi-sU:lllru. Gefeutbade ßaeJi ihren 
auSSerti Vrrbiillaissen und litnuEtirtri hraebreibt^ dir 2 Eide, dre Textes 
werden dn> änbitribentra rL eichieilij( mit der 22_ Lff, aus^rlieferL Jaurn. 
d. Sainnts, Oec. Iä47; Nay veilem litte mir es. 

8) J* k I h t r 1 r i$ e, The S'jrinn CAurtAc#: ffieir enrly II iatory, 
Lit»Tijici nnd Liternh Hf 4 Lüd> lH4f|. (7 1 . sh P ) llprL Liti;rar. Zeit, v, 
2- Jam 1S47. 

ft) j. M. Jfenllp A HUiirry of lAc hol*f Eaetrm t'hnrtb Hader !Ar 
FßtriarrJWire of Alexandria* 2 Bde, iond, !Si7, 0>4 sh.) 
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Gnffiih ») und den Missionar Kruckeberg *), auf den. gewöhnlichen 
Uaaserweye aus Indien zurückgekommen. jene über Alexandrien 
und Malta, diesen über Syrien heimkehren. Mit einem letzten 
Rürkbliek auf dieses Land schliessen wir hier mehreren ohentre- 
nannten, Aegypten und Syrien gemeinschaftlich umfassenden Wer¬ 
ken noch eine englische Familienreise durch beide Länder an ») 
Urzugsweise als Geschickt*- und Altert bums forscher betracht 
tet Ampere Aegypten in der Fortsetzung seiner Reiseberichte ♦ > 
als Lehens- und Sittenmaler Xenal in seinen Scenen des airvrfi- 
schen Lebens >) als Politiker und Statistiker Sehotcher in seinem 
gehaltvollen Merke über Aegypten im J. 1WÄ •). Von Aegypten 
fuhrt uns St. John nach Nubien ’)? Ton ebenda noch höher hinauf 
( ombes ; nach Ambokol, Chardum und Berber, durch die weil? be¬ 
kannte Maate der Bischarrs nach Sauakim, über das rothe Meer 
nach Arab.en und über die Sinai-Halbinsel nach Cairo zurück *). 

1 m die Krankheitskunde des vordem Morgenlandes und Aeirv- 
ptens insbesondere mit ihrer geologischen, klimatischen, physi- 
calis« ben und anthropologischen Begründung, hat kein neuerer 

“ hnftÄt . e T ; ,C ? *“ de " Gradc verdient gemacht, wie unser 
/ rum i■ durch drei wahrend seines Besuches im Vaterlande erschie¬ 
nene Merke, von denen das kleinere deutsche *) dem grossem 
über die Krankheiten des Orients *«) zur Einleitung dient, das 

froJcZi D r G r { f1} tk > A Jo*™» «rr*» the Derer#, 

, ” ar r"“- UDd * ,84Ä * Mi ‘ riaer Icbcadigro Schildeninr 
Orte" R >T«. V0 ° c Z narh . C -r und eini ^ r Harmmcc.cn ao* letzlcrcm 

über Egypten m. 

*■ *■*• 

Syria? £> ? * * *"*> T °" "* 

» . .y f * , ® 46 ’ S * J 44 - —' y^yaget et recherehes en Egypte et en 
?SL d *. deM «SW. Livr. 3. 0 . 1847, Livr. 2. u. 6. .4/ex- 

ZaSl x sJfcr*s?* i 846 * Livr * 4 - u c * Hrcancicn « 

u^iTr xWrrvt c * in - *"• 4 - r 4 **- T - x,v - 

KepenL tm. VS **' ™ ,845 - *•*’ ,fHa W fr ) Lp. 

„. T 7 ^ J : A - f* ^ohn, Eitypt „nd ffnifc. M. viel. Holzsrba. 1 = Library 
n f Travel. Vol. 2.) Load. 1845- (9 ab.) V 

V-ii? *i dm . Co , mbet f Fice-roM«/ de Franee], Voyage en Egypte, en 
Vier po y 1 Ar ‘ rrtt Ae Hryomdn, des Bistkarys , et rar le* fites de In 
v . h-rt<, ö 2 Bdc - Pirii * ,84 *- (•* fr.) Berl. Literar. Zeit. 

«r i* 47 ' Lpx - ■•*»*> Hr,t 2 Sl 

toi- et cf ^WP ,nu A'«ti«rjierc*if*#e ». Anthropologie. KrUoeen, 

W47 ‘ 0^) ««>*- Gel. Anz. 18«. St 89. 

* rmkkeitm At * Orients vorn Standpunkte der ver- 
ruhenden Xosologte betrachtet. M. I KpfUT. Erlas*«. 1847. (Zh jge\ 
Lpr. Repert. 1847, Heft 46. Hall. L.-Z. 1848. Nr. 236 ff. 
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französische aber, eine mediciniscbe Topographie von Cairo, durch 
Wort und Bild zugleich die allgemeine Ortskunde dieser Stadt 
wesentlich fordert 1 2 3 4 5 6 7 8 ). — Zur politischen und Culturgcschichte 
des alten und neuen Aegyptens haben wir ausser den beiden all* 
gemeinen Werken von Cusieri *) und Sharpe *) folgende Special* 
arbeiten erhalten: de Liste über die alten Volksstämme Aegyptens 
und Aethiopiens •), Henrys Geschichte Aegyptens unter seinen 
einheimischen Königen s ), ChaniaTs Araenopbis *), Gliddon's Altes 
Aegypten in der zehnten Ausgabe T ), W'tlkinsoH's Sitten und Ge¬ 
brauche der alten Aegypter in der dritten Ausgabe •), Prissers 
Fortsetzung von Champullion s ägyptischen und nubischen Denk¬ 
mälern *). An der Beantwortung der alten Frage über Wesen 


1) F. Pruner, Topographie m/dicnlr du Caire , aiee /r Plrm de la 
ville ei des environs. Manchen, 1847. (o. 1 c/fc) Der Plan ist auch beson¬ 
ders zn haben, o. d. T.: Plan general de la ville Ja Kaire ei des environs, 
redige d'apres les tminus rtcens de Jfr. Baut ei comf1 etc par le U. 
Cot. Szultz. Mönchen, 1847. (n. 4 J&) 

2) Od. Cusieri, Sloria fisica e politica cMPEgitto dalle prime me - 
moric dei suoi abitanli al 1842. VoL I. Ul». 1. 2. Florenz, 1845. (ä 1 L.) 

3) W. Sharpe, The History of Egypt, from the earlist Itmes lill the 
Couquest by the Arabs, A. D. 640. NVtr ed. Lond. 184b. (16 sh.) r.dia- 
bar^b Reriew, Jol. 1848. ..Diese Geschichte von Aegypten gehört za den 
nützlichen Handbüchern, an denen Deutschland so reich, England irn Allge¬ 
meinen so arm ist, die ebeo so hoch aber blosser Compilation » *h Üef unter 
der VortrefflichLeit der b&chsten historischen Konst stehen." 

4) De Liste, Sur les anciennes races de I'Egypte cf de I Ethiopie. 
Ana. des Voy. Jani 1847. 

5) D. M. J. Henry, L'Egypte pharaonique, on histoire des Institut tont 
des Egyptiens so ms leurs rois nationaux. M. e. Tabelle a. 23 Taf. Paris, 

1846. (15 fr.) , . , , . 

6) J. B. J. de Chanlal, Amenophis. prince egyptien de la rate des 
Phnraons, on mo eure, usages , coulumes et ceremonies religieuses de l an-* 
cienne Egypte. Paris, 1847. 

7) G. R. Gliddon, Ancient Egypt ; her Monuments, Ilieroglyphies, 
History and Arthaeology, and other SubjecU connected uith Hierogiyphical 
lAterature. 10. ed. with Appendix. New lork, 1847. (lj sh.) 

8) O. Wilkinson, The Manners and Cusloms of the anctenl Egy - 
pttans, Sculptnres and Monuments still existing, with the Accounts of 
«arieal Anthors. 3. ed. 5 BJe. tn. 600 Taf. n. Holzschn. Lond. 1847. 184 sh.). 

ft) C ha mp off ton lejeune, Monument de VEgypte ei de Im Nabte. 
Sottces descriptives , ctmformes aus mannscrits antographes rediges snr les 
Heus. t. Livr. Paris, 1845. (12* fr.) E. Priese, Monnmens egyptiens. 
Bas reliefs, peintures, inscriptions , rfc. d'apres les dessins eseentes snr 
les Heus; pour faire smite ans Monument de I'Egypte et de la Na bie par 
Champollion le jeune. 50 Taf. m. erklör. Te\L Paris. 1847. — Zumeist auf 
das neuere Aegypten bezieht sich: E. Prisst, The Oriental Albnm; or, 
Historical, Pietertal, Ethnographical Sketches illustrating the human Pa- 
mities in the Valley of the Eile. P. J. 6 Kpftaf. fol. Lond. »846. 121 sh., 
eolor. 63 sh.) The Oriental Album. Characters, Costnmee, and Modet of 
Life in the Valley of the Mle. Hlnstrated from designs taten on the spot 
l*y K. Pr iss e. With Lellrrprtss descriptions by J. A. St. John. 32 Taf. 
«. 35 llolzscha. Lond. 1847. (Schwarz 5 L. 5 sh.; in Farbeadr. 10 L. 10 ah. ; 
aaeh d. Orig, eolor. 15 L. 15 sh.) 
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und Realimmung der Pyramiden und Obelisken Italien sieb vim 
neuem Persigmj ') und Gladisch *) rcnndit Die Tbierkreite von 
Oenderu und Esue sind vim (Hat *) und Leirmne l ) , das ägypti¬ 
sche gehenkelte Kreuz von Leiratttu* *) und Raaul-ttorheite h ) mit 
wetteifemdete Aufwand« ran Scharfsinn und Gelehrsamkeit behan¬ 
delt worden. Oer ull ägyptischen Mythologie ist ein Th eil von 
Schtremk't grösserem Werke gewidmet 7 Börkh s „JUpnetho und 
die Hundastcraperiude“ (JB. f- 1849, & 143, Nri 1) lint ein Send¬ 
schreiben Uöfmetnnit an iJju über haptische und israelitische Zeit¬ 
rechnung hcryorge rufen ”), Schliesslich sei noch ein JournüWti- 

kel über Viguaud^ und Pctit's Ruinen von Adulls gm rinnt r| ). _ 

Zwei Beiträge zur neuern Geschichte Aegyptens von WüsUmfeld 
und Gouin Le] i und ein, der ernte die in Aegypten «ugewnuderten 
arabischen Stämme, nach Makrizi 1 der zweite die Gestaltung 
des heutigen Aegyptens 1 


I) Oe rt t t i *J ti y , De fit di'sihmtiun ä(i j yfnmidts d m £,ft/mte rt dr 
Xu!iii' jMinr «mur de rnnjutr#* ronfre ft» irrirptieir* titltfitmuutej Jn liefert. 
Paris i lj45 

-J d. G t ri d i S (f‘ . Da* Aftfrterittm der SgypHadktn JWrtflrii/fu «ntl 
Obelisken, Halte, 1846. (n. 4 */&) 

3} Üiit, MAmrfr# tur fe nodiaqne cireuhtire de Bendertib. Mit 3 Tnf. 

S, I ICH der Mcni- de riu-stäl. de t’rance. Acatl, tltm ijjtr. rt bcllrl-hltrfi 

T. XVI. % |!JrL Paris, 184«. f2S fr.) 

4 ) Leirun*e t AruJ;{.*!• er&itfue ff« rt'jtrttamFflEiowd iodinrn/r* de Ben- 

derflh r! ob fm ctniilit 1 * eri fcpwcNiniiifflj ne ftm I püiut 

lUfrovirnitfurs; 2. ^rac f« /jjnrn, anlres qu* teilet de* *igne* dd sodHique t 
irr Jan? pu du toustelhdiuns f 3. r/nc fr fimifnfrr de 1 findend* 

n’est pörtit toi phm/spArrc soiuni> h rjrie jtrpjixtiofi nufcwiffir. VJ. 4 TuF. 

Ebend, S. 102 —2 tu 

5) f.c (ru 11 tj r. f/raf» firrhcoUiifiqitr de er* tlciur questiuii* : t. Ln 
€ToLe tUttee etfyptitKKe n-l-rtfn eti intyfoycc jxrr fet rilrt-fiViM d'Li/ypte jjrmr 
atprimer fr nwMgrfmnfte dr förfcf? 2 . Retnme-t- f» re symfoic *ni* de* 
itUmiM flfttffurx rlrtmijtr* k fSotmte? M. 12 Ali bilden. Ebrad, 8, ÜJfl 

— 284. 

6) Ihm re 1 H ach ,r| I e, Be In treux unsre, nu d'un JHjfflW fl Uh y rM- 
icmHe , comridtrrie ftrnematememt ihm« *e* rn^orl# mvr ie *yprjitrfr eyvy- 
ffCH, iur I« MttHfflnW r/ru^r^rv ei ttsiniitjucs. M. 3 7aF t kbrud. Ä r 285 

— 30f. 

7) If. Sc huren ek. Die Mykologie der {tsiidheheu Völker. X Bd : Bie 
Mythvi J. Acfli/pter, M. 13 htb, T*L FrLr. n. M, 18+fJ, {1 ^ 16 VO 
!>ii- bridi-n ersten IE4. (1.^43 u. 1845) eulJialtea dir 3lytbu|. d. (irieikn ü. 
d H Homer, fjn. 2 i v. 2 

8 ) J. i h. K. 11 a fnm UH f Ai’i}i/pliiibe und israclitisilie Zeitrcchuuntj^ 
Ein iSrrJifsrfjreiü™ an Ge! i* fl. /Ir. liurhh. Xüidlinprn, 18*7. (* 

9) Leu ÄutHfii (IM riunil*, imr fru HtM. lii/nnud rt IVrif. Arie- /. Vof. 
1647, T. 3, S. 208 IT. 

f fl ) F Wütlenf e!d t El - JHVierisf^ ALhiindtuuy «irr rirV ül Aegypten 
rtuijcträndertm Krnhiertien Sliimine. Aus deu IWffAr, IN 1 l^nlnr, Fneis u r 
Hirn Armfläji. m. üfinr«. M. J Tut, lAbredr. ne.i d. Cült. Sind in. 164"J 
tiiitt. 1647. (4 M^r-) 

11) E. fron in, L'Eijmie ww ATA" stirie; Aiflnire ulflikaire et fotitiq%r r 
nnm/oti^nr rl pff/amfiir de Meh rWr -J li. fbruHm-PGcJut rl Ssfiwn*-P«rla, 
Iltuelrie de pra rvrre peintes h Vnfqunrelle li eyris fe* nriffinnuJT de .U, T, 

n. BJ. 31 
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ReF m EI inan s teige u njidi den XadfinhiflJerji treffen wir vor 
Allen wieder unsem Rust'ijijcr T wie er vnii Chardiia uns erstens 
den weiaseo Nil bia zu den SrhiJIuk- tmJ Dingen - \egern hinauf 
schifft und über ktmUfun das guldreiche Lund der Nnbti - Neger 
besucht, dann von demselben Punkte aus uuf dem blotim Nil Aber 
Seminar nach Faiiokl und weiter Ids -zu dtfn Schongollas vor- 
dringt, in der Mitte des J. 1838 xu Mehemed A3! zurückhchrt 
und durch seiner Bericht über das Eldorado Eoäsuki |>>i=itilsu^ti— 
sehe Plane lienürüilt» deren Bekämpfung von Seiten des gernd- 
sinnEgen Bcrgm unns endlich dte Auflösung seines Verhältnisses 
zur ägyptischen Regierung herbei fährt} wornuf er dir K. 473» 
N'r. t berübrie Reise nach dein Sinai u. s, w- uniritt ■). Zu Mn- 
linramcd IJcn-tlmars Heise in Iknrfur - ) hat der Herausgeber 
selbst Be merk untren liebst einem Wdrterbudie der I „an des spräche 
gegeben *). Husen 7 a Buch des Sud cm, uns der xu Constantinnpel 
iiu J, d+ II. I2H2 (1846) gedruckten türkischen r Übersetzung der 
ara bis eben l'rsi-hrift in das Deutsche über trugen , bietet in M»- 
htinMued Rm-Ali Ben-Zein-el-Ahidin, einem Lund* manne Moham¬ 
med Uen-Ümttrs, eine diesem ähnliche Erscheinung dar: einen 
u nt errirbieten Tuncsen, den der [kurst auch geheimen W issen- 
sebafteu nach Seminar, Kurbln-tun-, Darftir und Wedä» treibt, von 
wo er nach mancherlei Abenteuern und Auffindung der merkwür¬ 
digen Trümmer einer ulten Stadt über Eezxan und Tripolis in 
seiui! Keiuiuth lorilcLkebrt *). Einzelnes zur krunluiss des heu¬ 
tigen Stumme enthalten eines Ungenannten Re merk ungen über 
dii'tirs Land *) und Perron s Schilderung der durligen Sklnven- 
j agden M ehern cd Alfa " )* — Neue Aussichten auf Erkundung 
des Innern Afrika von dieser Seile her eröffnen sieh erstens durch 
die aus acht wissenschaftlich geh j Id etc» Europäern bestehe ade 
Expedition, welche 1&46 den Ad Hinhufgisg; unter ihnen vier 
oder fünf Jesuiten mit Bischof Casulaoi nu der Spitxe, die vnn 


A. Rcaurh In 30 Lfcn. Pirij, i$4k Die t. Lfo,, 1 84S, 1 Bn-. m. 1 Taf. 
{40 crnL „ ouf cauLt a Parqnarelle 50 tenh) 

I) JB. f. 18+fi t S. 74, .Vr- 4. — 2* Bd. 2. Th.: Rette in 
2. t|. 4. Lfp. Stnltg. 1H4H. {□. ;i |* =f (0. n. 11. Ablldf. von De S t, 

Kri ,i l'ji in k'iur’fjjfu'j „ Amicu h. Afrika, {t— II. u. Alias 1—4.: n, 3t} 
Lripi. rirpert. 1647, lieft 14 u. IÜ. Kerl. Litt rar. Zelt v. 6, Nov, 1847. 

3) 3 b. t 1B46, 8. 7b. Sr. 1. 

3 j Jntnnrd, OUsmationx rar Ic vofugt nw JJtrrfnUC , (T «» 

vwnbutmrf rfr In dn hMum*. I'ari*, 1 dk \ d. Prtt'tf, Ätir 

t'JiriB ,Vj*Anfltmnl fl fDuniy, lo^f nn Xmid/xn, Urv. lSh's den* ioruiJea, 

184Ü T. XIII, Llvr. 1. Proriep'i Furtschr. d. Genfr. u, IXalnrgcscb. 1647. 

2. Hi. Xr, 20. 

4) ii. Roten, Uns Huch ilci .SihJun , adff Reiten e!fj .SrficfrA Zafn 

in iVitrrOIe«. Ana d. TürJb. it&rrt. t.pi. 184?. {{ ') Lpz. 
Beprri. 1847, Urft 47. 

5) jV. Jt., .Vulri ittr Je Senner. Ana. d« Voj 1 . Oft. 184. f j, S. Ifiä— 161. 
ü> Prrrtm. .Wonir* tr/ritnüia Offjrcr mtt rtetmet denn le 5nudrm 

""ci'Oii. ftene ijndepcnl. 1847. 
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Ihardum aus auf dem weis Sen Nil hin in die Nähe de« Äquators 
Vordringen und du r t eine Missionaansfalt errichten bullten > ) ■ 
zweitens durch das Jiülinc llnterneLmeD des Freiherrn j [j r 
r. MfüUfr ou* Stuttgart, vom weias« Nil und den Mon<%ehii- ff en 
A Ti'i kn bis an das L atjantiiehe Meer zu durchziehen* Anfang August 
* 18-1/ war Cr aus \!?s;mdtkq nach dem Innern uuFgehrüchi>n 

Politische, nercttntilisehe, Wissenschaftliehe uml rjJisjiÖHe In- 
irressen fahren fortwährend Europäer in verhaltmssmässtg grosser 
Anzahl rcncli Xkjfjjfm'eji. Die Gehruder Xf 4. und 4m. d'Abbadie 
srii Ende des J. 1844 wie' verschollen, sind im Sommer 1847 
aus den Calla!andern, deren König sic m gristfreundHchnftJicher 
Gefongervscbaft hielt, nach A\um zurück ge kommen. I>er erat« 
neue lEräcf tuü Act, d : Abhadie s aus Omnkullus y- 8. Aug. 1847, 
berichtet, dass cs ihm durch eigene He n buch langen und die Aus¬ 
sagen eon Augenzeugen gelangen ««i, die Hudle des (weissen) 
Nil, der kiiJld livniidfüt^sc, am Fusse der Bergebene von 
In turn (Enarfa), zwischen Jnaryu und Jnmuia-Knha, etwa 7° 

N. 11. und 34 ' 38" ü. L. Par. au&afinden J ). Dicsa stimmt mit 
Rnaseggers Angabe überein, wird aber von fleAs bestritten, der 
die ftili|nidle Ü bis 3 Grad südlich von« Aetjuator verlegt 4 ^ 
Hit schätzbaren Materialien für abyssmische Länder-, Völker «md 
Sprachen künde, welche der soeben gen sinn tc Reisende gunniaelt 
Lat, sind bis jetzt erat zum kleinsten Thcüe durch einzelne Auf¬ 
sätze In verschiedenen Zeitschriften zugänglich geworden ), aber 
adion diese Lohen ihrem V erfasser 1845 von der Londoner geo¬ 
graphischen Gesellschaft eine ehrenvolle Auszeichnung und 1846 
von der Pariser SchwestergescIlscLaft die gro««« golden« Medaille 
erworben, — zugleich eine Entschädigung für manche bittere 
Erfahrungen „ welche Dr. Itekt in seinen Erziehungen zu Major 
Harri« f dem ausserordetlichen britischen Gesundten um Hofe von 


1> N'nrb riacltl RritTe de* Hrn. Stdis- Sa/tHo ans Oinnlaas i. 20, Jul, 
1848 MEe die GesdUcbaft kurz vorher durch' den Tod des P. Äylto einen 
uncraaUÜeheu Verlust erlitten, 

2) Alls- v. Jl>, Aujj, 1847. 

3} Aan, dtl V*y. ScpL 1647. The Athenaruni v + 9. Ort. S&47. Leber 
einen spätem UrieF desselben au« GoL'n Apfame v + JtX Sepi, i$4? s, Am d« 
\'oy. Apr. (048 , in dem Bericht iibrr die ^itznnK der peegr. Gesellschaft m 
Pari» v. 7, Jim, 1648, 

4) ( A. L On Uf Hdf nml its TribuJtritt. Junm. nF ihc H. 

t«. ü, IK47. Yol, WM, P. I, S. 1 — 84, m, einer nach An^iM fitn Ara¬ 
bers pczdcbnetcfi harte der SÜdEirLen lieptfudcn v«It Ahyiainii m Iliarnxzijjnea 
zwijictii'ii dirt. fi‘ Abtnuli,' u. lifke cNtbült The Alben nenn 1047, Nr, 1041, 
|04? T H«+4 u. 11)411. Kür d'Abbadie erklärt sieh Fr. Ayrtan In 

wj'oi j'h üT J&trtuliF* Aetnvnt nf hi* UtsrotiTjf af thf ifliirr« *f the fite 
Nile etc. . .. "F the H. ti, 3. I646 r VoL XVIII, P. I, Art. VJI, 

5 ) Dir Büiliiilbiik der LV. M. C. verdank! d«r»e Aafünlzo, p i■ nl b c i k 

In hesondem Ah/ü^en, der Güte des Um. kr. ticke seihst; s, JB. | + I64th 
S* SIS, Wr. 223^227; Zuehr. Bd. II, S + 23fi, Nr. 249; S. 390 u. 399, Nr. 
252—235, 257 o. 258; S. 495 496, Nr 273—276 ««. 280. 

31 * 
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Schon, gemacht hat 1 ). Letzterer hat als Nachtrag zu seiner 
Rt'iseheschreibung Landsrliaftsliilder aus den äthiopischen Hoch¬ 
landen erscheinen lassen 7 ). /M/'s farbenreiches Tagebuch eines 

mehrjährigen Aufenthalts in Abvssinien enthält unter Anderem einen 
Ausflug zu den Quellen des blauen Nil *). Weiter haben wir 
drei grossere abyssinische Reisewerke von Frankreich aus erhal- # 
ten: eines von Lefebvre 4 ), ein zweites von Röchet d'IIrricourl *), 
schon bekannt durch seine Reise auf der Ostküste des rothen 
.Meeres, in dem Lande Adel und dem Königreiche Schoo in den 
J. 1839 u. 1840 (Paris, 1841), und ein drittes von Ferret und 
(ialinirr * ). Hat die Wissenschaft von diesen Unternehmungen, 
wie tinläughnr, bedeutenden Gewinn gezogen, so schuldet sie den 
Hank dafür wenigstens zum Theil dem geheimen und oflfeneu 
Kampfe, welchen englische und französische Politik auf jenem 
hulhhnrbarischen Tummelplätze einander nun schon seit geraumer 
Zeit liefern : ). Die Tagebücher zweier Sendboten der hochkirrh- 

1 ) Ch. T. Rehe, A Statemmt of faets relative to the lrnn.nu Hon* 

Lehrern the II ’riter and the late Rritish Political Mietion to the court of 
Shoa in Abessinia. Load. 1845. 2. Ausg. Load. S. JB. f. 1848, 

S. 238, Nr. 158. 

2) W\ (/. Harris, Illustration s of the Hiijhlmids of Aethiojna. 28 Tsf. 

Itoy. 4. Lond. 1845. (42 sh.) — Die 2. u. letzte Abthlg. der deutschen 
Bearbeitung von Harris’ tlesnwdtschaftsreise narb Schoa, JB. f. 1848, 

S. 74, Nr. 5, ist als 32. Lfg. der Reisen n. Ltindcrbcschreibunyen u. s. w. 
erschiene«, Stuttg. 1847. (epl. 5 

3) Hell, Joun. of n residente m Abyssinia »m the years 1840—1842. 
Load. 1847. Ann. de* Voy. Nov. 1848, S. 136 IT. Froriep’s Fortschr. d. 
Geogr. u. Naturgosch. 1847. 2 Bd. Nr. 23. 

4) Yatjmje en Abyssinie, rjvVstr pendant les annees 1839—43 yar tote 
eommissiou seiestifique , com posee de Theoph. Le f ebvre, Ident, de \ ais 
seap, A. Petit et Quart i n - II il I o n, Dort. Med., haturalisles du Mu¬ 
seum , Viijmaud, Ilessinaleur. Public par ordre dm Roi soua les amsjnces 
de M. le Yice-Adutiral Rn. Markau , miuistre de la marine. I. Part. Re¬ 
lation historique. Par Theoyh. Lefebvre, lhresideut de la Commission. 

T. 1. ed. 2. Paris, 1845. //. Part. Itiucraire. Jlrseription et dictionuairr 

tfeotjraphiqurs. Phijsiqne et Meteorologie, stalistique, elhutdoyie, liuyui- 
stiqne, archcolaifie , par Theaph. Lefebvre. T. 3. Paris, 1846. Jin J. 

1847 war III. Part., T. 4., Histoire naturelle, botanique etc. begonnen wor 
den. Vgl. Th. Lefebvre, Les Abyssins. Ann. des Voy. Jan.-Mürz 1847, 

S. 226 ff. //i Gallas. Ebenda*. $. 232 ff. 

5) Röchet d'IIrricourl, Sec and Yoya/ye sur les deux rives de la 
Mer rouge, dans le pays des Adels et le roynuuie de thoa. Dazu e. Atlas 
«. 1 Karte, 15 Lithogr. u. erklärendem Test. Paris, 1848. (18 Tr.) Ann. 
des Voy. Jan.-März 1847, S. 185 ff. Münchn. Gel. Anz. 1847, N'r. 223—25. 

Dir französische Akademie hat sieh dnrrh eine zur Prüfung drr Ergebnisse 
dieser Reise nirdrrgesetzte Commission sehr vorteilhaft darüber ausgespro¬ 
chen und dem Vf. für eine dritte Reise, welche besonders dem Königreiche 
Gondar und drm Onrllenlundr des weissrn Nil gilt, Instructionen gegeben. 

8) Ferret et Ga linier [Capitnines au rorps'tTFtat-major], Yoyaye 
rn Abyssiuie , dans les provinces du Tigrt , du Samen et de T Amharn. 
Public par ordre du j/ouvcnrmenl. 1. L'rr. Paria, 1847. 

7) So eollidirte Harris mit heftbvrs, und die Nebenbuhlersehaft der 
nationalen Interessen tritt an mehrrrn Stellen ihrer Rcisewrerke offen zu Tage. 


für rfii.s Jahr 1847. 
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lirberi Mission sgesdlschaft in Lundon* I&enherg 1 ) und Gobat 3 ) 
(jetzt Bischof von Jerusalem), mneben es mimentfklj in Beziehung 
auf Abysuiuiea zur greifbaren Gewißheit, dass verwildertes Chri¬ 
sten thum der anbM istben 1£H Jungs me th ad c unserer Alissiitnare weit 
unzugänglicher ist, als rohnatttriiehes lletdcnllitim. —■ Wahrschein¬ 
lich als ein Opfer des V errat hes und der Furcht vor Beeinträch¬ 
tigung des Sklavenhandels, fiel der französische Offizier 4/üizun, 
der zur Erfand (tilg von Cenlralafrika im Apr, 1345 von Zanzibar 
abgereist war, seboo gegen Ende .Juli de»». J. unter den Henkers- 
fausten eines Häuptlings de» Bin neu beides 3 ), 

In Bezug auf Tunis heben wir eine Schrift von Brandin nn- 
zu fuhren, welche dieses Land t in seinen Verhältnissen mit dem 
heutigen Algerien, von verschiedenen Seiten beleuchtet V ( eher 
dir Seen von, Bcuzerlu im Tunesische ei giebt Sjjraii kurze II ein er¬ 
klingen •*), deren btgensiiitui uns au einen uhuti übergangenen 


iViclts aber kann für die mpfiache Au Ifnss unjrswr ise diesrr Anüctcpcmhril 
bezeichnender sein► als ein Artikel des Muniinp Krrald, tat Alexandrien d. 
lt. Mai (LeifJZ. Zeit, V* 4. Jan. JS47). ]ltm infolge br&iLzl I!n|p^l d»B an- 
streitige Recht, Abyssinien, als ».dnter sciiem Sdmlze stehend“, nasse Miss¬ 
lich für sieh nuszuheutea und „den bin tri eben rr.mziis.isr her Spährr and Aye*- 
irn in der Verkleidung vun wisse □sejinniirllen H eisenden, Lüh Mischen MLs- 
sfiujnreu u dgl.“ ein EuJe za machen, fije Krreichung dieses Zwecke» habe 
irr iadn (mliscbrn Regierung: srbun rielis Mühe gebastel. .Sfr IlnrrU sei 
besonders zur Vernidilurg des KinJLisses von Stechet ^Heritomri, Limba, 
Tmniätfr u. A. nach Sehern gesenilel ward cp. Jrlr.t Sofie wiederum Lffeiere 
mit einer Iran ziisis rhe D h rlrgshri pg Zwei vurpelil i e li Frankreich nbpcitrelrne 
Jose En nn der ji b yssiniseli r n Kusle besetzen. und melirem ckrtigen fürsten, 
zunächst dem lins T*m Tipre, den Segen fjunzo jn.se her Pr&lerlion. anbieten. 
J>ic Wichsende Macht Frankreich» in ^iordwcsLnfriLn bänzTigenünmirn , werde 
es eine ernste fraze, eti man diesem Spiele norli langer Zusehen wolle. 
..Die J-‘r.uiKOHL-i| kskn keinen Anspruch aut eine Ansiedelung im r>:>I!■ m Meere; 
sie haben ilcut Leinen Hunde?» Leine legitimen puüLischt?R Verbindungen (sie). 
Alte« was sie Wuficn, isl eine Gelegenheit» sieh in dieser Richtung rfobctUil 
öoiz abretlen n in Abyssinien iLis an gewinnen, was sie naiver Weise eine 
killsthiiiltpiinp für de» Verlust Üslindu-n» neuoea.“ Solche dllenglische Eirafl- 
>prorbi L macht jeden Coraiüentiir entheb rlieh, 

1) V. If. / S i' n 6 r r i. 1 , Atti^si )lifw u. ft. mimiTcJ. Mijuimg» JTriTr&ilissc tn 
Acmptm, (inf wucf on dem rolhfti Meere, dem Mmr&iucn tun .-tifen, «. be- 
?mrder# in Abcttiniew. Ttujfhneh meiner driften Mitskon&rtist twm Afiti 1S42 
hu Ifec. 1843, Ni'fjet e. ffe&fjratih* f ethnoifr»)/h, n. kirlor. Einteiftmg. Üe- 
Tonrorref i on 0,-CR, Itr. G, J r Sitzt eh. H. t Karle» 2 Ilde. Bonn, 
1844, (B. H Hall, L.-Z. 1A+0, Jan. ,\r. IJ m. 14. 

2) Sam, Go&rtf, Jnnrnni af a TAnv li'frrn' Jff.WrfL l ‘nf l' iii Ahgfsinü*, 
in fn#"fAfTC|fre af the D&jccfi »f the tAorrh Masimuttit Sneietfl- tfl si'AieA 
ii flJrW, n brief llitttfry ajT ihr Ckttreh in ^A^söii«, by the Hcl\ Sitm* 
ber, 2 , fd. Lund. IH 47 , ( 7 -j sh.) 

3) An«, des Vay. >laü S. 139 f. 

4) A. r. Rrntnliiit, tmiaitleralfmi j poiiiiifeejfiiijftrri^rii, rl }htit( pif* 
ei hygitAiiifurs nr Ir ro^nNNie de Tunis rlfrit» ff* nrp/j njc(j «n f f (Vluf «iliffi 
de I" ,i igerie. Plrii f 1847» 

5) Lienf, .SftreK, Knttaris trrJ lk’ Labes of Jim5fdo> i« ib 1 ftiyilrcy 
of Timia , Made iw M<ty, 1843, Joarn. uf t!ie lt. L. S. Vnl. .\\1, I 1 . U. 
S 251— 2». M. I Karte. 
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Aufstiiz Seirbald s über die ÜitterEeeb der Lunden^e van Suez 
erinnert 1 )* 

Den Ucbergnng von Tunis nach Algerien bahnt an« die 3 Leide 
Länder umfassende Reine des Viscount Kietttiiiy und lL> (npE, 
Keimedy s ), und ein vorläufiger Bericht über die vom Hause Roth¬ 
schild unterstützte Reise des Dr, GoAn von TLensen durch eige¬ 
nen bis nach t uuin , zur Krkundung des Zustande* der dortigen 
Juden und zur Forderung ihrer CiviMsotioo 1 J. — Die grosse 
Slaxse van Schriften und Nchriftcheh, die auch nur seit l"4.S 
über Algerien erschienen sind, erschöpfen zu wollen, wäre ein 
eben so schwieriges als bezieh ungsweise nutzloses Unternehmen. 
Beschränken wir uns nuf eine möglichst motivirtc Auswahl, Yeti 
den Reisebesehreibuugcji nennen wir die von Amali *) t Yeuiilvl »), 
Graf .S’L J/onV s ), JfarmiVr T ) und Poujoulat *) , die letzte, wie 
schon der Name des Verfassers erwarten JtU&t, in strengem Ge¬ 
gensätze zu dem modernen Standpunkte der vorhergehenden f eine 
iikfranzosisch-katEtoliscLc Gedächtnisfeier des heil, Augustin und 
der tii'rikjniischen Kirche, ein Aufruf des französischen V ulkes, Karl 
31 arte!tx und Ludwig* de* Heil* Entwürfe ausznfilliren und, treu sei¬ 
ner Bestimmung, „der bewaffn etc Sendbote der evangelischen Ci- 
>1 Fixation“, für den Orient xu werden, lllkkwartxgeivnodtc Ideale 
eines xchiyürmtriüeben Romaatismus T die vor der bnnren Wirklich¬ 
keit wie Nebel d oLimcL winden J Schon das nächste Ziel von dieser 
Seite, die Chrixtinnixirung Algeriens, möchte der Erreichung noch 
xebr fern liegen , so lange die Zustände von hier und dort dieselben 
bleiben, wie sie sieh durstcllcn in de ftiano '/* Denkschrift über 


1} Ctipi. ,Y ttpbo t <i t Visit ta ihr Bitter Lrtri, fdlwi nf Suez , inj 
tha t>eti of the aoeimt CVlHrtf cf ,Y#e§at. #Jk tti kailm“ of fAr AraLf 

in June, 1842* Jot. cf llt R. A, S. VoL V lll T P, R. Art, XX, 

S) Copt. J CtnT&Ki'nrteiitf, At<lcrin und TWnij -f» 1845, An Anrcimt 
cf n Journey nnrifr tTirovyfi tf)C firo Arijcirifj l/y Für. Fietdhuj nni( t'raf. 
AfnsrJj. M* lllaalr. 2. Vo|j* Land. (21 sh,). 

,1) 11dl, d. AlFp, Zfil, v. 2 t, Sffl. [Sl", Awrfige aas flr. fofinV 
Briefen , als Wrläufer eines Von ihm selbst hrnmsiDJwlicnJco ausführtirhen 
Berichtes, ' * 


4) fiiflt, Aniuli, Viagffto drt VJiVmic tn Afriro, vüümlii H Fünmlr, 

M öifi-cm, il ucssiuft dettn l'rnndn f l’Alijcrin t coJ ritorvo per r 

Grnoco. M. 4 Karten, Mailand, 1845- (70 L.) 

5 ) f. Ventilat, £f* Amrnö m .t lacri*. So uuniri d'un vaUnqt fn if 
m IÖ41. Tours, i84fi* Fr.J 

fi) Count St. Marie, Algert* in 1945: n Viril to the FrrrJb I’ufj«. 
*in IM in Africa, hond. 1919. (jo^ sh.) 

7) ,V, jltrtrmifr, l*rltTts jtirr f' AlfftrU, Paris, 1$47. Der Verfasser 
ilnrrhrriüte A];critn 1847 i u BcjClt-iiuDtf Jet ruiilüiitr^n L 1 nterrJ i*li Lvm i b j n tr r* 
Sdundy T hatte daher Gele geölte Ll, man dies Nsp# in sehen und zu heab- 
ftehlen. 


-> t, ^ FiHiJoiilrtt, Ettaie* nfrict Öl*M. Hrrits et 


fimirn d + wn vQyttyeue. 
5 Jfy.) Leipr. Kepertr 
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die religiöse Lage des Lundes *) ym| in Be Seveus Aufschlüssen 
über eine Art politisch-religiöser Frei man erei. welche den gon- 
jen rna^hrebiniäelien Mulitmimedutiiismiiii durchzieht J ). \\\i , j Q 

Algerien geschehen ist und was, d, h. wie unendlich viel, doch m 
tfmo ist, liest nun in und zwischen den Zeilen in Renault'* male¬ 
rischer fJescliichic 3 ) und ifi; St. - Pfef-rc’s iSiliildertirig des IraMiii* 
ätschen Afrika 1 ), in Hodic/tons Betrachtungen über Algerien ) t 
und in dem anonymen „Frankreich in .UHkii u *)- Fine statisti¬ 
sche leberstchl des Lindes nus der ersten ilmid gehen füretfe 
nud Wdmicr T ), Die grosse Lebensfrage der Colunisirung be¬ 
handeln MqU *), Legoyt ') und tW/iu! ,u ): d ieser letzte J 1 ) und 
de Martin l1 ) Bergbau und Forst wirLhachaft in Afrika. Lehen, 
L es«? J1 schuft und Sitten des Landes werden in fferthomfi Studien 
vor ge führt 1 Uutmafont beschäftig! sich in seinen Reflexionen 
über Algerien besonders mit der Provinz Fun staut in« , dem It~ 
sprnng und der Geschichte der gleichnamigen Hauptstadt und den 
Bev's derselben von HIO his i&ri7 d\irtmc t in einer nicht 
in den UncbUWel gekommenen Schrift , mit dem Lande und Volke 

I) Ci, il C y , /Ir fit jlt mit fön retigiiu ijc de )' Afgcrie. Jfe- 
murret de Myr. fVrn^f ddm UliaimttifC d"A}ger. Fmblie ji nr te cuuurc 
ffurfll |>owr fr« defense iff ln liberte Hfjl’tflftr, Pnrii, IKffi. 

J) (IIr AVer«) £« KAanan t ortfro r*li&ia*-t ehez (et Mmttdmnns de 
IMfiffrif. 2. cd, Parts, l84ft. (i fr.) Ilk-sca wirblige ü iri ist schon im 
ja: r, iS«, ». f;m \r, 2, aufgcfüllrl, jedoch ohne den erst sjtiter bekannt 
(Bffnrdqiin Namen des Vfs T , eines tfüU|iLiliantu Vim ücnenililab in Algirr. 
<ilcirh Lei seinem ersten HndMaei erregte es die Aufmerksam keil der Re- 
Riernng, auf deren Kosten die genannte zweite, tem Vf, mil Zusätzen und 
KrtaltemDgro fmebene Ausgabe gedruckt ist. Leijit. Hepert. 184fi, Heft 48 t 
mit attsKibrlicber I aha Ihaii gäbe. Vgf. A. Coc An/, I*ca Khaunn; moeors 

de /Her. d. rfrut rnondes, T, AIS', Livr. 8, j^l—till T 

ü' (/l eiiowff ji Bitioirt piitomme de FAfrtqm fmn^nite * soo jjfftdd, 
jon js rrsent et ^nn urni ir f oh fdf|iVw joim Ion rf tc$ nrpet it , fr jrrtyf > (et 
jn otfüttio ns rfu rol p ftt MfrstNI, rlt. Paris, I '-45, (5 fr.) 

4) ririor de St-- Pierre, Ttdderm phyriyne , ydofmph., jmf ft. rf 
admitiiftr'dii de ('Afrique Paris, |H4 j, 

ij Hudickan f Cwisiderntiom nur l Alyeeie. Paris, 1@45. (4 Tr.) 

H) La l'rtmee ro .{friquC. I f arii, lß4fi. (5 Tr.) 

7) Fa rette rl Trum rrr, Prtrmiliim cf drtrsiun sfc f^fjjfrir. Paris, 
1847. (?* fr ) 

8) L Malt, Cotonfotitten ti nyrieultujv de V AT^erie. 2 Voll. Paris, 
1845. (i2 fr.) 

ft) A. Legotft, CafiMts>M(iö» de rAljfCflf. Rev. nmav. VUti 1848. 

10) .4, Cnebrnt, Be ln cofonijution de VAlgerie. Rev* d. tleov mondes* 
T* \Uf[, lüvr, 2 e( 8. 

11) .1. f'iirfiot, Aff"flirr lies nt/m-s nt Atyerie, Hev« d. dnl ItiOrtdeü, 
r J\ \|\, Urr* ft. 

12) Be St,-Martin, Fardt* rl i»mci r» AlgMe. K(v, mdi-pi-nd. 
T. A , Livr* 3, 

1J) S, fl. ti ertkamt, Etüde* des iRucti« -4%cnifHM#t. 4 \ r u|s, Paris, 
1847. (7 { fn) 

14) Hohno/iih t , Itrflexions sur VAtgerie , jiiylMBif— Ml io pvu- 

viou' de (oHrlflNlmf, etc. Pniii, 164b. 
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ilrr Jebus '). Einen auf officielle und andere zuverlässige Vor¬ 
lagen gegründeten Alias von Algerien hat Houfflnrd geliefert *). 
— Zur altern und neuern Geschichte jenes Theiles von Afrika 
gehören htpcne's historische Schilderung von Algerien *), de Mont- 
ronifs Geschichte der allmäligen Eroberung des Landes *), Chri¬ 
stians allgemeine Geschichte der Kriege und Entdeckungen der 
Franzosen in Mordafrika *) und seine Erinnerungen des .Mar- 
scballs Bugeaud, dessen Privatsecretär er war, aus Algerien und 
Marokko *), PetzeVs Bericht über Itugeoud's Feldzug gegen die 
kabvlen von Dellvs T ), Duprat's Geschichte des Kumpfes Abdel¬ 
haders gegen die Franzosen *), und de Lacroit s Biographie des¬ 
selben *). Eine französische Zeitung, la France Algeriennc, er¬ 
scheint in Algier seit 1845 to ), eine französisch - arabische, le 
Moubdchcr, seit 1847; hauptsächlich auf das französische Afrika 
ist Mac Carthy’s Revue de ('Orient et de l’Algerie gerichtet 1 *). 

Den heutigen Zustund Marokko*» schildert Rey 1 *). Feber 
die Stadt Fez und ihre Schulen in der ersten Hälfte des 16. Jahrh. 
hat Sece den Bericht eiues christlichen Reisenden veröffentlicht 1 *). 

J) I)’ Avezae, .Votier sur le pmjs et le prüde des Yebous e» Afrique. 
Paris , 1H4 j. 

2 ) L. Rnufflard, dtlas de l'silgerie , dreste sur les documents les 
plus eecen ts empruntes nux enrtes public cs p ar le dipöt de In guerre et 
dapres les travaux de MM. Brnos, Cordte et H'arsirr. .free usr 
corte de Io gründe Knbylie pnr MM. Ha um ns et Fa bar, et une notice 
cxplicalivc par M. Corel le. Pari», 1H4T. 1 t Karlen m. 2 Bog. Test. (5 fr.) 

3) F d. Lupe ne, Tableau historiqne de Y.-Hgerie depuis l’nccnputiou 
ronuiiue jusqu’h la conquete pnr les Fronfois. Metz, 1845. 

4) 69 Mont rund. Hist, de Io conqndte de l'Algerie de 1830 A 1847. 
2 Vota. Paris, 1847. (10 fr.) 

5) P. Christin», L' Afrique frnn\aist , l'empire de Marc* et les de- 
scrie de Sahara. Histuire uationnle des conquetes, victuires et nonveile* 
decouvertes des Fran^ais depuis In prise iT Al per iusquh noi jaurs. M. 
Illastr. Pari*, 1846. (124 Tr.) 

6 ) i’< ('kristinn, Souvenirs du innrer hat Hngeaud, de l'Algerie et du 
Mnroe. Pari*, 1845. (15 fr.) 

7) IV. Petzei, Iler ich t über die Expedition des Marschnlls llugeaud 
•jegen die Kabglen von Hellgs iw* Herbste IH4I. Bert 1845. ({ jfy.) 

8 ) Hupen!, Vne revolnliou dnns l'Afrique du »ord, on .4 bä El -Kuder 
et l'emigralion arnbe. Rev. indrprnd. 1845. T. XXIII, Livr. 2, S. 251 IT. 

!♦) A. de Lacroix, tieschichte vom Abd-et-Kader''s polnischem u. Pri¬ 
vatleben. Sach Mitthrilutigen cm .V. Montucei, der Sire* Jahre in Abd-et- 
h mler s Zelte (/riebt. Mit Alul-el Kader's Porträt m. Faesiutile. (•rmilierfc, 
184t». (I •/&) Sehr anziehend uad in Grundstoffe gewiss irhi; aber »on 
den Bearbeiter mit rouianhafteu Ausführungen versetzt. 

10) Ist France Algerienue. Revue tC Afrique , militaire, ngrirole, indu¬ 
strielle , lilteraire , arlistique, religieuse et judiciaire. Algier, 1845 IT. 
(Erscheint alle fünf Tage; jahrl. 25 fr.) 

11) Revue de I'Orient et de l'Algerie , red. par U. Mac Carl hg. 

Pari* , 1847 IT. 9 

12) Reg, Souvenirs d’un vogageur au Maroc. Paris, 1845. 

13) Relation d'ntt coyageur ehret in sur la ville de Fez et ses 
,lani 1,1 Premiere moitie du XVI siecle. Löwen. 1846. (Vgl. JB. f. 

18*6, a. 237, Nr. 169.) V 
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Vcm Jlfanrojf ist elfte Mrift heraus gekommen über den mird- 
aftikniihcli'ri Handel von den Ältesten bis auf die neuesten Zeit«., 
verfflicbeö mit dem Handelsverkehr der heutige® Amber ')* Hir 
erinnern uns hierbei an Br. Harth ans Hamburg, dessen KucuLmse 
durch die KListenIsinder des Mittelmeeres mr Sammlung vooMtiten.- 
|i cn für eine Geschichte des altgrichischen Handels ia dieser Zeit¬ 
schrift. Bd, I, S. 207, erwähnt werde; er ist seitdem xuruckge- 
kebrt und in Berlin mit Ausarbeitung seines Reiseberichtes be¬ 
schäftigt. Kioe Ausgabe des nrabteeheu Textes von AMfamtottAi s 
Geschichte der Almtihödeii (mis dem J. 1234), mti kritiicldi An- 
merkmigcn» einer bingrafischen und litwargweh.chtlichei. V®. 
rede, lind einem Index der im Texte vorkommenden S «Utk- ™d 
Büchernamen, verdenken wir Herrn flo-Jf und Londoner u- 
blicaLiun-Socictr '), Herrn Cireonrt aber eine ans tftcbti^w UnrlUy 
Studien «flosteae Ueachidhte der MmUcbaren md Moriakai, d. In 
der als Moslems unter christlicher Hemebaft in Spanien lebenden, 
nud der, wenigstens äußerlich, ium Christ« ntl mm übcrgetretc- 
neu Mauren and ihrer Abkommen bis *u ihrem ilieijs durch dys 
j^hwert, tbeila durch Bruck und Vertreiburig bewirkten gänz¬ 
lichen Verschwinden *)« . L j * 

Hü dem Streben, die literarischen Ehrcodenkmulcr de* Ktu~ 
eerthuns nud der Reitauratiun , wenn auch vielleicht nicht an 
Glum der fiusseru Ausstntttmy, doch oti Allseitigkeit und -c- 
diegcnheit des lohnlte* zu ibertreffen, tritt seit lÜM die hx- 
nkretiou scimtifiqne de r Alfrin« den Werk emer MM nach 
Afrika neewlnten Commission van 35 Mitgliedern, in Vier neben 
einander erscheinenden Abheilungen auf Kosten der firurzGsisclnm 
Regierung an des Licht *). Indem wir uns aber dus hut« und 
besonders über die den physischen und mcdicimsdiw. Wissen¬ 
schaften und den bildenden Künsten gewidmeten JMctmi.cn eine 
spätere iVl.^icht vorbchülteu, werfen wir hier mir cm« n.ich- 
tLon «lick uü f die Uns bisher zugänglich gewordene, Bande 
des ersten, die geschichtlichen und geographischen Wuwenachaf- 
tcil beb nudelnden Theile*. Wir linden du, nach einer f.esammt- 


J>U comrnttt» dt* de VAfri^ *pfc-friw«Je. 

r "% X„ ( *,%** (,] ^ r - :t/„ r r «..»1, «« auuff» «f * - 

fTntcdtd l,j n iltat* tf ll't HUf^ ol SpfN«. fj“"',,,'*.* 

'*<• I/Illl>'rrign It , Sk«* 

Ä “iw *- J " 

C n< *r ... ■, ri^rrtni-l fljrt* rf« Äiwrta Ändr^nrrr ff 

.HansqnrJ cm de* iTBrpn^ _ lieft 

5 V*S P-rJh i \m. O-'U'- ^Ä^reÄ “«-Ar 1*0^41, 

4) Kfulorntian «fnifip^ur di r .N^ri j 
miMIjfi ordredu ^WMjerefmrtit cl mwc «c cuiuohrs , • 

PsiU. ir. {leder Ed. ulmr Kafftrtif.U U ff.) 
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Fleischer , Wissenschaftlicher Jahresbericht 


Schilderung' des drrmnligen Standes der geographischen Kenntniss 
des französischen Nordafrika, ein von achtzig verschiedenen l’unk- 
ten aus gezogenes Netz der arabischen Strassen in Süd-Algerien 
und der Regentschaft Tunis, Untersuchungen über Geographie 
und tiaudel jenes Landes, die Geschichte der Kampfe und Ver¬ 
handlungen Kuropa s im Bl ittelalter mit den Knrhareskenstanten, 
die schon iin JU. t. 1846, S. 129, Nr. 1, nufgefnbrtc Ueber- 
setzung der Geschichte von Maghreb seit der arabischen Erobe- 
rung bis in das 13. Jahrhundert und speciell von Tunis bis in 
die zweite Hallte des 17. Jahrhunderts, eine Beschreibung des 
marokkanischen Reiches, die Uebersetzdng einer arabischen Reise 
in die südlichen ’l heile Algeriens und der llarbureskcnstaaten 
überhaupt, u. n. 

Heber die an Algerien grnnzende Sahara hat der Oberste 
Daumatj Centraldirector der arabischen Angelegenheiten in Algier, 
urkundliche Nachrichten gesammelt und herausgeben lassen, wel¬ 
chen (’apit. Gabriaud eine Kurte jenes Theiles der Sahara und 
eine zweite von einem Theile des nördlichen Afrika beigefügt 
hot '). Noch Hodgsons Bemerkungen über die Sahara *) haken wir 
genauere Kunde von jenem grossen Wüstengürtel, seinen Cura- 
vanenstrassen, Oasen, Städten und Bewohnern zuerst wieder von 
dem Engländer Richardson erhalten, der zur Einziehung statisti¬ 
scher Nachrichten über den Sklavenhandel, allein, in maurischer 
Kleidung und mit genügender Kenntniss des Arabischen, von 
Tripolis aus verschiedene Theile der nördlichen Sahara bis nach 
Algerien durchzog *). Was von der Reise seines Nachfolgers, 
des französischen Marineoffiziers /Vux, zu erwarten steht, lässt 
sich zum grossen Theil nus der Instruction ermessen, welche 
ihm dazu von einer Commission der Akademie der Inschriften 
gegeben worden ist 4 ). Die ihm von seiner Regierung gestellte 
Hauptaufgabe scheint die Erkundung der Mittel und Wege für 
den zwischen Algerien und C'entralafrika nnzuknüpfenden Handels¬ 
verkehr zu sein; ausserdem aber ist er beauftragt, im Inneren 


1) Le Sahara Algerien: etudes geographiqnes , statistiqmes ei historiqmes 
smr la region am srnd des etnblissements frnm^ais em eigene, (hurtige 
redige smr les doemmemts reeueillis pur let soint de M. le lieut.-tol, 11 a ■- 
«tat. Paris, 1845. (<v} fr.) Dazu v«a Capit. G abrinn d: Carle dm Sahara 
eUgdriem. 2 rolor. Bi. (8 fr.) n. Carle d'mne parlie de VAfriqme seyten- 
Irionale. i nicht color. Bl. (4 fr.) 

2 ) tt. Bodgsom, Notes om e/friea t Ihe Sahara, and Sorndm i. Neu- 
•York, 1845. 

3) J. Riehardsom, Travels im the Great Desert of Sahara, im 1845 
nmd 1846; bring a Narrative of personal odvemtmres durimg Sine Monlhs' 
Trottels ntmomg the Tonaricks and otker tribes of Saharan People , imel. 
Pescriptioms of Ihe Gases and Cities of Ghat, (ihadnmes, and Mourznck. 
2 \«*ls. n. 3 Kpf. i. 1 Harte. Lond. 1847. (30 sh.) Vgl. Journ. of the 
*• c. S. VoL XVI, P. n, S. 258 - 262. 

4) Ab*, des Voy. März 1847, S. 341—363. 



und nuf den Grämen der Regentschaften Tripolis, Tunis und 
Algier geographische, archäologische und linguistische Nachfor¬ 
schungen und Sammlungen auzustelleo. 


Die Reisen OmbonCt, Raffenett und Duncant in Westafrika 
südlich von der Sahara liegen, als in das Gebiet der reinen 
Negerstämme fallend, jenseits der Gränzc dieser Ueberschau. 
Kinige theils absichtlich, tbeils unabsichtlich übergangene Schrif¬ 
ten, die noch hierher gehören, sollen betreffenden Ortes in dem 
nächsten Rerichte aufgefübrt werden, welcher die hier allein in s 
Auge gefasste geographische, ethnographisch und geschichtliche 
Literatur bis zum Ende des J. 1849 forfnihren und die noch 
rückständige philologische und archäologische bis zu demselben 
Zeitpunkte nacbliefern wird. Auf diese Weise hoffe ich, mit 
llinzunahtne des literarischen Jahresberichtes für 1846, die ein- 
Bcblagende Literatur der letzten fünf Jahre des laufenden De- 
cenniums in ein ziemlich vollständiges Panorama zitsnmmendrän- 
gen zu können, dem sich freilich die Erzeugnisse der aussen 
europäischen typographischen und lithographischen Presse leid« 
noch fast ganz entziehen. 



Notizen, Correspondenzen und Vermischtes. 

rriemt Orintnl Society. Die Gesellschaft hielt ihre letzte Versamm¬ 
lung d. 18. o. 19. Oetober d. J. zu >'ew Haxen in dem Hanse ihres Scere- 
tärs, des Prof. Salisbury. Zuerst worden mehrere bricDiehe Mittbeilungen 
gemacht. Hr. J. C. Mcrriek, vormals Missionar in Persien, bot der Gesell¬ 
schaft zur Veröffentlichung eine von ihm grmnrhle LVbcrsetzung der bekann¬ 
ten sehiitisehen Prophetengescbichte HnjiUn-'l-kuthb an. Hr. D. O. Allen in 
Bombay gab eine Nachweisung dessen, was für die Bekanntmachung und Er¬ 
klärung der buddhistisch Ilbblentempcl in Indien und ihrer Inschriften ge- 
than ist. Ein andrer Brief berichtet über einen jungen Mann Namens Fitz- 
Edward Hall aus Amerika, der seine Studien in Caleotta marhl. Eli Smith 
in Beirut kündigt eine von ihm veranstaltete Sammlung arabischer Volkslieder 
an; er hoffte eine l’eberselzung und Anmerkungen beizugeben, wurde aber 
daran dnrrh seine Geschäfte behindert. Derselbe schreibt von einigen Hand¬ 
schriften, die ihm in die Hände gekommen, darunter das Leben Mahmuds 
von 'Utbl (das s. Notices et Estr. T. VI.). Er verspricht eine Ab¬ 

handlung über die arabischen Bibelübersetzungen. — Inter den in dieser 
Sitzung vorgelegten Schriften waren auch die neuesten Hefte der Zcitsehr. 
der D. M. G. — Dr. Robinson theilte briefliche Notizen mit über die Ver¬ 
messung des todten Meeres durch Lirut. Lynch and Licut. Dalc, über eine 
Reise Smith's von Beirut nach Haleb, desgleichen einen Reisebericht drs 
Miss. Thomson, der die (juelle des Figah bei Damask unlersucbte und die 
Spuren eines Aquäducle* entdeckte, durch welchen das Wasser von da nach 
Palmyra geleitet wurde. — llr. Woolsey las eine Abhandlung über die grie¬ 
chischen Könige in Baetrien und Indien mit besonderer Berücksichtigung der 
von Prinscp, Lassen und Grotelcnd erklärten Münzen. Hr. Salisbury sprach 
über das persische Keilschrift - Alphabet und von den auf diesem Felde ge¬ 
machten Entdeckungen. Prof. Edwards ass Andover empfahl die Einführung 
des Hebräischen in den Sludienrours der Colleges in Amerika. Eodlirb machte 
Prof. Gibbs Mittheilungcn aus den cingesandteo Abhandlungen zweier Missio¬ 
nare, Anderson und Grout, über die Sprachen im südlichen Afrika, insbeson¬ 
dere die Zulu-Sprache. 

Prof. Dr. Robinson schreibt ans New - York d. 20. Sept. 1848: Die 
Expedition zur Untersuchung des todten Meeres unter Lieut. Lynch und Lieut. 
Hule aus Amerika ist glücklich beendet. Sie brachten ihre beiden eisernen 
Boote von der Küste nach Tiberias, nahmen den Sec auf, fuhren dnnn den 
Jordan hinunter und vermassen das ganze Flussthal und das todte Meer. 
Als die grösste Tiefe des letztem fanden sie 1308 engl. Fass. Auch brach¬ 
ten sie eine vollständige Messung der Höhe des Bodens von ’Ain Tcrübeb 
über Jerusalem narb Jafa zu Stande, deren Resultat noch nicht bekannt ist; 
doch scheint es nach einer vorläufigen Schätzung von dem Resultate der 
englischen Ingenieurs, welche vor einigen Jahren die Vermessung Vornahmen, 
nicht sehr abzuweichen. Nachdem sie Anf. Juni d. J, nach Jafa zurüekgc- 



A'ofüen. Conmpondensen und Vermischtet. 
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kommen waren, untersachten sie noch dem oberen Jufdnn bts ^ l! J fn GaeHe-ii 
deueibmt nnd gingen bu Ilaransk* von wo sic Anf. Jöli nach Beirat getaug¬ 
ten* Dort er kraulte Lionl, Bnlö ujvd starb. l<ic»L Lynch wiM in AneriLu 
entartet« und er soll Lei der VcrsnmJtiluitf der ofiüfilali sehen Ijeielliebafl. 
welche ia New Haien d. iS* OcL stmtfindel, Alitlh ei langen machen. — Die 
orientalische (iesellsehnft gewinnt mehr and mehr an \ bcilnaliBie nnd leben¬ 
diger Tha El gleit, wus wir houplsachlieh den Bemühungen des jetzigen ^ecr*- 
Lar* derselben , Pfiff, ÜrtfüAury En Sc* \\avrn (Vftltf Halte ge) , dun km. Hin 
neues tieft ihres Jauniiih ist unter der Presse, es wird u. j. weitere Jlit- 
thei Lungen des Hru- IITJjoa tiber afrikanische Sprachen enthaLtn- 


Wir machen die Freunde ph linie i sch er Studien uuf einen u in fassenden 
und lehrreichen Artikel des so eben erschienenen 24. Bandes 3, SeeL der 
iiurvelifphdie der Wissenschaften und Künste aufmerksam, Jeu Art, .Fftöuinirn 
n, JhUiiiisirr, v<m Movers verfasst, a. a. O, S, 319—443, Er himdeLi z'"Tst 
vnti iül-ju Lande und Jemen Bewohnern, giebl eine 1 ebersieht der pfannic. 
Geschichte. bespricht die Vwfe3J!110& der Pfaitaicfer, ähre ColonieU, ihren 
lluttdel und ihre SüUffftbrl, Industrie uflJ Kunst, Religion, Sprache und Lit- 
leratnr der I'hü niete r. In gedrängter [lurstcllung bietet der Vf, einen reichen 
Stof und gar manche neue und gewichtige Lcmihiitationen. F" H- 


EEn Brief von lim. EU Smith, Beirut d* f3. Jan. 1849, benachrichtigt 
uns, in Bezug auf die Anmert, S. SST n. 3@B T dass der ^arahisebe FSbriml 
in der Bibliothek der Eeintler Gesellschaft nichts als ein iilhagrflphirl&s t er 
zniehuiiJ irttMicher Werke ist, welch« der englische \ (Minder desselben 
aiEukALiffn wnustbE. — Mil demselben Schreiben bat uns Scheie Ji .Vdjif acT ■ ine 
an Hin gerichtete Kruge Iber die Archtbeit des Ausdruckes jLuuüJf 
fnüe Ferioninonste) im Statut der Hcimler gelehrten Gesellschaft (S, 

Z, iS) folgende Antwort erthuilt, aus der wir zu gleich drll Scrfasser de# 
Still nt- kennen lernen: 

l/jJI' *<±=r J. ^ iS^ y t^ 

LfÜJk^ lu £***a^l SwV? .Lsilis ZjA=>- Q* U'j 4-jj 

liÄP J, Lf Je Lkäij. U>1 ^ ^ 

*jJ Usll J. S 3 ■'■> iü * tjt Lfj> J J\ 

^U! jJL!L K***^Jt 3 m+»****f üUj 

,,t nscrer Meinung nach sk-bt der Ausdruck j. was den .Vmn 

belliIt, am reebien Orte t weil er die Uatcrbreehung derThätiBknil [JipJTj 

ilLlii] bexelcbni^* W« das 11«rt bctfEITt, so haben wir diese Bonn zwar 
weder iltl Kamus gefunden, noeb erinnern wir uo5+ sie m einem nndem rl.ii 
sisob geschriebenen Werke berncrU zu baheu; aber die Anwendung dürtnUvrn 
ist in der e&rvmlioueli, n. Spmehu der IlcgieruagsheaDiten üblich pewurden, 
wo von Gesrfaii fl m u terhreeh u n g der Fiuoiuvcrwntlutjg die Rüde ist. Dcmpe- 




494 


Nali:m t CorrMpcmilmzeit und IVrwiMrJiir.*.. 


pii>i Lat U Chü*$ Sawfnl im äliluL der GciclIicbjiA mge wende I, Daeh Gut! 
weiis cä t«str. H * 

So wlrt also für die neuere Sjpncbe rin BcxtrhuflgsadjecGv fcsl- 

gntellt, Wrlehc* ei-n Vcrbulliomen J._i£ oJer j^LLlt vo miisic Irl. Lr Lite re 

E*ii]l , li ii-cb der Eedeuluns nlch eine FinllelE zu sJuiJ „ iil nach ilctli 
K liuiiis weuigsteus als Eigenname eines Mannes und Berge.* schon a El arabisch. 


Literarische Anzeige* 

t Mirr die Vni-bcdin^un^eit zti-r KtUsteiiutig einer Cbmiiuloirie hei 

den Aegyptern und die Miijjlieliltcit ihrer Wteile*ii«rsttlliing% 
ul*, tCinleilung zur (.‘bruttoiogie der Aegypter, von It. Ltjaius. 
Merlin, 1Ö4Ö, 24fJ -S. Imp«-4, 

Di» Wert, welchem dieser für jetzt nur privatim in einigen Sciuder- 
abr.Ügeq nuAgepebene Tllril zur Einteilung dient, wird die bei weitem wleh- 
ligvlru Ergebnisse der l'nlersurb nagen des Vfs. über dns ägyptische AHrr- 
tliUUL enthalten. Die Einleitung bezweckt nachiuweisen, daiJ di« in Aegypten 
vun Kienes in in ungewöhnlichem Vorhandenen Bedingungen zur Ent¬ 

steh mig und Ausbildung einer chronaloglsch geordneten (irtthlfMc dir Et- 
bnllung derselbe!) bewirkt bähen und ihre Wiederherstellung möglich machen. 
Nach Darlegung des starken , durchaus zum Vdrihcilc Aegyptens auSschlngro- 
den Gegensatzes zwischen Ausdehnung 1 Form und Inhalt seiner alten Ge- 
ir]»<btc und der der asiatischen Völker, werden der Reihe OlifEi behandelt 
die Ursachen und Miliel der Erhaltung der ägyptischen Gezcbirble, besonders 
■ uifiihrlieb (Ile astronomischen Denkmäler (wobei die Reibe der 3G Dekane 
de* ägyptischen Thierkreiie* mit ihren einheimischen Namen frslgesteilt wird); 
ferner das System der agyjdiscbea Zeitrt'rhnqug: die ZciieinLhciäuiig in Ter¬ 
tien* Sekunden, Miauten, Stunden, Togo, Wirken (Dekaden), Monate, JlV 
reszeitCD* Mond- und Siinnrnjnhrc ; die 25jnhrige ApLspcriede, die SOjalirigc 
Setperiode, die l+OOj üb ri pe SothiSfcrfbdB , die 1500jährige Pböpisperiodn mit 
drei StXijhhrigen LnterabtheilungeH, endlich die auf dem ZuriicLwutchen drr 
Aeifuiauelialpankie beruhende grösste astronnmiicbe l'um ätzuaprspcjfiede von 
3l>j25 Jahren j die Einführung und Reform des ijonncnjibrs; das Verhältnis* 
/wischen den Zeitrechnungen der asiatischen Völker und der Argypter; dl« 
Solhisperiode al* llauptjin der ägyplisehcn Grschichle. — Eni der Selbst- 
alafldigkeit der Forschungen Je* Vf*, und der Fülle seine» Material* ergehen 
flieh ihm fast bei jedem Schrille Hesullale* welche dos Hir die Arehäulogir der 
Argypter, nincflllirh auch für die liirroglypbi k bisher Gewonnene theils nm- 
Lerielt erweitern, theils kritisch mottifiriren und tungeslaIten; wobei die 
Prahle* «riebe der Vf. zuin Abschluss gebracht m habe» glaubt, sorgfältig 
vat denen unterschied ca werden, fiir W'elehe er srthit die Riseussion noch 
oFra lii.sst, Din Wichtigkeit Je» Werke* wird es mehr als ree hl Tori i gen, <!m.( 
durch diese Andeutungen hier vnrlüaGg auf dasselbe aufmerksam gemacht 
bähen. pj. 




Vcrarirfmiss tlrr ffir die iHHiotbak bis Ende des Jahres ISIS 
eingegaugeGen Schrillen u, s. \\, i ) 

(S, Zfachr. Bd. IL S, >98—400*) 

L FoMseliultf tu. (1 gl, Jabn-s bericht 1346, S. 46—62 u. S. 236—243.) 

I) Zu Nr Ji: BalLrtin de la Klasse fclst&r.„ philnl, et pojii, Je l'Aeadilinic de 
St. pt-lersb. T. V- ». 7—24 1 mit olleiu zum Abschluss* des T, V. Ge¬ 
hörigen | ü, Ompte reu du de 1'sniKt 1347. 

2} Zu », 29; Tb d Joum, a>\ the Roy, As. Soe. No. XV1IL 1S4S. (S-eb I uss 
litB Vol, I\. S. Vol- X, unter Nr. 1j2.) 

3) Zu Nr. 4&: Annalrs de I'IjiüL d'Afriijue* [luiüs'iue annee. Nr. 7—12. 

4) Zu Nr. Ijj; Zeitschrift der D. !l, G. Zweiter IM. Hl. Heft- 3 943. 

5) Zu Nr. 202 1 luurual Aibtique, Ort.-Ree. t647, Jonv.-Dec. JS43, 

fi) Zu Nr. 212: Hd, II, vun W. JZ, u. Schlcehtn- W^sekrJ ? Buch vom Vülh*r- 
rtfhtf, Wien 1843. 3. 

7) Zu Nr. 243: Naebtr. zu Geograph! rnKouCäsia. V«ia Vff.STH.ruN Hur«, 5 S. 4. 

3} Zu Nr. 7(i; Eeidha^ii Cemmenlariiis in Coronuiq* Fft-sc. VI et VIL Lpz. 
(Vom I[h; rau.sjieber Prof, Fleitetet. 

9) Zu Nr* 231: Cuiuinj'i TiusjüogriiEihir. Krater Tb eil. Rio Wunder Jrr 
Schöpfung, Heran lg- TOB F1 J Lünfen/Wii, Mit UntocVtÖtE, d* |J. M. G. 
Erste Hälfte. Gtit. 164$. 

IL Andere Werlte. 

Vom Vtt'faisrf, A. C. IIaimhoct 

270. S«l>krit og Oldnorst , eü ■iprogsamfflenljgöeadc Afh,llidlilig. LbriLii»iin 
1346. 4. 2 Lvt, 

271. Del öldnorike Vtrbaßl, Opljsl ved lammen lign in g med Siukrit og nndre 

Sjif'ic if oammu net. Christin nia 1343, 4. (Do*. altnordische Verbum, 

erläutert durch VetgletehUBg mit dem SausLril und anderen Spracheli 
desselben Stamme*.) 

272. Pcscripllo omanentonin mnsimam ptrtcin narenrum et nuniormn tfätcali 
VIIL et l\., in pmedia Hum* in parinrhla Tiger in dioeeesi Norvegine 
Agersbuaensi , anni M DCCCXWl V Mees? Aog, ropertomni. Cum dua- 
bun mbb, lapidl m-ei&is. Christian ia? MDCCC.WW, 4. 

Vom Verfjiser, Dr. Cbstlee T , Mr: 

273. An esSAy on the snurces of the Nile in the MannUins cf Ihr Wuum* 
33 pagg. mit IS arte, Kdinb. lf*43, 0. (Aus Ldinb. New Philo*. luu m. 
Nu. XC. Ort. 1640, Vol* MV, p, 221-251.) 

274. ÜC tbc Pb;jitraE Chnflrfer af thr Tahle-Land uT Abrüsinia. 0, (Trans- 
actions of ifao SetLiou p* 70—72.) 

275. Tbo Lllerary GnBHte ar* 1652. Lund. 1&4B* 4. (Darin; Werne, the 
Suurcrs of Ute ,Nite ) 

1) Die feebrtrn Linsender, sofern sie Mitplied^r der D- Vf- G. sind, werden 

gebeten die AufTehniag ihrer Gesebeate in diesem rnrtlaafmden VeFmiebnis* 

lugleicb nla dep van der bibliolheL ausgestellt?!] LmpfangsebGin 1U hctraeblcn. 



49G Verzeichnis* der für die Bibliothek eingeg. Schriften etc. 


276. On die Origin of Uhr Gallas. [Fron die Report of die British Association 
for the Advanccmeat of Science für 1847.] Lood. 1848. 8 pgg. 8. 

277. On the loealities of Horeb, Mount Sinai and Midiaa. (To the Ed. of 
the Brit. Magazine. Lond. 1835.) 4 pgg. 8. 

278. Origines Biblieae or Researches in Primaeval History. Vot. I. Lond. 
1834. 8. Duo: 

279. Vertheidigong gegen Hr. Dr. Paolos in Betr. seiner Ree. über meine 

Origg. Bibi. Leipz. 1838. 8. r 

280. Remark» on Abyssioia. A Statement of forts relative to the Iransartions 
bet«»een Ihr viriler and the late British Political Mission to the Court 
of Shoa. Lood. 1845. 30 pgg. 8. Vgl. nr. 156. 

281. Jonrney to discovcr the Soorrea of tbe Nile. Letter fron the Rev. 
Dr. Bialluttlottky to Dr. Beke. Pattensen, ncar Hannoirr 5. Jul) 1848. 
(1 halber |)uartbogcu: Aufforderung zu Beiträgen für des Dr. Biallo- 
blotxiy Reise, deren PU» mitgetheilt wird.) 

Von den Verfassern: 

282. H. L. Fleischer, Ober den türk. Volksroman Sireti Scjjid Batthäl. In zwei 
Abtheilungen. Aus den Berichten üb. d. Verhandlgn. der k. »ach». Ges. 
d. Wiss. zu Leipzig. II. Bd. 4., 12. u. 13. Bog. 1848. 8. 

283. Der Prophet Amos erkl. v. Dr. G. Baue. Girssen 1847. 8. 

284. Sechs Tabellen über d. Geschichte d. Israel. Volkes v. d. ältesten Zeiten 
bis auf die Krobcr. d. Aelia Capitolina. Von Dr. G. Bmtr. Giessen 
1848. fol. 

285. Troite Je la tangue arabc valgaire, pur lc Seheikh .VouAnninind Ayyad 
et-Tnntavy. Leipsir 1848. 8. 

Von den Herausgebern: 

286. Die r.rfrenung der Geister von 'Omar Ben - Suleim/m. Türk. u. Deutsch 
m. Anm. hrruusg. v. Dr. L. Krehl. Leipz. 1848. 8. 

287. The Festal Leiters of Athanasius, disrovered in an anclenl syriac Version, 
and ed. by IT. Carrion. London 1848. Schau 1-4. 

288. Ilamzae lspahanensi* Annalium libri X. F.d. J. M. E. Gattvaldl. T. I. 
Testas arabicus. Petrop. et Lip». 1844. T. II. Translatio latina. Lips. 
1848. 8. 

Vom Cebersetzer: 

289. Das Kapitel von der Freigebigkeit von Pir Mthrnmmed Bin Pir Ahmed 
Bin Chalil aus Brussa. Aus d. türk. Ildsehr. übers, v. Dr. K. Peiper. 
Breslau 1848. 8. 

Von der Gyldendarschen Buchhandlung in Kopenhagen: 

290. Codices orientales Bibliothecae regiae Havniensis jussu et auspieiis regis 
Daoiae augustissimi Christian! oetavi enumerati ct descripti. Pars prior 
Codices Indiros rontinens. Havniae 1848. 4. 

Vom Verleger, Hrn. Joh. Müller in Amsterdam: 

291. De BrStl JordS, De Rlmä en De ArdjoenS -'SSsrS'. Drie Javaaasche 
lleldeadiebten. In Javaanseh Pro za verkort door €. F. Winter, uitg. 
door T. Boordn. Arastcrd. 1845. 8. 

292. Javaaasche Bricvcn, Berigtcn, Vrrslogen ceL naar Handsrhr. uitg. door 
T. Raorda. Amst. 1845. 8. 
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Von ITm. Hegte rn ngiralh Auer,. Direclür der Hof,. n nd S taoES-Drnrkerei 
in W'k'ni 

293, Die li.indichrFn^n hebräischer Werte der l* L. fJo rbi LFio]ii =■ k tu Wien, 
beschrieben von vfÄTerät Krafft und 51*« Deutsch. Wie* J84". 4. 
Prachtexemplar* 

Yvn der kalserh-SsEerr. Akademie : 

294. SiUung^hcrfchtc der kabterl, Akademie der Wissenschaften* I—HL fielt, 
Wien 1840, S , 

Ü9S. Archiv ftir liurnlc «itcrr, HiscIiiftitj'QiiFlkp. Heraus g* von der E«r 
I'äli’pe 1 nie Hündischer Gcschi rlilc aefgesEellien Commission der iaiserl, 
Aknd, der Wiss. J, a. ll, lieft. Wien 1848, 3. 

Von Hm, L. K. in Minden: 

296* Die Einfüfle der Normannen in die pj'rtnaiscbe Halbinsel. Eine grossteu- 
( teils aus dem Dänisch,;« Übersetzte Zusammenstellung der d.trüber Vor¬ 
handene« NucbriehLcn. Von E. t\ Mooycr. Münster n. Minden 1344. 8, 

297. Eine ßroeUtin» über den Sklavenhandel (Vulgär- arsnenjÄch}. 47 S, Ö. 
IS,Hb (Ans Prof, liask'i \.ielit.is.se,J 

298. Wesentliche Betrachtungen oder Gescb. des Kriege» miwfcsn den l>$- 
Bijnc n und Hussscn in .! en i, i 768 bis 1 774 , von Jliinti ^cliurd Efttoiii r 
:ius dein Türk. Übers. und durch Anitl. rrlüut. von ITei jiv* Friedf. v. Diez. 
Halle n. Berlin 1613, 3, 

299* Libri Wakcdll de Mesopolamlae etfpugnatae hisloria pars, Ed, 6. II. .4, 
Everiid. Guts. MDCCCXXVJI. 4. 

3Ü0. Gründung der M PuCalipütr» und Geschichte der Lpnköia. SjUiiLr. u. 

Deutsch, von WiTm. BrockAuus* Leifz* 1835, 8, 

Von Hm, Eli Smith: 

F.iüf arabische Drucke der AmeriltMischeB Miuianapret*« in Beirut: 

c 

301. ^1*5" (die arabische Sj ntav Al-Agiiri'üiflljja), 1341* 74 3, H 

30ü. tJ i ^ j ( (di c Spruche 3a Ij ■UHh'-sJ , 1 342. 69 S. 12. 

303v itXXs'il i-j'JJ ^_*Lliksl (Auszug aus der Nach¬ 

ahmung Chrisl! von Tin um ns a hempis). 1842. 343 3, 12, 

3£4. (Christliches Lehrbuch)* 1843. 43 S. 12. 

305. ¥^>0 v'i^f (Der (tlsubrlsitbiti). 1343* 47 S. 1?» 

306, 3 JSlU, ( Abhandlung über dt® SrlbElprUfimg), 1:843. 
58 $. 12* 

.807. (Die geöffnete Pforte über die 

Werk« des Geistes)* 1&43. 258 S, 8. 

.108. ^^35^*41 (Di« PU^räirsehjirt dos Cbristen), 1844. 332 S. 8. 

30®, L*P*J oiolÜAt! j u5^L-ir wijüT (InlemcbuBgeo aber die 

Gl:iubi L fillthrcD einer gew issen Kirche , — d. V der raimdeb-katholischen), 
1844. 156 5* 12* 

3lü. [Hb^ 1 (Anweisung luDl Lesen). 1348* äfil S, 8. 

3|1, Srrlis mlf riiuclnc lUülter gcdraekle ISirfhengesnige, 

n* ßd. 


.n 
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Vom \>rriisirr, llrn, S l m Ural b m /Jom: 

313. leier die Auf \idir ishnh's H r re-Jül verflsile Pel-ALSebc O b a» e t2 ü ag der 
vier EvjiDjreMefl. HJ S. 4. (K.sLr. du Ball. hlst.-phllol. T. \ „ Nr 5,) 

313. Ober die lebten Jtsq iluscunt [D^tLuniincntn unihiuhiiU'd. Hand 

sebriflen. (Ln. Je 31 n Mrs 1848.) (Lbrndnher ». 7 J) 4 8. 8* 

314. Ober einige der nruesleii Unnierfferbliagea dei A*ial, MosenSti*, (Lu 
]e jft EJiat 1848.) (Ebendaher \r. y.) 5 $. & 

3 Ij. Bemerk isiigen y.nr S sa itl ij^-n— II ■ i ■ ■ /ku n Je h (La Ee 2 juiu 184Q.) 

Vilm llcrju^rkr; 

3lfr Lite^rapbie d'Abonlfedn Irad, da l'arabe efi frueti« ei arrontjutgocc de 
FHJtrS et d' eckireiü eiltenli, P*_r 11. Heinaudt T. I- T. ü, preniert 
fartie. Pari* 1843. 4. 

Von den Verfassern : 

317. Varl Mg über den Lindaus der Driblürhctl I 1 fci ä losapli i (i auf das MiiletaEler, 
mit limiipjijhnK! auf dir Verhältnisse der (ie^nunrt, geh alle» aber das 
rrligitfnjsJtbEJa*;. Werk Casarf. VuO Di\ JV tiatiienlhnt. Wien 1948. 8- 

3|B. De jfi'mlta AbräXea nundum edlta COtt,Iücnlalio t scr. J. (*. SltiktL Jcaae 
1343. 4 

3 (ft. McnMiir* crn.rrapbiie.aL polilltal, lad ctminrrcEil,, on ibfl pftKnt slale* 
pradadive resiuirces, and c.npaliüiücs für roiiiuieret*. nf.Siberüi, Maairburia, 

. I Um- As.] rtlic hhmls *f Ehe iNürthert PueiJir Ore*r; and an Ibe ira- 

[KirlAarc uf openEap eonnurretal ifllrrcaurse wilL thni4 Courlrics, eie. Bv 
jJtiron II. PnUntr. Sc» Vork 1843. Ö. (Senate. 3CHh Langress, Ist StJ - 
liofU tlUa-llnhCHiiif V«. Sd) 105 pgg- ei 2 p£g. 

\ an Hi-ii. Sehn iiH ier in (lansUlBtiftOpeL 

320. im^P t-pr&n c- IrainST ß-'Hna min ttiprt 'ins tes 

(Das Alle Tcitamrnl, hebe. t mrl tirbcisubrrdcf gpamjrhc P l "ebersctimigj 
Je liiere in rnbblniacbrr Sehrift f von W„ « T SdUteffler,} Wien 1871 u. 
1342. 2 Bdi;* ff. 4 f in Prnrbiband. 

321. Prusjirctits der der DJhhw U Cäd Esehaft Faf Grsrhieble find AlltrlbÜmer 
gehn rer Jen iS [testen hebriiigfhen und r.i bbiuiseb en jHinaieripie, £En Bei¬ 
trag *nr btbliscbm Oegfrsc inn JJr. /Wer, Nebsi e. Itihngr. Fnc-JiBiile 
des Propheten Tlnhkuk ans r. Ms. ^cim J. ÜlG. Odrtto J34S. ft2 S* 
gr. 4. und drei liibugr. Tafeln in Tal. 

322. jOLw^. t«> jj (II (Vü Bnrh drs Sud,nn t türki£tti) + &1 8. 8. lie- 
drntLl tü Cntutanlinapel tm J r i2R2 |J. (Vgl. iVr. 230.) 

323. A brief fir/umnnr «f tbe aiadiTn Anumiah I an c nage an Apuki'h In Lan- 

alanUnapk and Asia minor. (It^ K. Smjmn 1H47* t8> S t 8. — 

Aaffebuiidrn ; A VarabutarJ nf warils uni in müdem Anheokh , bal na! 
faßad in tbc aneicnl Armeaifln Lgx1ci>D 9. (8y. Higpi*) 3mVrna 1847. 
182 S. 8. 

324. jsJLv*. (BirkcwO Caleehismus, türli^cii). Caustanlinapel 1^49 II. 

4D s/kt. 4. 

325. mUjU, (Tnrkitrlier Kalender Tiir das Jnlir 1263 !t. = 1846-47 CW t , 
liihagraphirt.) 77 S. tl. 8. 

37«. Lin d e l Hjr Jab Jahr 128/ El. ö 1847-48 Cbr + , I ElbognpbirL 242 S. |2, 


Värstitbitüi dir fiir dir Biblwlhtk cingeg. Schrift*'* ru\ 4<}fj 

327. fcjOlflXct pedrncVt (zu Wien) in Ta'ltli - Sebrifl, im 4. tf, 

= 1842 Chr, 5 15 S, 8. 

Von ilm Verfeinern: 

33S, liiiitEe fran^ata - arobe vulguire des Voyageurs et des Francs ca Syrie 
et e» tgypte, avee Carte pbyjique et geopr Je Ja Syrie « Plnu jrt'om. 
de Jerusalem amriep et moderufj cumiüe Supplement uns, er» Oricut, 

par J. Brryyrrti, l'psal 1(41, 4. 

329. -initiale ]|*if&i(url>Miiren FJavii Juscphi Vit Ines hürd oin Cbrisl.ua, Christi 
Bmder, JaLiaünca Düparcn och Hsseurme rller <J■“ ISrH ChrisEnu r 1 11 
Aathrutirilet pmosk-.nfl oeh fIEdE af J, Hcrfitfirrn. {Lies jiidbebeo 
Historikers Flavin* Jasephus ZtjugBi&i über Christas, Christi Bruder, Jo- 
hinncs den Täufer und dir Es MO cf uder die traten Christel», ncirJi seiner 
Ruthenticitiit geprüft und dirgesUllt voa J.B.) Hinten: 5ti.i-LJn.lju 1&4S, s. 

33Q. Lias Syrische Fes! * ürevter oder Festkriinzc aus Lihniwns JJäriru, Aus 
d. Svr, Von P. P»Wi Zmijerle, 2, Tbi«. VEJJiugea 184ti. 8- 

331. OiSetisehc Studien lfi„ Lesend. Ilücksirht nur die imlo-curopttirlicn 5|ira- 
rJieu. Erste Lfff. Lüg SelballauEtr. Von .1. J. $j&gren w Aua d. Mem, 
bisL-phil. du V Akademie du St. I'eEereiiuurg 1'. Vj[, L-rj r aLgtd ruckt. 
Petersb, IS48. 4, 

E eher die Sun nun- und MuöiEfitts tfl i.isse d cf A 1 te 11;. von G. Sn/ffarfh- (E^j. 

ab&edr. hus d. AreJ». f. FfaiUl. u. Pacdlg. 184S. Bd. XIV, lieft 4.) 58 5. & 

Von Hm. Hitler Prokesch Von Osten : 

333. Analysn gram ui. du teste detnotiqoe du der re! Je Musette. Par F. 
Sauicif. T. I. Premiere partie. I‘iirii 1845 4. Mit 2 Tafeln. 

334. iLeeherdicä sur Ecs Laicr* ¥ptEvrs T phrrnpfcnncj et puniques. Par dr 
&ttulc\j. Poris 1841J, 8. Mit 5 Tafeln, 

335. M. Rnmil - Rnrfietlr. f Rapport foit 5 l'Acud, des insrripl. d helles - ieltrcs 
duos Ja si-.mre da iS mni 1845, As s4lli de Ja Commission char^m 
d'flXEUsiaer 1« rfouJloLf du la dcruuverle faiie pK'S des ruinös d< Tua- 
eienae iNünivc, Parts. 15 pgg. 4. 

338. Cav. 8j'rifiu di S, Qitirino., Saffiu sopra iE sbttrma de’ uuoiert preasu 
frii. auliehi Tgiziaiji. 17 ppp. 8, mit I Tafel, und: Sull’ H4o cui erahn 
destiuiti 1 »noniiment» egizEani deltJ comunemeiUC scnrabri, gleirhf. 17 
pgg. 8. Turins 1825. {2 Sendschreiben, in 1 Elefle.) 

337. (.'über J, ÖJilMico'ji KutrifTerunp der fahtmi-Legen den aaf Münzen, 
Von jJV5rrrAl Ürafft, (All dein CA4, Bde. der Jb. d. Lü.jl Wien 184-1. 
8. Mit 1 Tafel. 

3.18. jAmwiJsclrfi Maozcct der raptaischea Dvaaitle Lu Citleien. Besebr, ton 

Albrtcfil Kraflt. (Aus d. Jb. d, Lit.) Mit % Tafela. 8. 

Vn o der Surietr d'JUrbealDgie et de i\ li r-i i.fnij Linpne de 5t. PAlershti urg: 

339. FiHrtactzun« von Uijttfltf's 7lsebr, für .Münz- 1 Sii»gel- und VV r nppeitkunde, 
Auch unter dem Titel: Hemoires de Jj d'ArehuuJo^ic ei du Namia- 
JtialLi^Uo de Sl. PeLersbcmrg. J ei El. (AVer 13 pL lilti. Oa «rjvi'ss sur 
euivrej J. 13d, 3 Ilnltn. 392 S. 0L JS47. — 2, Bd, 3 Hefte. 438 S. mit 
15 Tafeln. 8. 1848. Augebüiiden j Bullelta de la S&cietA cct* 

Vom Verfasser durrb J^rof. Fleischer: 

340. Biii|«iti»ag zur CbronoLogic der Aegypler, roo S Lc^riui. SerEio 1848 
Lfflp. -4- 

3^ * 
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HL Handschriften, Münzen u. A, 

Von Hm, EUtcr Pmkosrb von Osten erhielt die Et, M* G. folgendi? 

II Münzen mm Geschenk *): 

36) Kupfurmiinzc des Makka bä Eschen Fürsten Siioon. Ar. I : Gefass lüll d. 
I mschrifl: O'HB tlTCJ. Ar. £: WuiflblaLI mit d, UuHhrift: \V% HUT-- 
(Mionnet V, 590.) 

39) Ki] pfe nn. van Ajrrippn 11* {Mionnet V, 570,) 

40) Sillenu fncert. Cilic« Ar. 1 vlinc äLmi)irl. Ar. 2; Lüwe: oben im j>h«- 
niriielbrr Äehrift; “3* i Dieselbe MÜDie wir bfli La) iiti Es*at p, 66,. 
Kr. 32* 33 a. 34, nur dnsi Ar. t glatt ist.) 

41) SiLbtnn. Inter!. Ctüe,, schrines Gepräjfe. Ar. 1: IftrLnltJ mit Keule «oJ 

Ar. 2: ein Lowe der sieh aof einen Hirsch stürzt , oben deutlich 
die phrluic. Inschrift i [""j]*Ü f Ai'-bnlirlv der Mtimze im (rfitll. 

^lupum. Jiboeoic, Tah. 37 n [ , dock Viel kleiner; iljenam dieselbe wie bei 
l.ujne* E^ai fl \IV. ^Vr, 25 u* 23 bis.) 

42) KapTe rei,, BaktrEsdi, van Az es. (Mionn, Sappl, MH, 468, Grslefeid S2,) 

45) EinpfV-rai., von demselben, (Miuhii. S ■■|>J»I. Vlllt 454, iirnlef. U33.) 

44) SEJberm, „ SnMnid,, Vfitt Kb&srJIU I. Ancmrlii rwa □, Ar. 1: Brustbild de» 

Köni^, hinter In Kopfe in Pehlewisrbrirt: rtfsil, recht*: KhusmtK 

Ar* 2: Keuernltar mit zwei Wächtern, links eine Zahl (undeutlich, 

scheint auf ii anszugc-hii), rechts dasselbe /eicbeD nie auf >r. 3 bei 
K rafft (Wiener Jabrbb. UJ, IÖ6)* 

45) Stl Lernt., Ewald,, von ArtHtrltt I, 

46) Silbcrm,, Klcinasiat* Seismik. , von liaiklnsnn Jf. Ar. 1: ^ jrTr ffi 

vbUiLJ 0 J LoJÜI dlüvE, aber *.**&•+£ ein Slern, 

nsn ft.iii-lr; uLL *■ 639 JE, — 124-1-2 Gbr, 

(s. über die ZmfiJ FniWi HecenMn p, tiOT, -Vr, 6, b.), Ar. .2: L®fra, 
über welchem die Sonnt in Form eines Gesichts. E mlehnft: 

jJt*lr ,*3*^-1'* Hechts der Sonne J'U , link* _^b* L uten 

zwei Sterne. 

47) Sitbenn. f derselben Dynastie, LesrbKd Egt* Ar, 1 Ist deutlich;: ^IkUJT 

UjJOT C>Lt£ über OIae ein Stern. Ar, 2 ist nwh 

zu lesen oben: sJüt Jt]E )j üElten hLt 

46) Hopfen,, M.imEiik,, die Erbrüt sehr btsrhädig!, lesbar 

und eitrtteliie-H Andere, was aber keinen Anhalt gizbl fiir die nähere He 
Stimmung der Münze. 

[Iroplelrben von ltnii prokeseb von Osten; 

49) Fragmente ettte* Papyrus mit Hlcro^lj'phee r Em J* 182“ in Tbeben pc- 
rnndett, 

50) Zeichnung ein-er Stein ans pp’nascbwarteim peiphyrharlen Traebit mit IMero- 
jjjlj'phro - fnsrhriUen, im i. 1833 ans Memphis Ritgrnsnafi, jet^t k' 
Ecsitze des Fmrstcn von Meltemieh, 


') Uff hier fiBlprudr «rslimmnmg dHr Münzen ist von PfUif. Rüdiser. 



liiunuiimt'n u. Ausgaben Mitte 1847 fii-ar Ende 1848h 50 l 


s 

5 - 

' Fi 


5 i 

e; 

» = 

£■ t: 


=F <■ 


5. 3 




3 I 


ü -• 

5 7 

Ir 


^ -5 


I ? 

* r 


p ? 


> " s s: ^ 

3? £ s £ "■ g: 

® 7 “ 2: i 1 

e 3 3 % £ N 
= s* =■ „ s 

C^.. - ,n M C_i n 

3» *• 13 P 

3 = = ” ? 

i;:U: 

a ts = 2 . C 


Sr ™ 


2. HL Ü. 


q ^ 


£ 

SC 

« 

c 

M 


s r 

C5 L 


i r 

-- «5. 
3 *i 


r r" 

ü “ 


% 


£ 


3 

■s 

fcjb 

£ 


£ 


K 


= 

? 

ff 


! S§ «. sscsS 


S B I 3 S 1 I I 

v v v v v w ■# w 

1*1 1 I 3) l ! | 


05 


g =. 


ts — i rri 

U-Hüi' 

■ " T 2- ?■ 3 s; 


e* 

3 


* s, 


S*' 


fr w. 
te e 

S 3 


E 1 ~ 

h — 

i 3 £ * 

C ? £ 


s ? s r 


3 E 
3 f 


^ g 

2 . 5 


T s 


c 

, a 


§ 


= 


rt ** ■£ 3- E 

n" i- * s “ 

s 5 3 S 1 F“ 


*3 

g, *-s 

I “ 


e» 

s 


3 

3 


'S 


| | g 


■* 

~j 


3 ft 

*-d * 


ft ff , 


— m **■ -j 


► 

5 
* 

VI 

Jf 

ff 

4 

6 


£ S w 

v v W V ** **■ * 

»i 4 y 5 I Jj £■* 


0c IC 

- ^ 


* 


1* 'I 


03 


S 

i?* 


QD 

4* 

QD 


'JfT Kiuiuifnnrn iitmI Ansgaljrn i!cr DhkmImni riwranlümlisdicn ürsMIsdiaft 

















Nachrichten über Angelegenheiten der P. M. Gesellschaft. 

(Vgl. oben S. 96 IT.) 

Nachdem den Geschäftsführern die Protokolle der Baseler Versammlung 
»gekommen waren, traten dieselben am 24. Oclober 1847 za Leipzig in dem 
dortigen Local der Gesellschaft zusammen, um über die ihnen obliegende 
Ausführung der Beschlüsse jener Versammlung und über andere vorliegende 
GeschäfUsachrn za beralben. Prof. Brockbaus, der bisherige Gassenfuhrer. 
hatte sein Amt niodcrgrlegt (s. oben S. 100); er übergab jetzt die Gasse 
nebst allen dazu gehörigen Büchern, Doeumentcn und Papieren, und es wurde 
ihm von dem geschäflsleiteuden Vorstand Deeharge ertheilt. Von den beiden 
durch die Baseler Versammlung in den Vorstand gewählten Leipziger Mitgliedern, 
den Proff. Tuch und Seyffarth , übernahm der letzter« die Casseogesehärtc und 
trat so an Stelle des Prof. Broekhatu in den Kreis der Geschäftsführer ein. 
Prof. Tuch hatte schon früher seine Bereitwilligkeit erklärt, das Rcdactionsgc- 
sebäft mit Prof. Fleischer zu tbeiien. Spater erhob sieb das Bedenken, ob die 
Baseler Versammlung die Wahl der ProlT. Tuch und Seyffarth so verstanden 
habe, dass beide nicht nur in den Vorstand überbaopl, sondern zugleich in den 
Kreis der Geschäftsführer rintreten sollten, wodurch die Zahl der letzteren auf 
fünf steigen würde, wogegen die Statuten der Gescllsrbaft §. 7 sic auf vier 
fcstslellen. Da die Meinung der Geschäftsführer hierüber getheilt war und 
auch eine vom GKR. lloffmann, der bei den Verhandlungen über die Wahl 
in Basel sieb vorzugsweise betheiligt halte, abgegebene authentische Erklä¬ 
rung nicht zum Ziele führte, so wurde die Knlseheidung auf Rüdiger’s Vor¬ 
schlag so herheigeführt, dass rou jedem Einzelnen der Mitglieder, die in 
Basel die Wahl vollzogen hatten, eine schriftliche Erklärung darüber erbeten 
wurde: „ob sie nach ihrer Erinnerung Tuch und Seyffarth ausdrücklich zu 
Geschäftsführern oder überhaupt zu Mitgliedern des Vorstandes gewählt ha¬ 
ben ? und wenn etwa dos letztere, ob sie geneigt seyen, eine Declaration 
ihrer Wahl dabin zu geben, dass beide Genannte in den Kreis der Geschäfts¬ 
führer eintreten sollen?“ Auf Grund des Resultates dieser l'mfrag* traten 
Beide als Geschäftsführer in den Vorstand, Prof. Seyffarth zur Führung der 
Gasse, und Prof. Tuch zur Milrrdaction der Zeitschrift. 

Eine andere Schwierigkeit erwuchs den Geschäftsführern wegen Ausfüh¬ 
rung des Baseler Beschlusses, wonach der Jahresbericht mit der Zeitschrift 
vereinigt, letztere ohne weitere Vergütung an alle Mitglieder verabfolgt, 
dafür aber der jährliche Beitrag aaf sechs Tbnler erhöht werden sollte (s. 
oben S. 102). Die Vereinigung des Jahresberichts mit der Zeitschrift wurde 
sofort bewerkstelligt und damit eine bereits früher für wünschenswert!! er¬ 
kannte Vereinfachung des Gesehäftswesens der Gesellschaft herheigeführt. 
Dadurch wurde demnächst nutbweodig, den Anfang unsres Rechnungsjahres 
vom 1. Juli auf den 1. Januar zu lrgen und darum für das halbe Jahr vom 
1. Juli bis 31. Dee. 1847 die Hälfte des bisher festgesetzten Beitrags mit 
2 erhoben, so dsss jener Beschloss mit dem J. 1848 vollständig io Kraft 
treten konnte. Da sieh indes« unter den Mitgliedern dei Gesellschaft gegen 
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die Erhöhung des Beitrags in dem Jurcb die Baseler Versäum Eortff bestimmten 
ll jmii jij- nirbt wenige Stimm rn erhoben, so hielten sich die Gasebä fUluli re r, 
ynt Ihrer Seila cifirr Gefährdung der fritereiien der Gesellschaft möglichst 
varzubed^ea, |ur verpflichtet, eine Jterathuup des üesanntvorslsudes über 
diesen Punkt zu veranlassen, deren BcsulLut , wie CS En einem Circular vom 
1Ü, Mari 18+9 alnm lltch ca Mitgliedern mhgetbeilt wurde, dahin g-ing 4 dass 
die Sache der weiteren Beralliung und deHniltven Entscheidung der nächsten 
Generalversammlung Tn Berlin Vorbehalten blcibrft Jo Ille. Als aber die Ber¬ 
liner Versammlung bis tu in Herbst des j, 1849 versehüben werden musste, 
glaubten sieh die Geschäftsrti h ne r Verbunden , die endliebe Entscheid mg der 
schwebenden Frage uyf möglichst kurzem und bestimmten Wege b erb ei tu - 
führen. Sie sLelllen Jen Antrag, 

dass vom 1. Januar 1848 nn Jedes Mitglied der G FS fl l*eh aft einen 
J nliresbt'itrag von fünf T hn lern zähle» lind dafür die auf 30 bis 32 
Bogen jlbriieh erweiterte und die Geselbehnfuberichle c Ensch Hessen de 
Zeitschrift erhalten solle, 

Dieser Antrag wurde durch Circular V. 13. Juli 1&+3 an samDiUielit: Mitglic- 
der gebracht und angenommen. 

Ausser der erwähnten Sitzung der Geschäftsführer am 24, Oct, 18+7 
wurde nur noch eine für liiirliig geholten, welche AM 27. Mai 1648 in Italic 
sLitltfnnJ, SwnJt Wo reo zur lies urgnng der ImjIViiden Geschäfte abgesonderte 
Besprechungen der Leipziger Auf der einen und der Hill Wachen Gcsebäfls- 
rühret 1 auf der lindem Seite tiefest hrEe0ielien tfitlbeilungeii iHiürdcfeend; auch 
wurden gelegentliche Zuim nirnkün fte zur Erledigung der gern Je vorliegenden 
Geschäfte der (iesrllickft benutzt* 

Die von der liiinigl. Prems. ftegirnuig Tugesagle Subvention wurde in 
Folge 1 lohen Mini*terinirtrsrri|i£j V. 4. Ja». 18+8 mtn ersten Male int Betrage 
van 200 Thnlcrn für da* Jahr 1848 am 2t. Jan. d, J* aasgnablr, Vt fiter 
sind der Gesellschaft keine ausserordentliche« Gild-l T nlrnHäüanp;ii u Theil 
geworden, Dagegen hat die Zahl der ordentlich m Mitglieder auch unter den 
schwierigen Verhältnissen des Jahres IS48 fort während hi erfreulicher \\ eise 
s.Ligcnonaiiien. (*. unten das Vcrceicluniss der Mitglieder) , und ebenso haben 
die Bibliothek U(id die übrigen Sammlungen der Gesellschaft einen nicht un¬ 
bedeutenden Zuwachs durch Geschenke erhallen, wie da* fortlaufende Ser 
zeirhniss derselben (s, obrn S. 235 f ,, S. 398 f. und 8. 495 ff.) beweist. 
Manches darunter Verdiente besonder* brrvorgchulMn *□ werden, I, B. die 
von Inspector Or, HolTmann geschenkten CduarFSisehen Drucke, ilckf'j Auf¬ 
sätze aus verschieden m englischen Zeitschriften, die von llr. Etasiur, l>r. 
Hosen, Stadtpffernr Ur. Wulf und vun unsrem Kbreamllglied llrn. Prokesch 
VH Osten der Gesellschaft dargehrnchtrn UÜnirn und Handschriften, die Von 
E, Stuith eilige .s nndten Drucke der Bei mW MissinnspressC U. A, 

V’un unserti Correjpomlenten , besonder* den im Orient wohnenden, Caji- 
sul Schultz tu JintuIciD, Hrna. Mürdtmann und Bosen in Lanstanti- 
oopel uni E* Smith in Beirut t sind nn* reichliche Beiträge für die Zeit¬ 
schrift geliefert worden, einzelne MiUfeeiluagcn oder Jonit erfreuliche Zu¬ 
schriften aueh Von Andern, namentlich von den Hra». AinswöJrth in London, 
Laue in Kairo, i'rokeich von Ostet in Alben i^mil tinem Geschenk an 
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Schriften und Münze a) . Ferkln* ljl Uramialf, K d. ES ob ins« n im Ne» York. 
Siju. Julie p in Part*, llr. Syndici Pr, Merck in Hamburg bat die 
Güte, die Sendungen der Gesellschaft nach O^imiicn besorgen za lassen, 
*« früher tief Verstorbene Sievekinp gelbAn, 

L'asrre Verbindungen mit ituswiirlEgrn Akademien und Gesellschaften ha¬ 
bet. Ul tili ihren Fortgang gehabt, thcils sind säe vermehrt wurden. Mit der 
KzLsert. Akademie m Sl. Petersburg, der K. HuycrUrbeu und der Wiener 
Akmlcn ie, mwib mit der Goltüngcr SocäcläiE, der Wissenschaften, der Soeäete 
Asiat i.jue in Par«, der AsTatic Society zu London . der Oriental Society in 
Amerika, der Arrhlnlagfcefc-mmumitJiKheii Gesellschaft zu Peiershirg und 
einigen .indem Vereinen bat die ll. M. G. den gege aseiti gen Aus [aus eb der 
■Scbrifleu kucrWtligt. 

t ob der eignen Zeitschrift der Gesellschaft täegt jetzt der Jahrgang 1$4£ 
vor, reich nn m.ianicb fülligen und interessanten Abhandlungen und VntigcJi. 
Zugleich wird das ersle Urft des Jahrgangs l&4y versendet, und bereits bat 
auch der Prack des in eilen Elefles begonnen* Vom Itaxwini ist der zwcj|& 
The i I in zwei JE erteil Vollständig und das erste Heft des ersten Th dis er¬ 
schienen. Ebenso die von 11 ehren cdirle Eplzlolt erilim des Nhsif (ygL 
oben 5, 98), Zu den Arbeiten der Cunimivsioti Hr Afrikanische .Sprach en 
(s, oben S, 10 .)) ist dnrefa die Fürsorge drs Elrn. litspetlof EJutTmann in B.j>ei 
einiges Material ho rbe igesckifft wurden , nämlich eine Grammatik uuej Worte r- 
euuiuilurig der Üdhcbl -Sf rache„ insanHneogesteilt von dem HisflEonnr Ilm. 
fULü, pfcse Papiere sind jetzt in den El im den des Prof, PoIL Dfe de¬ 
finitive CnnstiEnirung der erwähnten Commission wird füglich der nliebsten 
Gc ne Tal vc esainin |u ng vorbebalten Mctbcn, 

Kur die auf den Herbst 1849 y H - r-sehobeae in Berlin nhio halte ade Gcrieral- 
versa tum lang hat auf den Am rag der Baseler Versammlung Hr. Prüf. Bejjp 
das Präsidium übernommen. 

Die vier Mitglieder des Vorstandes, welche eigentlich bei der aosge- 
f-jL] enen Berliner II rrbsl Versammlung dieses Jahres halten uautbridca sullea, 
ftäaJich .V eu in n nn ä Pott, Ritter und von d nr Gab e I en tz , bleiben, du 
eine Neuwahl ohne General Versammlung nicht wobt iu veniia»[a|| t n wmr, bin 
zum nächsten Herbst im Vorstände, M dass dieser zur Zeit aus folgenden 
zwölf Ml Igliedpro besteht: 

N c u m m a u, ProfeSsu r in Miiaeb rn, 

Poll, Prof, in Holle. 

Rider, Prüf, in Berlin r 

¥®n der GibelnaEi, Stnntsm in hier in A3 Cetiborg, 

Rüdiger, Prof, in tUlIf, 

Fleischer, Pwf. in Leipzig, 

Bernstein, Prof, in Breslau, 
ll ti f ( iu a ii u , Prof, jn Jena, 

Tuch, PmL in Leipzig,, 

De Welte, Prof, In Basel, 

Wust en Feld r Prof, in Güttingen, 

Seyffnrtb, Prof, in Leipzig. 


Vtrztichnist der Miigtii dn der D. JV, SestltechafL 
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Van diesen ftLü |ji neu jetzt füllende fünf ab üesvlpftiifSfcfer: 
Polt» Bibi i n the L ;ir „ 

Rüdiger, Sccretär. 

Fleische, i Re<U&tflreo} 

Tuch, I 

Seyffarth, Cossirer. 


Verzeichnis^ der Mitglieder der Dmitsehen Morgeidüinliächeit 
. GfM'lticIlrtfU 

Wir haben dos Verwlchnm der Mi Glieder bisher zweimal (Jahresbericht 
für 1345. S. 151 ff. nodi JnhrcsEier, T. I84fi. S. 225) narb alphabetischer 
Reihe, und einmal (Jahiwher. f. 1345. S* 3+ ff.) narb ihren Wohnorten pe- 
a-hen. Dtamul Solleß dipsrIbra sämmllieh unter fort laufender Numnr nach 
der Zeit ihres Beitritts tür Ge&ullsebaD aufgerährt werden* Den Namen der¬ 
jenigen, welche seither aus der GeselE^rhofl wieder m^dnlcD, MlMn wir 
das Zeichen f vor, und den Xa»co derer, welche durch den Tod nusge- 
«chicdrB find, da* Zeichen f. Jene FurÜaafendc Nutir aber werden wir 
bei ferneren Anmeldungen weiter fahren. 

I* 

Orden ttidie Mitglieder. 

B-öfnrt nach Gcnsütairong der Gesellschaft an 2+ Oct. 1845 zu Dari- 
stadt erklärten 33 dort Ametwde ihre il Beitritt zu denselben 
{Nr. 1—33}: 

1. llr. Dr. fl* I*. Fiel scher, Prof* d* margenl. Spr* Ln Leipzig. 

2, - Dr* Emil Rüdiger, P rat* d. morgenl. Spr. in Halte. 

3, - Dr. Jutud 0 ä s hausen , Prof. d. morgen!. Spr* In lüct. 

4. - Dr, F. polt. Prüf* der all gern. Sprach« isioiMcfcllfl in Halle. 

ä. - Dr. II, C* len drrGabelenlz, geh. Rrgiejuogarßtb (jetzt Staats 
minister) ia AllCJiburg. 

fl. - Dr. H* von Ewald, Prof, der Th«L u. der morgfiirt. Spr. in Tt- 
hingen ißstit i» Gulllngca). 

7* - Dr. K. F* :V e u ul a n n , Prof. an d, L'niv. in München. 

8, - Dr. A. A. E- S ehI elsrmaeh e r t geh. Hath in Darmstadl, 

9. - Dr. Benäh* von Horn, kalserl* rns>. Biaaisrath u* Akademiker in 

Si r Peter*barg. 

\ 0 „ - Dr* Gust. FU|<I, Prtf. a. d. Landrosehßh ia Metren. 

11. - Dr* Eonrad Dietrich Hadder, Prof, a, d, Gytinas* in (Eia* 

12. - Dr. Ernst Berthe au, ProE d* morgen!, Spr. in Güttingen* 

13. - Dr. Ferd. Weste nfeld r Prof, au d. L'niv. in Güttingen. 

14. * Dt. J* J. Stühe Lin, Prof, d* Theol. in Basel- 

15. - Dr. Ferd. Hitzig, Prof, d- Theol, in Zürich. 

■J-lfr - Dr, E. F, A. Frilzsche, Prof, der Theol* in Giessen (st, d. 
fr Der, 1316}* 

17. - Dr. Go. Helmsdnrfer, fürtlL Archivrath in OllVabach. 

ia - Dr. Palmer, Gymnasiallehrer {jetzt HofpmJiger} in DnrmaUdl. 

iyt - Dr. Ste mme U. ObrrstüdEenrolh in Main. 
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20. Ilr* Dr. J. Gilden eist er, Prof, d, Timreron]. Sjr, in Marburg. 

21. - Dr, EÜJ. Hcus.‘i T Prof, d, Tbcftl. in 5lnjjliui^, 

23, - Pr, F. H. Dieter! ei. D&cenl d. morgenl. j^p, a . j, Lniv. in Berlin 
^jetzt in Kairo}. 

35, - I, B. Seipp, Gymruiiallebrer in Worms. 

34. - Dr. K. /JamuTDiinn, Hufpmligt-f (jetzt enageL Prälat, Obcr- 

CODmEoriatralb tl. ÖbErpfarrer) tn Darrastsclt, 

25* - Dr. K. A. Cred ner, Prof, <1, Thuol. in Giguen, 

2G. - Dfl, Rml. Rolh, Dorcn t (Jeizt Prof.} a r d. L'niif, io Tübingen, 

27. - Dp. ¥. VV. C 0«breit, geh. KirebearatJi a. Pwf, d, Tbeoi, in 

Heidelberg. 

28. - Pr, Gast. eil, Prof, n. d. fniv, in Heidelberg. 

29. - Df, Pb. Wfllff, ÄEftdtpfarrer in Rollweil. 

50, - Dr. K. Dillhey, Oberstndiei>mk in Daimslidt, 

51, - Dp. Ernil Meier, DwcenL (Jelzl Prof.) i. d, Lniv. in Tübingen, 

52, - Ilr, J r Lübe, Pfarrer in Rajephus bei Atienburg. 

33, - Dr. A. Knobel, Prof. d. Tk»L in GE ras re. 

Noch worden in der YrrsiuBiiiltinj; zu fiarmsLndt d. 3. Ort. f845 
folgende 2J Abwesende al* !Hi<gdUcder aageraelilcE (Sr, 34—54); 
54, - Dr. Herrn, Breie fchntig, Prof, der ostastJljsrkn S|tf, in Leipzig. 

35, - Dr. Giut, Si’j ffnrtb, Pror. der Archäologie in Leipzig. 

56, * Dr. F. Tat h , Prof, d, Tbeo(, ln Leipzig. 

57, - Dr. H. Middeldorpf, Lanj;i.Ht,-Baib o, Prof, d, Tbenl. in Rreshiu, 

58, - Dr, Fz. C, Hoven, Prof. d. AnlbifL Tbcel. in Breslau, 

39. - Dr, A. lieb na« Id er i, Prüf. n. d. L'djV. in Brealau. 

40. - Ur, Ge, II- Bernstein. Prof, der nrnrgtnl. Spr, in Breslau, 

41. - Dr. Ad. F. SUBtlur, Prof. fl. il. litiv. in Breslau, 

42. j Dr. Gv. W< Frejtif, Prof, der nargent, Spr* in Böen, 

43. - Dr. J, GolLfr, Ludw. Ei oscgar te □, Prof. d. Thral, a, d. morgen t. 

Spr. ip GrelCnrald. 

44. - Dr. J. fiinl, 5 Eiekel, Prof. d. inorgml, 5pr, fn Jena. 

45. - Dr. Fe. Bopp r Prof, d, morgen.], hpr. in Berlin. 

46. - Dr. L. Ritter, Prof. n. d. L'riiv, u. d. nlEgcn!. Kriegsschule in Berlin. 

47. - Dr* J, Gultfr. \\ erzalein, in Leipzig (jetzt b, prenss. Coiisul in 

Dum ns Lus}, 

48. - Dr* C. El. Graf, in Leipzig (jeUt Lehrer a, d. Liiiiileasrbnle in 

Uniisen), 

49. - Dr. Thi-tij r ]| nerbricber, Doecnl a. d. Lniv* m llnjlt'. 

50. - Dr. T. Spiegel, PhVütgvlebrlrr in Manchen. 

51. - Ilr, 6, Partbey, i , riv:i[gtlcbrler in Berlin. 

52. - Dr, Jac, li o | d r □ I b a J; Dorcnt d, bebr. U. rjibb, Spr* u . Li!, jq Wien. 

53. - Dr. Win d i Aebmnna, DumraplEuliir In Manchen. 

54. - Arthur Baligat de Bcj ne, Caiufer d, otluJDuu, Gcsnndl vib ufl io 

Parts. 

Such der Verum mlnrp zu DnnnsEadl bU KnJe Juni (646 wiricn 
130 Mitglieder ingeueldct (\r. 55—184}: 

55 - Dr. J. tiuji, Droyjrn, Prof. d. Geüchirblc \ a Kiflt. 
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5fiL Hr* Dr. K* F* Hermann, Prof, z, A. ITniV- in Güttingen. 

57* - Ad , J e H i n e b * PrJwIgel ehrte r in Leip i g, 

5.S. - Jlr. Herrn. Hesse, Prof, d. Theol* in fifeut-'n. 

39, _ Dp. J. Th. Zenbur, Doecnl a. d. Univ. Bestock (U Z- in LelpJsiä >- 

HO, - Dr* G* M, Redslob, Prüf, d, bibl. Philologie a. d, «budeiii- 

Gymnasium in Hamburg. 

61, - Dr. F, A* Arnold. Decenl n. d, Cniv. in Halte. 

6£. - Dr, Hud, Anger, Prüf* der Theol. in Leipzig. 

63* - Dr, Lüiinlf Stephani, Laiserl. mtt Hofratb n. Prof. d. Anbau- 

logie in Dorpat. 

64. - Dr. Hem. HupfeJd, IW. d. Theol. in Halle* 

65. - Df. F. Bö Ile hur, ordentl* Letrvf a. d. Krenzscbnlä in Dresden. 

|G6. - Dr* A. U. Krcbl* Kanoaitus, PreL A. TheoL o. Prediger ». d* 

Univ. in Leipzig (nasgrtr, Hille 1S4S)- 
67. - Dr* B. K* hro^uiAon, Pfarrer in Puchan bei Leipzig. 

66. - Dr. CDnUaitin Tische ndorf s Prof, d. J heul* in Leipzig. 

60* - Dr, J. P. Jordan, in Letpiig (jetzt in Prag)* 

70. - Dr. L. Zunz, SujntniinlirerlDr ia Berlin, 

71, - Pr, A. G. Üoffmann, geh. Kircbcnfitli tl* Prof. d. Tb«fL in Jvnii'. 

77. - Dr. H, Leo, ProF. d* Geschiehte in Halte. 

73, - Dr. Gnst, 8 ehwetsehke, BuchbiiticHor ia Italic. 

74, * QujL tierty, Gaininergeipelils-Assessor in Halle, jclzl in Wil- 

lenbcrg* 

75, _ p r . ][, Enurt Bindseil, Lniv.-Bibtiülteks-SccrdSr io Halle. 

7H. * Pr, Jul, Forst, Lehrer d. Atom* □ , Haldi. a. d* I niv. in Leipzig. 
77. - Dr. Dan. Haneberg, Prof. d, morgenl. 5pr. ln München. 

[78. - Dr, Job* Goltfr* Lädde, Prka[gelehrter in Magdeborg (*n*g«cliie- 
den Mille 1848}. 

79. - Jlr* C- J. Tnrnberg. Prüf, d* morgeoL Spr* in Lpsak, jtsm in 
Lund* 

60. - Pr, Trilhcn t PrivnlgelehrUr, jeut 1® London, 

61. - Freiherr von U 3 m m er-Pn rgsta 1 1, b. L, iisterr. »irtl. HufrnUi 

u, Präsident der ALadernte d. VA isseasehnflen in Wien, 
ß2. - Dr. Slrpb, Endlieber, DircCtor des bulnn, Gartens u. Prof* in 

Wien, 

83. - Dr. Th. Sorenscn, Doeeni a. d* l’niv. in Kid, 

J64r. - Dr. 0. 116 Mg, Privnlgelehrter in Paris (nnsgelr. Ende I8#7). 
6ä, - Bnar, Pn>f. d. deutschen Spr, am College in Marseille, 

86, - A. As her, B u thliBPd ic r in London u. Berlin. 

87. - Pr* J. E. R. Käaffer, Landesceuisislnrialrath n. llctpredifcr m 

Dresden. 

88* - Dr. H. 6, G. Paulas, s^. Kirehenntb u. ProL d. llict'L m Hei¬ 
delberg. 

69* - Dr, D Itle nherger. Prof* d* Tbeöl. in Heidelberg. 

HO. - Pr. C* G. Haebler, Prof. A. l niv, u* Di ab onus in Leipzig* 
9», * Dr. J. T, Schindler. PrKlal in lirabau, früher Präsident des Frei- 
Ktuaies Hr.ilnu- 
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|92. Itr. Micljd von \\ Iszni c wski« Prof, n. d. ITniv. in Eiralau (ausgelf. 
Lude l*4G). 

i*d. - Dr. i M. A. Scholii Dorac^jvHuSaf u. Prof* d. LaihoL TfacoL* 
U Bonn. 

94. - Dr. Sara. Isidor Kampf. Rabbiner U. Prediger in Prag. 

95^ - Dr. I. II« Pü ter m an o T Prof, a* d. Lohr. in Bcrlta. 

96. - Emil SÜnsrli, EtMübüiiJ^r in Magdeburg, 

97* - Pr 6h, Lasse n, Prof. d. ÜiiojLrit^Lik'niui 1 tu Bonn. 

96« - Df. Eh. W, Viediicr, Prof, d* Theo]* in Leipzig* 

99. - Dr. Uijilir h. von Amraon, Virrprasideut des ].3i>dEStnQsijt(iriiiiib, 

geh. lurcknralb u* (JkrbDlprrdi^r jq Dresden. 

100, - Ed* Avcn a r 3 nsi BuchbüudIvr in Lripzig. 

tDJ. * Df. Mor. D re c h s 1 e r « Prof, d, morgenl, Spr. in Erlangen. 

102. - Dr* C. R* 5. Pcipcr. Pastor In Hirse hberg. 

103, - Df* Reinhard P. A. Dozy. Privjtgetehrter in Leeden* 

104* - Df* J* Ed. \Vappaq*, Prof. n. d. Luit. in Güttingen* 

105, - Df. Ludwig Half ker, Prüf. d. TbcoL in Güttingen. 

106. - Dr* K* Wie sei er« Prüf, d* Theo!* in Güttingen. 

[1Q7* - Df. A* G rÜferbnn, Lehrer am G j'mnasiun in llia]eben (nu.*ge|r. 
Ende 1&47)* 

[108. - Dr. Ihe&J. Fritz, l } raf. d. Thrnil. ia Strasburg (ddigt-Lr. Ende 
ia4e>* 

[lÖ&i - Dr. i * \\. Bcrgainna, Prof. o. d, L T n iv. in SLrassbuig (ausjclr* 
Milte 1648), 

110. - J* F. Hinismr, Cand. d. Theo!. jq Paris. 

111. - Tbfpd. Priedel,, Land* d. Tiltol, in Stra hsIhj rg. 

[112. - Dr. 0. Th ca in s. Diacflims and Ga tnisonsprediger in Dresden 

(anigelr* Ende 184"). 

113. St. HoffcHifjUicLc DurrLäaucht Ca ft An tun« First za Hdhi'Hivllcni- 

Sigroaringcn. 

114. Kr* Jean Efncnbert. Prof, des Arctb, a. J. Akademie in Genf. 

1|5. - von Roth, Stnnlsraib in Münden. 

116. - Dr. Joseph Mi; lief. Prüf. d. morgen I, Spr. rn München, 

[117* - Dr* Gbf. H. Weine« Prof, d* Pliilos* in Leipzig (aasgetr* 

Ende 1648). 

118. - Pr* H« Wu 1 1 1r . Prof. d. bistar* 9üir$wissei»aehaften fn Leipzig, 

1IV, - Dr. Richard Lepsiut, Prof. t. d. tniv, ja Berlin. 

120, - j. Wi Donalds ob, Bacc* ThtfüL« Vorsteher der tünigl. Schule 
in Barj- St« hdmiindi (SnlMk, England) > 

121* - Dr, S, M. Schiller, Lehrer d. bebr* Spr* nin eräug. Disirkls* 
Collegium in Epertes (l'ngarn), 

122* - Dr. L. Splicth« in Halle (jetzt in Caracas, SiidriiBeriEnJ* 

123. - Dr. J* Stecher, Prüf. n. d. Iiiiv. in tirnl, 

124. - E*G. von TLnl*(, PriTitgeJeltrtar in Eiartaladt (KrwUen). 

12J. - W, ti liemaati. Cnnrcctor in Sa|zWede|, 

126. - C. H, Jlaalog, Pastor in Machern bei Leipzig. 

127. - Dr* F. Rttckcrij geh. Regierungiralb «.Prof* a. d.lniv. in Ücrlia. 
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12& Hr, 
1^9* - 
tm - 
131* - 

132 . - 

133. - 

134. - 

135w - 

^136. - 

137* - 

138, - 

139. - 

140, - 

141. - 
14'L - 

143. - 

144. * 
145* - 

14fr. - 

147* - 

14& - 

149. - 
150* - 

15i- - 

läü. - 

153. - 

154. - 

155* - 
fl 56. - 
137 

|l5ft* - 
isa - 

IfiO. - 
161 * - 
162. - 

163. - 

164. - 


Dr*‘ Alb. HüeTer, Prof, a* d, 0*lv. in Greifswald, 

Df. Theod. Gold Macker* PrivaEgelelrtnr in Blinigabtrj* 
j p J. Pb. VfcletODj PmJ - * d. morgen!, %r. in Groningen* 
tlr, O. liöhtlins k T Collegienrath u* Akademiker in St* Petersburg. 
Dr. C. Bien, PHvtHgelebrter, d. Z* in O^fnrd. 

Dr. Bo Eimsen, Adjn^i-Professor in St* Petersburg* 

Gült* Rclnbold TOD Klo!, Generalsuperintendriil von Livland, 
in Riga. 

Dr, t’rnm DeLUieeb, Prof, d- TheoL in Rostock. 

Ang. Fnchs, Lehm i(l Dcssnu (*L d. ft* Juni 1647), 

Pp, Adal&crt Kala, GfmnaÄKUcrtehrer in Berlin. 

Graf Altert von PourlaLes, in BerLEn (jetzt k. preuijä. Gewandter 

in ConstaiHinopcl), 

Dr. Ang* S e e h d er, Obereensisl.-RiOi n* Prof, der TbeoJ, in Berlin. 
Pr, Ford* Bcnary, Prof. a. d. Coiv. in Berlin. 

Dr. Ign* Pietm sz e w .* k i T Lcct, d* morgvnl..Spr*it. d.t'iiiv. in Berlin, 
Dr. Solomon Rapnport, erster Ft.iLbimsr in Prag* 

A* Schon bord„ Prof* am Gyrajuiifum in Posen. 

Dr. Ad. Peters, Privatgel ehrte r in BmhleiU 

Timotheni Cipuriu, griecli. - katliül, Uomkandier in BtiSendorf 
(Siebenbürgen). 

Dr. Franz Sch edel, Prüfer! der Hin, Uftiv.-BibLiolhek n* brsEÜnd. 

Secrctar der nngar* Akademie der Wba. in Peath. 

A. C. Heinz«, kfu. grtceb. ObrlsL-Lieutenant* Gutsbesitzer in 
licyerselorr bei Bema, 

Dr* C. P* Csspari, Liren!. d, Theol. In Leidig (jetzt Ledor d* 
Theol, tu Cbristiania). 

Dr. B. Ja lg, PH v*l gelehrter in Heidelberg. 

W. H affin nun* Inspektor der Kvaag. Miss. - Anstalt u. Prof* d, 
Theol. in Basel. 

Dr, Hermen fiellgren* PmntgeUbrter in HeLifigförS. 

Dr. Beialtaid Rost, ans EiscnLerg (Alk-nburg), d. Z. in London. 
Dr. G* Cb. F* L ucke, Ab! v* LuofeMe , CtmsisL- o. Kiffbcnrtlh, 
Prof* d. Theol. In üoltingrn, 

Dr. J. G. Reiche, Consäst.-RaEh u. Prüf. d. Theol* m Goltingca. 
Llr* E. Ph, L, Cn Imberg, Prof, a, d* Johannenm in Hamburg. 
Dr. L. Ros», Prüf* a, d. l'niv* in Halte (nusgelLr, Ende Iftlft). 
Gust, Ad* Key b er, Buchhändler in Mit:m* 

L Lehmann. Redücteur drs Magazins f. d. Lit* des Anstnhdei 
in Berlin (ansgetr. Ende 1647). 

Dr, F. Larsow, Prof, n* d. Gymnas. z. Kf*ac»‘ Rl^lcr In Berlin* 
Dr* F. Le brecht* Frivolfideli rter in Berlin. 

Dr- »iesenlhal* Pri vatgrl ehrte r in Berlia, 

Dr. Theud. W. J. Juyüboll, Pn>r. d. m^rgeol* Spr. in Leyden, 
Dr. \V. Weasiljt ölfentl, israrl. Re|I|inbSlelirer u, k. L.Göber- 
niallraij-slalnr in Prag. 

Dr. ChrUtfipb Ludolf Krrhl, Privnlgelehrter En LcifxEg* 


äiO Veneichniss der .Mitglieder drr D. Af. GeMlticKaß. 


■[■165- Elr. Jul, L* Dellftis, Sind. oricnt* in Leipzig (apütrr in Tübingen, 
*t, ln P^irtJ 4. 12, Jul. 1848). 

106, - I>r, Mut, 3C n 1 1« r, Privolgelehrter Desmin , d. Z. in Oxford. 

JFiT, - Dr. Bccr, Fmatgrlrhrter io Drcideo. 

108. - Dr. S. Snobs, Jteligivnjsl- brer am Friedrich- Wi llielins -Gj nuus* 
ln Posen, 

- Dr. J* t, Sie Vf L t ng, Sj'ndicus u, Bund rslogsge sandlet- der freifD 
Stüdtc Deutschland^ in Hamburg (*L d. 30. Juni 
170. - Dr. F* KIhsdo im, ProrecEor a. d, Mitgdol eneum in Bre*latL 
jl?i. - Dr* AgttWi ttenarj, Doeent n, d. l'niv* iu Berlin (ausgetr. 
Ende 1 840) , 

172. - Dr. F. L’ hl c m,] n d , Prof. n, d* Lok. u. 0* d. Fldedrltb-WlUwlll*'- 

G;inn»ii]n io Berlin. 

173. - J. C. W* V n LL f t Prof. a* d* l *lr. in. Berlin* 

174- - H"b. BiLhon, engl. Missjonüpt-edEger in Her]in (jetzt in England j. 
175. - Mor. St pjnficbpeidcFj FrivatgelcLrtcr iu Berlin. 

I7G, - Dr, Ch. Th, Srhiuidcl, Guli- u, Gerichtsherr in ZehjDrn u, 
Kütjiürhw ilx bei Leipzig. 

177* - S, Deutsch» Prlva^hhrlfr Ln Wien* 

178, - M. E, Stern, Prim(gelehrter in VYiclr. 

17Ö, ~ Ed, Piek t Prof* ln Wien, 

180* - Dr. C. Schütz, Leb rer n* d. GjiuniisiuaE in Bielefeld. 

181. - Dr, Mi>r. Haupt, Pmf* ■] r deutsrbrrt Spr* n, Literatur ln Leipzig, 

102. - Dr, C, Fried* Keil, Prof. d. E^egeie U. d. ntnrgcut. Spr, in Dürpat, 

1(53, - Fiagcrbai, Rabb.-Candidat ln Prag* 

1-S4. - Dr, ft. A. Gosche* Aubknl an d. LiinigL Bibliothek iu OcrÜD. 

Vom 1. Juli 1.840 bi.s Ende Jusil 1847 traten 59 neue Mitglieder ein 
(*Nr. 105-243):: 

185. - Dr. F. Brn n des, CuJtQl no d. liHnigl. H ( bliolti rk in Berlin, 

180. - Scheck et Itcy Efendi, oltoninn. nuSsernrd* Gesandter n* be- 

\pLlnSriL Minister in Berlin (jetzt in Wirrt). 

107. - Cabuli Elend i, erster Scrrctaj der (tltoiriwi. Gesandtschaft in 

E er! in (jetzt in Con&tanlinapcl). 

168, - Diivud Oghlu, Sccretär u, Dölme t jeher der otlomno, Gm and (- 
jehafr (jetzt Geschäftsträger der Pforte) io Berlin. 

- Freiherr wjd üiedcrman u , Lilnigl* airhi* Obtf-Llcitibint, d. Z, 
in Berlin. 

190. - Dr* J. H, Maller, hrrzngl. Sach*. gcitln. Arcbivroih u, Bibliothekar 
in dotba, 

l&i. - Comthar de' Rutai, Eie., Oberhtifmeistrr I. K. If. der Prinzess in 
Luüe v. Sachsen, in floin, 

jyd, * Ur* c F. Burkhard, PrävjtlgclehrEcr in Mcacirß, 

itJ.5. - Dr* A. Heber, Dncciit ■* d. I niv. in Berlin. 

t!54, - Dr* K- E- Wollbcim, Pritalgrlcbrler in Hamburg, 

105. - Dr. P. J. Ve t b , Praf. d. norgenl. Spr. am Alhcaüuiti iu AmsterJjin. 

10ti. l>r. F. A, Ecka lein, Reetor der Lut. Schule de« WfltSenhj ns es 

in Hallt. 


197. IIr. 

196. - 

m * - 
[ 200 . - 
IM. - 

£02* - 
20J* - 
20t* - 
[205. - 
206* - 
£07. Pie 
208* Hr. 

209. - 

210 . - 
211 * - 
212* - 
213* - 

214. - 

213. - 
216 * - 

217. - 
218 * - 

219. - 

220 . - 
221 . - 

[ 222 , - 
224, - 
224* - 

225* - 
££ 6 * - 
227. - 
226 , - 

229- - 

230. - 

231. - 

232. - 
[233, - 

234. - 


KtfrseicÄJiü® der Mitglieder dt r D. M* Gesellsehaß. jtl 

Hrm* Dry inder T Superintendent n, Arrhidiarwm» ls Halte, 

Dr. Divid 3 La d Ib i ge n , PfliAlg^klrttr i» Berlin. 

E" r n j s c El m l tl t , Sind, phll, in tlrrllp, 

CqI>, Sind. phll. ln Berlin (ttugetr. Ende 1647). 

Dr. Wiener, Privnigelebrlcr Io Uerllci [iid^ttr. Ende 1647). 

Dr. II. S enge luunnu , Plärrer in MnarGeth hei Hamburg. 

Dr. L. Ftrn, Friedllnd er* PraF* der Mcdirin in ElaHe* 

Dr* J* Andr* Ang. Ilciligslcdl, Privnlgelehrter in Leipzig. 

Dr* llirh, Sachs, Mtiinnb-Asjeunr in Berlin (iui^lr. Eule 1646). 
Dr. Ed. Sclbcrg, LnndhrafikenhJSu.s, Am in Jlmtetn. 
lt i Midi [Lek der Ost in J Ue li e n VI i s s i a n s - A □ 5 1 a ] I in Halle* 
Dr. GoEtfr. 0, Piper, Priv tilg ei ehrte r in Bernbarg. 

Dr. Ed, lsid* Magnus, Prtfalgclelirlsr ip Breslau. 

II. ScEi TVeiaer f OberUhrer in Zürich. 

Dr, Guil. Scbaclcr T Bergrath u. I'i'iif. n. d. Lniv. in Jena* 

Dr, E r Guttfr- Ad. Burke I, GeneratünperinEendenL in OJdabert- 
W, Vogel, SEttdErnlh■ , Bucht! ruckereibesilzer u. Buebtiiindter in 
]*d ipiiir. 

Ghrislupb Andr. El u I iti Ei n c, PnT. d, naurgenl* Spr. in Chri¬ 
stian tn, 

v □ li Tornau, Staate rat b io Sl* Peter* l> n rg (j ein in Bi gn). 

Dr. Ed. L 0 Qim*lisch, Prof* d. Tieol* am Prediger-Seminar in 
Wittenberg* 

Dr. W. M. Lcberecbl de \1 fllte, Prüf. d. Tbeol. in Basel, 

Dr* Itelnr, Kiepe rt, in W eimar* 

c. Ludw. Grotflfend, Sufc-Cunreelor des 'Gymnps, ip HuDDTtr, 
Mr. li. V e n l , Prdf r am Gymnasium lii Weimar, 

Dr. G, Steänbart* Prof, in SeiufpforU* 

Dr* Abraham Geifer. Rabbiner ia Breitau (ansgeEr* Ende 1646), 
Dr, II, A. L (i' v , erster jüd. EleliginnaEehrer in KrcsiniL, 

[Er, \V. S L'fun i d Iba nun e r r I.icL-nL. (LTheoL, PraiJirant 11* Lehrer 
in AEslebcU B. d* Saale. 

Dr, Zachar, Frankel, Uberrabbi per in Dresden, 

Dr. Eugen lltihD, in }Eildbnighau$fn, 

|>r, Gu»t. K. Orb I er, E 3 rof, d. Tttul. in Breslau, 

Dr. Arniialns Edumn-l Otluinar Belm sch, Lcctor d. engl. Spr. a, 

d. Ifjlv, in Breslau* 

II. C. .Milli es, nvnng. Eulb. Pfarrer In l Erecht [jetzt Prof* am 
Alhenäom in Amsterdam). 

Dr* M, Lulle rii, Leiter d* urient, Ahtbeilung der L. L* lluf- 
hurlidrurkercl ia Prag [jelzl in Wien). 

Dr. GahHel Geillin, Prof. d. murgenl, Spr* in HclaingfWv, 

A. l*nr. G Indisch, Prof, nin Gymnasium in PnSCU. 
ür* C, Loop, Alb. Kirchner, Prediger in Elcitigenslndt (aosgetr. 
Ende 1646J. 

Dr* James Beuglns*, Prof, d* florgeal. Spr. u. di. bi bl. Lit. am 
Independent College in Dublin. 


5 |2 Verzfiirhnüs der Mitglieder der D. M. GrmUtduifi. 

235, IFt 4 . Dr. Conr. Hof mann, PrivHff*lchrtcr En München. 

23$. * Df. Franz väji KrJ m tn, Ui«H. rtiss. Stn.ii.ir;itli u. Dinrclar 
der Lchran^lallca des !N u u goriuLriie ß GpuV;nifincn|i j in Grftii- 
fftwgarod. 

" ” W-TOnDittel, Prof. d, turk, 13, urab,. Spr. tn St, Petrrsbarp 

(st im Aug. 184$). 

J3S. - C- CktwL Taufbniti, EiirJütnicleibciiinr u. Burlibüaillrr in 
Leipzig. 

239, - Df- frans IIdtbcd S e 1 ig munn , Doeeat d. Geschieht* d. Median 
a. 4, l'niv. in tVicji. 

'-W. ‘ D r . 4itj, 3 i rd. Mtlirrn , Dotfnt 1. d, l'rrir. in Kopenhagen. 

241, - Dt. Göttlich CJirisl.ipli Ad, Har-leas, Con&iaL- Rath, Piilor ü* 

Prüf. hotl. in LeJpiif, 

242, - De. Erhard Bugchbeek, cvaitp, Pfarrer helvrt, Confession in Triest. 

243, - Gt. Vortmann, C cucnüaearßtfr der Azienda aMleuottric« in Trieit 

Vofl i. Ja Ei ja*7 bis 3« Ende dej J. JS47 ! raten 17 Mitglieder bei 
(Sr. 244 —260) : 

244, - Jonas Frederik Flcäse, Doeent d, arab. Spr. a, d + L’niv, in Lpsnlu. 

245, - \Y. s. Vonx, Esq., W, A., in Li)n|an. 

246, - 5. Pinsker, Oberlebrrr n. d. Israel, Schule in Odessa, 

247, - Ifn, it n snjijer, Aetna r der Stifts herrschift Schollen in Gauners- 

d«rf (NitdttüslüfrEicb). 

24Ä. - Dr. John Lf«, Kii|., in H^rtvtli bri AyEukry. 

249- - Alois Aller, k. I. ostere. Reff, -Rath, Direktor d. Hof- il Stnats- 

D rackeret u. Akademiker in Wien. 

250. - Xiivrr Stiebt er, Priester in München. 

251. - Dr. Charles T, Rcke, Ksq., in London, 

252. - Beniüitirn Hawaii, Ertdei-r u. SpnehJekrer in Wien. 

253. - Baron vot Erks lein, in Paris.. 

254. - Jar. Fr. Schon, IIusIoqst, d. z, in EnscL 

255. - Pr. S. Prtiswerk, Pfarrer in Fla sei. 

25®. - Dr. A. Koch, Dneent d, Theol. u. d P morgen 1. Spr. in Zur Erb. 

^57. . Dr. Alb. Brau ne, Prof. d. Median in Leifofff (et d. ]Z$ept 184fl), 
23^, - Dr. 0* l je big, Lehrer a. d. >iColni-Schn3r in Leipzig, 

259. - Graf 51 io Ural c b i, k. k. Elsterrcirh. Kamm erb err in Verona. 

260. - Dr* A, Dillmuntt, Repetent am tbeol. Seminar in Tübingen, 

Vom I- Jan. bh .11, Dee, 1648 Würden Jfi Mitglieder urigenieMet 
(IVr. 261—276): 

26t. - Dr. Pli. Gerber, Frivalffelehrlcr in Dresden. 

26J r “■ WoWeur Tiesenb&aien, Laml.d. nunpgenl.5pr, in St Pctershniff, 
263- - Dr. M. V\ olff, flgkinoUi'iailijlsl in .Mestritz, 

264. - Dr. K. Mey er, Scttcffir de* Primen Albert in London. 

265. Prinz Wilhelm zu Low enslein. ScCr. hei d. k, Jm=u*s, Gesandt¬ 

schaft in London. 

J66. Hr. Dr. Merek, N yndiru< in Hamburg. 

* r, <- ■* H. Godow, Land, des Predigte mls in Bahn (jetzt Prediger in 

Trii‘g|,iP h. Grcifenberg). 
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268. Hr. O« BUu, Sind- Orient* in Halle* 
gm - E. A, Zchme, Stud. ptit in Ersinn, 

370 , Dr. fl. H* Uattkef, Ag«H der Amsterdamer Blb*Jje«llKfa*rt m 

Jlaeassnr. 

27i. ~ Pius Zingerlc, Pr*L am Gj"™« k ._ 

_ o. M. Freiherr von Schice bla - Was ebrd, Dragirauw-AdjuiAi 

bei 4er i* k- üälerr. Iptampriahir in CtMtttÜMfct. 

273 . GeörRe W. Pratt in (d* Z* in OriWt). 

27+. , Dr. med. K. A. Hille, Hilft®** aca ISnigl, Kranke"^ m 

2j$ t . J, Cmurngo» Dotmclseter des L, preuis. Genera Iconünbli 
Beimt, 

276, - B. Brnficl, Stad. pbil. in Berlin* 


1* Hr, 
2. * 
fl. - 

4 . - 

5 . - 
a - 

7. - 

8. - 

9. - 

10 . - 

f 11. - 

J2. - 

13. ■ 


14. 

Ifl 


n. 

führen nait|fli efleP. 

Iffl J, 1B45 «rfw ernannt ond in der GencraLTCrsäTOJnlattF zu Jen* 

4, 30. ÄL-pt. 1846 pi-üdnniirt: 

Dr. Cb. C, J. Bo hü eii F.xc*, kffnigl. prew«. geb* R»tb tevoU 
■pickt Minister in Londoiu . , 

E, BurnonT, PcUfdcn* d- AAnd. d. Inwbnftcn, becremr d. 

GcttHiM n- VwL d. Sanskrit in Wi9. 

Dr. C. M. Tflö FrKhn E«., Ui«rl* ross« wkl. StaaUmth u. 

ALidetaitcr Jo St Peleribürc. , , r n 

Gr.'i" C. EhreraHil* d. lmiit. n. d. Gesell 

Schaft in Pirii. . . , ... . 

Freiherr JL von BmpboldL Ep, f™«* " irU * * 

Halb in Berlin. . . . n 

Situ, Julien, MIlgL d. InsliL n. d* Vorttand« d- *** 

sebnft Q. Prof. 4, Ctiacs. in toit* 

Dr. J. Hell, MitgL d. tetfL «* Secrclar d. a*i*L Ceie»«!* 

io Paris. 

A. PevrüBi Frer. d. Spr- in Tnni - h . _* 

E. Q«i»n»it«, ttrf- *• *■ Pr " r - *■ H ‘ tr ' * P '”- ' 

Reiiiand, Mil*l i. I«*-. PrisideBl i. «»t. Gts.llittafl a. I ror, 

d« Arnh. U P"iJ. , , .. 

I i. von fleh piid< Bm* t kaisrrl. ran. wirkt SttiüraÜi^ AU- 

deaiiier in Pewnborp: [st. d. S7. Aag. L^- So P L l m ~)' 
George T. SU üb Uw, Bürt. VlttprSsidcet d. kHnägU ustat. Ge«U 

schuft ib Landes. . ,, , r , 

Dr, Hantrc IL WiltoW, Direclor L asL“>- Gtsclbchan n. 

Praf. d, SansXril in Oxford* 

h J«r CamlnHnnl-l « B M ,I d. I. 0„. l«7 *.»■«• vi.r 
EbnrnmtlgGeder proetankirl, nnmlirbl . 

m, Mac IIn,kiii 4«SI.«e, b l’.rii fjrt.l in Alpnr). 
ifcnng de LafooJ. I* F"^ 
fld, 



j!4 VetseickKÜt der Mitglieder der D. U. GesHUdkaft 

iß. Hr. Baron V r o k *■» c Ji von 0 »t e n, UiserL Eislerr, Gesandter Ln JUbei» 
17. - Ur. Eduard fUbinaon, Prüf, sm Ebro lug. Seminar in fftw-Twk 
u. Praiidful der ajutriL erie»L GeseLbc&ait ’)* 


III. 

Corres füüdircud« MitgUe<kr» 

Im J. 1845 — 164 «: 

1. Hr. P. ftollu, Franz. ijuro«! in IChoL 

2. - II. Clarke, E4q. T Secrelär d. kllajgl. fctitiL «eselLrhtft in London. 

3. - EL v u ii F r ü t fc , kaiserl. nuu, Gemtdtncbaltl -Svrrftär in Conttii 

ttaopnL 

4. - F* Fresnel, Iran*. Confnlir-Apent in Dicbeddn, 

5. - Dr, J, HL El. llolU itdL, bJi. hlu. Bibliothekar in St FelensbnrjT. 

6. - fi, Gilllirf, Ytissimiar in Honf-ünng. 

7. - L. W, Lsöf, Ksij., in Kairo. 

8. - Dr, Lieder, Missionar In Kairo, 

% - Dr. A. D. Hordtmanu, InaseoL Geschäfte rn£i.T in OnJitnnlLtopcI. 
10. - J» P*rLins, Mi&aioiar in Lrmk, 

tl. - Dt, A< Perron, liircclur d. nrdidaiiefaea Schule In Knire. 

12. - Ur. W, Pinie , Esq., Ehreu-Seerelär d* syri&cfe-Sg-ypt, Gesrll.-idiiiD 
in London. 

43. - Dr. t’r, Fron er, jinkt. Arzt ia Kairo, 

t4. - l)r. Edward RoHnson, Prof» run theolog. Seminar En IV»-York n. 

Präsident der nmerik. nrienl. GwelLehafY T ), 

15- - Ur. II. ÜBiel, kfinipl, jirvu.v«, lle^andijebjfU-Dolmetscher in Cnn- 
tlutihnpil 

iß. - W* Ci. Schnüffler, Hiudnntr In Cnastanllnop*]. 

17, - Dr. £, G. Sch u I ti, künigl. prm*s. Orsul in Jerusalem {jetzt “ n 
Berlin). 

10. - Ur. Pb. Yr. von Siebnld, im llaap. 

19. - ]lr. A. 1. Sjnffrttl, kalftrrl, nwi. SlOnüirath 1. Akademiker in 

St* Petersburg. 

JO. - Eli Smith i Ylijsäoaar in Beirut, 

21* - llr. A- Spreitfer, Vorsteher de* üellcgiumj in Ucbli, 

25. - Dr, ff. L, YVeMergaard, Prof. o, d. Univ, in tiojHrnhagep* 

Im JL 1847 wurden ferner enuBiil: 

23. - UimL 5chian s, Prof, ia Alben. 

24. - Ccrultl, L sardin, GdilhiI *u Larnal* auf Cj-pcia. 

25- - WilNaiti furiton, (.niloa der llnndarbriDea int hriL Museum Zn 

London. 

7«. - Krancla A 3 n swo r I h , Ehren - Serrcthr der JVrisri - EgypL Gefell- 

urhaft in London. 


1) Früher fniTMpondirtnde-* MkigcUcd. 1 tu Folg. 

2) Spin Her Ehrenmitglied, S. oben. 
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2?. Hr\ Dt. Jm. Eerggrcti, P rohrt n. Pfarrer h SiäflNvPt itt Schweden. 
-■4 _ ^ _ fjcnberpi JlbdMV in ÜJiküisien* 

S9 + - J. L. tfrapf, in KabaabiM. 

Iu J + t&4* wurden ernannt: 

30. - Dr. F. WiEian in Bombay. 

3l + * Ur. E. Hoer in Cnlculta* 


Nach it Lesen Veraeidinisseti sind demnach von 27fi ordentlichen Milglie 
iJcni „ welche der D. JL. ti. *eh ihrer Grindnns 3113 -■ l.S4$ bl| Ui 

Kei Je de* J. ISIS hei traten , 17 wieder nusgeurlried», nnii ti hat iifi dorrh 
den Tod verloren, nämlich Fpili sche in Giessen, Fnebs in Dessau, 
Sicvetinp in llantLürgp Do Ufas in Poris, y. Ditto L in SL Pelcrsburp» 
und Urämie in Leipuff» 

Her Bestand der ordentlichen Mitglieder ist daher 233 für An lang des 
J. t^49. 

Von ihren Ehren« gliedern hat dir CrM*llSrhaD bisher nur den würdiger 
liiah Jacob Schmidt En SL Petersburg du«A Jeu Tod Verloren, von den 
CorreUpondentett keinen eiirfti^en- 





Berichtigungen. 


,•» • 9 -T» - t 

S. 68, Z. 5 v. n. J. 0 ^ 0 , L Pai^. 

— 90, — 5-7 ist der Satz: Wenn riebtig-ist a. *. tr. za streichen 

J^o?f bedeutet hier Jnj». Jl (K jmü.«;. 

— 110, Anm. L Z. fuge hinzu 0. 

— 165, Col. I, Z. 10 v. u.: e., 1. ed.] 

— 187, Z. 18 v. u. Chalfä, I. Chalfä. 

— 207, — 8 verlangt der Sinn it. ob'- 

-w- * i. «■ trarrft 

— 234, — 5 v. o. Hctntsa, I. Hautm. 

— 276, — 25: Regelmässigkeiten, L Regelmässigkeit. 

— 288 ,- 10 : JL 1 . 

— 292, — 14: ^, *• 

— 345, — 10: ertsprocheo, 1. entsprochen. 

— 370, vort. Z. 1. 

-LZ. piß, I. |Uo. 

— 394, nach Z. 8 der Anmerkk. eiozusetzen: 

1) Dieter ganze Ruf zum liebele ist eine Nachahmung des mubam- 
medaniseben; i. Mnradgca d’Obsson, aber«, v. Beek, I, S. 293, 
und Laue, Mannen and Custums, I, S. 83. 

— 398, Z. 15 v. u. Catologos. 1. Catalogus. 

— 43t, — 6: Hauptquellr, I. Ilauptgrottr. 

— 440, — 16: steil, L steril. 

— 457, — 3 o. 13 v. u. Woldcmar, 1. Waldemar. 

— 465, Anm. Z. 5 r. u. Account, I. Account. 

— 468, Text u. Anm. I. Z. Hirrosolymilarum, I. llierosolymitanum. 

— 473, Anm. Z. 1: Th., 1. Bd. 



Leipzig, Druck von Wilb. Vagei, Sohn. 
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please help us to keep the book 


clean and moving. 
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S.I., I4I.N. OCLMI. 










